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‚1 2.2.9. Böldringe Magazin. „fie die mn Ah j 
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u: Effi d’economie politique. N stm über Be. 
Staats wirthſchaſt eines Europälfgen Staats den. 
vierten Groͤße, 


M. Tempelhof, bombardier Pruffien,. 


A. 8. von Maſſenbach Erläuterung. über einige 
Punfte des Bombardier Pruflien, 


‚Kurze Nachrichten. 
I, Gottesgelahrheit. 
m. Sailen Nrändiges 2 d 
3 Sole en. : Be: um Gebr Su fe 
Vollſtaͤndiger Auszug aus demſelben, 
Ausfuͤhrung des Plans und Zweds Jeſu, 98, 108 B. 
Die heilige Schrift ͤberſetzt von S. Grynaͤus, 3 Th. 


BS. 5. Cludius Betrachtung über die geſammten u · 
ven der Religion, zr Th. 


a7 
48 


48 


54 
78 
sr 
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W. J. J. gBoppenftedt, Jeſus und feine Zen Fr 


ter B 
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DE B.IH, 
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Therlogen, ır Th. 
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manft feine hat, 
2.3. ©. Rofenmällen, Spas zur qriſtlichen Beher⸗ 
zigung für unfere Zeiten,“ | 
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Ep. ui, der paͤpſtl. Stuhl zu Rom dem roͤmiſ⸗ ide 
Rüiferthrone Sofepp IH. dafelbft nicht Bald Wi 
Dias mahm? :- 
: A oe päpfl. Rom wird es · niht Bald wieder A | 


3 = Aradero veicheriterfänftliches Magahin, Fr: Be. 
Beytr. zum deutichen Kirchenrechte, 16 Heft. 
D. I. €. Siebentees Abh. von Stunden, 10 


J. Th. von Linden Grundlinen -der Bürger Reihen 
| praxis. ı B. X 
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ac 


Ci -, ein 


Pr — ._ » a. f . -_ 
x “ 
. Po a D. 
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lien. te Ä 114 
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lich aber zu der gefährlichen Zeit des Babnens beym 
"Leben zu erhalten, aus dem Franz durch J. A. H. 118 


D. J. G. Kühn praft. Abh. einiger das Nerpenfoftem 


betreffende Krankheiten, 11 
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D. M. J. Marx verm. Beobachtungen ads dem Lat. 
von D. Boͤhm, 123 
She gelehrte u. krit. Verſ. eine Geſch. der Geburts, 
bülfe, aus dem Stanz. . r B. 5 125. 


E. Rigby Verſ. uͤber die Mortestnftife, die vpr der . . 
ntbindung von ausgetragenen Kindern hergehen, 


aus dem Engl. 124 
TO. Eullens Anfangsgründe der zpeotetifen An 
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140 
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Toaldo meteorologffcher Saros, aus dem Gran. , 218 
5. C. Ehrmanns Verſuch einer Schmelzkunſt wit ey 


bälfe der Feuerluft, .. - 219 
Vhyſtal Arbeiten der einträhtigen Broude in Wun, 
| r Jahr A 18 St. 221 


‚10. >. Gefihichte, Eidbeſchreibung, Dbleuatt. 


1 de Beauſobre hiſtolre dela Reformation, TomelV. ‚223 
Cadvocat hiſtoriſches Handwoͤrterbuch, 6: TH. 226 
© 5. 3:0: Meding Nachrichten von adelichen Wapen, 230 
©. $. Krebels europaͤiſch. geneafogifches Handbuch, 231 
Reiſe tn die barbariſchen Staaten von Marocco — aus 

dem ran. 233 
Th. 3. Ditmar, über das Vaterland der Chaldaͤer, ebb. 
1.5. Meufels hiſtoriſchlitterariſches Magazin, sr Ih: 234 
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1. 
Magazin fir die neue Hiſtorie und Geographie, 
angelegt von D. Ant. Frieder. Büfching, 


Koͤnigl. Preußiſch. Oberconſiſtorialrath sc, 
wanzigſter Theil. Halle, verlegt vom 


l. Joh. Jac. Curts Wittwe. 1786. 616 


Seiten, und 8 Seiten Titel, Vorrede und 
Fuhalt m u 


Diefer zwanzigſte Theil enthaͤlt drey Houptab 
theilungen; Deutſchland, Polen und Ruß⸗ 


6 in dem ſiebenjaͤhrigen Preußiſch. Oeſterreichi⸗ 
chen Kriege die Franzoſen die Chutbraun⸗ 
5. ſchweigiſchen Lande im Jahe 1757 in Beſitz 
genommen en ‚, und die Einfünfte daraus zogent 

fo ließen fie ſich von der Landes verfaſſung und den Eins 
fünften genaue Nachrichten und Verzeichniſſe geben. 
Ein gleiches gefchähe hernach vor der unter bes Here 
3098 Ferdinand von Braunſchweig Befehlen ſtehen⸗ 
ben fogenannten allärten Armee, als fie in Weſtpha⸗ 
len, in den dortigen Bisthuͤmern, und verfchledenen 
Graf⸗ und Herrfchaften die Winterquartiere nahm, 
oder Brandfhagungen ausſchrieb. Dieſem Umftan« 
de haben wir die oebioer jener Länder zu banken, 
Ä 2 | ie 


\ 


a 9.5. Buͤſchings Magazin für die neue 

Die der Herr Herausgeber in dem vorigen Theil 

fes Magazins abdruden laſſen, und die er von m 
damaligen 'Obetften von Bauer, der hernach 
Genkrallieutenant in Roffifchen Dienften geftorben tt, 
befonimen hat, Aus deſſen Verlaſſenſchaft einpfieng 


. er aud) das 


1. Lagerbuch des Bisthunis Münfter. G. 
5 — 200. 
Dieſes iſt in zwoͤff Aemter abgetheilt, naͤmlich. 
7) Ahaus, 2) Bokholdt, 3) Kloppenburg, 4) 
Duͤlmen, 5) Horſtmar, 6) Meppen, 7) Ryheine, 
:8) Saſſenberg,9) Stromberg, 10) Vechte, 11) 
Werne, 22) Wolberf. Bey jedem Amte iſt ange⸗ 
zeigt, wie viele Staͤdte, Flecken, Dörfer, Wloͤſien, 
adeliche, geiſtliche und Privatguͤther, freye und ſchat⸗ 
bare Haͤuſer es enthaften, wie viele Pferde es habe, 
"and wie viel die monatliche Schäßung betrage. -? 
"Find die Sandftraßen und Bruͤcken in ben gangen’x 
"de bemerkt. Bey bdiefer Allgemeinen Anzeige mi 
wir’ es bewendeu laͤſſen, und diejenigen, die von die 


fen Nachrichten "Gebrauch machen wollen, auf 


Buch ſelbſt verweifen. | Nun folgen MN 
1. Einige Beytraͤge zur Geſchichte der 
erſten Koͤnige von Preußen. Und zwar 
1). Mötiven zur Annehmung des koͤnig 
Titels in Preußen. S. 203 —214. | 
Dieſe am zoſten Dee. ‘1760 datirte Schrift 
eigentlich eine Rechtfertigung der Annahme des fd 
lichen Titefs ſeyn; und Die Hauptgründe des Wer 


ſers find diefe: 1) weil die Annahme ber Koͤn 


de eine an fih ganz zuläßige Sache fen, und 2) 
dureh diefe erhöhere Wuͤrde Feingm in ber Welt Un 
recht 


J 
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echt geſchehe. Denn, im Betreff des deutſchen 
deichs, ſagt er: „Se. Churfürftl, Durchlaucht zu 
Brandenburg werben aud) , diefer erlangten neuen 
Dignität obnerachtet, in denen refpedtu ihrer Reichs: 
fande mit Ihro kaiſerl. Majeftät, auch gefommten 
Churfuͤrſten, Fürften und Ständen bes Reichs har 
benden Nexibus, Verein. Erb. Verbrüderung und 
Padis, Conventiogibus, Foederibus,. Erb» und 
andern Verträgen, ohne die geringfte Alteration 
und Veränderung continuiten, pro fecuritate et 
confervatione Imperii gern und willig mis- beytra⸗ 
gen, denen Reichs. Kreis, Callegial- und andern 
Sonventen, gleich ihren Mitftänden, bewohnen, . 
uo loca et ordine ihre Vota dabey führenze.“ Dies 
ag zugleich eine Probe des altwärerifchen bunten 
ebuckionsftil feyn, in. welchem die ganze Schrift 
jefaßt iſt. 
a) Leben und Wandel des Johann Caſimir 
olbe, Grafen van Wartenberg und feiner. Frau; 


.31—23. 


Diefer Auffag iſt in Form eines zu Bruͤſſel am 
iſten Yun. 1714 datirten Briefes, in einer witzig 
n ſollenden abgeſchmackten und platten Schreibart 
gefaßt, und ein vollkommenes Pasquill, welches 
Hiſtoire fcandaleufe bes Grafen und der Graͤſm 
thaͤlt. Aus andern Nachrichten iſt bekannt, daß 
ohann Caſimir Kolb von Wartenderg ein: Pfaͤlzi. 
er Edelmann geiwefen, und an dem Brandenbur⸗ 
Gen’Hofe als Kammerherr in Dienſte getreten fey. 
8 ein überaus gefchichter Hofmann, wußte er fi) bey 
n Churfürften Friedrich IIL dergeßzale ein zuſchmel. 
In,. daß er bald von einer Ehrenſtelle zu der andern 
9, und enbfich- Diekiumenr, Oberſtaatsmini⸗ 

3. 


fier, 
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ſter, Oberftallmeifter, General⸗Oekonomiedirec 
Oberhauptmann aller Schatulaͤmter, General⸗Er 
poſtmeiſter, Marſchall von Preußen, Kanzler 
Ritter des Ordens vom ſchwarzen Adler, Pro 
aller Föniglichen Afademien,- mit dem Range vor 
len hoben Staats» und Kriegsbedienten und Rei 
graf ward. Sein Gehalt von allen di iA ıte 
foll jährlich über 120000 Thaler bera ı 1 
Diefes Gluͤck dauerte bis 1710, baerfii ı ıM 
bekam, wozu der damalige Kronptinz, nachhe 
König Friedrich Wilhelm mirgewirft Hat. Die 
haßte ihn, weil es ihm beygemeſſen ward, I 
im J. 1709 durch Peft und Hunger leidende 
fen nicht die geringfte Beyhülfe befam. Der 
Friedrich trennte ſich jedoch von dem Grafen 
Throͤnen, und bewilligte ihm ein Jahrgelde 
20066 Thalern. Er überlebte feine Ungnade ni 
Yange, und flarb 1712 zu Frankfurt am SD 
Er hatte eine wegen ihrer Galanterien ül | 
te Perfon von geringem Stande geheirat , m 
$iebeshändel in biefem Auflage weitläuf ; ei 
werben. Aber gleichwie bie Schmeich a 
Handlungen großer und mächtiger feutee  ı 
nen Anftrih zu geßen weiß: alfo erwaͤhnt auch 
damals berühmter Schriftfteller ) diefer Heirath ‚ 
einer Sobfchrift auf den Grafen, mfe 
geſtimmten Tone: „Seine Vermaͤhl fe ” 
fhreibt er, „fa fiebe man augenſcheinlich, ı 5 

„Ehen im Himmel gefchloffen werden, und Sch 
„und $iebe das alte Reche, welches ſ ſe uͤber die 


9Dr — 2 — Bi. — 
—X Som (Eripn. im. N ı. 
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„zen ber Meufchen haben, auch über das feine bee, - 
„haupten wollen.“ Nach feinem Tode begab fi) 
die Gräfin nach Utrecht, zur Zeit der dortigen Fries 
bensverfammluug, und überließ 1.ch ihren alten Lei⸗ 
denſchaften. — Man hat eine Hiſtoire amöureule 
du Congres d’Utrecht, worin fie vermuthlich eine an⸗ 
ſehnliche Figur machen wird. 

3) Lettre du Comte de Croiſſy 15a Ma- 
jeftöle Roi de Pruſſe, en date de Stralfünd le 
a2me May 1715, © 333-241 

O Lertie ‚de Sa Möjelfg le Boi de Pruffe 
au Comte de Croiffy. 


3). Lettee de MG. le Comte de Croiffy a 
Mi. d'Ilgen. 

O ) Reponfe de Mr. Altgen itaLenre. de 
Mit, le Comte de Croifly. >. , 
2 kenre de ME. le Comse de Casiliy a 
Sllgen. | 

* Reponfe de MS. Aligen ala Leure de. 
Mir. le Comte de Croiſſy. 

Der Inhalt diefer Brieſe deg wrdiſhen 
Krieg in dem Jahre 17175. u ei pe ein 
fen Friedrich Wilhelm ven andern wider Schwes 
den verbundenen Mächten beytrat. und an dem Kriege 
Theil nahm ; fo ſuchte der Yon dem Tranzöfifches Ho⸗ 
fe an bes König van Schipeden Earl XI, abgeſchickte 
Graf von Erofffy.einen Vergileich gwifchen hen bey⸗ 
den Rönigen zu vermitteha, und rieb deswegen zu⸗ 
erſt an ber Sönig von ‘Preußen, her Ihm aber nicht 
nad) feinen Wünfchen antwortete, Er wandte fih 
darauf an ben Preußifchen Gtaatsminifter won Il⸗ 
gen, und dieſer Dee dauerte vorerſt vom 


9 Jun⸗ 
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9 Jun. bis zum arften d. M. 1725. — Der Sr, 
Serausgeber meynt, daß dieſe Briefe /noch nicht ges 
druckt waͤren: aber fie ſiub es alle und ‚einige mehr, 
als einmal. *) | 


9. Diepofitien des Feldmarſchalls Fuͤrſten 
Lespold von Anhalt, zum Debarquement auf der 
Inſel Rügen, vom 21 Aug. 1715. ©. 241 — 
244. Ä 
Mach dem von ben norbifchen ZBunbsgenoffen 
gefaßten Entſchluß, Stralſund zu belagern, fanden 
fie nöthig, die Inſel Ruͤgen vorher megzunehmen, wie 
wohl ber wirkliche Angriff und die Eroberung erft am 
sisten Nov. gefchehen iſt· Der Fuͤrſt von Anhalt 
führte dabey ben Dberbefeht; und feine Diſpoſitien 
* in ſolchen Faͤllen für Friegeleute unterrichtend 
n. 

a40) Lettre de: -Mf. le Baron dligen, Pre- 
mier-Miniftre de S. M. Pruflienne, & Mfr, le 
Comte Croiſſy, Ambaſſadeur de Fradce. u 


1) Reponfe du Comte Croiffy, Ambaffa- 
deur de France à Mir, le. Baron € igen. ©. 
21024. | 


Dieſe Briefe been neue Beiebensöwrfhläge, 
ie aber, weil es mit der Belagerung von hend 
. un 


9 Dan —* fr ade 06. nich mehrere cheils in LAM- 
TY Memoires pour fervir a INHiſt. du ıgme 
"Siedle, Tom.IX. p. 278 — 234 theils nMAUVIL- 

', LON’S Hiſt. de Frider. Guillaumel. Roi.de Prufle, 

Tom. l. p. 262.275 et ui. Einige ftehen auch übers 

re. in Sorfmanne Enden Friedr. —22 uff. 
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fund ſchon weit geraten war, vage angenouumen 
wurden. I 


Pruffe d’un Pr et la France e de ne * 
er ſigné en Hollande le 15 d’Aout 75 al’cı 
clufion de Rois de Dannemarc er, de Pologne, 
et fans aucune communication, Pröalable axe⸗ 
ux. S. 248. } 
Dies if ein ſehr abgefüizter Auszug bes Vor 
trags, worin, die drey Mächte. unter andern, ſich 
er Erhaltung ber Utrechtiſchen und Badenſchen 
—— und desjenigen, der kuͤnftig in 
orden geſchloſſen werden wuͤrde, verbinden. Der 
Vertrag hat ſonſt keine Folgen gehabt, und bleibt 
blos deswegen merkwuͤrdig, daß der Zar eben um 
biefe Zeit angefangen hatte, ſich in eine geheime Frie⸗ 
densunterhandlung mit Carln XII. einzulaffen; und : 
roh ward auch die Verbindung zwifchen Srankreich, 
reußen und dem Zar ohne. —— der K anig⸗e 
von Dänemark und Polen gefhlofen. . :... 
“- 13). Copie du M&moire-prefent& & laCous 
de’ Suede par-l’Envoy& du Roi ‘de Palogne, 
Mir. le.Baron de Sacken... &,249— 255. 


1 Cöpie du M&inoire —S à laCour 


de Suede, par le Baron de Sacken, Miniſtre re du 

Roi dẽ Pologne. 
—8 Refponfe donnd an le Baron PR 
"a s. u | "De 


— m, 
AMBERTY Tom.K. * 
— MABVTLLORN Tem. also ape au * 
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einlich Beftärige werden. - Rußland fönnte alsdann 
eben die Rolle fpielen, welche Frankreich un Schwe⸗ 
den eine. Zeitlang in dem Reiche gefpielet haben, 
Denn die Crniedrigung des Königs von Preußen 
‚würde nothwendig bey Ben Reichsftänden eine natürli. 
de Furche vor dem oͤſterreichiſchen Defporismus erres 
gen; und badurch der Wienerifche Hof felbft uns zu 
Erlangung diefes Anfehens.beförderlid) fenn. Denn 
wir Fönnten ung alsdann, ben bemifelben, der unters 
Brückten Zürften , ‚ven Reichsgefegen gemäß, anneh⸗ 
ten, inſonderheit, wenn mir ung zum Garant bes 
Frlebens machten. Ä 
.- 17) Gutachten bes. koͤnigl. Schwediſchen Sans 
zeleycollegii, vom 6ten Dec. 1756., die gegenwaͤr⸗ 
tigen Conjuncturen in Europa betreffend. S. 261 
"Dies iſt eine meirfchmeifige, wortreiche und 
fchwerfällige Staatsſchrift, worin die damals am 
Ruder fihenden Männer ihre Gedanken über die Par⸗ 
ehe) eröffnen, weiche. die Krone Schweden, bey 
dem Kriege zwifchen Defterreich und Preußen, und 
des letztern gewaltfamen Beſitznehmung der Churfäche 
fifchen Laͤnder, zu nehmen haben würde, beſonders, 
ba de Schwediſche Regierung von Ehurfachfen, und 
von bein franzöfifchen Hofe felbft zur Garantie des 
Weſtphaͤliſchen Friedens aufgefordert werde, Zu 
Erörterung dieſer wichtigen, Gefchäfte achtet ber 
Säriftftelter für noͤthig | | 
„Die Natur und Eigenſchaft der Factorum 
gu determipiren, . . | Er 
", +3). Die.Quaofttones iuris ober die Geſetze, die zu 
gegenwaͤrtigem Gefchäfte dienlich und decifire find, 
zu. etwägen, und u 
I 3) bie 
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3) die Quacfliones politicas ober das Schwebi. 
ſche Staatsintereffe hiebey zu betrachten. 


Die zween erſten Punkte beantworket er eben fo, 
wie Oeſterreich und Churſachſen die Sache, in ihren 
Öffentlichen Schriften vorgeſtellt haben; wobey wie 
ung, weil fie bekannt find, nicht auſhalten wollen, Im 
Betreff des dritten Punkts gieng das Erachten des Kan⸗ 
zeleyrolleglums dahin, daß der Vortheil des Schw 
diſchen Reichs es nochig machte, ſich für Die gefinte 
Garantie anf dem deutſchen Reichstage zu :erfldren, 
aud) dafelbft die kaiſerlichen Hofdecrete wider den Rd: 
nig von Preußen gu umtetflügen. "Und. de Frans 
veich ſeine Garantie zu. erfüllen gebächte, fo Bätte auch . 
ber geheime Ausſchuͤß dem Könige ſchon "gerachen, . 
fich feſt an die Freundſchaft und das Syſtem zu hal⸗ 
ten, welches laͤngſt, und infonderheit ſeit 1739 
Schweden mit Frankreich vereinigt habe. Schwe⸗ 
den koͤnnte auch mit Nutzen des oͤſterreichiſchen. au⸗ 
ſes Macht und Muͤndigkeit Anſehen) im deutſchen 
Reiche gebrauchen, md „damit Die Verwegenheit 
„einfchtänfen, mit welcher der König "von Preußen 
ſuchte Schweden einen Credit zu entziehen, den es 
„einfettig befeffen.“ Das Collegium ‘hielt dafuͤr 
„daß der König von Preußen darin' ufurpire, wemn 
„er ſich als Chef der prorefantifchen Religionsver⸗ 
„mandren :aufwerfe, amd ‚Als deren Palladium und 
„Vertheidiger hervorttete“ Die Vereinigung 
Schwedens mit Frankteich und Oeſterreich werde 
auch dienen, das gute Verſtaͤndiß mit Rußland wie⸗ 
der herzuſtellen, deſſen Unwillen Schweden fich Preuß 
ſens wegen zugezogen haͤtte. Von des ruſſiſchen 
Kanzlers Grafen von Beſtuchef, und des oͤſterreichi⸗ 
(hen Hofkanzlers Grafen von Kaunitz Ges 

ſimum- 
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finnungen gegen Schweben wäre man auch ver. 


Sa weit hätten die Zeitläufte eine angenehme 
Ausfiche für Schiveden: aber es fänden ſich darin 
doc) einige finftre Schatten, welche die Augen ver⸗ 
dunkelten. Und bies wäre mögliche Veränderung in 
Rußland durch einen der Kalferin zuftoffenden un« 
glücklichen Zufall, deflen der König von Preußen 
derſichert zu ſeyn mennte. Alſo wäre auf einer Seh 
‚te zwar eine Ungerißheit des Ausgangs: allein auf 
der andern „würde eine Inadivität in den gegenwaͤr⸗ 
„tigen Umitänden ein unvermeidliches. Aviliffement 
„für das Reich mit ſich führen.* Da die Garantie 

ucht würde: fo würde fie auch) zu feiften ſeyn. 
nd Hiebey ruft das Toflegium freudig ans: „Was 

„ift Herrlicher für E. K. M. und das Reich (Schwe⸗ 
„ben), als dem teutfchen Keith zu Hilfe und Mete 
„tung gerufen, und die Zeit ſich aufheitern zu fehen, 
„die der Anfang zu Schwedens Auftommen und zu 
deſſen kräftigen Theilnehmung an den Europätfchen 

aligemeinen Gefchäften und Schickſalen gemwefen?!“ 
. Die Bedingungen des Schwediſchen Beytritts zu 

der Verbindung wider Preußen wuͤrden ſeyn, daß 
die Krone Schweden san Pommern, fo mie es ige 
durch den Weſiphaͤliſchen Frieden abgetreten wäre, zu⸗ 
rüdbefäme, und daß der König von Frankreich m 
Schweden eben dieſelben Huͤlfsgelder dieer im J. 
274: er bem Kriege wider Rußland) gegeben haͤt⸗ 
te, bezahlte. 
m Befchluffe wünftber das Toleglmm, „daß 
„Ge. M. der König mit fo vielem Gluͤck und Gloire 
„Diefe herrliche Epoche nußen möge, mit welcher der 
„große Guſtav Adolph diefelbe benutzt Harte * 


18) Die 
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18) Dißfamen ad Protocollum des Hrn. * 
raths, Grafen Teſſin, in den Senat eingegeben 
im Zuniis Monat 1757. ©.285—292. 


Der Anfang lautet fo: Uralte Gloive, alte 
Ehre und voriges Anfehen find geltende Worte 
deren Wichtigkeit gemeiniglic) ganze Völker aufe 
merkſam macht. Dies fogenannte Dictamen ift ein 
Commentar über dieien Spruch, und eine Anwendung 
deffelben auf Schweden, weiches diefe drey Borgie 
ge, die es ehemals gehabt Hätte, durch Theilneh⸗ 
mung an dern Kriege wiber den König von Preußen, 
fid) wieder verfchaffen koͤnnte. Zwar möchte der Auss 
gang des Krieges von 1741 ein Bedenken machen; 
aber aller Anfchein propbegeiße in dem gegenwärtigen 
einen guten Fortgang. Doc, würde es befler feyn, 
nicht fofort loszubrechen, ſondern diefes Jahr (1757) 
noch mit Unterhaablungen, und den daraus fließen- 
den Verbindungen zugubringen: zumal es auch ſchwer 
ſeyn würde, die Truppen in dieſem Jahre zeitig gen“ 
nug nad) Pommern herüber zu führen. Das Schwe⸗ 
difhe Volt hoffte auch), a einem ausgeftandenen 
Hungerjahre, ſich im Frieden gu erholen, und der fo 
eben gefchloffene Reichstag hätte auch mit ber Hoffe 
nung eines beftändigen Friedens geſchmeichelt. Fer⸗ 
ner koͤnnte ſich der Fall ereignen, daß die Kaiſerin 
von Rußland ſtuͤrbe, und alsdann würde ber König 
von Preußen von’ diefer Seite völlig ſicher feyn, 
Durch diefe und andere Betrachtungen würde er (der 
Hr. Graf) in feiner Meynung geſtaͤrket, daß man 
Zeit haben müßte, um von den gegenwärtigen Um 
fländen mehr Licht zu befommen, Seine 
ſey indeſſen nicht, eine fo wichtige Gelegenheit (die 
obgebachten Vortheile wieder zu ela ʒen. und Pom⸗ 

Bi BibI. IXIV. DL © mern 
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mern zu erobern, denn daß Preußen fo viel möglich, 
von der Oftfee ausgefchloffen werde, fen aller kriegen 
den Theile gemeinfames Intereſſe) fruchtlos aus den 
Haͤnden zu faffen. Er füge fich aud) gerne zu berje 
nigen Meynung, die ſchon den Vorzug gewonnen zu 
Haben ſchiene. Zu den zum Kriege für Schweden 
nöthigen Geldern müßten die Kaiferin und Frank⸗ 
reich zufammen 4 Millionen fivres bezahlen. Die 
Schweden mit andern vereinigten Truppen, müßten, 
zufolge dem Plane des Marſchalls von Belleisle, Die 
Belagerung von Magdeburg bedecken, ‚uud alsdann 
mit gemeinfamen. Kräften Stettin angreifen, | 
Man hat das Wefentlicye dieſer und der beyden 
vorhergehenden Staatsfchriften hier. kuͤrzlich auggez0s 
gen. Denn fie entdecken die geheimen Beweggründe 
der wider den König Friedrich verbundenen Maͤch⸗ 
te, die großen Abfichten, Die fie durch die Waffen 
und fönft zu'erreichen hofften, und den Plan, nad) 
welchem fie zu verfahren ‚haben würden. Wer ein 
mal die —* — dieſes denkwuͤrdigen Krieges voll⸗ 
ſtaͤndig nd pragmatiſch wird beſchreiben wollen, wird 
von dieſen Materialien Gebrauch machen koͤnnen. 


‚Ur. Herzoglich⸗Wirtenbergiſche Vaſallen im 
1663ſten Jahre, nebſt einer Anzeige, wie viele 


Knechte fie ſtellen muͤſſen. S. 293 — 304. 


Die Zahl der Lehnleute war 104, und der Knech⸗ 
te 173. Der Verfaffer Diefes Auffages, Hr. Cotta, 
Keihspoftamtsverwalter zu Tübingen, meldet aus ei⸗ 
nem alten Manufcriptbud)e, daß damals 50 Städte 
und 15 Kloͤſter in Wirtenberg mit den dazu gehörke 


gen Flecken und Dörfern, und in allen zufammen- 


62973 Einwohner gewefen ſeyn. Dies iſt ſehr mer 
nig gegen Die heutige Wirlenbergiſche Bollsmenge, 
. ch. © .. Fa - rs 


. I 17* 
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Aber es war nicht Jange nad dem breißigjäßrigen 
Kriege, in welchem Wirtenberg ſchreckich verwuͤſtet 
worden mar. | 


Holen und Großherzogthum Litauen. 


1) Tabelle über zweyjaͤhrige Einnahme und 
Ausgabe im Republik⸗Schatz des Großherzog: - 
tbums Litauen, In Beziehung auf die Berechnung 
vom Meichstage 1784. &.307—313. 


Die aroepjäßrige Einnahme föflte | 
ſeyn 12,488560 Gulden 
Aber wegen Erlaſſungen und 
Ruͤckſtande waren nur wirk⸗ | 
lich inden Schag gekommen 10,25893 1. — 
Die Ausgaben betrugen . = „10,254595. — 


2) Kriegs⸗ Etat beider Nationen; ‚auf Dem 
ordinairen und freyen Neichstage zu Grodno 1788 
genau unterfuht. ©. 315 — 317. 


Nachdem Erat follte die Rronarmee und bie Sitauife 
far fon » 13409 Mann ⸗ 4770 M. 
Beſtund aber wirklich | 
nur aus » -» 13372. — > 377%; 
Der Beſtand Geber Armen war fon 17649 M: 


3) Tabelle über die Abnahme.und Zunahme: 
der Zudenzahl, in Vergleichung der Zufraticn: 
von 1781 gegen die von 1784 (Litauen nicht mit⸗ 
gerechnet), S. 319 — 320. 

Nach ber luſtratioen v. 1781wärenihrer 187831 Köpfe: j 
| von 1784 * = .-.1099134 — 

Alſo Zunahme | 1130 3 Köpfe 

Ba Bu 
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- Zu der Zunahme fcheint die Vertreibung ber dr- 
mern Zuden aus Gallizien (vielleicht auch aus Weſt⸗ 
preußen) etwas bengetragen zu haben, Aber wahr 
ſcheinlich ift die Judenſchaft nod) einmal fo ſtark, als 
fie hier in den Luſtrationen erſcheinet, weil mehr als 
die Hälfte. von dem Orte, wo fie gezäplet werden fell, 
entweicht, bis der Luſtrator abgereifer ft, der auch 
zuweilen beftochen wird. Man will daher Die Men 
ge der Juden wohl auf eine Halbe Million ſchaͤtzen. 


4) Obfervations fur le Commerce de 
Cherfon avec FUÜkraine Polonoife, faites au 
‚mois de Mai 1784. S. 321 — 3286, 

Diefem Handel waren damals gewiſſe 2 
niffe im Wege. Die Verkaͤufer in der Ukraine 
ten, ehe ſie ihre Waaren abſchickten, ſich zu 
„dem Preiſe derſelben vergewiſſern. Die Cherſon 
Kaufleute weigerten ſich deswegen, etwas zum vor 
zu verabreden, weil fie bey fpäten, oder unri 
tieferungen, Gefahr Taufen würden, und ve 
dagegen, Daß die Verkäufer ire W rn « 

‚ Rechnung abſchicken ſollten. Diesı rel fo 
als fie der Willführ der Käufer preis ben. 3 
wechjelfeitige Mißtrauen Hinderte lo nf 

des Handels. In Cherfon warenfeine ı5i 

fer denen, die der Krone gehörten, nd 5 

eigentlich zum Handel beftimmte Schiffe, 

eines oder zwey auf der Rehde. Wenn z | 

eben zu diefer Zeit die polnifchen Koınful| «a 

men, fo kann der polnifche Verkaͤufer 4 

gen, wie er will. Aber ben Tag nach de 

des Schiffes, wird man ihm den gten 2 

bieten, was er den Tag zuvor empfangen hat, 
eswegen haben die Polen Magazine noͤthig, 
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ihe Getraide und andere Waaren auffchütten.und nie⸗ 
derfegen , folglich. mit Bequemlichkeit die Ankunft 
der Schiffe erwarten Fönnen, die ihre Waaren ent⸗ 
weder für Gelb kaufen, ober gegen andere Waaren 
‚eintaufchen wollen, In folchen Umſtaͤnden ift, die 
Gpeculation bey dem Cherſoniſchen Handel eine fehr 
mißlidye und gefährliche Sache. Man hofft. indefe 
fen, daß die Kaiferin den Schwierigkeiten abhelfen 
werbe. j 8Ö u 


. . Friedrich Wilhelms von Bergholz, Groß⸗ 
fürftl. Oberkammerherrns, Tagebud), welches er 
in Rußland, von 1723 bis 1725, als Holfteini- 
ſcher Kammerjunfer geführt hat. Zweiter Theil, 


. Bey ber Anzeige bes zweyten Theiles diefes Ta- 
gehuchs, müffen wir uns auf dasjenige beziehen, was 
wir ſchon über ben. Inhalt des erften Theils ange 
merkt haben. *) Der ruffifche Hof war gegen das 
Ende des Jahres 1721 nah Moskau, gegangen. Une 
fer Verfaſſer erzähle num mit feiner gewöhnjichen Ge⸗ 
nauigkeit alles, was er bafelbft in dem 1722ſten 
Jafre beobachtet, alles, was ber Herzog‘ von Hol 
ftein jeden Tag gethan, alle Befuche, die ee gegeben, imd 
alle Feierlichfeiten und $uftbarkeiten „ denen er beyge⸗ 
wohnet hat. Der tuffifchen Hoffefte waren fehe vie: 
le. Das Gedaͤchtniß erhaltener Siege und’ eroberter 
Beflungen, unb die Geburts⸗ und Nantenstage des 
Kalfers, der Kaiſerin, und ber ganzen kaiferlichen 
Familie wurden mit prädjtigen Gaſtmalen gefeiert. - 
Ein gleiches geſchahe auch von den Großen bes Ho⸗ 
fes. in ihren Familien, und biefen Gaſtmalen, fo wie 
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ben -Hochzeiten,. wohnten. öft ber Kaifer und die Kate 
ferin bey. Ja er-übernahn zumeilen das Amt eines 
Marfchalls auf Hochzeiten. Es war auch des Kal. 
- fers Gewohnpeit, an einem Tage nach Weihnachten und 
Neujahr Befuche bey Privatleuten gu machen, und 
fih von ihnen bewirthen zu laffen. “Bey diefem al 
Ien koͤmmt viel Merkmürdiges vor, was auf den Che 
rafter Peters I., den damaligen ruſſiſchen Hof und 
die angeſehenſten Perſonen deſſelben ein Licht werfen, 
und deswegen das Leſen dieſes Tagebuchs nuͤtzlich ma⸗ 
chen kann. Wir wollen alfo wiederum eins und das 
andere, das ung denkwuͤrdig ſcheint, aus dem 

ten Theile deſſelben auszeichnen. 5 


Als der Herzog von Holften dem Kaifer auf 
bem Krenrl zum neuen Jahr Gluͤck wuͤnſchete, bes 
merfte biefer jenem, daß alle Senfterfcheiben auf Dies 
ſem weitläuftigen Schloffe von Marienglas wären; 
welches wegen ihrer Öröße und Menge zu bewundern 
war. ' 

. Dem Herzoge machten ofe viele Officiere von 
ben Schwediſchen Kriegsgefangenen ihre Aufwar⸗ 
tung. Sie befanden fid), nad) dem größten in ber 
Gefangenſchaft ausgeftandenen Elende, in ber aͤußer⸗ 
ſten Noth und Dürftigkeit. Syn Moskau waren ds 
nige Taufend derfelben, Officiere und Gemeine, die 
aus Sibirien und Aftrachan fich hieher durchgebete 
gelt harten. Denn nady dem Frieden erhielten fie 
Feine Verpflegung mehr in Rußland. Der Berfafe 
fer fchreibt von ihrem jaͤmmerlichen Zuftande mit 
Theilnehmung und Mitleiden, und flagt, bag bie 
Schwedifche Regierung, felbft. nad) gefchloffenem - 
Frieden, fo viele taufend Leute in ihrer dußerften 
Noth verließe, und Niemanben hieher geſchickt, ei 


N 
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fuͤr ſie ſorgte, noch Jemandem hier dieſes aufgetragen 
aͤtte; daß daher dieſe armen Gefangenen wie verlafß 
—— herumgiengen, und nicht wuͤßten, an 
wen ſie ſich halten ſollten. Der Herzog that an vie⸗ 
len Werke der Barmherzigkeit, — vielleicht auch in 
der Abſicht, ſich dadurch in Schweden Freunde zu 
machen. 
Brcoepy der am zoſten Jaͤnner angeſtellten Maske: 
rade und Schlittenfahrt, die 6 Tage waͤhrete, zeigte 
der Kaiſer feine große Vorliebe für das Seeweſen. 
Er befahl, daß alle Sıhlitten die Form eines Schiffs 
baden ſollten. Der feinige:ftellte ein Kriegsfcyiff.von 
30 Canonen vor, worunter 8 bis 10 wirkliche waren,, 
aus denen oft gefeuret ward. Es war 30 Fuß lang, 
hatte 3 Maſten und alle gewöhnliche Segel und Taus 
werd, Wenn es mit dem. Winde fuhr, wurden alle 
Segel aufgelpannt; welches den 15 ‘Pferden, die den 
Schlitten zogen, eine große Hülfe war. Wenn es 
den Wind von der Seite Hatte, waren die Segel auch 
darnach geftellt. Als es dunfelward, wurden, wie 
es zur See gewöhnlich ift Sdie obern Segel einge 
nommen; unb der Kaifer felbft fihlug mie 3 oder 4 
Generalen, die er bey ſich harte, den Zapfenſtreich. 
Unter den Masten befand ſich auch der Knaͤs Papſt, 
der auf einem Throne faß, und’ hatte den quf einer 
Tonne reitenden · Bacchtis zu feinen Zügen, Ihn 
begleiteten'& Tarbinäle, die auf Ochſen ritten. Dar 
unter waren vornehumn Edeeute Fürften und wirke 
liche Gouverneurs die, wegen übler Aufführung, 
diefe Perfonen borftellen außten. ' Ä 
Der Holfteinifche geheime Rath von Baffewig 
befam. ‚von .ben Fuͤrſten Menſchikof die Abſchrife 
ber von nem Kaiſer gemachten Verordnung wegen der 
Ba. Tprom 
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Thronfolge und bes Eides, womit diefelbe von ſaͤmmt⸗ 
lichen Unterthanen befchworen werben follte. *) Weil 
diefe Verordnung .in deutfcher Sprache noch felten 

war; fo glaubte ber Herr von Baſſewitz dem rämifche 
kaiſerlichen Gefandten, Grafen von Kinsky, eine Ge 
fälligfeit zu Gun, wenn er fie ihm mittheilte, weil 
‘er fie vielleicht nad) Wien würde ſchicken wollen. 
- ( Die Urfache mochte wohl diefe ſeyn, daß ber nächfle 
Thronerbe, ber junge Großfürft Peter, des ungluͤck. 
lichen Alerei Sohn, und des Kaifers Peters. En 
kel, ein Schweſterſohn der regierenden römifchen Kal⸗ 
ferin war.) Weiter koͤmmt von diefer Verorbnung 
nichts merfwürbiges in dem Tagebuche vor, außer, 
daß man an dem Hofe des Herzogs von Holſtein 
glaubte-oder hoffte, die fünffige Ihronfolge würde zw 
Bunften der diteften Tochter des Kaiſers (die herna 
des Herzogs Gemahlin warb) beftimmt werben ; we 
ches aber nicht geſchehen ift. " 


Von ber Taufe merke ber Werfafler an, baf 
auf die baraus entftehende geiſtliche Werwandtfchaft 
auch in der ruffifchen Kirche gefehen werde , und daß 
daher diejenigen , die ſich heirathen wollen, nicht zu» 
fommen Gevatter ftehen. | " 


Bey dem flarfen Trinken auf den Gaſtmalen 

ab e8 zuweilen fonderbare Auftritte. Der Für 
Ehowansky hatte einige junge Fuͤrſten und Edelleute 
fi) auf eines feiner Sandgüter eingeladen. Die 
bie machten ihren Wirth ganz trunken, zogen ih 
als einen Todten an, legten ihn in einen dort gefun⸗ 
denen Sarg, trugen ihn in die Kirche, fegten ihn 
vor 








9 Am sten Behr. 1720 wur fie öffentlich belanut ge⸗ 
macht werden. | ' 
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dor dem Altar nieder, und beobachteten alle bey ben 
Begräbniffen gewöhnliche Ceremonien; wobey fie 
aber mit den Rirchengefäffen, und befonders bem 
Kelche, ſehr unehrbietig umgegangen fern follen. 
Darauf giengen fie davon, und liefien den Ehomans. 
ky im Sarge vor dem Altare liegen, bis einige Geifte 
liche in die Kirche kamen, und ihn heraustrugen. 
Chowansky ſchaͤmte fi) zu Elagen, und würde es 
gern verſchwiegen haben. Aber fein Schwiegervater, 
der Vicefanzler Schafirof, brachte Die Sache vor. 
den Kaiſer. Die Thäter wurden zum Tode verur⸗ 
theilet ; welches Urtheil der Kaifer zwar milberte: er 
ließ fie aber in feiner Gegenwart gewaltig peit- 
fihen. u u 
Auf einem von dem.fogenannten Bice- Zar, Fuͤr⸗ 
ſten Ronmdanofsßy , gegebenen Feſte, welchem ber 
Kaiſer felbft beygewohnt, ſoll diefer , bey feiner Ab. 
fahrt den Fürften gebeten haben, ben übrigen ſchon 
ziemlich beraufchten Gaͤſten noch tapfer zuzutrinfen, 
Weil aber der Fuͤrſt Dolgorucky fo viel niche trinken. 
wollte, als ber. Wirth ihm zubrachte, und zwifchen 
ihm und Romadanofskyh längft ein alter Groll gewefen 
war; fo fam es zwifchen ihnen , nach vielen Schelt- 
worten, zu Thaͤtlichkeiten, wobey fie fich eine halbe 
Stunde mit Faͤnſten herumgefchlagen Haben follen — 
Der Verfafler fegt am Ende der Gefchichte hinzu: 
Es wird der Handel wohl fo einſchlummern, weil 
dergteichen Bauftgemenge beym Rauſch hier öfters - 
vorfaͤllt, und mie Stiäfchmeigen überfehen wird. - 


Am aoften. ul, beſuchte ver Herzog von Hol⸗ 
flein das berühmte Kiofter Troitza, welches ſonſt 
auch das Klofter der heil. Dreyfaltigkeit ober des 
heil. Sergius genannt wird. Dir Verfaſſer be 

- 85 cchreibt 
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ſchreibt es weitläuftig, und gebenft unter andern, el⸗ 
niger auf der Schenke geftanderien großen filbeunen 
Trinkgeſchirre, bie deutfchen Urfprunges gervefen, 
Sie mögen vielleicht in Liefland erbeutet, und her 
nad) dem Klofter geſchenket worden fenn. '. 
» Die Todeaftrafen waren in Rußland unter ber 
Regierung ‘Peters des Großen, ſchrecklich und gran 
. fam; und. fann nichts Damit verglichen werden , als 

‚bie übermenfchlidye Härte, womit. Diefes Wolf fie aus⸗ 
geftanden haben foll; wovon das Tagebuch einige 
Beyſpiele erzählt. — en 
+". Drey Mörder unb falfche Muͤnzer waren 
dert, aber fo, daß fie nur einen Schlag auf je 
Fuß und Arm befommen haften, und hernach 
‚auf Stangen ruhende Räder gelegt worden - ; ı 
‚berfetben fahen den andern Tag noch ganz munter 
guckten allenthalben herum und machten nicht ein 
‚ein faures Geſicht. Dergleichen Elende follen zu 
len a bis sTage leben... 0.0 
Ein an den Rippen aufgehaͤngter Miffer 
‚hatte in der folgenden Nacht noch Kräfte fich 
Höhe zu heben, und dadurd) den Hafen aus 
Rüden zu ziehen, fo daß er. auf bie Erde heru 
gefallen, und einige hundert Schritte. fortgeft: 

ſeh. Man fol ihn aber, nachdem er ſich ver 
‚hatte, wieder gefunden, und auf eben bie Art, 
neuem aufgehängt haben, BE 
Z3ween falfhen Muͤnzern warb glühendeg ( 
ſchmolzenes) Zinn in den Hals gegoffen, und | 
nach wurden.beyde auf.das Mad gelegt. Demei . 
hatte das Zinn den Hals durchgebrannt; und d 
"ungeachtet: lebte er noch am folgenden Tage; fo. ı 
auch der ändere, ber noch mit der Hand nach 
dem Rade hangenden Münze griff. Ä * 
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Mit diefen Schreden und Grauen erreyenden 
Geſchichten befchließen wir, um nicht zu weitläuftig - 
zu werden, bie Anzeige dieſes zweyten Theils des Tas 
gebuchs, und berühren nur noch mit wenigen die zu 
lest angehängte W 

Rachricht von den Medicinal⸗Anſtalten und 
medicinifchen Collegiis in den Preußiſchen Staa⸗ 
ten. Aufgefegt vom Herrn Thomas Philivp 
von der Hagen, Fönigl. Preuß. Praͤſidenten des 
Dber. Eonfiftorii, Chef des Dber- Collegii me: 
dici und des Collegii medico-chirurgici ꝛc. ©. 
593 — 616, en 

‚Es find deey Haupt» Collegia ; die gänzlich vers 
fdjieden, und ganz vom einander. unabhängig find: 
1) Dos Dber- Collegium medicum, 2) das Colle- 
gium medico-chirbrgieum,. 3) das Ober. Colle- 
gium Sanitatis, . J 

I. Vom Ober⸗Collegio medico. 

Der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm fliftete 1685 
ein Collegium medicum ia Berlin, welches alle Me⸗ 
Dicinalfachen im Sande beforgen follte; und afle Aerz⸗ 
se, Wundaͤrzte, Bader, Apotheker unb Hebammen 
mußten, nach vorgaͤngiger Pruͤfung, die Approba⸗ 
sion bey demſelben fuchen. Nachdem der König Sri 
drich Wilhelm, im J. 3724, verordnet hatte, daß 
In jeder Provinz ein beſonderes Collegium medicum 
errichtet werben follte: fo erhob er das Collegium 
medicum in ‘Berlin, im J. 1725 zum Ober. Colle- 
gio ınedico. Gegenwärtig ift bey demfelben cin Chef 
oder Ober. Director, (welcher, bis auf den itzigen, 
immer ein Stoatsminifter gewefen) 1 Direetor, 5 me⸗ 
dieiniſche Mitglieder, worunter der Berlinifche Stadt⸗ 
phyſicus iſt, a Juſtitiarius ober Syndicus, 1 Mu 
' g dicus 
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dieus von ber franzöfifhen Colonie, = Afleflores 
“ pharmacise, 3 Medicinal - Fiscale, 1 Secretarlus, 
1 Regiſtrator, 1 Canzellift, » Bote. Unter biefem 
Dber » Collegio medico ftehen alle Provinzial: Colle- 
gie, beren zwölf find. In Geldern ift überdem auch 
eines, und unabhängig. "Sin den meilten großen 
Städten, wenigftens in jedem Kreife, iſt auch ein 
Phyſicus angefegt. Es find deren in den ſaͤmmtli⸗ 
* Preußiſchen Laͤndern 131, und 14 Hebammen⸗ 
er. - 


11. Vom Collegio medico-chirurgico, _ 


Es iſt 1724 geftiftee.worben, und hat 8 Pros 
fefforen,, die Collegia publica leſen. Einer ift De: 


canuus, von welchem die Studiofi medicinae unbchi- 


rurgiae, welche dieſe Collegia hören wollen, bie Ma⸗ 
tricul empfangen. Das Decanat wechfelt jährlich 
ab. Der Director iſt allezeit der Chef des Ober 
Collegii medici, 
HI. Vom Ober» Collegio Sanitatis. - 

Das Collegiuni Sanitatis ward 7719 zu Berlin 
geftiftee. Nachdem in ben Provinzen auch derglei⸗ 
chen Collegia errichtet worden; fo warb es 1762, 
zum Unterfchiede, das Ober - Collegium Sanitatis ges 
nannt. Es hat die Aufſicht über alle nöthige Anftal⸗ 
ten bey geäflirenden Krankheiten, und bey ausbren 
chenden Viehfeuchen, und bie Provincial: Collegia 
Sanitatis, deren ð find, fliehen unter ihm. Der Dis 
vector, der vormals ein General war’, iſt gegenwaͤr⸗ 
tig ein Staatsminifter. Sonſt beſteht es aus 3 nıw 
dicinifchen Mitgliedern des Dber-Collegii medici, 
einem Mitgliede des Collegii medico .chirurgicei, 
einem von bee Kriegs» und Domainenkammer, ebs 

nem 


‘ 
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nem aus dem Berliniſchen Wogiftrar, einem Gere 
fair, einem Kanelliften und Boten. J 


Schleſien hat ſeine eigenen M 


edicinalanſialten 
und zu Breslau und Slogau beſondere Colegis u- 
dica und Saniratis. Pie 


.® ! . 
| II. 5. 


Effai d’Economie politique, & Bäle chez les 
freres Decker. 1783. :45 Seiten in Bi | 
4 mit vier Tabellen i in Sch 


Zobellen uͤber die Staatswirthſchaft eines Eu 
ropaͤiſchen Staats der vierten Gröfle, nebſt 

Betrachtungen Über dieſelben. Aus dem 

* Srampbiifihen, Leipzig, SenYeinfius, 1786. 
38 Seiten außer der Vorrede in 8 + var 
vier Tabellen in Fol. 


Di find, Urfeheift und Ueherſetzung einer —* 
merkwuͤrdigen Schrift, welche folgmdes Mot- 
to ai. dem Salluſt bezeichnet: In, repubſics —A 
gnoſcenda multam magnamque curam habui; uti 
qusnum armis, viris, opulentis, ea poſſet. cogni. 
tum haberem. 

Der Herr Verfoſſer hat filr gut befunden, weder 
leinen Namen zu nennen, (daher auch. wir nicht fo 
.wabeicheiden ſeyn wollen, diefen uns: ſchon Ianige vers 
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dieus von ber franzöfifhen Colonie, = Afleflores 
pharmaciae, 2 Medicinal» Fiscale, 1 Secretarius, 
1Regiſtrator, 1 Canzelliſt, ‘Bote. Unter dieſem 
Ober-Collegio medico ſtehen alle Provinzial: Colle- 
gie, deren zwoͤlf find. In Geldern iſt uͤberdem auch 
eines, und unabhängig. "in den meiften großen 
Städten, wenigftens in jedem Kreife, ift auch ein 
Phyſicus angefegt. Es find deren in ben ſaͤmmtli⸗ 
hen Preußifchen ändern 13 x;, und 124 Hebammen 
lehrer. | Ä — — 
II. Vom Collegio medico-chirurgico. _ 
Es iſt 17.24 geftiftee.worben, und hat 8 Pro« 
fefforen,, die Collegia publica leſen. Einer iſt Do- 
canus, von welchem die Studiofi medicinae unbchi- 
rurgiae, welche diefe Collegia hören wollen, bie Mas 
tricul empfangen. Das Decanat wechfelt jährlich 
ob. Der Director iſt allezeit der Chef des Ober 
Collegii medici. nn 
HI. Dom Oberes Collegio Sanitatis. - 
Das Collegiuni Sanitatis ward 7719 ju Berlin 
gefliftee. Nachdem in den Provinzen auch derglei⸗ 
chen Collegia errichtet worden; fo warb es 1762; 
sum Unterfchiede, das Ober . Collegium Sanitatis ges 
sonne Es hat die Aufficht über alle nöthige Anftale 
ten ben graffirenden Krankheiten, und‘ bey ausbre 
chenden Wiehfeuchen, und bie Provinciaf-Collegia 
Sanitatis, deren ð find, fliehen unter ifm. Der Dis 
vector, der vormals ein General war, iſt gegenwaͤr⸗ 
tig ein Staatsminifter. Sonſt beſteht es aus 3 mıw 
dicinifchen Mitgliedern des Ober-Collegii medict, 
einem Mitgliede des Collegii medico -chirurgiei, 
winem von ber Kriegs. und Domainenkammer, eis 
nem 


4 
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nem aus dem Berlinifchen Wogiftrar, einem Gere 
fair, einem Kanzelliften und Boren. | 


Schleſien Hat feine eigenen Medicinalanſtalten. 
und zu Breslau und Glogau beſondere Colegia ne Ä 
dia und Sanıratia. | Ps 


Elfai d’&conomie politique, à Bäle chez les 


freres Decker. 1785. 45 Seiten in Bi | 
4 mit vier Tabellen i in Fol. 


Tabellen über die Siaatswirthſchaft eines Eu 
rvypaͤiſchen Staats der vierten Gröffe, nebft 
Betrachtungen über dieſelben. Aus dem 

Franzdſiſchen. Leipzig, Hey Heinſius 1786, 
38 Seiten außer der Vorrede in 8 4 nebſt 
‚ vier Tabellen m. Sol 


De find, Urfehrift und. Ueherfegung einer bochſ 
merkwuͤrdigen Schrift, weiche ſolgendes Mot. 
sau: dem Salluſt bezeichnet: In, repnblica m 
guofcends multamı magnamque curam habui; oti 
qusotum armis, viris, opulentie, ea ‚poflet, cogni- 
wm haberem. 

Der Herr Verfoſſer hat für gut befunden, weber 
ſeinen Namen zu nennen, (daher auch. wir nicht fo 
‚unbefcheiben —— dieſen uns ſchon lenige ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Nomen. eines groben und beruͤhm⸗ 
sen. Staaomanre Gelamıt K. chen.) moch au 
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dieus von ber. franzöfifchen Colonie, = Afleflores 
pharmsaciae, 3 Medicinal- Fiscale, 1 Secretariug, 
1 Regiftearor, 1 Canzellift, » Bote. Unter dieſem 
Dber » Collegio medico ftehen alle Provinzial. Colle- 
gie, deren zwölf find. In Geldern ift überdem auch 
eines, und unabhängig. "in den meiften großen 
Staͤdten, wenigftens in jeden Kreife, iſt auch ein 
Phyſicus angefegt. Es find deren in ben ſaͤmmtli⸗ 
eben Preußifchen Laͤndern 131, und 14 Hebammen 
lehrer. u u - = ! 
IH. Vom Collegio medico-chirurgico, 
Es iſt 1724 geftiftee.worben, und hat 8 Pros 
feſſoren, bie Collegia publica leſen. Einer iſt De- 
canus, von welchem die Studiofi medicinae und chi- 
rurgise, welche diefe Collegia hören wollen, bie Mas. 
tricul empfangen. Das Decanat wechfelt jährlich 
ab. Der Director iſt allezeit der Chef des Ober 
Collegii mediie. 
HI. Vom ObersCollegio Sanitatis. - 

Das Collegium Sanitatis ward 1719 zu Berlin 
geflifte. Nachdem in ben Provinzen auch derglei⸗ 
chen Collegia errichtet worden; fo warb es 1762, 
zum Unterfchiede, das Ober - Collegium Sanitatis ges 
nannt. Es hat bie Auffiche über alle nöthige Anſtal⸗ 
sen ben gräffirenden Krankheiten, und bey ausbren 
chenden Viehfeuchen, und die Provinciaf- Collegia 
Sanitatis, Deren:ö find, flehen unter ihm. Der Die 
rector, ber vormals ein General war, ift gegenmär« 
tig ein Staatsminifter. Sonſt beſteht es aus 3 me 
dicinifchen Mitgliedern des Dber-Collegii medici, 
einem Mitgliede des Collegii medico -chirurgici, 
winem von bee Kriegs» und Domainenkammer, eis 
nem 
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nem aus Dem Deeindiien Wogifrat, einem Seere. 
tair, einem Kanzelliſten und Bo | | 

Scdcchleſien Hat feine eigenen ebicnelentaten Ä 
amd zu Breslau und Glogau befondere Colegia u 
dica und Saniratis. Hk 


| ‘IL | 5 
Efai d’&conomie politique, à Bälechez les 
freres Decker. 1785. 45 Seiten in Kl | 
4 mit vier Tabellen i in Fol. 


Tabellen üben die Staatswirthſchaft eines En— 
ropaͤiſchen Staats der vierten Groͤſſe, nebſt 

Betrachtungen uͤber dieſelben. Aus dem 

Frondſiſchen. Leipzig, SenYeinfius, 1786, 

3 Seiten außer der Vorrede in $ 4 nebſt 
vier Tabellen in Fol. 


ies find, Urſchrift und. Ueherfegung einer Göc 
merkwuͤrdigen Schrift, welche folgesdes Mot- 
8 dan Salluſt bezeichnet: In, republica co» 
gaofcenda multam magnamque curam habui; vti 
 quantum..armis, viris, opulentie, ea poflet, cogni. 
tum haberem. 
Der, Herr Verfoffer hat für gut.befunden, weder 
- Seinen Namen zu. nennen, (daher auch. wir nicht fo 
rwmnb eſcheiden fon wollen, Diefen uns ſchon larige ver⸗ 
en Namen. eines großen unb beruͤhm⸗ 
belannt an machen,)moch * 


⸗ 
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- den Staat anzugeben, über welchen diefe Tabellen 
verfertige find. Er läßt es fogar in Ungemwißheit, 
ob.diefer Staat wirflid) vorhanden, oder nur ein Ge⸗ 
ſchoͤpf der Einbildungskraftfey; So weit koͤnnen wir 
indeffen unfere Beſcheibenheit nicht treiben; denn es 
fälle gleich beym erften Anblicke gar zu deutlich in bie 
Augen, daß biefe Tabellen, wenn fie nicht lediglich 
das Werk eines politifchen Dichters find, auf feinen 
andern Staat in der Welt, als auf Sachfen, pafa 
fen. Angenommen alfo, aber nicht behauptet, daß 
diefe Tabellen, von benen der Herr Verf. gefteht, 
da er die Nachrichten dazu nur erhalten, und in dies 
fe Form gebracht habe, über die ſaͤnmtlichen Staa⸗ 
ten des Churfuͤrſten von Sachſen entworfen find: 
fo müffen wir bekennen, daß fie alle bisher erſchlene⸗ 
nen, uns ‚befannt gewordenen, ftatiftijchen. Werke, 
Tabellen und Aufiäse, nicht allein über diefen, ſon⸗ 
dern auch über jeden andern Staat in der Welt, an 
Drdnung ſowohl, als. an Reichthum und Beſtimmt⸗ 
heit der Nachrichten, weit übertreffen. Was wirb 


es erft werden ;- wenn, auf einem folchen feften und 


fihern Grunde das Canzleriſche Gebäude des politi⸗ 
fchen Zuftandes dieſer Staaten, worauf man nun 
fchon fo. lange Sehnſuchtsvoll Harrer, fid) Fühn und 
ebel erhebet! Wie werben die gebrechlichen Huͤtten 
eines Stoͤvers und Anderer, welche auf Send und 
aus Sand zu eilfertig gebauet find, wieder in- ihrem 
Staub zurüdfinfen, wenn fie anders noch jenen Tag 
wanfend erleben! Wer glaubt, daß wir zu viel fa» 
gen, der nenne uns doch den Staat, welcher ähnliche 
Tabellen, wie Die vor uns liegenden find, aufzeigen 
ann, und wir wollen mit Freuden widerrufen, Wie 

duͤrfen alfo wohl nicht erft erinnern, daß Jedem, bee 
fich mis Politik, Staatenkunde unb Staatewirthſchaft 

— *— 
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beſchaͤftiget, dieſes Werk unentbehrlich iſt. Der In— 
halt wird es nod) deutlicher zeigen, welchen wir uͤbri⸗ 
gens mit der Freymuͤthigkeit abfaſſen und beurtheilen 
—* ‚als wenn befagter Staat wirklich in Utopien 
laͤge 


Die erſte Tabelle enthält bie Bevoͤlkerung und 


die Vertheilung der Einwohner in ihre verſchiedenen 


Wohnplaͤtze, nebſt einer Lederficht ihres National⸗ 
fleißes. Die Zaͤhlung der Einw ohner iſt nach den 
verſchiedenen Provinzen, woraus der Staat zufam- 
mengeſetzt iſt, (weiche zwar nicht genannt, doch deut· 
lich genug characteriſirt werden, um ſie zu erkennen,) 
und nach zwey Zeitpunkten, jeder zwanzig Jahre von 
dem andern entfernt, angegeben waͤhrend welches 
Zeitraums der Staat einen langen Krieg und eine 
große Hungersnoth erlitten hat. - Es ift zu bedauern, 
baß es dem Herrn Verf. nieht gefallen har, die Jahre 
genau anzugeben; es Ffönnen aber. feine andere fen, 
als von der erfien Zählung das Jahr 1753,54, oder 
hoͤchſtens 55, und von der gweyten das Jahr 1773, 
74 oder 75. Daim Jahr 1772, nad) dem Herrn 
Cabinetsminifter von Gersdorf, 1,632,606; im 
Jahr 1755, nach einer andern Angabe, 1,686,908; 

und in Jahr 1775, nach Herrn Oberconfiftorialrarh | 
Bufching, 3,695,226 Menfihen in den Kuhrſaͤchſi. 
ſchen Landen gezählt worden find, dieſe Tabelle aber 
im erften Zeitpunfte 1,681,756, und im gwepten 
2,663,594 Einwohner zählt: fo ſcheinen diefelben auf 
bie Yahre 1784 und 1774 am ſchicklichſten zu fallen, 


Der Herr Verf. bringt aber in einer Anmerkung den 


Hauptumſtand bey, daß bie Kinder unter einem Als 
ter von y’Sjahren in biefen Zählungen nicht micbegrife 
fen finb-, ohne doch beren Verhaͤltniß gegen bie Fo J 
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‚zählten feftzufegen. Einer Berechnung zu Folge, 
welche der Verfaffer in der zweyten Betrakdtung über 
die erſte Tabelle anftelle, fcheint er die Anzahl der 
fehlenden Kinder für den fechiten Theil des Ganzen 
anzunehmen. Man müßte alfo zu der obigen Zahl 
der zweyten Zählung noch ungefähr 332,000 Kinder 
unter 9 fahren binzufegen, um die Totalſumme als 
ler-Seelen, welche ganz nahe an zwey Millionen 

ſteigt, herauszubringen., In allen Provinzen find 
2372 Feudal- und Allobialgüter, 127 große Vore 
werte, 17 große Städte, -5o mittlere, 243 kleine 
Staͤdte und Flecken, ‚und 6747 Dörfer; ferner 
309.088 Feuerftellen, (wevon y1,396 in den Staͤd⸗ 
ten,) und außer diefer 13,975 feit 150 Jahren, alſo 
feit dem dreyBigjährigen Kriege, verlaffene Wohnuns 
gen. Nach dem allgemeinen Verhältniffe zwiſchen 
benden ©efchlechtern fommen auf das männliche 
839,251, und auf Das weibliche 824,343; folglich 
war das fürdhterliche Uebergewicht des weiblichen, 
weiches Herr DER. Buͤſching 1775 zu bemerken 
glaubte, damals nicht vorhauden. In den Städten 
lebten 491,102, auf dem Lande aber 1,172,492 
Menfihen. Da bier zugleich die feftgefegten Ver⸗ 
haͤltniſſe, wornach in den Provinzen die Recruten 
ausgehoben werden find, angegeben werben, diefe 
Aushebung aber felt dem Jahre 1779 nicht mehe 
Statt findet: fo hätte Diefes in einer Betradytung bes 
Heren Verf. erinnert, der Unterſchied der neuen Art 
die Armee zu recrutiren von ber alten, und bie Vor⸗ 
‚güge der einen Art vor der andern, beffimmt werden 
Binnen. In der tabellarifchen Ueberficht des Natio⸗ 
nalfleißes für die Mannsperfonen werden alle Kuͤnſt⸗ 
“fer, Fabrikanten und Handwerker, nach ben: drey 
Reichen der Natur, ip drey Elafien und in eine vierte 
4. \ i F er» 
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vermifchte Claſſe gebracht. - Aus der Zuſammenrech⸗ 
mumg ber Hauptclaſſen erhellet, Daß unter 376,199 
angefeffenen Mannsperſonen doch nicht mehr, als 
12, 185 Hageſtolze, (alſo nur 1 von 305) und die 
uͤtrrigen alle Haͤupter von Familien find, obgleich der 
Militalretat von 21,931 Mann, und 8,406 Liprege 
bediente unter obiger Zah! begriffen find. \ 


Da der Herr Verf. über jebe feiner Tabellen Be⸗ 
trachtungen anftelit, welche eben fü lehrreich als 
‚gründlich find, und die Meifterhand eines ‚geübten 
Staatsoͤfonomen, fo wie das Herz des waͤtmſten 
Menfchenfreundes verrarhen: fo wollen wir bey jeder 
Tabelle zugleich einiger Betrachtungen erwähnen, 
welche darüber gemacht werden. Aber nur erwähnen, 
und nur einiger, die uns theils am intereſſanteſten 
ſcheinen, theils und vornehnnich, von deren wir am 
kuͤrgeſten abzukommen hoffen, weil wir uns, wenn 
gleich ungern, an unfere Amtspflicht erinnern. Dem 
es find eigentlicdy Entwürfe oder Grundlagen zu vor⸗ 
trefflihen Commentarien, bey. benen man nichts 
mehr bedauert, als daß es dem Werfaffer nicht ge 
fallen hat, fie felbff weiter auszuführen 
In der zweyten Betrachtung über bie erfle Tas 
belle wird gefagt, daß ber nehmliche Staat. hundert 
Jahre vorher eine Volksmenge von 2,915, 105: Ge⸗⸗ 
len gehabt habe, ungefähr 485,834 Kinder vom zar⸗ 
teſten Alter mit eingerechne. Alſo war doch des 
Herrn Geheimenrathz Dohm Behauptung richtig, 
daß ſich die Volkszahl dieſes Staates in hundert Jah⸗ 
ven um mehr als 700,000 verringert habe. Ohn 
Zweifel eine Wirfung vom koͤniglichen Geifte, ber 
endlich glücklicher Weife verſchwunden zu ſeyn ſcheint. 
‚„Sollte man,“ ſetzt ber Verf, hier, hinzu, „Dem ei 
D. Bibl.LXXxIV 9.1.08 Et tel 
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„ten Ruhme eines Erobereis, nad) folhen Gewiß. 
„heiten, nicht etwas aufopfern? Dem oft ſchaͤbli⸗ 
schen Ruhme, welcher ftets die Eiferfuche der Nach 
„barn veizt,-und den man nie erwirbt, als durch 
Verluſt an Blut und Gele.“ Der- Verf: der Ta 
"dellen führt auch in feinen Machrichten Redynungen 
an, welche er gefehen Hat, und nach ſolchen betrugen 
die. Koſten zweyer Kriege vor-dem von 1756 Die un. 
zgeheure Summe von 28,062,500Rflr. „Nach Bee 
pbachtungen in fünf Jahren des Friedens und. der 
Ruhe hat man nur eine jährliche Vermehrung von 
‚6,303 Perfonen gefunden. Wie ift das möglich? 
— Das Berhältniß der Einwohner in den Städten 
zu den Einwohnern auf dem. Sande, welches wies zu 
ift,. ſcheint dem Verf. fehr vortbeithaft zur wechſel⸗ 
* Unterſtuͤtzung, und er widerraͤth daher die 
Vergroͤßerung der Staͤdte. Stimmt dieſes wohl mit 
den allgemeinen Klagen uͤber den niedrigen Getreide⸗ 
"preis in Sachſen überein? — Wenn der Verf. fagt, 
‚ein Morgen Sandes, mit der Hacke hearbeiter, nähre 
ſehr gut eine ganze Famlle: fo geftehen wir unfern 
: Bmelfel, vorausgefegt, daß ſich die Familie wirklich 
vom Landbau nähren, und noch außerdem die For⸗ 
derungen des Staats befriedigen fol. Denn der Er⸗ 
trag des Weinbaues in einigen Gegenden, und des 
Bärtenbaues in der Nähe volkreicher Städte, kann 
Her nicht der Maaßſtab fenn. Der felige Rysbeck 
glaubte ‘die Urfache von dem elenben : Zuſtande der 
Bauern diefes Staats, gerade in Der gar zu großen 
Sertheifung des Bodens zu finden. — Worzügtich 
wichtig iſt die zefmte Betrachtung, auf welche wir 
uns aber nicht näher. einlaffen innen, Einige Ge 
danken über die Maflen und das Einfchmelzen des 
gemuͤnzten Gilbers und Goldes weichen von erv 
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Anıßeruigen.über denfelben. Gegenftand in feinem bes 
Launten. Werke über Frankreichs Finanzzuſtand merfe 
(ich ab. . Es if der. Mühe fehr werth, beyre mit 
einander zu vergleichen. — Vor hundert Jahren 
hatte jener ‚Staat 31,427 Tuchmacher und 63,299 . 
Weber mit den. Gefellen und Sebrburfchen. — Der 
Berf. glaubt, daß bie Armee auf 30,000 Mann vers 
ſtaͤrkt werben könnte, ohne die, Koften ber, Unterhafs 
ung zu vermehren, Auch Er iſt, wie ſich erwarten 
Jaͤßt, der Mepnung aller vernünftigen Leute, daß die 
wefentliche Befchäftigung des Beiflichen auf dem Lan⸗ 
de Inder Erziehung der Jugend beftehen, und die Frau 
46m darin benftehen follte. Aber warn werben die 
Seiſtlichen felbft diefer Meynung werben? ann 
werden die Regierungen die dazu nöthigen Anflalten 
wuf Univerfitäten und auf dem Sande treifen? Ver 

Dem Jahre 2440 (we | 


Die: zweyte Tabelle liefert die Zeichnung zu einem 
Gemaͤlde der gefammten Landwirthſchaft nach den 
‘Gier noch) deutlicher bezeichneten zehn Provinzen, Zus 
arſt Ausſaat und Ernte in jenen zwey Zeitpuncten, 
Auffaffenb if} es, daß in einem Zeitraum von 20 Jah⸗ 
ren bie Kartoffelerndte von 87,788 Schefieln auf 
682,849 Siheffel geftiegen ift,. und bie geſammie 
Secreideerndte fich in Diefer Zeit beonaße verdoppelt 
bat. Ein deutlicher Beweis, daß Noth eben fo gewiß 
arbeiten, als beten lehrt. Die Beuchtbarkeit des, 
Landes iſt doch nicht groß, oder es wird nicht verfläne 

‚dig genug:gebauet. Denn im Durafihnit aller Pro⸗ 
giebt.ein Korn Weizen nur 45, Rocken 3, 

Seile beynahe 4, Hafer 33 Erdaͤpfel 6. 
waͤre ſehr nuͤhlich gewefen, noch zu bemerken, wie 

viele Morgen Sandes in ner Proviu m jeöer * 


N 
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bielleicht liegt über Die Saft auf einzelnen Theilen, vich⸗ 


beicht in der Einrichtung und Hebungsärf einiger ders 
ſelben. — Bey ber etften Real» umd der erſten Ges: 


werbeſteuer macht ber Verf. die Aninerkung, daß 


zwar fele ihrer Errichtung jene in 46mal/ dieſe um 


zsmat erhöhet worden ift, daß aber aud) der Werth 
er Flingenden Münze'gegen jene Zehen um 40 pro 
Eene fchlechter geworden iſt. Unter den Domanials 


Infünften. hat ein Artikel unfere Erwartung, fo welt 
Inter fich gelaffen, daß wir nicht * konnen/ d 
elben zu erwaͤhnen. Vom Verkauf des "Wit 

nd nicht mehr als 2,000 Rthlr. eingekommen. 
enn Goͤkingk verſichert, daß in der Grafſchaſt Ho⸗ 







— preußiſchen Antheils, einem Laͤndchen von & 


üadtatmeilen, die Einkuͤnfte von den Forften 
lich Auf 8,000 Rthlr. felgen; wenn ber Graf Mel 
berechnet, daß die Jagd Yon 3 11,800 Morgen Wat 
Dung jährlich wenigſtens 4o,obo Gulden eintragen . 
müffe; wenn einem bey diefen Angaben, bie mehr 
als 5a0,00o Morgen Holz des Sandesheren Ärfalleti, 
und man nun in der Tabelle Die 8,000 Livres erblickt: 
— , weiß man nicht, was man denfen foll, ' Viele 
Ihe bleibt das Uebrige bey den Herren Ober⸗ Hof, 
äger», Sand», Forft- und Wildmeiftern? Für dies 


Je findet man aber 28,680 Rthlr. uriter ben Staates 


Ausgaben aufgeführt. Es müffen alfo wohl der Di 
ufäte ſo Miele feyn, daß bie Jagd des gem 
fs u fo eben mit einem ganz Eleinen Ueberſchuf⸗ 


ſe zareicht. 


VDie Ausgaben werben in ſechs Hauptclaſſen ge 
theilt: 1) Staatsſchulden, beſtaͤndige und Leibren⸗ 
ten, wozu 2,185,037 Rthlr. angewandt wurden, 


369,505 Rehlr. an Städte» und Eommänenfehulden | 
u m 
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mi einb egriffen; 2) die ) bie austwärtigen Geſchaͤfte und 
die Armee find fonderbarer Weiſe miteinander ver⸗ 
bunden. Jene erforderten 136,65 5, biefe2,049,178% 
Rthlr., wofür nichs mehr als 17,000 Mann Jufan⸗ 
terie nb 4,000 Mann Cavallerie unterhalten wurden. 
Es föniıten 4 bis 5,000 Mann mehr für-diefe Sum⸗ 

megehalten werden; aber bie Generalität koſtete 
81,438 Rthlr., der Gold der commanbirenden Offi⸗ 
ciere betrug allein 5 vom Solde der ganzen Armee, 
Die Penfionen der entlaffenen Dfficiere Ttiegen auf 
—— air ber Unterhalt der Invaliden auf 
a . Bendes unbegreiflich, befoubers die 

me, 









nie junge Durfie find; weiche mac) Ablauf ih 
ser apitulation wieder nach Hauſe zurückkehren. Dee 
gegen:hehlen, bier einige Artikel, 5. > dig Sabetten, 
Bing ſehr gufe Einrihtung iſt der Reſervefond für 
bie Krlegscaſſe von 50,000 Rthlr. jährlich. 3) Was 
‚man fonft den Civilſtaat nennt, foftete 699,832 
„warnnter aber die Ausgaben für Die at 

in ben Eiöhten und Flecken, desgleichen für bie 
— Schulen, Magiſtrate und Richter, 7 | 
at 569,333 Rehlr. mit begriffen find. Addiret 
2 Diofe gu der obigen Summe ihrer Schuldenaus · 
gaben, und zieht Das Reſultat von der Real⸗ una 
Cenfinatlonseinnahme derfelben ab: ſo behalten bie 
— Ucberfäuf von 88,213. Rchir. We 
time Bieter Hin? Bey. dem Steuer, und Acciſe⸗ 
aellegis, fo wie ben der Reutkammer, find. bie Kr 
fon Der Verwaltung mit eingerechnet; es wäre abey 
mißlicher geweſen, die Gehalte ver Koflegien von ben 
"eigentlichen Verwaltungsfoften forgfättig akzufonbern, 
um über die legten, welche man, wenigſtens ben vet 
| Wei, ‚für fr bach hält, rang uschellen zu tür 











wenn man w:iß, daß fall alle Gen 
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Völletcht liegt über die daft auf einzelnen Theilen, vie 
kelcht in der Einrichnkiig und Hebungsärt einiger der⸗ 
felben.. — Den ber etftin Real. und der erſten Ge. 
toerbafteuer macht ber Verf. die Aninerkung, daß 
äwar fele ihrer Errichtung jene in 46mal/ dieſe um 
FR erhöhet worden ift, daß aber auch der Werch 
er Flingenden Münze gegen jene Zehen um gc pro 
it lehrer gebarden if ee den D * 
nkaͤaften hat ein Artikel unſere Erwartung 
liter ſich gelaſſen, daß wir nicht umhin konnen / 
fiben zu erwähnen, - Vom Verkau — 
nd nicht mehr als 2,000 Rthlr. eingekemmen. 
Benn Goͤkingk verfichert, daß in ber Grofſchaſt He · 
nſtein preußiſchen Antheils, elnem Sändchen yon & 
adtgtmeilen, die Einkünfte von den Forften fü 
fh Auf 8,000 Krhle, fteigen; wenn der Graf 
hetechnet, daß bie Jagd von 31 1,E00 Morgen ab 
dung jährlich wenigitens 40,0bo Gulden eintragen 
möffe;, wenn einem bey diefen Angaben; bie ehe 
als za0,0oc Morgen Sol des Landesherrn Anfalleti, 
nd man nun in dee Tabelle Die 8,000 Livres erblickt: 
,— weiß man nicht, was man denken foll, Viet 
ht bleibt das Uebrige bey den Herren Ober:, Hof, 
fäger», Sand, Forft. und Wildmeiftern? Faur dies 
findet man aber 28,686 Rehir. unter den Staats» 
eusgaben aufgeführt, Es müffen alſo wohl der De 
püfäte ſo Miele feyn, daß die Jagd des gefänimten - 
es nur fo eben mit einen ganz kleinen Uebe 
e gneeicht, 
., Die Ausgaben werben in fechs Hauptclaſſen ge 
Meile: 1) Staatsfepulden, heftändige und Seibren- 
ten, wozu 2,185,027 Rihlr. angewandt wurden, 
369,505 Rrhle, an Städte» und Eomminenfigutden 
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mit einbegriffen; 2) bie auswärtigen Geſchaͤfte und 
die Armee ſind ſonderbarer Weiſe mit einander ver⸗ 
bunden. Jene erforderten 136,655, dieſo 2,049. 1784 
Ro ‚, wofür nicht mehr als 17,000 Mann Jufan⸗ 
tere nb 4,000 Dann Cavallerie unterhalten wurben, 
Es föniıten 4 bis 5, 000 Mann mehr für diefe Sum⸗ 
me 'gebalten werben; aber die Generalitaͤt koſtete 
81,420 Rthlr., der Gold der commanbirenden Offi⸗ 
eiere betrug allein J vom Solde der ganzen Armee, 
Die Penfionen der. entlafienen Officiere ftiegen auf 
86,257, und ber Unterhalt ber Invaliden auf 
63,095 Rthlr. Beydes unbegreiflich, pefonbers die 
eßle Summe, wenn man weiß, daß fall alle Ges 
mainen junge Burfche find, welche nach Ablauf ih⸗ 
ver Capitulation wieder nach Hauſe zuruͤckkehren. Des 
gegen:feblen, hier einige Artikel, z. B. dig Sabettem, 
vie Ki gute: Einrichtung iſt —* Reſervefond fuͤr 
Die. Kriegscaſſe von 50,000 Rthlr. jaͤhrlich. 3) Was 
man ſonſt den Civilſtaat nennt, koſtete 699,832 
Rthlr., worunter aber die Ausgaben für Die Polizey 
in ben Seaͤdten und Flecken, desgleichen für bie Geiſt⸗ 
lichkeit, Schulen, Magiſtrate und Richter, zuſam⸗ 
mei 169,433 Rehlr. mit begriffen find. Kobires 
man diefe gu: der obigen Summe ihrer Schuldenaus · 
gaben, und zieht das Reſultat von der Real⸗ un 
Genfumtionseinnapme berfelben ab: ‚fo behalten bie 
Staͤdte einen Ueberſchuß von 88,213 Rthlr. We 
koͤmmt diefer Hin? Bey. dem Steuer, und Acciſe⸗ 
cofiegio „ fo wie bey der Reutkammer, find. bie Ker 
ten ber Verwaltung mit eingerechnet; es wäre ahey 
muͤtzlicher gewefen, bie Gehalte ver Collegien von ben 
eigentlichen Verwaltungskoſten forgfältig akzufondern, 
um über die legten, welche man, wenigſtens ben ver 
| Hecife, Für ſt bach hält, gar uschellen zu tip 
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‚ner. Zu der vierten Eloffe-ber Einkünfte find bie 
Reoſten ihrer Verwaltung ; auf 9. von 100 getechnet, 
mit 121,6444 Rthlr gefchlagen, und bier werben 

die Koſten der Haupteafſe und Rentekammer, die Kos 

flen der beſondern Verwaltung mit eingefchlofien, nur 
zu 98,323 Rthlr. beſtimmt. Iſt jene Summe ber 

Verwaltung wirklich eingefommen, und zum Behuf 
ber Verwaltung wieder ausgegeben worben: wo ſteckt 
fie unter den Ausgaben? Iſt fie aber nur eine umger 
fähre Schäßung von Koften, welche durch jene Claſ⸗ 
fe von Einfünften verurſacht, aber ‚nicht. baar erhzv⸗ 
ben wird, wie koͤmmt fie unter die reinen Einkünfte? 
Die Conſiſtoria, Hofyerichte, Oberauffichten,. unb 
einige andere Stellen fcheinen zu fehlen. Aus weichen 
——ã— Ar Fuer 4) Dis Aus⸗ 
gaben-für Öffentliche Baue, nebſt Befreiungen und 
Erlaffungen machen 373,173 Rthlr. Foͤr Bruͤ⸗ 
dem, Wege und Daͤmme wurden 38,600 Rthir. auds 
gegeben. Hingegen betrugen die Erlaffungen: wegen 
ungluͤcklicher Zufälle 158,6405 ‚ und: die: Accifebes 
freiungen 58,7373 Rehlr. Auch werden hier 3,948 
Rthlr. für die Jagden der Privatperſonen aufgeführt, 
welche der. Sandesherr in Pacht genommen bat; Uns 
wundert ‚daß ein folcher Pacht . nicht aus der Cha⸗ 
toufle bezahle wirb,. Die-fürfte Columne:mrpät.bie 
Ausgaben für den Hof, welche 726,395 Rthlr. ber. 
tragen ; bie Appanagen ber Prinzen und Prinzeffin- 
nen machen 399,016. Rthir. ; und endlich.die-Penfios 
nen und Onadengehalte 193,864 Rthlr., weiche, - 
‚wenn fie nicht alle an ſehr verbiente Perfonen gegeben. . 
werben, für einen fo fehr verfchuldeten Staat viel zu 
zahlreich und anfehnlich find. In ber ſranzoͤſiſchen 
Urfcheife iſt ein Druck⸗ ober Rechnungsfehler, wel 
der auch in der Ueberſetzung getreu abgebrudt. ifl, 
' ' zum 











Tabeen über bie Siactcvichuhatn. 39 
gen Beweis, daß Der: Ueberſetzer ſich nicht einmal bie 





Summen betragen ˖in ber: Hauptſumme nicht mehr, 
als 5, 277, 100 Livres. Die letzte Claſſe begreift aufs 
ſerordentliche und zufaͤlige Ausgaben, — 
2,614 Rthir. zur Aufmunterung der Kuͤnſte, und 

9,949 Rthlr. en der tehnsverbindung ( u 
lich was: man ſouſt Reichs⸗ und Kreis. praellandg 
nennt, ). vorfemmen. : Der Ueberſetzer macht aber bey 
Diefer ‚legten Angabe. bie Anmerkung, daß fie um 
3,090 Rthle. zu bach angegeben ſey. Er fagt biefes 
mit —— daß er dieſe Werbeflerung - 
wicht 6106 aus der in. ber -Bilanztabelle befindlichen 
Samme der Ausgaben zum Lehnsempfang in Aus; 
lende, welche mit. gleichem Rechte aus biefer Tabelle 
merbeffeet werben: önnte, ‚genommen, fondern folche 
entweder vom Verfaffer felbft erhalten, oder aus eis 
er andern ganz ficheen Quelle gefchöpfet haben muß, 
und daher Slauhen verdienet. In diefem Falle. bes 
ausm ar. ſammmtlichen Ausgaben biefes a | 
6 — un und e6 lieren —V 
ale: U⸗berſchuß in Caſſe. 


* "Uter ben: Varachtungen dir dieſe Tabelle. m 
Dierpüente hen weiten die wichtigfie, und eine ber 
‚ihägbarflen im ganzen Werke. Hier werden die reis - 
men Eintkaͤnfte einer jeden · Clafſe der Mitglieder des 
Möttats.beredjnetz und das Verpältniß bestellt, In 
. welchen fie Abgaben geben, „und geben ſollten. 













Wiihe gegeben hat, nachzurechnen. Die einzelnen 


seine Ertrag eines Morgens — 555 u 


Dh, Holz auf.6 GOgr. —— Wie hoch der 
Verf, den reinen Ertrag der — 8 tech⸗ 

Mt, getrauen wir ung nicht gewiß zu beſtimmey, 
geek wir die Art, nach wi bie —X der 


8 Ltlai d’dconomie palitiguie.' 


‚sen. Zu der wierten Elaſſe der Einkünfte find bie 
Koſten ihrer Verwaltung ; auf 9 von 106 getechnet, 
mit 121,644 Rthlr gefchlagen, und hier werben 
die Koſten der Haupteaſſe und Rentekammer, bie Ko⸗ 
flen der beſondern Verwaltung mit eingeſchloſſen, nur 
zu 98,323 Rthlr. beſtimmt. Iſt jene Summe ber 
Verwaltung wirklich eingekommen, und sun Behuf 
der Verwultung wieder ausgegeben worben: wo ſteckt 
fit unter den Ausgaben? Iſt ſie aber nur eine umger 
faͤhre Schaͤtzung von Koſten, welche durch jene Claſ⸗ 
fe von Einkuͤnſten verurſacht, aber nicht baar erho⸗ 
ben wird, wie koͤmmt fie unter Die reinen Einfünfte? 
Die Eonfiftorie ‚ Hofyerichte, Oberauffichten;,. 'unb 
einige andere Stellen fcheinen zu fehlen. Aus weichen 
| Bonds —8 no An: — 4) Dis Auc⸗ 
gaben | en i Baue, neb Befreiu und 
Erlaffungen machen 373,173 Rthlr. —8 
cken, Wege und Daͤmme wurden 38,600 Rehir. and 
gegeben. Hingegen betrugen die Erlaſſungen ˖ wegen 
ungluͤcklicher Zufaͤlle 158,6405 , und die Acciſebe⸗ 
freinngen 38,7373 Rthir. Auch werben.hier 3,948 
Rthlr. für die Jagden der Privatperſonen aufgefüßet, 
welche der. Landesheer in Pacht genommen hatı : Uns. 
wundert ‚daß ein folcher Pacht nicht aus der Cha⸗ 
toufle bezahle wird. Die-fünfte Columne enthaͤlt die 
Ausgaben für den Hof, welche 726,395 Rthlr. be⸗ 
tragen; die Appanagen ber Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen machen 399,016 Rthlr.; und endlich die Penſio⸗ 
nen und ©nabengehalte 193,8645 Rthlr., welche, 
‚wenn fie nicht alle an ſehr verdiente Derfonen gegeben. 
werben, für einen fo fehr verfchulderen Staat wel zu 
are und anfehnlich find. In der franzöffdgen 
efcheift iſt ein Druck⸗ oder Rechnungefehler,, wel 
der auch in der Veberfegung getreu abgebrudt.ift, 
| Ä | zum 
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er Deweis, daß den Ueberſeter ſich nicht einmal die 
Wiüge gegeben hat, nachzurechnen. Die einzelnen 
@ummen . betragen: in ber: Hauptſumme nicht mehr, 
als 5,377,ı00 iiored. Die legte Claſſe fe begreift aufs 
ferordentliche ‚und zufällige Aussaben, woruner. Ä 
5,624: Rthir. zur Aufmunterung der Künfte, und 
9,949 Rthlr. Koften der Lehnsverbindung (vermu ur 
Hier was man. ſouſt Weiche - und Kreis praell E 
meint, ). vorfemmen. Der Ueberſetzer macht aber be 
Diefer letzten Angabe bie Anmerkung, daß fie um 








—⸗ Rthlr. zu hoch angegeben ſey. Er fagt dieſes 


mit felcher Zuverlaͤßigkeit, daß er dieſe Verbeſſerung 
wicht blos aus ber: in der Bilanztabelle befindlidyen 
. Gumnte. der Ausgaben zum Lehnsempfang in Aus; 
Yanibe,,. welche mit. gleichem Rechte aus biefer Tabelle 
werben: könnte, genommen, fondern foldye 
wttuoedei vom Verfaſſer felbft erhalten, ober aus el» 
air Unten anz ſichetn Ziuelle gefchöpfet baben muß, 
umb daher Slauhen verdiene. In diefem Folle bes 
er IM. fünamelichen Ausgaben biefes Staats 
5 un “s blieben ——— 

—— — 


an. ‚Alter Bent Verrachtungen über Dife Tabelle ” 
Sierzäepte ben weitem die wichtigfle, und eine ber 
Kbägbarfien im ganzen, Werke. Hler werden die reis 
wm Einkuͤnfte einer jeden Cafe ber Mitglieder des 
Mtaots-beredjuetz und Das Verhaͤltniß —— 

. welchent fie Abgaben geben, und geben ſollten. Der 
seine. Ertrag eines Morgens Weinberge wid auf a E 
Bitäke., Holz auf.6 Bar: gefchägt.. Wie hech der 
Merſ. den reinen Ertrag der Aecker und Wieſen rech⸗ 

Aet, getrauen wir ung nicht gewiß- zu ——e* 
ꝓvi wir die Art, nach die Berechnungen der 
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die as er von ‚ber. Mothwendigkeit „eines 

des Staats ſpricht, den er jedoch mais Recht, mierokt | 
glauben, nur.auf bie Einnahme von zwey Jahren, en 

- baaremı Gelde, und einen Vorrath von Menke 
aller Art fuͤr eben die Zeit, ein rönft. Be 


.; Die vierte ‚Sobene enthält. eine: Bilanz 
| Abelid eins und ausgehenden baaren Seen nu 
- einem —— ven be 3. um zu * 
cheijen, Nationalreichthum ſich vermehre 
vermindere. Sie iſt eine vollftänbige Darſtellung defe 
fen, was man ſonſt Handelsbilanz nennt, welche 
Deshalb allerdings eine Geldbilanz genannt werben, 
kana, weilder mehr verfaufende, alg Faufende Staot 
für feinen Ueberſchuß nicht anders, als ‚mit: Daarem. 
Gelbe, befriedigt werden. kann. Einnahme und Yuse 
. gabe iſt nach den Naturreichen, wie in der erflen Tas. 
bele-die Kuͤnſtler uud Handwerker, abgecheilt. Wir 
wpiien gegen einander halten, . An wirflichene 
baaren: Gelde wird eingenommen 1,327,485 Rrflr., 
sa gr. und ausgegeben 2,303,65 8 Rthlr. 6 Ggr. 
eifo 976, ‚za 18 Ogr. mehr ausgegeben, als 
eingenommen.  Diefer große Verluſt rühret von dem, 
Schulden her, welche außer Sandes bezahlt werben, 
und 1,667,641 Rıhir.. ausmachen. Auch gehen 
240,105 Rthir. 6 Ggr. an Appanagen und Penfio⸗ 
wen aus dem Sande, welche billig in deu Provinzen, 
wo ſchoͤne Schläffer verfallen, verzehrt werden konn⸗ 
ten. Dagegen kommen nit 35,676 Rthir. an Pen- 
fionen herein. - Der auswärts —8 el ziehe von 
ſeinen Guͤtern 196,000 Rihlr. an ſich, ‚eine. une 
me, bie groß genug ift, um der Auſmerkſamkeit ber 
Regierung würdig zu ſeyn. Die Anleihen, weiche man 
son den Auswärtigen gemacht, wid zum Antanf von von 
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Tabellen über. de Staatswirthſchaft. +43 
‚ Gennbftäcten angelegt hat, belaufen fih aufgoo,dao 
Rthle. Wir innen ung Doch nicht überzeugen, Daß 
dergleichen einem Staate nuͤtzlich ſeyn 
. Biaum, da die jährliche Ausgabe dadurch vermehrt, 
‚und am Erbe doch das ganze Capital, nachdem es 
: Burd die Zinfen vielleicht ſchon piefad) bezahit wot⸗ 
ben iſt, wieder aus dem Lande himausgehen muß. 
„Ms ik daher die Frage, ob es wicht beſſer fen, im 
Aarde felbit eine Bank oder einen andern Fond zu er⸗ 
sichten, woraus Darlehne zum "Anlauf, auch zue 
ı Beligention, von Grundſtuͤcken gegeben werben koͤnn⸗ 
„sen. Juͤr Srzeugniſſe des Pflanzenreichs werben 
2, 254,8 19 Rthir. Seingenommen, und 690,322. alſo 
© 2,564.497 Rthle. weniger, ausgegeben. Das Mei⸗ 
fe te die mairte Leinewand ein, von Baumwolle 
‚ab Seide, gemalt und gedruckt, (worunter auch 
7 flichte Leinewand begriffen feyn muß, weil fie 
‚ fonft nirgends in der. Rechnung aufgefüßrt wird, und 

- ‚befomntermaofien für-die O. $. ein fehr wuhiger Ara 
„titel — naͤmlich 1,174663 Rthlr. Für Baum⸗ 
‚wolle geben. dagegen aus 300,160 Kir. 6 Ggr., und 
für Sein» und Ruͤboͤl 115,2 10 Rchlr. Dieſe legte 
„Ausgabe hann und wird dereinſt ben verbeſſerter kand⸗ 
wirthſchaft ganz wegfallen. Die Erzeugniſſe des 
CThierreichs brachten 759.815 Rthir. em, - und erfor⸗ 
derten eine Ausgabe von 663,516 Rthir 3 gaben al⸗ 
ſo einen Vortheil von 95,999 Rtchlr. Für rohe und 
deſponnene Wolle kommen 226,779, und für allers . 
ed Wollenzeuge 289, 459 Rthlr. in das Saub. De 
‚mm für gefponnene und grobe Wolle nur 41,725 
Rchlr. ausgehen: fo —* man, daß die Schaͤſereien 
Des Landes uͤber die Bebürfniffe der Wollenmanufa« 
" „siren ned) einen großen Ueberfluß liefern. en | 
deꝛgni —X ad kommen .in das | 
x 2. 
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„Durch ein ſolches Betragen würde er fh Beine 
„irlachen, bie, fo ſchwach fie ſcheinen, ihm fruͤh oder 


„spät ſchaden koͤnnen, und es würde das Werberbeg ' 


„feiner eigenen Geſellſchaft beſchleunigen.“ Heat 
him! möchte man ars allen 8 Inangminifern un und > ip 


von Principalen 


Daß — — *8 
—** Widerſpruͤche aufſtoßen, iſt natuͤrlich, und 
ss fehlet auch Hier nicht daran, beſonders wenn 0 
bie dritte Tabelle mit dem vom Seren D.E.R, Bey 
ſching bekanntgemachten Finanz ſyſtem des Stan 
vefſfen Zuſtand, wie wir unſers Orts uͤber zeugt fh, 
dieſe Tabellen darſtellen, amd mit der Berechnung 


J des Herrn von Fiſchbach uͤber die Einkuͤnfte und Aus⸗ 


. Babe deſſelben, auch andern zerſtreueten ſtatiſtiſchen 
.Nachrichten vom ihm vergleicht. Auf weſſen Seite 

die größere Zuverlaͤßigkeit ſey, muß man ber Pad 
fung und Beurtheilung des Leſers um fo mehr Aber» 
laſſen, je weniger man bey dergleichen Rechnungen 
fragen darf, wer dafür die Gewähr teilte. Es wirh 
um nicht ſchwer fallen, zu beitimmen, zu weichen 


Grade der Macht umd des pehitifchen. Anfehens biefer 


Btaat ben ehrer fortwaͤhrenden guten Regierung ges 
langen könne, wenn er fich erſt Die große gafl Kine 
en weldye, nach) ben glaubwuͤrdigſten Made 
tichten, feit a0 Jahren doch ſchon zur Hälfte geſchmol⸗ 
gen iſt, gänzlich von Halfe geſchafft Baben wird, 
Auch fieht man an diefem Sitaate ein Beyſpiel, was 
eine arbeitfante Nation unter einer gerechten und mäfe 
..figen Regierung vermag, felbft gegen Die fuͤrchter⸗ 
. Hchften Feinde der bürgerlichen Gtücfeligkeit; Kriege 
ungen und Feuer, € s gehe ihr wohl J 


Dabehllen fir die Staatewirthſchaft. 47 
“: Di Vorrede iſt ſehr leſenswercth. Der U 
feriche darin son ber Dewenbigfei folcher Tabelle 
für Die Landesherren und ihre Minifter, befonders aber 
den Sinanzminifter, und bezeugt mit einer Wärme, wel⸗ 
che feinem edlen Herzen Ehre macht, feinen lebhaf⸗ 
Se —* gegen FE —*5 bus * ‚welche 

Gro en Namen 

macher characteriſirte. Das Gemaͤlde, weites hier 
von ihnen entworfen wird, iſt ſchrecklich, aber lei⸗ 
U une ni Und es ſieht hier gewiß niche 


So weitlaͤuftig auch umfere Anzeige geworden 
iR: fo haben wir doch viele wichtige Bemerfungen 
bes Verfaſſers übergeben muͤſſen, welche die Leſer, 
die unſere Anzeige auf das Ganze ER gemacht 
Bar, ſelbſt nachleſen muͤſſen. Ueberſetzung 
ſcheint von einem Manne, welcher der —— und 
der Sache hinlaͤnglich kundig it aber etwas fluͤch⸗ 
dig gzemacht zu ſeyn. Daher iſt nirgends nachge⸗ 
rechnet, und auch zuweilen nicht gang verſtaͤndlich 
überfoßt, 3.8. (©.29) Ich gebe zu, da bie Ge 
halte ꝛc. Manchen Leſern wird indeffen doch damit 
ein großer Orfalen geſchehen fen. « 
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48 : 7 Le Bombardier Arutlien ..: 
Le Bombardier Pruflien, ou dü mouvement 
" des projedliles en fuppofant la zeüflsnce 
- de F'air proportionelle au quarr€ ‚des vir 
teſſes, par M. Tempalkof, Capitaine. d’artil- 
‚lerie au Service de Sa:Majefl& le Roi.ıde 
Pruſſe. Opisionum commenta delet.dies, 
naturae judicia confirmst. A Berlin, 
| 21781. Amprime, aux depens de l'auteur. 
 Chez.Spener. ne Vorrede 128 Seiten 
an g mit einer Kupfertafel. | 


T$ ie Urfoche, warum dieſe vortreffliche Schrift, 
RN weiche ſowohl dem Verfaſſer, als auch den 
ganzen koͤniglichen Artilkerieforps zur vorzuͤglichſten 
Ehre gereicht, weil-es einen Mann von Vernouilis, 
Samberts und Eulers Genie aufzuweiſen Hat, fo fpät 
Nude Allgemeinen Deusichen Bibliothek angezeigt 
wird, ft, weil’ Recmfont hoffte, Daß der Wertafler 
bald einen zweyten Thall nachſolgen laſſen würde, in 
welchem er uns die zur Ausuͤbung erforberlichen Tabel⸗ 
Ien nickheifte. Da er aber, durch uͤberhaͤufte Bee 
wufsgeichäfte, von Dieſer Arbeit immer mehr und 
mehr entferne zu werden ſcheint; fo wollen wir nicht 
Jänger ſaͤumen, diefe neue, genievolle Arifldfung ei⸗ 
nes Problems Dem Leſer näher Gufannt zu machen, 
an deſſen vollſtaͤndiger Entwickelung, ſeit Merstond 
Zeiten, die größten Meßkuͤuſtler gearbeitet Haben. 
Es iſt nämlich bekannt, daß die Auflöfungen zi- 
ne Johann Derxnoullis, Eulns, Sambesss, Do 





vat M. T —XX oo: * 


Bea fi Formeln angeben, weiche entweber 
viel zu verwickelt find, und zu wöeittäuftige alte er⸗ 
fodern, als daß man fie In ber Ausübung gut gebrau⸗ 
chen Pörnte, oder auf zu u Hypotheſen ge⸗ 
baut ſind. Der Verfaſſer nahm ſich demnach vor, 
Die Aufgabe: wie mon, bey der gegeben anfaͤngli⸗ 
chen gkeit der Kanonkuͤgel, bey Dem * 
benen Erfäpungsminfel der Kanone, bey dein bes - 

und ber fhechfifchen Schwere der 

Rugd und her Luſt, die Eigenſchoften der Kugel— 

Bapn ‚"befklinmen koͤnnte, wenn ſich der Widerſtand 

Der luſt wie vie Quadrate der Seſchwindigkeiten ver. 

—* noch Anmal wel Fra Formein aber 

alle dichenige Geſchmeidigkeit wodurch man 

in Gtand gefegt mie, fe der —* anzumend 
Benz; und überhaupt fie fo einzur ‚daß man, 

vermittelſt derſelben, leicht Tabellen bereichern Fans, 





die nicht weltläuftig, aber dequem find, und ben 


Birzisg Haben, daß fie von jedem Bomb 
großen Wo haben, veb 1 fie von jebem Boinbarı 


*— t feln Wert in drey Theil⸗ obs 
Im loſt er das balliſtiſche Problem 
‚unter Ber Vorausſetzung auf, daß die Dichtigkeit 
der * Ale Are Oeoͤße fen. Diefer Lheil ent⸗ 
Hält Abfeynätte; durd Im erften Abfchrite wer⸗ 
den Ye nen Formein angegeben, melche die 
Natur Ver Kugelbahn beftimmen. Diefe Formein 
werden in den Drey folgenden Abſchnitten näher ent 
wißdt. Um die in erſten und zwenden Abſchaitt ge⸗ 
fracdenen Formeln integriren zu koͤnnen, bedien ſich 








Dir. Da Befafie der Worausfegung: daß 
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und beſtimmt, aus der Naetur der krummen Linie, 
bie Koeffizienten A, B. C, Du.ſ. w. woburch er auf 
eine Reihe geführt wird, welche fo konvergent ifl, als 
es die Natur bes Problems: nur Immer zulaͤßt. 

Nachdem er.diefen Reihen im piersen Joſchrie 
eine geſchmeidigere Geſtalt gegeben Hat; fo findet er 
Im fünften einen ſebr einſachen Ausdruck pie die 
Schußweite. 


¶AIm fechſten Abfehnict wird Die Zei berechnet, 
welhedie Kugel braucht, um das Ziel gu erreichen, 
Auch diefe Formel ift —IE und kann dazu 
gebraucht werden, die der Bomben 
darnach einzurichten, damit porn nicht ober. in der 
Luft Prepiren, als aachdem fie der Gege den 
man treffen wollte, wirklich getroffen haben. 
Im —— wird angenommen, daß 
ee befannt ſey, und Daraus die anfäng» 
\ liche —— der Kugel gefunden. 
In achten Abſchnitt merden über den Erhoͤ 
hungewinkel, unter Bee man bie größte Schuß⸗ 
weite ea ſehr ſchoͤne Unterfuchungen angeſtellt. 
Allein, aller Muͤhe ohngeachtet, bie ſich ber Verſaſ⸗ 
E * um einen einfachen und allgemeinen 
Ausdruck für die Groͤße me Winkels zu finden, has 
er, wie er ſelbſt geſteht, feine Abficht nicht völlig eco 
reicht, und fich damit Begnügen müffen, Mittel. an⸗ 
zugeben, wie biefer Dt durch Verfuche beſtimmt 
‚werben muͤſſe. Da die Oroͤße biefes Winkels von 
der anfänglichen Geſchwindigkeit der Retna 
vom Widerſtand der Saft, von der fpecififchen E 
re ımd dem Durchmefler der Kugel abhängt; fo 7 
ſe bald einer von dieſen Umſtaͤnden eine Abaͤnderung 
leidet, auch jener Winkel einer Veraͤnderung unter 


werfen ſeynʒ man do al in Ibn ae· 





par M. Tempelkof. z1 
fängliche Gefchwindigkeit, für jede andere Art Kur 
gen, die Groͤße diefes Erhähungswinfels berechnen, 
Dies würde aber eine wahre herfulifche Arbeit: feyn, 
die 232 gar feinen Fugen haͤtte. Der Verfaſſer 
raͤch alſo, Dürfen Winkel aur für Die gewöhnlichen Sa«- 
Burgen zn beflimmen, und bemerkt, daß ber Wine 
kel, —— * man die groͤßte Schufweite era 
gäle, bey übrigens gleichen Umſtaͤnden, deſto Mein 
ner fegn wird, je größer bie anfängjicje Geſchwindig. 
Sit der Be 


NIa neimcen Mfehnite wird die Schußweite die 
Gefanne angenommen, : ımb baraus bie Größe bes 
Einßallswinkels, und der Befchwinbigfeie. ber Kugel. 
ben bisfens Punkto berechnet. 
up ybepten Theik hiefez mürktwürbigen Sirif 
wird das balüifiifge Neoblem ımter der Borausfegung 
aufgzlöft: daß, mie «6 wirflich in ber Na:«r ſtatt 
. findet, die Dichtigkeit der Luft eine veraͤnderliche 
Größe ſehy. Auch biefer Theil beſteht aus mehreren 
nicten, davon die drey erſten bio Formeln ent⸗ 
halten, wehren von Beinen befonberm Hypotheſe abhän. 
gen, ſondern auf jebes Geſetz, dem bie ı Berduberung 
in der ——* der Sufzunterroorfen iſtaugemande 
werden-Pünnen 


Der vierte und Abſchniet aber handein ven 
PR Annienbung dieſer Formein auf die gewöhnliche 
pothefe; welche man in. Abſicht auf die Veraͤnde⸗ 
mung. ber: ee ber Luft angenommen bat, und 
bekanatermaoßen in 


dem amalptifchen Ausbru: 
nD: 230258. 16% r tn 
B | 


3. Seite 
u .. 


J 


= .52 Le.Bombarlier Profien 


= Belte.ioz findet man sine vortreffiiche Abhand⸗ 
‚Jung, über den Einfluß des Windes auf bie Bewe⸗ 
‚gungen der Kanonkugel und Bomben. Die Meche 
De, deren ſich dee Verfaſſer bedient, um die Abwei⸗ 
‚Hungen zu berechnen, weiche durch den Stoß des 
Windes in der Kugelbahn hervorgebracht werden, I 
‚fehr einfach, aber eben deswegen deſto ſchoͤner, da 
‚fie ſich auf alle Fälle eeſtreckt. Zwar hat der Cheva⸗ 
Aier de Borda auf biefen Umſtand, namlich die Ein 
wirfung des Windes, ebenfalls KRüdfi cht -gememmen, 
Mer feine Auflöfung ift nur für den einzigen Fall, 
wenn fich die Kanonfugel und der Wind in Eine 
Evene bewegen. Man fehe den gten Band von 
Voͤhms Magazin für Ingenieur und Artitieriflen, ie 
welthem die Abhandlung des R. de Borda vom Lieu⸗ 
tenant von Roſenbach Aberſett und mie Aoruttum 
un beo ndlich iſt. 


Sm deitten Teil vergleicht endlich der Geräßnite 
Berfaffer feine. Theörie ſowohl mit-den in Turin. von 
Antoni, als audy mit ben in Frankreich angeftellten 
Werſuchen, welche leßtere man im vierten Theil bes 
dehrbegriffs ber Mathematik bes Herrn Bezout fine 
dee. Bewundernswuͤrdig genau ift die Uebereinſtim⸗ 
mumg der Tempelhoſiſchen Theorie mit dieſen Verſu⸗ 
dyen; und man kann mit Wahrheit ſagen, daß nuns 
mehr das balliſtiſche Problem auf eine volltemmen 

befriedigende Art, fo weit es: naͤmlich bie Natur fol 
der .tinterfuchungen erlaubt, aufgelöft fen. . Dep 
phyſiſch· mathematifchen Aufgaben darf man niemals 
auf eine vollfonmren genaue, teine geometriſche Auf 
loͤſung hoffen; meil man nur immer auf Reihen ge 
führt wird. So viel iſt aber gewiß, daß der Ber 
faſſer durch die Aufldfung dem menſchlichen an 


— 
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bie Greuzliuie gesogen Bat, weiche der WBahrheit am 
naͤchſten een ‚ it melde kein Sterblicher näher 


Erläuterungen über: einige. Punkte. de} Bom- 

.  bardier prußffen von A. & von Maſſen⸗ 
2, Fr in K. pseußifchen. Dien⸗ 
ey Gebauer. 1785. 42 Sei⸗ 

einer Anzrige der wichtigften 
Bet im omhardier pruflien und 
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* velcher in. alge⸗ 

braiſchen —— Een nicht vollkommen 

aa iſt, —* * Schrift ſehr angenehm 

ſeyn, bie nicht nur: die ſchwerſten Kalkulo — 
derſege, ſondern ee einige Eäße Een he heneif, wei 

pri bes Bocabard. pruflien als bewieſen nd Ä 

hat: Beſonders lieb wird dem — bie Era. 
— bes suflen Paragraphen ſeyn. Ä 


. 9. N 


5. "Rürge’ Nacheichten 





Kurze Nachrichten. 


2. Gottesgelahrbeit. 

Volltlndiges Sefe- und Geberhuch für be 

Ehriften. Zideyte durchaus verbefferte 

Mit 13 —A Ss B —82 

"etwa 13 Bogen.) Von J. M. Saller, 

 pfalsbaierifch. wwirkf.geiftt. Nach, und ordentljchen 

\. Sehret der Moralphilofoppie und Paſtoralcheologie 

in Dillingen. Münden, bey Seutner, 1785. 


—— an 9: M. Sailers Sefe- und 
auche der Katholiken. :: DIE 
ag Bamberg, bey Gobherde 1786. 


uns bemuͤht, diefe beyden Buͤcher caftaertſan 
een ulefen, und was wir gefunden haben, tollen 
wir unfern Leſern aufeichtig mitthellen. Won dem 
goosten ie nicht närhlg tn6befonbere gu reden; wir ſchraͤn ⸗ 
ten uns blos auf das erfte ein. 
Dies vollfiändige Leſe ⸗ und Gebetbuch num unter 
fiber fh duch ea u und inkleidung von allen uns bes 
ten Büchten dieſer Art, fo merkli, daß; ohne die Aufe 
— für katboliſche Chriſten, wor Äugen zu haben, man 
vieles umd lange darin leſen kann / ohne nur ju vermuthen, 
Daß es ein in Bet eines deutſchen kathoiiſchen — fe. 
3* zunachſt den Inbalt betrifft, fo find die Gebete 
—&æ S — meißtens den wuͤrdigſten und Teen 
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gen Gegeuſt ãnden der cheiffichen Andacht wetnibimet, anf bie: 
een prattifcher Neligionserkenntniffe, auf die Crwe⸗ 
Kung der Empfindungen-des Wahren mad Öuten, und auf 
bie Ansrupfehtung Anis eigsohaten Süms und Lebnswan· 
(8 gerigtet.. Da find durchaus Sort und det Stifter des 
jiftentpume, Gihte und Weicheit, Vorſchung und Regies 
tuts Siottes, Beftinumung md Giuckſetigteit bes Wenſchen 
allgemeine und. beiondere Pflichten eines jeden: Wach" Zeiten 
BA — 
Set, die dhtvelleſten, für das Leben bi 6 ? 
de — —e @faff des Gamen ur 


Gpraciäniger; feine greßfinnfiche Phau · 

Bien man fa en ginn tion Kader 
daqhern in Menge findet‘); dagegen aber it die Aehnlickeit 
wit Ravaters — Schreibs 
ur ;ia afestifhen Schriften gany auffallend groß, und fo 
Geheusen Finn, ung sehen nah, def Dekret one 
‚ n Ders 

IieE oar fehr-gefungen fen. - Er Hat mit Bnvater gar vieles. 
5 jene weiche, trauliche, freundlich fiehlofende Ge⸗ 

einer gefalbten Andacht, aber auch jene derbe, 
en und ſcheltende Sprache des Eifers; jene gefuchte 
figfeit, aber auch jene rachläßige Ziereren s jene wort» 

leere Bedankenfuͤlle, aber aud) gedanfenteere Redfeligkeit; 
unsteihre Faßtickeit und Klarheit,aber auchteiederum Dunkle, 
Sekt and Unbeftimintheit in Begriffen ; die Hinfung von Worten 
MR Dyrafen, welche einerlen ſagen; die Dehnungen und 
hefungen eines and-defielben Gedankens / die Jagd auf 

den umvermerfeen Einklang Biöliiher Sprüche unb- 

Diner, der oft nur in Wortäßntichkeit Hege, viet Srclame⸗ 
den, oft aich viele mene Wörter and verdrehete Conftructien 
um, 7 aites Bu und bes game Geift v4 328 
sers lebt nni ſes ganze Buch mb 
vernehmlich, daB man dadurch zur Vermuthung — bach, 
wir. wollen nichts vematen, und. blos - unfern m 

5 ſere 
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—* Bemerkungen über das Du vellßänbiger u 
en. 

Hier ſetzen wir vorerſt einige, Sechen ‚die augen 
Weintich machen mögen, wie wie wahr es ſey be. wir-fo eben 
von der. Achnifheit des Lavateriſchen und Scueriſchen Stils 
gefagt Haben. Wir dürfen das Buch nur auffallen laffens 
auf allen Seiten ſcheint Zavater zu reden, fü daß wik ung 
nicht wundern, daß, nach dem Bekannten Cirkeßsei 
ningers, darin P. —— in der Schweiz der 
Cavater genennet wir 

Aus — an alle, die dies Bud Eaofen 
“Det brauchen wollen: Was ich babe v dat a ich euch 
. ah. hätte ech gern das Beſte gegeben, weit ich glaubte, 
„dürfte euch das Lichfte fern. Darum, wo ich echt was 

„Sutes für euer Herz fand, da farnmelte ichs:“ Cbefenbere 
. doc wohl aus Protefiantifchen, am me 
Erbauungs » und Predigtbuͤchern ?) „roeit ichs ſicherlich nicht 
beſſer gemacht Bitte, und ſchlechter machen wollt” ichs ud 
„wicht: eigentlich ‚nach 
fiyer Lebrnorm ; weicher jeder Katholik,, befendere. jeher 
Prieſter feine Einſicht ja nnberwerfen auf) „rag zu: be 
aſferu war, da that ichs mir aller Freyheit und * 
„aut ichs konnte. Das Uebrige Calſo wae nicht 
und nicht fſert worden 7) „iſt aus meinem kleinen 
— euch Jefus Chriſtus beynahe auf allem 
ann vier bis fünfınal begegnet, fo denket nur: a. 

U mas fo gar oft wiederkbmme, unter taufett Oral 
. er nr das up Doc wohl die e Hauptla⸗ 
J ——6 
„Und ihr werdet euch immer verwundern warum dom Sb 
„fe.gar oft. die Rede it, ‚und alles auf Son Hi binaus- will. 
„Es fällt mir immer ein, und ich kann mich diefes Gedankens 
„nicht erwehren: es iſt doch mur- Einer, von dem fich die 
MAünger des Herrn nie ſatt reden Fonnen; Einer iſts, 
„Liebe, Geduld, Herrlichkeit, Macht fie ung nie genug ruͤh⸗ 
„men Finnen; von Einem handeln ihre Geſpraͤche, ihre Brie⸗ 
„fe, ihre Evangelien; Einer iſts, von dem fie am öfter 

„am liebſten, am heutlichften reden: und diefer Eine 
te Cheiſtus. Von dem nun die Sünger des Herrn am 


„Hiebften veben,. van dern folles auch wir gern reben, und. Bun 
„reden 


8 
* 
g 
u 


% 
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"zeberr hoͤren Wenn Jeſus Chriftus in den heiligen Büchern 
„immer — ſo ſoll er auch in unſern Andachtsbuͤchern 
„am Mieten vorkommen. Die Juͤnger und Apoſtel des 
Herrn fagen es frey und oͤffentlich heraus, daß es nur ei- 
„nat Namen gebe ins Himmel und auf Erden, in dem wir 
wielig werden Einen — und dieſer Dame heiße. Jeſus Chris 
„Rüs. Wenn die Jünger des Herrn alles auf den Herrn Je⸗ 
> fun zuruͤckfuͤhren: fo folen, fo dürfen, fo müffen wir es 
„auch thun —— beſonders, da ſich Feiner aus uns wuͤrdig add» 
sten wird, den Apofteln des Herrn die Schuhriemen 
weten. — Sets doch Paulus ſo klar und wahr geſagt, ba 
u.f.m. — Hats doc Petrus fo.Elar und wahr ges 
ist, daß Jeſus u. ſ. w. — Hats doch Johannes, den der 
Ei —— er und Her u. ſ. w. — .. Hate doch 
nes, der Borböte des: Her, ſo Has und abe Be - 
fast u. f.w. — Date doch Jeſus Chriſtus, der HER, 
rei fo klar und wahr, wie keiner, geſagt, u. ſ. w.“ 


Hier wird, auch anerinnert, jeder, der. Lavaters welt⸗ 

e Schreibart kennt, bemerken, vote, bis. zur Taͤu⸗ 

ng und Verwechſelung, halig die Schreibart dieſes 

Aare —— —— ſey. Aber nicht blos in dem Ge⸗ 

Zauſchnitt und Aufputz —8* Gedanken liegt die Aehn⸗ 

ondern es herrſcht auch bey beyden ganz einerley 

no atz uͤber den Zweck und Hauptgegenſtand der chriſt⸗ 

Andacht. —X laſſen fuͤr jetzt die Richtigkeit der Vor⸗ 

ung, daß Jeſus Chriſtus die Hauptſache darin 

maſſe, ganz imentfchieden ; der Ausdruck iſt ans eben 

N anbefimm:: ‘als wenn es heißt, daß es alles ‘auf. Je⸗ 

Chriſtus binaus wolle, alles auf ibn zuruͤckgefuͤbrt 

Bin muͤſſe. Dieſe unbeſtimmte Aeußerung kann auch 
Beten haben; diefe wiffen wir wohl, und 

. Aber unter folchen unbeſtimmten, anddchtig 

— foflenden Begriffen, laͤßt fich auch manches unterfchie 

Favater hat fchon gefagt: „Auch was zu Jeſu Ehre 

„gefäbelt wäre, foll ehrwuͤrdig feun,“ und P. Sailer als 

ein Ratholit, wird ihm eben nicht widerſprechen dürfen. Doch, 

wie gefant, dies. wollen wir bier nicht unterfuchen. Wir bes 

merken blos die Einſtimmigkeit beyder ——— in ſolchen 

Ertlaͤrungen. Beyde befolgen nun auch mit gleicher Manier 

das Geſetz, daß fie fich vorgefchrieben haben, den Leſern ih⸗ 

ver Erbanngehucher überall Jeſum Chriſtum begeanen, 


— a beilise 


ae Be rt 








und unten‘ infend Ceftalten siederfommen sa af 


.. _Welgende Stelle finder ſich B.r. ©. 133. „Jeſus vor 
„Plants! Weich ein Schaufpiel! : Der König alter Koͤnige 
„vor dem Landvogte! Die Unſchuld des Lammes angeflagt 
- „von Wölfen! Die Unſchuld vom morbfüchtigen Neid der 
Scheiftgelehrten verfchlungen, und van Dilarus aus Men⸗ 
nfsenfurcht, aus Mienfchengefälligteit — den Machen ihrer 
"„Beinde uͤberlaſſen? Jeſus leidet und ſchweiget! “Die Aus 
infläger lügen dem Dichter ins Angeficht und hetzen das Wolf 
Fauf: Das Wolf glaubt. blind, umd fiheent aus blinder 
„Wuth: ans Kreuz mit ihm! ans Kreuz! Pilatus wiber⸗ 
witebt anſfangs, und laͤßt ſich am Ende uͤberwaͤltigen. Der 
Jubenkoͤnig wird zum Kreuztede verdammt, zur Richeſt 
aensoefäbet — Ber kann ben Anblick ertragen?“ — Se 
Lavaters Pontius giebt es unfizeitig viel fiärkere Stellen; 
aber ber falfche Schimmer, den bie Zufanummenftellung des 
Kandvogts mit dem Roͤnige aller Koͤnige x. hervor⸗ 
Weinge, iſt gänzlich in Lavaters Geſchmack. 
oo. D. 3. S. 169. „Wie die Erde der Sonne bedarf, ß 
Sedarf mein Herz deines heiligen Geiftes. Obne Sonne 
„alles auf der Erde ſo kalt, fo finfter. ‚Water, fo iſt mein 
„Derz ohne deinen heiligen Geiſt! alles iſt finfker.unb kalt. 
„Es ift einem oft fo zu Herzen, als ob fein Bott, kein Chefs 
ft, keine Unferblichfelt waͤre. Es iſt einem oft, als 
„roenn’s nicht ber Muͤhe werth, einen Fuß für den KAhtimel 
„von der Erbe aufzubeben. Ohne Sonnenwärme könnte fi 
„tie Erdfrucht, keine Baumfrucht zur Reife kommen; es gä 
‚„be keine Aerndte, Eeine Weinleſe, Eein zeitig Obſt. Väter! 
„ohne beinen Geiligen Geiſt kann feine Tugend aufwachſen und 
„nöllommen werden. Ohne Sonnenlicht und Sonne 


„me ift alles todt, matt uud erftorben. Aber mit der Mor⸗ 


„genröthe, da koͤmmt Leben und Luft in die ganze Schöpfung. 
Da fingen die lieben Bogelein, und alles Fteifch ermuntert 
zfich zur Freude. Water, fo ift mein Herz ohne deinen heil. 
„Seift — und fo wird's, wenn er in uns wohnt!“ 


Diefe Proben werden fchon hinlaͤnglich ſeyn, unferm Le⸗ 
feen tie Eigenthuͤmlichkeit der redſeligen Eioquenz, wel⸗ 
he dies Buch vor allen Büchern feiner Art auszeichner, und 
zugleich die Achnlichkeit derſelden mit Lavaters Lieblingsma⸗ 
nier, bemerkbar zei machen, Nur muͤſſen wir won) biun 
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daß Ar. ©; diefe Sprache durch das ganze Buch gleich 
—* —— Im; 5 hahingegen T. da ſeinen Schrtfeueg 
dieſer Art, niche die ſchwindlichte Hoͤhe eines 
metesriſchen —ã— bald wieder tlef heruntet 
zu fallen, und recht gemeinſiunig und widrig zu ſptechen 
Aegt. ©. hat nicht fo viel ÄAether und Bener, alsL., aber 

Water ımd Froſt. 


Aber, eben dies Buch iſt, ohngeachtet feiner gan 

und fo gu reden, proteſtantiſt Geſtalt, bo ee te 
«olifähen But. Daraus wir dem Berf. an ſich 
—— Vorwurf; ve kaun und darf, wert et feiner Ueber⸗ 

jeugumg, oder feinen Bekenntuiß und Amte treu bleiben 

will, kein anderes herausgeben, alt ein ſolchhes, wenn er für 
feine Slaubensgens ſſen ſchreibt; fondern wir bemerken es Bloß 
deswegen, well man dieſes katholtſhe Buch bekarmtlich auch 

s ProteRanten mit ſo vielemn zu empfehlen geſucht 

&s muß der neumodiſche Vauaterifche ‚und bie 

amt, Katholiken ſonſt ganz ungewoͤhnliche Form des Buche 
. Miemanden taͤuſchen, und zu glauben verleiten, da etwa dee 
Verf. auch in wefentlichen Dingen von den brigen 
Earbolifchen Kebrern abweidhe, und die bey a ein 
miſchen Lebrfänge weglaſſe oder. verändere, 
zwar ſchon geſagt, daß man bier lange und viel Ilm tm koͤn⸗ 
ne, ohne es leicht zu merken, daß man in einem katholi⸗ 
ſwen Buche leſe; mir mäffen aber eben darum etwas näher 
in die Eubftanz des Buchs eingehen, und den Earbolifchen 
Zern von der dien Schaale, in der er verſteckt liegt, - 


2 Wir haben das ganze Wert mehrmals durchgeblättt:z,- 
um, wo etwa die Aufichrift eines Gebets oder einer Betrach⸗ 
tung uns vermuthen.ließ, daß da eine Idee oder Eehte der 
katholiſchen Religion recht ausdruͤcklich und wnziweydeutig au⸗ 
gebracht ſeyn — darauf beſonders zu achten; denn der⸗ 

jenigen Abſchnitte, die gleich Durch den Tirel eine Blostes kas 
sbolifche Anderht bezeichneten, find Außerf? wenig, und 
* dieſen iſt das Auſtoͤſige mit großem Fleiß durch einen 

mildernden Ausdruck er genommen: allein wir has 


ben manche Stellen ganz ver li geſucht, in andern, 
menige faft unmerkliche Spare m von der *8* 


Berf. und ber Leſer, denen er nach der Auſſchriſt 
Mad zum Gebranch Beftimuns har, endecen Bitumen. . 


6 1. Bume Nattethun 
"Das: erfie Bandchen hebt mit einen vollffändigen 
Üntereicht vom (Beber an; aber fo vollſtaͤndig iſt ex we 
nicht, daß auch von dem Geber an Die sheiligen bes Ms 
thige geſagt, ‚oder auch nur deſſelben mit einem Worts 
gedache würde. Ein Kapitel dieſes Unterrichts handelt von 
der Shrbitte; da werben unter andern alle Diejenigen aufae« 
le für die man beten muß: Dez Nachbar für. den Nach⸗ 
ber, der Bermwandte fir. den Verwandten, Aecltern für Kin» 
der, — und fo eine halbe Belte fort; es wäre ganz unſchul⸗ 
dig geweſen, hier mit eintflisgen zu laffen: Die lebenden fhe 
die verftorbenen, oder gerader heraus: fuͤr Die Scelen im 
Sesfeuer; aber weder das eine noch das andere; ba 
diefe Lehre weiterhin an cinem andern Orte ganz unvers 
merkt eingefcboben iſt, und obgleich ſehr viele Andachteri zu 
den „Heiligen vorkommen. Da es bekannt worden, daß 
dies Buch von Lavaters Anhang den Proteftanten febe em. 
4 bleu worden, da ein Freund und Anhänger es 
eirzlh felöft bekannt gemacht hat, der Hr. P. Sailer habe, 
lare diefes Gebetbuchs in die ( größtentheile prote⸗ 
Zentife) Schweiz geſchickt, Damit fie durch die Freundſchaft 
Lavaters amd feiner Freunde verkauft wuͤrden; fo iſt wehl die 
Vermuthung nicht unnatuͤrlich, daß diefes für Katbholiken 
fo. wefentliche Stuͤck des Gebetes in dieſem Unterrichte des: 
wegen weggelaſſen worden, um dem Buche bey Proteflans 
ten eher Eingang zu verfchaffen, wenn gleich im nfange deſ⸗ 
felben das Eharakteriftifch » katholiſche vermieden wurde. Gas 
—3 und wie verloren, wird der wunderliche Ge⸗ 
danke eingeſtrenet: Wahrlich, Die Furbitte der Gerech⸗ 
sen vermag viel bey dem, Der alles vermag; es iſt als 
ob ihr Die ganze Ylatur, oder vielmebe ‘Die Allmadıe 
Sottes 3u (Bebor fände: ein Bedankte, dem vermuthlich 
Lavater feinen Beyfall nicht verfagen wird, fo vernunfewis- 
deig, fo ‚verführerifch zu geoben Ideen won Satz, und zu 
der hehe ihn zu verfuchen, fo ſchadlich zur Beunmpigung 
eines glaͤubigen Veters er immer feyn mag. 


E⸗ folgt un: Unterricht vom Bläuben, Die Am⸗ 
dräcte find auch Hier ſehr gemeſſen, und gar Gebächtlih go⸗ 
wählt. natan fücht unzer ben Weberfihriften,, oder den im 
Terse. mit hervorſtechender Schrift gebruckten Kauptiägen' 
deſes Unterrichts: vergebens den Bnzben an die untebk- 
bare katboliſche Bische; alen in Dein Abſa der us: 





din Dede Si me wahre Ohm du Ernbcieme aan 
ehrt, und der aͤcher Ausdruck befielben:: 36 glanbe das 





Dar 
* are — * Fe 
nbe an eine allgemeine dem 
—* nach Bes Am mich gedentet, aber bey näber 
zer Einficht a en beleidigenden und vers 
Sammungsfädhei Fa Urtpeite der voͤnnſchen Kicihe 
ter nerborgen: "06 miter andern: „es € ET 
vſtus hat eine —— — eine Kirche geſtiftet, ausgetvaͤhlez 
— eine heilige Kirche, die nichts andere ale (Botsab 
Wort lehrt“ (und was Gottes Wort fen, und. weher mans 
erne, naͤmlich aus dem einftimmigen Urcheil der um 
— * —— — 
t zu die igen 
yehbten, weilRedtes Wort Gottes wicht haben, nicht age 
nelymens alfo wird under der almemeinen Kirche ech kein⸗ 
iandere Kirche gemeint, als die Fatbolifche.) „eine allge 
‚ „meine Riedye, ausgebreitet in alle Welt, beftiunme, Me 
vMenſchen, Zrben und Heiden, in ihzren ©5008 auizunehe 
„inenz Jeſus Ehriftus wollte, das ſeine Kirche eine allge» 
„meine Kirche ſeyn ſollte, und fein Wille wi in Erfklung, 
„und wird immernoch herrlicher in ung. 
— Ganz unerwartet wird bey des Worten de 
ums Gemeinſchaft der “Heiligen, die oben im Untsreiche 
SET 
gen, and bie € dom an 
ohne daß der Verfaffer fidr Dtefer Auodruͤcke hepient; 
md fo, daß es „in Drocchene beynahe nicht merben ‚Saum, 
warm er nicht die gebrauchten Anstwäde genau 
Er ſagt: „Die Kirche ik Ein Leib. Einige Glieder 
„ſchon bey dem Haupte Jeſus Chriſtus; fie haben den 
eſr⸗ Lebens ſchon vollendet, ſie Haben ſich gereinigt 
„Jeſus Chriſtus ven iſt. — Andere —— * a 
Fauf dieſes Lebens ſchon vollendet; aber 
„in ihrem Hierſeyn auf Erden nicht „vo Tem 
weeinigt, fie fie find noch. nicht cein, wie Jeſus 
„ik. Darum find fie noch nicht bey iben; ſie 
„in dem Zuftande Der Reinigung. — O tbe 
vEprifius iſt mit euch, uud ihe ae nr Be 
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„wie bey einein Haupte; wie koͤnnter ihr unfer 
„fen! sim Baterlande, wir in der Fremde; ihr in dee 
er wir im Kampfe — wie könnter ibe unfer ver⸗ 
t— Se jepb am Bde. a nich miät; ı wie 
ser Ihe unfer .. Wie ebren euer Anden 
“en auf Erben; ſollt ihr unferer Schwachbeit vergeſſen 
„im Simmel?” — füllt ihr ums durch eure Forbitte nicht 
— erfieben. u. ſ.w.“ — Es iſt das alles hier, gleichfam 
wie bloſſe Erclamatien eines von Bewunderung gerühte 
; und Be Vorſchrift ſeibſt, Daf man su den “Heiligen 
besen ‚mäffe, um DE Kchre, DR Dies (Debee wantida 


bitte mie-von deinem Sohn die mächtige Gnade, daß ih 
— el! Diener Gottes und Schutzgei⸗ 
„Rer der Menſchen! — ich empfehle mich eurem Sc ureze. 
n Endlich, ihr Heilige Gottes alle! Adam, Abel, Enod, 
„Ron, Abraham, Iſaak, Iofeph . —5 ‚Dani, Ei 
„Daniel, Petrus, Paulus, Zohannes, Pe 
Stephanus, Nathanael, Maria Pipe RR Timorbeun, 
„Line, — de; defien Name mir in der Taufe beygelegt 
„road, — the, deren Schidfale, Leiden, Veradungen, 
” und Gefchäfte mit den meinigen eine größere Aehn⸗ 
„ikhkeit *7 erbitter mir mir heute von eurem und mels 
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leicht entſchieben, ob dies Buch mife Drotranıen ppieß 


-jen. werden. 


Sm zweyten Zinocen, welches befondere 2 
dachtsuͤbungen fuͤr Sonn⸗ und Feſt, Bricht: ‚und 
Kommuniontage enthält, findet fih ©. 1ı ff. die game 
Meſſe ins Deutſche uͤberſetzt. Alle im ganzen Werke zer⸗ 
freuten Betrahtungen und Gebete, bie ſich auf biefen wich: 
tigen Punkt der Fatholifchen Lehre beziehen, find mit einer 
ſehr gütigen Eondefcendenz gegen proteftantiiche Ideen abge 
faßt. Nirgends findet man den Ausdruck, wohl aber bie 
Vorſtellung von Verwandlung und von einem befländir 
en Opfer in vieldeutigeren Worten fo verſteckt, daß man 
Sen äcten Lutheraner zu lefen meynen follte, ba es doch 
ber wirkliye Karbolik iſt. Hier kann man unmöglich ſich 
der Vermuthung erwaͤhren, daß die Eatbolifche Lehre ver⸗ 
ſteckt ift, um ihr bey den Proteftanten, denen dies Vuch 
empfohlen ward, Eingang zu verfchaffen. 3.9. „Du haft 
nes gefagt: nehnet bin: dies {ft mein Leib, dies iſt mein 
„Blut! Dein Wort it Wahrheit und Leben; on bein Vort 
„glaube ich; dein Wort luͤget und truͤget nicht. 
„der Allwiſſende und Ewigwahrhaftige; darum ande ich 
zan dein Wort; und darum kann mein Glaube nicht irren 
„und nicht wanfen.« (&. 102.) Von der Zelchentzies 
bung und Eoncomisanz fagt diefer katholiſche A 
—— bier Eein Wort; redet vielmehr immer, als 
ſchriebe er für Chriften, denen auch der Kelch gegeben witd, 
das heißt. für Proteftanten. 3.8. „Du biſt es, der mic 
„itzt mit Fee Leibe gefpeifer,, mit. feinem. getränf 
hat ꝛc.“ (S. 114.) —. Eine e Anzahl: von Auffägen Sat 
zur Auffcheift: Dag Salrament der Burfe ( * 
Den Ausdruck Ablaß verändert der Verf. immer in Nach⸗ 
laß oder Vergebung der Suͤnden, nm den Pr 
‚weniger anftoßig zu reden; denn den Katholiken iſt Doch das 
Wort Ablaß geiviß nicht anſtoͤßig. Ein Gebet vor der 
Beicht (©: 88) hebt foan: „Herr Jeſu, ich glaube, dag 
„bu Deinen BStellevertretern, den —— Bene: 
nertheilt haft, die Sünden zu behalten und nachzulaffen,, auf⸗ 
„änlöfen und zu Binden. — Ich glaube auch,”es fey dein 
„Wille, daß ich beinen Stellevertretern meine. Sünden aufs 
ntichtig, und mit zerknirſchtem Herzen bekenne“ — Zum 
sehe . fo , r vunanenwen —** 
N} 
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„wenn. C. darin ſaſe Meine Oimden will ich dam Prie⸗ 
nfter delennen, fo auftichtig, ſo ohne Bemaͤntelung, fo ohne 
—— ı meiner Eitelkeit, als wenn J. C., der Herzens⸗⸗ 
„termer, mein Bekenntniß in fein Ohr aufnaͤhme reu⸗ 
müchig, fo re will ich meine Gebrechen auſdecken, als 
„wenn mir-3.€. der Sänderfeeund und Suͤnderarzt leibhaſt 
„in Derfou —8 So lernbegierig, ſo aufmerkſam will 
* die Warnungen, die Lehren aus dem Munde des Prie⸗ 
anhoͤren, als wenn 3 €. der Weltlehrer feinen Mund 
fnete und zu mir fpräche: fündige nicht mehr. So freus 
„Up. jo zutranlich will ich Die Losfpredhung von den Kl 
en des Pri ei als wenn Chri 
er bar der | (ehe Hack und eigentlich die tarbolifhe: 
Vorſtellung von der Mürte dee Prieftere ausgedruͤckt; al⸗ 
fein. ein eiufaͤltiger —— Proteſtant weicher 
vom Amt der Schluͤſſel ausſchweiſende Vegriffe degter. 
möchte meynen, das alles doch mitbeten zu Eisinen. ' Aber 
dann würde vermuthlich der Katholik kommen, und ibm für 
gen, er babe feine Beichte nicht vor einem Priefter ablegen 
fönnen; denn von einem proteſtantiſchen Prediger laͤßt 
ja nicht behaupten, daß er in dem ——— 
ſes ein Stellevertwerer Jein Chrifti fen ; darum alfe ift hier 
fo deutlich und ftark geredet; bamit auf "den Proteſtanten 
der katholiſche Begriff vom Prieſterthum fd unvermerkt 
in den Sinn komme, und eben ſo unvermerkt, daß zum 
Suͤndenvergeben ein Prieſter noͤthig ſey, ber ein Stelle. 
vertreter Jefta ſey. Es ſcheinet uns dieſes ſehe deutich 


Sm dritten Baͤndchen , Reden beſondere Andachts⸗ 
Abungen für die Femmage des Zerrn; zum Kefen, zum 
Betrachten, zum Empfinden, zım Beten; denn fe ae 
ten die Ueberſchriften faft jedes einzelnen Aufſfatzes. Auf. 
Aſchermittewoch iſt folgendes. sum Aefen vorgefihrichens 
„Diefee Tag ift für uns ein merkwuͤrdiger TAg; denn te 

„ter erfte Tag der vierzigtägigen Faſten. Wir fangen 

„Raften an dieſem Tage an, damit. twir bie Baftenzeit Jeſa 

> Cprifi genauer nachahmen, — Die Kaftım heißt eine hei 
„ige Faſten, wen ei Re uns, nad der Abficht ber Kirche, Heilig 
„machen fol. Wir foßen unfere Eßluſt im Zaum Halten, 
„damit wir (ernen , Alle findhafte Bealerden zu bezähmen.* 
"(Wie hängt das aber zufammen? Wenn man and) die Ehe - - 
tuf im Zaum Diele, wrd eh ber segide 
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Stolz, bie Eitelkeit, der Intrigieende Kiprit de Corps Sie 
Bee Yaramungsfuc bejäfmen ?. Der bleibt, wenn man auch 
achtzig Tage Fiſche amd. leckere Mehlſpeiſen iffer.) „Wir fols 
„ten. und vom Sleifch effen enthalten, damit wir lernen, 
„wicht nur unfern Gaumen, fondern auch unfer Herz zu 
„befiegen.“ . (Und wie geſchieht das durch Enthaltung vom 
Fleiſch? Sind dies nicht armſelige Phraſen, mit welchen. 
Bas unfchriftmäßige Gebot der Kirche bemaͤntelt wird, um 
als ein vernünftiges Gebot zu etfheinen?) „Bir follen uns 
„des Tages uur einmal fatt eſſen, damit wir lernen über und 
„Meifter zu werden, und all unfer Verlangen nach d 
„willen Gottes einzurichten “* ( Wäre das der Zwed 
Baftene, fo müßten wir ja immer’ Saften.) „Aus biefem 
„alten fehen wir , daß die Enthaltſamkeit von Sünden bie’ 
„Saupturjache fey, warum wir uns vom Fleiſcheſſen und 
„vom zweymaligen ©enugeflen enthalten.“ — in folder 
ſeynſollender philofophifcher Anfteich. wird mehrern blog will« 
. Bürlichen Anordnungen mitgetheilt ; und doch ift Ber wahre 
Grund ihrer Verpflichtungstraft kein anderer, als weil fie 
von jeher im Anfehen gersefen find; ein Lieblingsausdruck 
ihrer Dertheidiger , der nichts beweifen kann, and) gar’ zu 
unbeftimmt, und gar nicht unausgemacht iR. Oo wird denn 
B. (S. 174) behauptet, daß das Gebet: Ehre dem 
Vater und dem Sobn und dem h. Beift:c. „Inder gan⸗ 
„ien katholiſchen Welt von. jeher in fleter Uebnng geweſen 
Fey,“ und ber Lefer foll den Vorfag faſſen: „as alfe die 
„Kiethe von jeber beobachtet, das foll auch mie wichtig 
„ſeyn; beym Aufitehen und Schlafengehen, vor ber Arbeit 
„und nach ber Arbeit; in den Stunden der Freude und des. 
„KRummers , in der Einſamteit und bey Gefellfchaften in der 
„Meffe amd am Tiſche, kann fich wenigſt mein Herz, wo 
„uicht auch mein Mund, mit diefen geiſt⸗ nnd ſtunvollen 
Lobgeſange einige Augenblicke befchäftigen“ Wir ſehen 
wirklich das. Geiſt⸗ und Sinwvolle ben, oder, wie es 
bier auch Heiße, Den vielbedentenden und erinnernden 
Inhalt, nicht ein; es muß das erft hineingedacht werden; 
und rin ſolches Formular muß wohl endlich, wenn es auch 
noch fo geiſt⸗ und. finmvoll wäre, durch den gar zu haͤufigen 
Gebrauch ganz geifts und finnlös werden. Es if alfo die 
wahre Urfashe der Anempfehlung diefer Worte keine andere, 
ale das vorausgefegte ehrwuͤrdige Alter. — Beym Iron: 
leichnamefefl (©. 177) geht der nf, gar. ſehr ee 
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gen worauf gefchldte Unterricht ift gar’ hhe nad Boſſuen· 
Elend Vennpfägen abgefaßt: „Wo währe, — Bart Don 
Heiligen iſt, da it wahre Freude des 
‚Öbte Barmherzigreit, Weisbeit und: later Gm 
1e8.” — „2er. fann die Wunder der goͤttlchen Güte an 
. «wben SHelligen betrachten, ohne ch an Diefee Örkte zu freuen? 
Gott lebt, virket, kampfet, fieget in ſeinen Aefligen — 
„oon Sort koͤmmt alles Gute. Wer alfo.zu den’ Heiligen 
- „eine wahre Andadit haben will, fangt dawit an, daß ee 
„Rich an der Guͤte Gottes etfteue, "de die Quelle aller Heilig 
‚zteit iſt. Wenn wir die Heiligen ehren, fo ehren wir &ett, 
:mder. fie von der Sunde zu feinen Kindern gereinigt Hat. 
wenn wir uns über bie Tugenden: Der Deinen Berwänbenn, 
f0 beten wir Die Allmadit Gottes an, bie nn 
. elBrrtyenge große Dinge thun kann. Wenn Aer 
Tdie Wunderwerte Yen auf die gläubige Fütbitte,ber 
man gefcheden find, erflaunem, fo geben wir der 
shit um Allmacht die Ehre, die vor deu rn 
‚io herrlich vffenharet. Wenn - mit ung über: bie 
Teehrungen ber Heiligen freuen, fo feeuen wir uns Fe den 
lberund der görtlichen ‚ Bamherziafeit, bie nicht müde 
‚stpird, die Suͤnder zu dulden, und imiter‘ "aefchäftig ift 
Zu — — Bi —2 glimpflich wird hier die 
Bade felbft vordengegangen! Was hie son Andacht zu den 
Alan efagt ift; ailt eigentlich nur von berrachtung iiber 
die Geſchichte wirtlic, frommer Heiltden. : "Und mo'bleiben 
deun die vielen hẽchſt abgeſchmackten Legenden, und'Hanz fal« 
erdichteten Wunder , welche dech die irce fr wahr eve 
gm Zudem gehe dee Verf, fo_tole Bofhter Tee Tifig 
ie Zauptfache weg! "Wie ins: Duntele geftelt 
Be —8 der —ã eines Heiligen Eines Menichen 
le in am ben aber Daß Sieber: gerühter Werden ſollen. 
lche Erinnerungen an Gottes Büte, Weicheit xc. als der 
—— 
tem au, vo 
sen für. Menſchen exe, halten. Cie Finnen auch 
eben fo lelcht durch die Betrachtung über die Echidfafe und 
Thaten jedes Menſchen veranlaßt werden / -Insbefondere 
jedes fen Cheift ober- Tan Fe Seide 85 
Namen 
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von der Gottergelaheheit. “ 
eines Moſes Meundelsſohus, eines "Briebriche des Großen 
(welche beſſere Menſchen waren, als bie meiften elenhen Leu⸗ 
te, die der Papft heilig ſprach, befier als Franz vom Aſſiſt, 
Iguaʒ Koyols und Aabre) eine Andache zu Friedrich dem 
Großen x. in neunen? Man würbe, um das ſeichte in dies 
fer verſteckten Rechtfertigung der Andacht zu den Heiligen: zu 
zeigen, gar leicht ben Vortrag bes Werfafjers fo parodiren 
konnen: Wo eine wahre Andacht zu Friedrich dem Großen 
iſt, da iſt wahre Freude bes Herzens über die Güte, Barm⸗ 
herzigkeit, beit und Almacht Gottes. Wer kann bie 
Wurder der gättlichen Guͤte an biefem Könige —— 
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tn Vertrauen auf Sort thun, mMigtranen haben, und Ver⸗ 
‚geauen auf die Gebere haben, die ein. elender Kabre, 
‚uden eine elende Catharina von Siena en unferer Statt 
han.) „und uns in dem Vertrauen anf die Deruiherigteis 
AGottes zu ſtarken, Fonnen und bürfen wir fe anrufen. Sie 
„find bey Sort und bitten für uns bey Sort: alſo duͤrfen wir 
„auch zum Vater der Menſchen mit kindlichem Vertrauen 
„lagen: Water, lieber Vater? laß an uns, an Beinen. fe 
„drängten Kindern, die Fürbitte deiner fellgen Kinder geſeg⸗ 
. net fenn. Alſo dürfen wir auch fagen! Liebe Freunde ver⸗ 
gefler unfer nicht ben unferm gemeinfchaftlichee Vater ig 
„Himmel. Amen.* Wie mag.der Verf. dieſe 
‚mit den herrſchenden Lehrſaͤtzen einer. — aier 
Berefchenden Praris derfelben veimen ——n 
Wirklich "wach derſelben die Fuͤrbitte der Heiligen 
er ſagt, auf bie Gnade der achabmung gerichtet ? iR 
fe nicht auch kraͤftig zu allem geiftlichen und leiblichen Ce 
gen? Wie wenig bleibe er doch in der Folge, wo. 
meinerr-detet: Water, laß an uns bedrängten. Rindern: ic. 
und: Fremde, . vergeſſet unier ‚nicht ıc. jenem 
von —— Bnade der —— — 
itte, getreu? Und ferner, wie 
3* ee ——* wie doppelſinnig: — ſelbſt 
wicht belfen!: Das heißt dem Aufcheine nad nichts 
anders, als: fie find nicht —— aber *— ‚Heißt iw 
steh: ale Sreunde Gottes ,-b ihm win. 
Anm fie durch Särbiste en: denn fon iſt nicht ae 
ſehen, woer es dienen foll, fih au fie, blos alg Iegum- 
Be Beortes, zu wenden... Wenn ber. Berf. bie Auenfuns bee 
Selle Bios als eine erlanbte,.cher. nicht. gebetene Eache 
verſtellt: Tliche, als wenn wir mäßten, — 5— 
wie koͤnnen und dhrfen; fo mag er das “ulederium Den der 
Tridentiſchen Synode md den deruͤhmteſten Dogmatifern 
feiner Kirche verantworten. - P. Sailer will ſich 2 
hen geben, ald ob er die —8 der Heiligen für nichts 
Weiter betrachte, als fuͤr eine in ſeuriger Bewunderung aus⸗ 
Erflamation, von der Art, wie etwa die Figur 
Dede , weiche die Grammatiker Apoſtrophe nennen; uud 
np fern werden Auch Proteftanten forechen dürfen: O from 
— — , & frommer Melandhriun wenn du mich mit 
Deinem Schönen Tugendberfpielebelchen woͤchteſt x. Wahr 
ſenig Cother und und Nelauchtbhon haben bach beſſere Tu⸗ 
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des Kommenden und ber Kommendt fetöft, u 
roeifigkeie! Melde fheniariftifche —5— 
am Mariä Reinignnastage in der kath 
die Seryenneihe üblich iſt, fo bernübe: fr 
ewohnheit eine anſtandige und fromme 
nen, etwa nach der Art der Schrifeftellee 
; die de divinis ofhtiis ——— haben 
ne — — Ke ee Pr 
jet, m er, bey ei erzt 
Ban usb: un nt: u IR 
Gere Aa Eck un: Beine Sieben 
innert uns die Merk :unbühte-Diätur. 
Des ensigen Kidffeins Miller Schein, -- 
Dee Bersen Kicht meine Dich allein, “. 
Den , dat Worte ans dem Lewatertſchen formen 
Be rt a en m 
CH fo paffend facheti (sr flo "Dieter ud 
ih .ansbräcende Proteſi 


en 
jet 


I 


3 
EB 









weiche wie oben fhon aus‘ dem erſten Bändchen gem 
haben; doch wird hier —E mit ſeinem ee 
Neumen Hegfeuer genannt, aber nut in einer Parentbes 
fe: Scheiße: „Die katholiſche Kirche lehrt von diefem Sue 
„Rande der Nbgeflocbemen“. (ober, toie mal eo forfle 
nennt, vom Begfener,, vom dritten Orte, won. Meinigurtae 
orte) „iwey Stucker u. Daß alle ; die. fich in dieſem Leben: 
„nah nice von-der Dadel der Sünde: vorlfommen a 
„reger haben, :uach dieſem Lehm einige Zeit won dem Fri 
. ⸗ 


ver de Goitechelahthen 22 
gefchte Gottes, —————— wmit Yefı Cheiſt⸗ 
ee werden. =: ui Ede a — 


"„im ‚Seren entfchlafenien; ne Som 
" nerihlofienen ta Ehrifie durch Sir 


„ihnen durch Fuͤrbitte verbälflich werben Finnen.“ KBrım 
es wahr ware daß wir ihnen verbuͤlflich ſeyn Finnen, (k 
B. dadurch , © ? tole unfer ©eld an die er geben, 


der 
este EN Ken inn deſſelben 8 
der katholiſcheũ Lehre und —S angernefen. 


Das fünfıe Bänächen sure Ssfnhese Anna 
ehe — D) eohrfitiffen,, X 

tenden,. E. für Leidende ‚Kranke, Fi 
‚sen „ Landleute zc. und. das, fechfte eine. Heine Sammlan 
mon biblifcben Kitaneyen, ‚Liedern „Pfalmen, A 
„foehchen n.f. ww. su allgemeiner Volkserbauung und zu 
„heiftlicber Unterhaltung, Wir. wollen, a denfelben 
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— — [ lelchfan ver lt, und wit darauf 
‚ Oeniebenben fronmen Zhnfhen, 5 jeuntniffen Erd 
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2,72 Meinem Diane cn 

.. 5 v 

"Dt, ber den ſrommen und Son der Beishelt und der 

Se an ml de Das a nie 

Ve mc, — 
“ weniger welden: 


7 
„ Da, der Die deep Runden, "Gesetze —* — 
able de 2 an De ne 


2 "uns in Deinem 
‚hofer wicht aubeteten, . im un beine Huͤlfe —X 
Senerofenunverlegtergalten, gegenwärtig ſeyn. 


— lichfte Danklied gefangen. 
¶¶ Du, der da ben folgen Mer allgeme —** 
Suchodenefor iger, —* Ten uns 
Daß er, aus ber Meuſchenge ⸗ Hoheit. Bear 
felfhhaft verſtoſſen, Heu fraß, n 
—— el ern 








n Wr iR unfkreitig tiefer und aästiger, inan 
ge 
At ertür, und m Bebestrm being. B 


5 en, Pitanen en von diefer- Art: ?. Bus 3 
liſche Dale liebt jivar Diefe den denfenden 
Einformigkeit ermüßenden, wortreichen/ aber = ’ 


fen ‚"Aubachten ; wir auben.aber nicht, 
se 
- yailt, vieles — ud 2 ee —* et 
man den Gebtauch der 
. Ab mr —— ansehen 106 Aue . 





feitk 
——— Ste m ee az 
e ; 
anfeichtig bariber / daß der —— Peer 
u een Bud und Werth ——— — ud 
—8 Aber ihre —— — 
eh a ok derung winter 
moſßen zu Bringen, denen es noch Ihr daran, fehlt. — 
viel Guten wir auch mit Recht an dieſemm Buche, in ſo fern 
ein ebenen Buch, nn rühmen koͤnnen, fo iſt und Siehe 
* katboliſches —S—— Gebrauch 
‚einzig und allein Kacholtſchen nzuempfehlen 
53 ‚Peotelamsen nie ns ee gew at m smpfeß fon 


„ode 
altale won. — ei Sugbenen men fünnen, * 


don der Gottesgclahr heit. 75 
lih une verfuͤhrerifch wäre, ſondern weil fie thells, wenn 
fie mit Anfmerkfamfeit Iefen, nicht ohne nd An Tem 
werden ‚'theils aber ng wen fie flüchtig darüber ahren, 
ſich unvermerft an viele fanatifche, unbiblifcke und —— 
Ideen des katholiſchen Glaubens und Gottesdienſts gewoͤhnen, 
und verleitet werden es für eine glehheätiige Sache 
zu halten, was ſie davon verwerfen oder annehmen wollen. 
Der duͤnne Flor, welcher bier über die weientlichften Unter⸗ 
ſcheidungslehren der Katholifchen ausgebreitet it, bedeckt die 
wahre lhen, oder oͤnert ſie vielmehr in den 
Augen derer, die es —— oder ſich die Muͤhe nicht 
De — en an ei * weit 
an gear uch auch unter 
Da Aa une bellch belieb en machen, nr bier 
ae eeefuchen; wollen nicht von’ 
*5 — — 16 —— Die ( ——— in? 
— und Pfemin⸗ 
pi ; ob es ganz von une‘ 
* — daß * "Tale de But, fo überaus viele“ 
Genug, das If ans innern 
— —E 1} Sailer Die ungefälligften Seis‘ 
des Eathol udes der Bemerkung 
—— . entlich entzogen, und die 
baufälligen Theile habe, daß es das 


man es auf die Schuld ſeiner Blindheit ſchieben, in der er 
fo ungluͤcklich iſt, Wahrheit und Schein nicht zu-umterfäreis - 
dem? oder foll man es unäßer! ie 
im Urtheil nennen? oder was 
man Deienigen tabeln weiche (sten, ji 

Herr Pfenninger haben hier nihe fo gehanbgt, wie 








pi 


es vom veruänftigen proteſtantiſchen Pretigern biste een 


‚ten koͤnnen 


Ft. 
Ausführung bes Dans und Zwecks eſu. An Bries 
- fen an Wahrbeit fuchende Leſer. ntes-Bände 
Ä hen. ı4 Bogen. Br 


Derfelben zehntes Baͤndchen. 14 Bogen in 8vo. 
| Berlin, bey Mplius. 1786. 


Der Verf. Bleibt fih dis zum Ende gleich. Er Meldet die 
Geſchichte Jeſu nach feiner Willkuͤßr um, erdichtet de 
nach feinem Wohlgefallen, uͤbergeht andere hiſtoriſch «wahre 
wit Seillſchweigen, hebt Diejenigen Reden und Lehren See 
aus, bey deren Auslegung er ſeine angebliche Meynungen an⸗ 
bringen, oder nachtheilige Deutungen auf den geiftlichen 
Stand machen kann; dagegen wird das, mas in feinen Kranz 
wicht taugt , wegdemonſtrirt, oder , als flünde es gar nicht 
da, unbemerkt gefaflen. Recenſent müßte fich nur wiederho⸗ 
fen, wenn er dieſe letzten Theile eines Werte, deffen Leſung 
zeit etichen Schaden als Nutzen Fiftet, beſonders Beurthels 
te. Ä | | 


Wäre es dem Verf. woirklih um Wahrheit und Nutzen 
wach feiner Ueberzeugung zu thun, weiches doch ans dem 
leichtſinnigen und unüberlegten Ton feiner Schriſt nicht eins 
leuchten will; fo wuͤrde er die Belehrung ſelbſt vor Augen 
qehabt haben, die er S. 32.33. mit fo vielem Grunde der 
Wahrheit und Achtſamkeit giebt: „Mächten wir doc von 
„Jeſu die wichtige Regel fernen! daß man niche jede Wahr⸗ 
„heit, die man weiß,“ Cımd Rec. möchte hinzuſetzen: oder 
ju wiſſen alaubt, oder fie zu willen Mine macht,) „nadend 
„und ohne alle Einkleidung herausſagen muͤſſe: daß man der ' 
Schwachen Ionen, daß man behutſam in feinen Aeuße⸗ 
„rungen ſeyn, dag man Voſksirrthuͤmer nicht geradezu angrels 
„fen und fi) ohne Noth, ohne Aberwiegende md gewiſſe 
„Bortheile, die man ber Welt verſchaffen kann, vor ſich zw 
„fehen,“ (und das folen doch wehl moraliſche Vertheile 
ſeyn) „tu unreiliges Mittheilen feiner beſſern Cinſichten, 


okti⸗ 
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aleinen Vedruß mean, und (Belegenbeit Zu weiten 
—— — nicht verſcherzen mäffe.* 


© denkt ‘und handelt ein wahrbeitsliebender und bes 


Badıtfamer Mann, der es aus eigener Grfahrung weiß, wie 
ſwer es fey, Wahrheit zu finden, und fih vor Irrthum zu 
en; der es weiß, wie mamnichfaltig bie Abftuffung und 
affung des menfchlichen Verſtandes nach Fähigkeit, Unter⸗ 
richt und vorgefaßten Meynungen fen, und wie unmoͤglich 
es den meiſten ſey, Wahrheit und Irrthum ſattſam zu unter⸗ 
ſcheiden; der uͤberzeugt iſt, daß Wahrheit und Irrthum in 
den meiſten Koͤpſen mit einander verflochten ſey; der end⸗ 
lich aus Ehrerbietung für alles was moraliſch gut iſt, vorſich⸗ 
is und achtſam gegen ſolche werflochtene Irrthuͤmer zu Wer - 
Be geht, damit er nicht die Wahrheit, wit hinwegreiße, und 
| bie ‚davon abhängende moraliſche Empfindungen-zugleich vers 
Ein folher Mann kann nicht haͤmiſche Ausfälle auf ei« 
wen ganzen Stand machen, aus deilen Mittel ſehr viele die 
Aufflärung zur Erkenntniß wichtiger Wahrheiten befördert 
Gaben; er kann nicht leicheinnig alles herausfchütten, mas 
in bie Beben fs, nicht Meynungen und Saͤtze ins Pu⸗ 
icum treiben, ‘die bey der geeingften Pruͤfung grundlos er 
ſcheinen, und nichts als freche Aeußerungen von ſehr nachthei⸗ 
Uger Wirkung find; er kann über n, weldye einem grof⸗ 
- fen Theil der Welt wichtig und ehrwokrdig find, nicht gefühle 
tes hinfahren, und fie in Dunſt und leere, feltfame Dichtuns 
gen verwandeln; er kann nach feinem Gewiſſen. niche viel 
darüber fchreiben , weil er fich ben jedem Ausdrud fragt, ob . 
es auch nube und fromme; noch weniger wird er es ſich end 
lauben, unverdaute und unteife Einfälle, die weder 
noch moralifhen Werth haben, in die Welt zu ſchuͤtten, und 
Dagegen Lehren, die noch immer in aigemeiner Achtumg “les 
hen, und moralifche Wirkung bey dem großen Kaufen: thun, 
verbr gen 1 — der Merfafer mit fi a 
.7* ware zu w en, t ein 
Talenten auch nach folhen Orundfägen gehandelt Hätte.‘ die 
er in den vorigen Theilen „gehandelt habe, weiß der Lefer ans 
den Urcheilen über die vorigen Bände; das Detail aus den 
| gegenwärtigen wird er Recenſenten nr | —* 
anbeſangene und nach vorbeſchriebenen Geunbfägen denkende 
Soler inag foiopt ur cheiten. J u “ m. ! 
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Die e Bee Schrift, auͤberſetzt von Simon Gronduc 
G. W. Erſter Theil. Zweyte verbeſſerte 
Rufe Berlin und Baſel, ben Deder und 
Fiick, 1782. 606 Selten. Zweyter eh 
"603 ®eiten. Dritter Theil. 363 Seiten un 
' — der Apolryphiſchen Buͤcher, a62 a Geiien 
n Octav. 





Den Sek bier bibtiſen Paraphraſe hat ein 
Wiecenſent A. D P. Xx 1. ©. s9 fo geſchildert, daß wir 
voͤllig darauf zuruckweiſen Fonnen. Durch die vorgenom⸗ 
menen Beſſerungen und Weränbetungen iſt jener nicht verles 
sun gegangen: | R 


Herman Hemart Eludius, Peller⸗ in on 
Betrachtungen uͤber die gefammren Lehren der Res 


ligion. Dritter Theil. Bremen, bey Biete 
" „1786. 486 Selten in 8.. 





Theil uͤtzli * — 8* 
—2 een ei * 

füs nd feine Zeitgeno en, von Wilh Joh. Zul. 
—— Dem Seelze. Dritter und 


Ebter Band. Hannever, 1786. . 454 Ede 
fen in gvo. - 


Enthaͤlt die Seſchichte der A 
— der Srfindung 5 ge une % 


ligkeit gegen Difensende abgrfah 


e chicht und 13 Epanae d. der. merkwaͤrdigſten se 
ſchen Perfenen, als ein Anhang zu *3* 










vonder Goetergelahrheit. _ 
Kontgl. General» Superintendenten von Oſtfries. 
land, Herrn Hähn, verfertigten kurzen Erläutes 

. sung einer in Kupfer geftochenen Vorftellung dee 
biblifhen Geſchichte, ausgearbeitet uud herausges 
geben von &. H. S. Spielter, Predigern zu 
Ler. Berlin, im Verlag der Buchhandlung dee 
Real⸗Schule. 1786. 8. 229 Öeiten. 


* wiefern dies Buch ein Anhang zu der vom Hen Gen. 
up. Haͤhn verfertigten Erläuterung einer in Kupfer geſto⸗ 
chenea Vorſtellung der bibliſchen Geſchichte heißen Fonne, kann 
Rec. nicht ſagen, da er die letztere nicht geſehen hat, und da 
es ſchon fuͤr ſich ein gewiſſes Ganzes ausmacht. Das 
aber wie deſto ſtaͤrker verſichern, dag ſich von biefer 
bibliſchen Thacakteriftik far die Jr g Aufklärung und 
Natzen Hoffen läge. Das Buch enthält zuerſt eine kurze, 
äuerft maaere Geſchichte der in der Bibel genannten merke 
wurdigen Perſonen, wobey es uns befonders mißfallen bat, 
‚ der Verf. nichts zur Erläuterung mancher anſto 


seite von Gottes Zorn und Grimm verrarhen, fagt, viele 
r diefe und andere untichtige Vorftellungen von Gott, des 
Bibel, und deu in ihe du:rafterifirten Perſonen beguͤnſtigt. 
Moah verfiberr nach unſerm Verf. den Japhet: „daß feine 
„Nachkommen endlich auch in die Genieinſchaft der wahren“ ' 
 Chrittlichen) „Riche aufgenonmmen werden waͤrden“ Der. . 
Hagar läßt er auf ihrer Flucht den Sohn Gottes ericheinen. 
Bon Alfa wird (aus 2 Ehren. 16, 1a.) ohne Anmerkung, die 
boch fo nothig gewefen wäre, angeführt: „er babe ſich das 
„burch an Bett verfündigt, daß er in einer Krantheit mehe 
„bie Huͤlſe der. Aerzte, als die Hülfe Gottes geſucht.“ Wie 7 
wenn nım der gemeine Mann hieraus fchlöße: alſo ift es ja 
Sünde, mich‘, wenn ich franf bin, an den Arzt zu wenden? 
.Dergleichen Stellen koͤnnten wir bey Hunderten ausziehen, 
Die Geſchichte Griſti hebt fo an: „Seinem göttlichen Ges 
— nach iſt Er der eingebohrne Sohn des himmliſchen 
„Vaters, mit dem Vater gleiches Weſens und eben, wie der⸗ 
„felbe, ewiger Sort, auch der Schöpfer aller Dinge. Johan⸗ 
—— Bu Be oder den Mortfübrer, wei 
” 0 dur zu den Menſchen gerchet Hat, als ee 
D. Bibl, LXXIV. 2.1.8: ” 5 Dei vdas 


/ 
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: „das Wort für die Menſchen bey Sott. führt" u. ſ. w. Hier⸗ 
auf jolgt auf erlihen Bogen ein tabellarisches Berzeichniß von 
Tugenden und Laftern, wozu die‘ Beyſpiele von den vorhin 
beſchriebenen biblifehen Perfonen genommen find. Die Idee 
. wäre recht gut, wenn fie ordentlicher ausgeführt worden 


wäre. 


J. L. Ewald, General. Superintendent und Predi⸗ 
ger in Detmold, der Blick Jeſus auf Natur une 
Menfchheit oder Betrachtungen über die Gleich⸗ 

: niffe unfers Herrn — Ein Leſebuch für Chriſtus. 
Verehrer. — Das Sleifh ift fein nüge, bie 
Worte, die ich rede, die find Geift und teben. — 
— 1786. bey Goͤſchen. 426 Seiten, Meb, 
ctav. 


Die Gleichnlſſe Jeſu, die einen fo wichtigen Thell feines 
eindeingenden und, belebenden Vortrages ausmachen, laflen 
ſich auf verichiedene Weiſe betrachten. Anders ſieht fie der 
Kritiker, Weltweife und Redner an , wenn er philologifche,, 
philoſophiſche und äfthetifche Unterfuchungen daräber anſtellt, 
das Locale zuvördeeft für unfere Gegend, Bitten und Zeitals. 
ter anſchaulich erflärt, dann das Natürliche, Schöne, Beine, 
Autreffende, Wahre und Erhabene, darin vorftellt, wie ale 
(es Bier ſchon vorbereitet, und doc) unerwartet, abs 
gemefien, und doch ungezwungen, offen und leicht, und 
doch zum tiefften. Nachdenken anleitend, echt und, 
dach mir unverbeflerlicher . Geſchicklichkeit gewaͤhlt, ausge. 
druckt, in jeder Wendung geftellt, und mit unnachahm⸗ 
licher Weisheit und Liebe angewandt it — wenn er, mas an⸗ 
dere Weisen, Redner, Volkslehrer, Geſetzgeber im ganzem 
Alterthum ähnliches gefagt Haben, gegen bie Meiſtervorſtel⸗ 
lumg Jeſu hielte, und deren Vorzüge heraushoͤbe, hernach, 
wenn alle dieſe Seiten angeſchaut waͤren, nun das Fruchtbare, 
was zur Lehre darin liegt, in gedrungener Kürze als Stoff 
zu weiteren Betrachtungen flir den Philoſophen und Morali⸗ 
ſten aus zeichnete — — Nach ſolchem Bud) aber hat ſich ber 
Recenſent bisher vergeblich umgeſehen, Dies Feld liegt ur | 
. x u ne 
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zelne Plaͤtze ausgenommen, noch ganz uncultiviet da. Sm 
Sanzen hat Chriſtus für feine Meden, Bilder, Eentenzen, 
Erzaͤhlungen noch ‚feinen. Quintilian, feinen Euſtathius 
oder Congin gefunden, ſo viel auch darüber comnmientirt ſeyn 
mag — — Es wuͤrde dies ein ungemein ſchweres Werk für 
einen viel umſaſſenden Geiſt, und nur für Kenner ſeyn, aber 
durch vielfache Vortheile ſich belohnen, indem es von 
Seiten des Geſchmacks auch denen den Vortrag Jefu ſchaͤtz⸗ 
bar. machen würde, die ſo was gar nicht im Teſta⸗ 
ment vermutheten. — Leichter hingegen, aber wäh wohl 
unftreitig für den gewöhnlichen Saufen gemeinnuͤtziger ift der 
Weg. den der. Verf. gewaͤhlt hat, - Er betrachtet die Gleich⸗ 
nifie zwar nicht mit Beyſeitſetzung der: Entwickelung ihres Zur 
fammenhanges, ihrer. Abjiche und Innern Vortrefflichkeie, 
aber hat dagegen mehr als Homiletiker und Aſcet fürs practia 
ſche Cheiſtenthum den Inhalt derfelben bearbeitet. Man 
wuͤrde gewiß jeden Öffentlichen Vortrag mit Freude und Be⸗ 
gierde anhören muͤſſen, wenn alle Prediger die Gabe hätten, 
die Gleichnißreden Jeſu in den Sonntagsevangelien für den - 
nd und das Herz mit: fo viel Liche und Wärme ihren 

Zub oͤrern einnehn: end und fühlbar zu machen. In diefer Abe 
ſicht verdienen alſo dieſe 30 Betrachtungen vor vielen andern, 
die man in Erbauungsbuͤchern antrifft, einen Vorzug, und 
man wird bey Leſung derſelben nicht das noͤthige Inter eſſe 
verniiffen.. — Doch — warum hat Hr. Ewald dem Gleich⸗ 
niſſe vom Saamen und Acker wohl 6 Betrachtungen gewid⸗ 
met, und dem vom barmherzigen Samariter nicht eine be⸗ 
ſondere; fondren ſie nur gelegentlich eingeſchaltet, da do 
gewiß ſich kaum alles in einer Abhandlung erſchoͤpfen 
leß? Wozu der unnuͤtze Abprung auf die Modephiloſophen, 
welche vom Teufel und deſſen phyſicaliſchen und moraliſchen 
Wirkungen, nicht ohne ſichere Gruͤnde der Vernunft, Erſah⸗ 
rung und Schrift, anders denken als der Verfaſſer? Herz 
Ewald hat entweder die Sache im Ganzen noch nicht mik 
gählem Blut und ohne Vorurtheil überlegt, und dabey ana⸗ 
logiſche Schlüffe nicht zu Hälfe genommien , oder auch die 
Schriſten der Neuern nicht recht gefaßt; fonft würde ex nicht, 
Diejenigen ‚\ welche leibliche Beſttzungen beicheiden in Siorifel: 
‚ziehen, und den Satan auch in vielen andern Stellen, date . 
um, vweil das Wort Teufel da ſteht, nicht leibhaftig erbli⸗ 


den Einnen — und Freygeiſter, wolche die Eyiftenz des Tine: . 


fels ohne Bedenken wegleugnen, zuſammen iin eine Clafie 
: Br Ör | tagte 
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werfen, wuͤrbde für bie leiblichen Defigungen nice gerade 
bepden Vepipiele vom möndfüchtigen —ã—— nat 
und. den beyden —— unter unter * Po ri anräheen, 
wenn er Sarmarn, Telleen, Keſſen 
Doͤderleinen, Bahrdten und re geht gelefen haͤrt; 
‚ dagegen wuͤrde er ſich, wenn er dieſe ſchwache Außenfeite 
xnertheidigen wollte, mehe ‚an: Ehriſti Reden ſelbſt Luc, XL, 
9.14 — 23 haben halten müffen, wbrin der Recenſent felbft 
bekennen muß. daß. ihm noch nicht alles aufgeloͤſt, und bie 
zur völligen Befriedigung gehoben. ift — er würde im Aufan⸗ 
9. des Bude Hiob nur einen poetifchen Teufel, wie ihn Mil⸗ 
kon und Kloyſtock gebrauchen , nur eine Meafhine der Dicht⸗ 
Aunft, die. zur Einleitung nöthig war, nicht aber den nachhe⸗ 
yigen 4 chaldaͤiſchen Satan gefunden haben, werm er Michae⸗ 
lis, Serders, TIiemeyers Schriften hierüber. befragt haͤt⸗ 
ge. 'Ueberhaupt iſt bie Eomfequenzmaderen ©: 74, die man - 
fonft an: Goͤtzen vornehmlich gewohnt war, ein Flecken im 
Bud -- wenn er behaupten will, daß fich alle, welche: jene 
Erklaͤrungsgebete nicht annehnen, gegen Chri 
nd fich Elüger als biefer von Gott gefandte —* 
De Recenfent dachte wor 20 Jahren auch 
war mißtränife gegen alles Neue in ver Dim 
Bann daber gegen alle die, welche . —* Ma 
iseen Einfichten zurück find, fbenenb fepn, — es; 
Immer Einer nach dem 
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ee Un neben deswegen bleibt uns & 

acter,, fein feuriger Trieb für die - 

- tung der Wahrbeit und Tugenb, und fein heller Bl 
Figenfchaften, die wir aufrichtig. allen feinen Drübeen 

Bäre wuͤnſchen — ehrwuͤrdig und fehägbar. 
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Jrer, ber das Bedärfnig unſerer Beten kennt, und bemertt, 
R ſai wit eben Sahriehenb fi Die Grpale anferer Tine 
r W ogie 
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take verandert, wird zugleich gefühlt haben; wie wir mie 
den Encyklopädien, Dirtbobiten und Antweifungen, die uns 
Mosheim, Semler, Töliner in feinem Grundriß, Walch, 
and neulich Herder in feinen Briefen, nebft Seilern gelies 
fert haben zur —ães der — nicht fuͤglich 
die bisherigen Luͤcken im akademiſchen Unterricht auszufüllen 
im Stande find. Deſto begieriger war der Recenſent nach 
dieſem Entwurf, den, wie es hieß, Hr. D. LIöffele ſchon 
ſeit mehreren Jahren vn Behuf feiner Vorlefungen unter 
Händen gehabt hat. Von feiner ausgebreiteten Kenntniß 
‚and feinem eben fo richtig als’ordentiich denkenden Kopf lieg 
ſich gerade fo ein.Werk, das ber einreißenden Geichtigfeit im 
Seudiren eis Bollwerk entgegenfehte, mit Grund erwarten. 
Wir wollen alfo den er: etwas ausführlich anzeigen. Die 

fefenswärbige Vorrede des Verfaffers verdient gleich im Au⸗ 
fange eine mehrmalige ernſtliche Beherzigung. Alles, was 
Kr. gel darauf in der Einleitung F. 15 — 19 ſagt, kam 
dazu Dienen, angehenden Theologen ice und Achtung gegen 
Ben Stand , dem fie ſich widmen, einzuflögen, und fie von 
wahren Beftinutumg zu belehren. Er zeigt darauf; 
welche Kenmtniffe in dies Gebiet gehören, und warnt für 
Schaden, den Die falfchen Begriffe von Gemeinnuͤtzigkeit 
‚bie. zur —2 und Bernachlaͤßigung der unent⸗ 
Sehrlichen GSelehrfamteit verleiten. Ueberhaupt bezeichnet er 
( von 9.29 — 40) bie beyden Abwege des zu vlelen und zu 
wenigen Lernens, und weiſet im folgenden vorläufig 1 Die 
rechte Strafle mitten durch, gu welcher er fih in 
‚weifung zum Fuͤhrer herziebt Darau handelt er im een 
heil won den Vorbereitunge⸗ und Huͤlfewiſſenſchaften in der 
‚Zheologle. Erſter Abſchnitt. Philsiogle — Hier 
‚werben die gewoͤhnlichen Vorwuͤrfe, die man dem — 
dio macht, gepruͤft und beantwortet, und auch erwogen, war⸗ 
um es früher zur Grundlage der uͤbrigen Kenntniſſe gemacht 
werden müäfle;. darauf werden De Werthelle der Sprachkennts 
niffe dargelegt, die Schwierigkeiten, worauf man hier Rück 
ficht' ya nehmen hat, befonders: wenn ſich mehrere Sprachen 
häufen, werden bier nicht verſchwiegen, daraus aber auch das 
Reſultat gezogen, wie ein ſolches Studium nichts: weniger 
als Sedächtnißtwert fen, umd feine gemeine Faͤhlgkeiten erfos 
dere, wie befonders ein zehrer ber der Religion darnach trachten 
muͤſſe, Kraft der Sprache, worin er ſich ausdruden will, in 
feine Gewalt In befommen. Fan fie —** find, wear 
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"ame richtige Kenntniß der Sachen zugeführt wird, muß er 
fie nothwenig Mudieren ‚weil fonft Mißverſtand ſowohl dee 
‚ Bibel, als der Schriften anderer unvermeidlich if. — Ren 
ber Verbindung der Regeln mit dem Lefen im Zuſammenhan⸗ 
ge, und der philoſophiſchrn Behandlung -derfelben, welche 
"aber nicht für-Kinder , ſondern für Erwachſene, und zur Bil⸗ 
dung künftiger Gelehrten gehoͤrt, und welche Mittelſtraſſe 
man hier zu wählen babe, wird bier viel reiflich Durchgebach⸗ 
zes geſagt, und der Verfafler giebt VWorfchläge, wie man im 
dieſer Abſicht Schriften-aufs Defte zu Iefen babe. — Bon 
ber Kritik im Allgemeinen —-- auf welche Regeln man bey 
der Abfiht, eine Schrift zu verftehen, beionders zu fehen ha⸗ 
be, wobey immer furze zweckmaͤßige Beyſpiele aus dem 
griechiſchen Teftament gegeben werben. "Won ber Bildung 
des Verſtandes, Geſchmacks und Herzens burch felbige. 
Bon der eigenen Uebung in felbigen im Ueberſetzen, 
Ben und Reden — — Wonder Kritik im engſten Verftaws 
be, wobey · die dazu dienlichen Werke vorgefchlagen werdeu. — 
MWelche Sprachen der Ordnung nach für den Theologen die 
smentbehrlichften find. Die Cultur ber Drutterfprache — 
vom Franzoͤſiſchen, Enslifchen und Stalienifchen. Von bem 
Lateinifchen und Griechiſchen, oder den Humanioribus, 10 
abermals die ſchwachen Einwuͤrfe dagegen mesgerdmmt wer⸗ 
den, als ob man ſowohl in Ueberſetzungen, als bey Schrift« 
auslegen fchon alles finde, was ein Theologe ‚braucht — 
Dessleichen, daß man fi) auf bie mehreften Wörterbücher 
nicht verfaffen kͤnne. Hier wird geiwiefen, daß man dem 
Oprachgebrauch, und reine, männliche Auslegung des neuen 
Teſtaments nicht anders lernen koͤnne, als nach vorhergegan⸗ 
gener reiflichen Ausbildung in den lateinifchen und griechiſchen 
Elaflitern. Daher fen es verkehrt, mit Eriernung bes neuen 
‚Teftamentes anıufangen, wobey bie Schwierigkeiten weit 
größer find, als ben den fogemannten Profanferibenten. (In 
‚ben meßreften Schulen fänge man noch mit dem Evangelis 
Johannis an, das ift, fagen fdhwachkönfine Lehrer, noch das 
keichtefte — da es doch pur juͤdiſch⸗griechiſch iſt, und dem, 
der die beſonderen Beziehungen beffeiben noch nicht kennt, 
aleich im erften Kapitel eine Menge Wörter ohne Sinn giebt. 
Oder man bält es auch eine ſehr loͤbliche Anorbnung ber 
Alten, des Sonnabends die Schuͤler die kuͤnftigen Sonntags⸗ 
texte exponiren zu laſſen, das leyert mancher Knabe viele 
Jahre durch, und verwechſelt die große Bekanntſchafe, die 
er 
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er mit den Worten hat, mit der falfchen Einbildung, daß er 
auch die Sache verſtehe — Was helfen uns die vortrefflichſten 
Methodiken, ſo lange man noch in den mehreſten Schulen 
den Verſtand durch die widerſinmigſten Arten das Sprachſtu⸗ 
dium zu treiben, verfrüppelt! — und wer auf dem Halliſchen 
VWayſenhauſe gerwefen tft, wird am beiten wiflen, ob man da 
die Sprachen nach den beften Srundfägen behandelt —) Kr. 

Lröffele gibt darauf Winke, was bie von ihm vorgefchlagene 
Methode für vortheilhaften Einfluß anf die Homiletik und 
Katechetik habe Gründe, die Cultur der fateinifchen 
Sprache nicht u vernachläßigen. Bon den beſten Hülfemit 


teln zur lateinifchen und griechifchen Litteratur, und in web ., 


her Ordnung man am beften die Schriftfieller leſen, welche 
man am gefihickteften mit einander verbinden koͤnne, und wie 
nachher auch andere theologifche Gchriftfteller,, die einen. ‚gu 
ten lateinifchen Ausdruck in ihrer Gewalt haben, folgen koͤnn⸗ 
ten. — Bon der Bebräifhen Sprache, wie man deren. Er⸗ 
lernung ſchlechterdings dutch den Weg vertvandter morgenläns 
diſcher Dialeete muͤſſe, daher man beſſer ehäte, zu ak 
lererſt mit dem leichteften Syriſchen anzufangen, wie man 
darauſ das Chaldaͤiſche und Arabifche Üben, und vermittelt 
‘der beften dazu vorgefchlagenen Hoͤlfsmittel fich das Heb raͤi⸗ 
ſche erleichterti eäfle. (Da jeder arientalifche Philologe von 
der Nothwendigkeit das Arabiſche zu kennen, ſo fehr übers 
geugt iſt; fo iſt nichts mehr gu bedanern, ale — mie kein 
ordentlich arabiſches Wörterbuch haben. Scheidius iſt nicht 
eichend, und Golius ſchon eine —2* und daher 
eben tbeuer, wenn man ihn einmal wo fr Auctionen 
erhaſcht.) Wie man zu’ den Übrigen Auelien das alte Te 
ſtament zu fiudieren, gehen, und die Alerandiiner gehranchen 
möäffe, mittelft erläuternder Wörterbücher und Concordanzen, 
mit der Accentuation hingegen als einem —5 aufruchtbag 
een Runfiftücdle — folle man fich richt unnoͤthig aufhalten. 
E Der Recenfent erinnert ſichs noch wohl, role auf'dem War⸗ 
fenhans in Haller es für dad non plus ultra gehalten mar; eis 
nen Vers ins Hebediſche in ſetzen, und ihıra priori aesentühs 
zen zu innen.) Sweyter: Abſchnitt. Pbilofophie. Et⸗ 
was zur Geſchichte ihren Ganges, ihrer Fortſchritte und DEE 
Bificationen — nnd wie mar fle hler zu ne babe. — 
Bon iörem Nutzen — ihre. verfchledene Rächer und Einthei⸗ 
(ungen, und wie fie bie heotogiſchen Wiſſenſchaſten iu hen 
wichtigen Stucken kim. Be — vwckhen wohlthatzn | 
= 4 1:7 


s6 Kurze Nachrichten: . 


Einfluß fowoßf bie theoretifche als practiſche auf bie ganze 
ehandlung der Theolbgie Habe — Vorſichtigkeiteregeln 
bey der ſpeculativiſchen, — Vorzüge und Mibbraͤuche der po⸗ 
yulaͤren und gröperer Werth der wiſſenſchaftlichen. Worauf 
bey dem Studip der Weltweisheit vorzüslich zu ſehen 
e. —Kenntniß der vornehniſten Scrrftflehler, die fi 
um die Aufklärung der Ppilojophie.verdient gemacht, imglei⸗ 
chen ihre Geihichte. — Dritter Abſchnitt. Geſchichte 
und choͤne Wiſſenſchaften. Was bie Geſchichte leiſte, und 
wie fie beſchaffen ſeyn müffe. wenn ſie uns dieſe Vortheile 
verſchaffen ſolle. Von ihrem Umfange und Abtheilungen, weis 
viel, und in wiefern es dem Theologen unentbehrlich fen, das 
Nuoͤthigſte davon zu willen. Wie man die Geſchichte, und 
Bie darin angegebenen Theile am vortheilhafteiten- udiren 
ſolle Von der Litterqaͤrgeſchichte, und deren wichtiaſten Via 
gen. — Bon den Ichönen Wiſſenſchaften, befanders der 
Hede s und Dichtkunſt, wie wenig ein. Lehrer der Religion 
fle entbepren könne, — Verhütung ihres Mißbrauchs durch 
gehörige Cautelen. (Diele Artikel haben wir um:befto lieber 
geſehen, je mehr jego Leſewuth, Genieſucht, und beſon⸗ 
ders der Geſchmack an Romanen, Erdichtungen und brames 
hen Vorſtellungen alter gruͤndlichen Gelehrſewkeit, tig 
em verwoͤhnten Suͤßlinq ſchon anekelt, den Untergang dre⸗ 
et.) Wie man die ſchoͤnen Wiſſenſchaſten treiben mäfle — 
o weit gehet nun dieſer erſte Theil, von den Vorbereitungs⸗ 
ſſenſchaften / und die vortreffliche Ausführung bieſer Mate⸗ 
—— — 
em eigent igen er er⸗ 
Wünfcht ausfallen werde 3 


. "De. 


Troſtaruͤnde des Chriften, wo die Vernunſt Beine hat; 
in Briefen an zärtliche Muͤtter ben dem Merl 


* 


geliebter Kinder. Won Johann Friedrich Iqgeobi. 
Zelle, 1786. 4 Bogen in gri8 c. 


Dieſe zwey Briefe, davon der eine an eine Mutter gerichtet 
it, deren Kind an den eingeimpften Blattern geftprben war, 
amd der andere an.eine, deren Kind in großer Gefahr war, 
Yaran zu erden, ſind allerdings mit vieler Theiln 
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und Wärme geſchrieben, und d entfalten größtentheils die 
Troſtgruͤnde, womit man ſich in dergleichen Fällen ‚aufeichten 
kann. Es läße ſich wohl —* daß das Anhoͤren einer 
ſo ruͤhrenden Muſik als Abraham auf Moria nach der Rolli⸗ 
ſchen Compoſition iſt, in ſolchen Umſtaͤnden, wie der Br 
erzähle ‚allerdings das Herz etwas erleichtent Haben mag, zu⸗ 
mal in der Wiederholung der Warte :ı,er ſoll ihn haben, bee 
ihn gab.“ Die Urfachen davon liegen ſehr in der Nähe. — 
Alt:in allerdings gehoͤren, da die Fälle bier fo ſehr verſchie⸗ 
den iind, ( indem Abrahait anf Sartes Befehl, werigfteng 
meinen was die. Muttek 


Sann, feine hat. enigſtens 
dergleichen, hier nicht gefunden, Dem bißlifche "Beofeics | 
und dergleichen, mas der Verf. hieher gezogen Bat, und was 
at bärte wegbleiben einnen, Rab doch nicht 


Des 
Uebrigens ift diefe Schrift C vieleicht ohne. —* 
bes Pa ſaſſers) gedruckt worden zum Beſten einer — 
ilie, weshalb man auch, wie die Vorrede ſagt, das. 
I Sram ‚uf Morie bier abermals bat abdrucken 


. 


- Eimad zu⸗ Seherzigung für unfere Bei 
m ann Prater, ne hen Süßen 
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fast iſt, ba © Deuter darin manche emmnernbe Unterhaltung 
trefen werd 
Iw. 


Was iſt Religlon? Eine Prebige in hoͤchſter Ce 
genwart Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht der Herd 
zogin Dororhea in ber Mitauifthen reformirten 
- Kirche den 32ſten April 1787 gehalten und auf 
: Befehl in Druck gegeben.von J. N. Tiling, Pres 

diger und Profeſſor. Mietau, bey Steſſenhagen. 

8.34 Seiten. 


Die Predigt ik es. ‚werd, baß fie von be dem fonft ange⸗ 
nommenen Grundſatz der A. D. Bibl., einzelne Predigten 
nicht zu recenſiren, eine —*8* mache. Denn ob fie 

eich nur 24 Seiten lang iſt, fo umfaßt fie doch fo viel unn 

gt fo viel, daß fie für ein ganzes Buch gelten kann. Dee 

ert iſt aus Joh. ı8, 38. Was it Wahrheit? Diefe Wor⸗ 
te bat der Verf. nicht nach ihrem Zuſammenhang ertlärt, ſon⸗ 
dern als die zu feinen Vorhaben ſchicklichſten Worte aus 
ber Bibel vorangefegt, vorll nun dach rinmal jede —* 
einen Tert aus der Bibel haben ſoll. Das Thema iſt: Was 





iſt Wahrheit? Was iſt Religion ? Daß dieſe beyde Re⸗ 


densarten vollig gleichviel gelten, zeigt er in ber Abhandlung 
fee gründlich. Und die Antwort auf jene Frage: „Religion 
{ft vernünftiger , einfältiger,, froher, Herz und Leben beſee⸗ 
lender Glaube an Sort, Vorſehung und Menſchenwuͤrde.“ 
Dieindiefen Worten enthaftenen einzelnen Beftimmungen find 
die Uinterabtheilungen. „Die wahre Religion ift die veinfte, aufs 
befte geübte und angerwandte Vernunft.“ „Die wahre Religion 
iſt Im hoͤchſten Grade einfältig, d. is einfach, leicht, deutlich, allgen 
mein verftändlich.“ Die wahre Religion erfcheine niemals in 
einem firftern, traurigen, abfchredienden Gewande, nie mit 
drohender Stirne.“ Die wahre Religion iſt nicht etwas 
Abgefondertes, für fih allein Beſtehendes, und von ber uͤbri⸗ 
gen menfchlichen Thärigkeit Getrenntes. Sie läßt fich nicht 
auf gewiſſe Tage vorlegen, nicht in eigenen Stunden abma⸗ 
hen. Sie ift vielmehr. bie mahre Seele ſalles ideſſen, was 

det Menſch ſonſt denkt und Ki — Sie begleitet in ie in 
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den Tanjfanl und auf das. Sterbebette.“ „Die wahre Reli⸗ 
gion erziehet den Erdbewohner nicht erſt für eine.andere, ente 
fernte, zukünftige Welt, fondern vor allen Dingen für die 
gegenwärtige Welt erziehet, und bildet. fie ihn. — Gie ſetzt 
ihn in den Stand, ein recht nuͤtzliches, geehrtes und beglück⸗ 
tes Mitglied der Menfhenfemilie zu ſeyn“ „Die wahre Res 
ligion iſt nur Eine. — Sie if nicht at rmiſc nicht luthe⸗ 
rifch, nicht kalviniſch, fie if} die Religion der Menſchen, die 
Religion her. Brüder ,.. bie Religion der Kinder, die nur 
einen Vater — m 7 F Dei auf die echre 
efer ion, Die „in twenigen, ſehr 

* —— ans und herzerhebenden Sabeu entbalten find.“ Wie 
zu, weitlaͤuſtig erden, wenn wir all das Schöne und 
Srindlice, was bier vorkommt ‚. abfchreißen wollten. Nur 
5* Ende davon: „Ein Herz voll brünftigen Dauks gegen 

ein ftober, unfchuldiger Genuß alles des Guten, was 

fein ein Kar ihm bereitet. bat, eine recht tree und- fleißige An⸗ 
wehdung aller feiner Seelen: und Leibeskräfte; eine ganz rus 
Bige und vertrauensvolle Erwartung einer noch beſſern Zu⸗ 
Sunft , das iſt die ganze Pflicht des Menſchen, bey deren Era 
fuͤllung er, mit Zufriedenheit. und im.ftärfenden uͤberalb auf⸗ 


rechthaltenden Gefuͤhl feiner Würde, leben und fterben kann.“ - 


„Das ift die Religion, die Jeſus Chriftus gelehrt har, in 
welcher alle denfeude und gute Dienfchen, alle Weiſen aller 
Zeiten und. aller Voͤlker Glaubensgenoffen find.“ Wie fehe 
wäre es zu wuͤnſchen, daß in allen cheiftlihen Kirchen und 
Schulen die Religion Jeſu auf diefe Weile dargeſtellt würde; 
daß die Klagen bald nicht mehr gehört werben dürften, die 
Dr: T. im Eingang feiner Prediat über die Entflellung und 
Verderbung der cheiftlichen Religion führe, wo er fast: da 
fie den Schickſal nicht entgangen ſeye, dem alles andere Gu⸗ 
te von jeber auf der Welt unserworfen geweſen, nämlich, 
— und ſchrecklich gemißbraucht zu werden, aus einer 
Lehrerin und. Fähretin des menfhlihen Geiftes, 
die ale. feine Khönen Kräfte erweitern, veredlen, und ihnen 
die vortrefflichſte Stimmung geben follte, in eine unbarmbere 
zige Unterdruͤckerin derſelben, welche fie traurig verftinmt, - 
verenget, zertritt; aus einer lächelnden Jreundin und lieben 
fanften Tröfterin: in eine finftere, drohende Tyrannin und 
Qudlerin; aus einer holden, treuen Weqgwelferin.zur Tunend - 
in eine böfe, er a Veſoceern ann. eoßer. 
sau» 


1 


9 1 Kae Nachrichten 
Traurig/, aber ns altza wahr (hildert er Die Weranlaffangen 
dieſes Mißbrauchs, und klagt über unfere Zeiten, über den 
wvberwiegenden kindiſchen Hang zum Außerordentlichen und 
Bunderbaren, über Ochwaͤriereyen und Feindfeligfeiten ges 
den gefunden Menſchenvrrſtand, gegen heile Begriffe 
fe Wahrheit. und Religion‘, gegen den Forſchungs⸗ und 
 Peufangegeif; daß nıan defto vertenuter mir der Geiſterwelt 
few "wolle ‚ je fremder. man in der Koͤrperwelt feye, daß man 
Gold im Ueberfluß und Unſterblichkeit diesfeite des Grabes 
werfpreche, daß man Berge verfegen und Teufel austreiben 
kehre, welche Nie eriftirt haben: über ben Krieg zwiſchen 
Wahrheit und Vorurtheil, zwiſchen Weisheit und Those, 
wwiſchen Lichte und myſtiſcher Finſterniß, zwifchen der Wem 
im auf der einen Seite, die alten von dem Blute ee 
efahten noch en Feſſeln des Geiſtes vollends zu 
— und — die —2* auf der andern Seite, bie 
ruͤmmer derfelben ja recht forafältig aufjnlcfen. fie‘ von 
neuem zuſammen zu ſchmieden, von neuen maͤchtig zu ve . 
ſtaͤhlen; daß Luſtſchiffer, Gaukler, wer etwas fürs Auge, 
fürs Ohr, für ‚die Diantafle bringt, willkommen febe ud 
auf Händen getragen werde, aber — wer nur Wahrheit hat, 
vn da fagt: denke, denket, Handelt, greift. eure Kräfte an, 
kaum bemerkt werde, da doch nur dann ein Volk ärs 
ſeye, wenn es hell denke, wenn ihm aroße, wahre nken 
mehr find, als fchone Bilder. Denn das Licht muͤſſe von 
oben herkommen, aus dem Verſtande, und von da ſeine 
Strahlen auf.die übrigen Seelenvermögen fallen läffen, fonfe 
verlöfhe e9 bald, und eine noch tiefere Macht folge ihm. 
Ber wird nicht in dieſen Beſchreibungen die Geſchichte unfes 
ver Tage finden? Dauk aber den Wahrheitsfreunden die 
noch immer ihre Stimme erheben, die Mechte der Vernunft 
vertbeidigen, und dem einreißenten Uebel entgegen arbeiten $ 
Aber Heißt das auf der chriftlichen Kanzel nicht zu dreifte, zu 
philoſophiſch geſprochen? — Undſehlbar wird diefe Trac vw 
Manchen aufgerworfen, der gewohnt ift, von chriftlichen Kau⸗ 
zeln nur folhe Vortraͤge zu hören, die moftifchen Unfinn, 
Moͤnchsmoral, ſteiſe Dogmatik und firenge Polemik, ohne 
allen iogiſchen Zuſammenhang, enthalten. Das hoͤch 
Ideal eines chriſtlichen Predigers iſt Jeſus ſelber, der in fefer 
"nen Vorträgen die Religion gerade fo gelehrt bat, wie Herr 
Tiling , der von der mahren Gottesverehrung alle Menſchen⸗ 
ſatzungen ausgeihloffen, und dagegen gezeigt hat, daß ie 
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hochſte Veſen im Geiſt und in der Wahrheit, durch Leben und 
That, recht geehrt werde; worin auch Paulus den vernuͤuſ⸗ 
tigen Gottesdienſt fee. Geil den Männern, die Einfiche 
und Muth genug ‚ die Epriftusreligion in ihrer ur⸗ 
fprünglichen vernünftigen Reinigkeit vorzutragen, und lieber 
Den ehrenvollen Votwurf, phitofophifcher Prediger, dulden, 
als das entchrende Lob, unphilo ſophiſcher Schwäger, ſuchen, 
denen zwar der keuloſe Poͤbel zufaͤllt, vor weichen aber 
ber denkende den Kopf ſchuͤttelt! 


Rede auf die Geburt des Durchlauchtigſten Prinzen, 
Peter, Erbpringen von Kurland. In der Petri 
nifchen Afabemie gehalten den 16 April 1787 von 


N. Tiling, Profeffor. Mietau, gedruckt bey 
F. Steffenbagen. 8. 16 Seiten. 


Wie ſich ganz Kurland über die Geburt eines Erbprinzen 
freut, und ſich von der Erziehung, die ihm die aufgeklärte 
und verehrungswuͤrdige Herzogin geben wird, die angenehm 
ſten Hoffmingen macht, fo bat auch die Akademie in Mietau 
das Geburtsfeſt des Prinzen gefenert, und bew dieſer Feyer 
iſt die angezeigte Rede des Herrn Profeſſors und jeßigen Pros 
rektors Tiling gehalten worden. Sie ift ein Mufter von eis 
nee fchimen, blühenden und kraftvollen Gelegenheitsrede. Iſt 
noch der mündliche Vertrag dem Inhalte angemeſſen gewe⸗ 
fen, fo muß der Redner fein patriotiſches Feuer allen * 
rern mitgetheilt haben. Er zeigt, daß durch die Erziehung 
Menſchenkraͤfte entwickelt oder unterdrückt werden, daß "Kur 
fand alle Urſache Habe. von den Aeltern des Prinzen eine 
gute Erziehung, und folglich in ihm felber dereinft einen gus 
ten Regeuten zu erwarten. Die Schilderung eines vollkom⸗ 
menn Regenten, ©. ı2 ff. iſt voll Krafe und Wahrheit, 
Schon bey diefee Rede muß die Fran in, die dabey 
gegenwärtig war , einen. Vorſchmack von den Mutterfreuden 
Sheusie. Oi (Beine fo vertrfihe Bruns al and ch 
phezeiht. Si ne ſo che Frau, alfo au fo 
vortreffliche Mutter. D 
| pP 
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2. Rechtsgelahrheit. 
Iſt der roͤmiſche teutſche Kaifer nicht auch in Nom 
und dem römifchen Gebiete noch wirklicher roͤmi⸗ 
ſcher Kalfer? - Eine flaatsrechtlihe Frage aus 
der. Gefchichte des Roͤm. T. Reiche, eroͤrtert von 
Chriſt. Ludw. “Pfeiffer, Saxo-"Thuring. 91 Sei⸗ 
ten. 1780. 8. 


Wird der päbttiche Seuhl zu Rom dem cömiſcher 
Kaifer » Throne Joſeph IL daſelbſt nicht bald wie⸗ 
der Plog machen? Eine -politifch »ftaatsrechtliche 
Stage unterfucht und beantwortet von ebendemſel⸗ 

. ben Verfaſſer. ıcr©. 1786. 8. 


* Das päbftlihe Rom wird es nicht bald wieder kai⸗ 
ſoerlich; und dee Roͤmling dadurch zum Roͤmer 
werden? Eine hiſtoriſch politiſche — 
unterſucht und beantwortet von ebendemſelben 
faſſer. 68 S. 1780. 8 , 


- Dem Zarſtbiſchoffen wu Rom mihgdnnt der Werfafler, deſ⸗ 
. fen Onhreibfegtei bekannt iſt, gar ſehr fein weltliches Fire 
ſtenthum, und wuͤnſcht, WR 6 deutfche Kaiſer⸗ 
thum zu feiner ehemeligen Gloire ——— 7 
moͤchte. JofepbIL. meynt er, ſollte ſich 

Italien, unter feiner Fahne 3 he Amen, 

ſich die deutfchen R. Fürften und eng m 
feit nach, willig verfammeln, und Par dem De alhen 
„ABefilden, was K. a der Rothbart auch gethan, 
: and ihme über 20000 Pfund, jährlicher Einkünfte eingetras 
gen; ſollte ſodann wieder Reichstag gehalten, das ‚Heer des 
roͤmiſch · deutſchen Raiferthums gemuſtert, und nur von da 
aus, neraden Wegs auf Rom losgegangen werben, um ben 
dertigen uſurpator ſeiner angemaßten Reichsherrſchaft zu 

ent⸗ 


won / der Rechtegelahrheit. 97 


entfetzen. Damit nun die Sache deſto beſſer yon Starten 
gehen möchte, fo „giebt er in der Erſten der obangezeigten 
Schriften die Materialien zum allenfalls erforderlichen - 

Briegsmanifefte vorläufig an die Hand, (die er aus ale 
ten und neuen Reichebiftorien zufammengerafft har.) Um 
aber dieſem großen Projekte überall defto mehr Eingang zu 
verfchaffen, fo führe dee Verf. in ber sweyten Schrift, im 
Tone einer ganz wnerträglichen Deflamation , die merkwuͤr⸗ 
digſten feit 1768, vornehmlich von Seiten der Bourbonie, 
fchen Höfe gegen den päpftlichen Stuhl geichehenen Ereig⸗ 
niffe an, um daraus zu ermeilen, daß fi) eben in jetzigem 
Zeitpuntte fo viele Umſtaͤnde vereinigten, die von dem zu 
unternebmenden RXoͤmerzuge ſich ben gluͤcklichſten Erfolg 
verfprechen ließen. Mit der Dritten Schrift, worinne der 
Verf. auf dem alten Tone forddeyer, Papft Gregor dem VIE 
eine abermalige Parentation hält, eine langweilige Vergleis 
hung zwiſchen der Politik des heidniſchen Koͤnigs Numa's 
and der des paͤpſtlichen Stuhls anſtellt, und endlich gar die 
über Rom ergangenen Revolutionen von Erbauung der Stadt 
ber erzähle, — laͤßt er feine Leſer ſehr im Zweifel, was er 
damit heionders haben will. Sie enthält meiſt Wiederho⸗ 
fungen aus den beyden Erften, um das Maaß feiner Maku⸗ 
(aturfünden damit voll zu machen. Zum Beſchluß feiner 
Proſe giebt er dem Lefer auch noch ein Produkt feines poeti⸗ 
ſchen Talents zum Beſten. Rom, fagt er, bat fchon viele 
Rollen gefpielt. „Vielleicht daß noch Hoffnung zu dieſer 
© haufpielerin anderweiten nugbaren Befchäftiaug vorhan⸗ 
den ift, daferne der römifche Kafferadler in Rom — über 
- fang oder kurz fich wieder verfüngern, und ein nenes Beitale 
ter wirklich anfangen follte! | | 
— Der Heiligkeitegeruch wird Mom dann niche 

ann Sofephe Betapofiamt 

wann „30 e —R u. 

Den faulen Andaͤchtler — rei mit den 
u nn ..... Baͤn 

und für den Staat — zum Fleiß verdammt! 

Dann wird der Römling bald dem Papſt den Ruͤ⸗ 
‚... ten kehren, 

Sa: .. Dee 


Dis auſen Voe wer, man one 
| fhwören, -; 
Nun wie zuder . ein Rimer fe. 


Keichsritterfhaftliches Magazin. Herausgegeben 
von Johann Mader, Hochfreyh. von — 
ſchem Konfulenten und Oberamtmann. Achter 

and. Frankfr. und lelpis, 634 ©. ohne das 


Regiſter. 1786. 8. 
di n Bande ſind wieder ; r obra Abs 

In efem neue fin exe Iran 

ungen über: einige 


bandiungen enthälten, wodurch dieſes 
immer behauptet, I. Vermiſchte Ka: 
N. SRicterfchaftfiche Privilegien. . 1. Korb, von den Ber 
haͤltniß unmittelbarer reichsadel siheobelicher —— —— 
er Lande gegen die Landesherr aynz, 1784 

Ion ber sofation einer. erefdefticen Ortstafle * 8* 
kurſen. IV. De Berckkeim Diſſ. de Comitiis. 
ete. Straßburg, 1708. 4. V. Geyling ab Alticim. Tr. 
de Conventibus Deputstgrum Nobiitati etc. er 
„714. 4. VL Bon dem Titel der R. Freyherrn, Hochge⸗ 

von Vetter: VII. Ob eine reichtadeliche Toter 






sı Matt. 1678: X. Von Woeltwaesbifche Bamllienur. 
Eunden, XI. und XII. Verzeichniß der Ritterkanton Nec⸗ 
—— * Ortenauiſchen Ritterhauptleute jan — 
inkorporirten Familien vom J. 1488 — 1786. AUL Vers 
zeichniß ber Kanton⸗ — Konſulenten. ‘XIV. Aus⸗ 
zuͤge aus Sarifen ‚, bie beyläufig von R. ritterfchaftlichen 
Sachen handeln. XV. Vermiſchte —** Es waͤre 
zu wuͤnſchen, daß ber Verf. — 2 wuͤr⸗ 
de, den Art. X. von ur amilien mit mit ähnlichen irkun 
kunden ſortzuſeden. 


Veytraͤge zum deutſchen Kirchenrechte. Erſter Hefe 
1208. Frkf. u. geipg. in ber Homannſchen Hand⸗ 
hing, 1786. 8. Di⸗ 


‚bon der Rechtsgelahrheit. ” 


Die Aandlungen, für toeldhe diche Danmniing betimmt 
in, foßen meiſt nur auf solrkliche Fälle ſich erleben, alfo din 
zelne Rechtsmaterien, die aber erheblich find , betreffen, und 
= mit Öenauigfeit anı werden. Dies erste Heft” u 
En an une ber 5 
vom ariate tiftern un 
Fern bortiger Dihes zn Anfarig des I 1785. —*2— 
Ban nik, und ſich ar * belaufen fol. Die Al 
ng beſteht aus einem Briefwechſel zwiſchen am 
— —— ie ne 
‚gelegt zu ſeyn it, ie ‚mi ie 
ten Spnobatitums , das für das Vikariat I 
ſtimmt feyn fol, Zweifel zu ervegen. Der Verf. geht mit 
vieler Grünblichtelt zu Werk, und eben fo angenehm it auch 
fein Vortrag: nur wůnſchten wir, dag, twenn der Briefwech⸗ 
fel follte Blos zur Einkleidung gewählt worden feyn, als ds 
gu der Verf. bey diefer Materie feine beſondere Urfache ges 
Baht haben mag, — diefe Art des Wortrags insfünftige nicht 
er werden möchte. an 33 ja doch dergleichen 
ten nicht um feiner Erholung willen; iſt es aber dabey 
dem Lefer blos um die Erteiterung feiner Rechtskenntniſſe zu 
un, fo kůͤmmt ihme der Vortrag bey weitem befler iu 
tatten, worin Gründe und &egengrände nacheinander, 
angereist „. und überhaupt die Sachen In ihrem natürlichen 
gufanmenbenge, fo kurz —— ger Hd fu 
©. 3 —— —— eine kleine Ausführung Über 
* Konſensrecht der er ser Dieſe follen ig 
je gefammten Rechte der ehemaligen Presbyteriums gettes 
en und „fo weit unfere Denkmäler reichen* heißt es 
& 87 , „Iehen wir den a — von Kin Presby⸗ 
terium umgeben, obne deffen. 
er nichts wichtiges —— — Che 
ie eben and ke eines neueften praktifchen zu m ee - 
— ieme alſo um fo mehr auch hier nadhgelefen - 
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D. Johann Chriſtian Siebenkees Abhandlung vom 
Stipendien, und den Rechten derfelben. Nuͤrn⸗ 
be.g, bey Schneider, 1786... 170 Seiten, 8. 


Bey dem Mangel einer ausführlichen und vollſtaͤndigen Ab⸗ 
handlun- über Stipendien und deren Rechte, bat der Verf. 
ſich durch die gegenwärtige mwohlgerathene Arbeit nicht nur 
um die Rechtsgelehrten von Profeflion, fondern auch um 
denjenigen Theil des Publitums, der lateinische Schriften 
nicht gebrauchen kann, und doch mis Stipendien zu thun hat, 
ungemein verdient gemacht. Daß. der Verf. gründlich, und 
mit SGeſchmack arbeite, iſt ſchon aus andern Proben bekannt. 
Die jegige Schrirt verdient aber auch vorzüglich von der Sei⸗ 
te bemerkte zu werden , daß der. Verf fich nicht blos auf eine. 
gemeine Rechtstheorie von Stipendien befchränfet,, fondern 
manche befondere nüßliche Geſetze, welche wohl verdienten 
allgemein angenommen und befolgt zu werden. bin und wieder 
dem Lefer fennbar gemacht find. Bey einigen Gelegenheiten 
hat er Vorfchläge geäußert, deren Erfüllung vieles zum ges 
meinen Beten beytragen wuͤrde. Unter andern gehört. vor⸗ 
zöglich dahin, was von dem Nutzen der Publicitär in Anfes 
Bung der Stipendien bemerkt toorden, wenn nämlich außer 
ber an einigen Orten eingeführten Gedaͤchtnißfeier der Stipen⸗ 
dien auch zugleich die Stiftungshriefe, Teſtamente und Sta⸗ 
euten durch den Druck hekannt gemacht würden; . eben fo 
auch, welches noch. ungleich geößern Mutzen haben würde, 
die jedesmalige Bertheilung ‚zur öffentlichen Norlz gelangte.’ 
Diefes dürfte manche ziwectwidrige Verleihung zuräckhalten ; 
wenn folchergeftäft alles, gleichlam vor den Augen bes Publis 
eums gefchehen.müßite. . Ueberhaupt verdient es eine allges 
meine Beberzigung , was der Verf.. von der Iandesherrlichen 
Dberauffiht über Stipendien, und deren rechtmäßige Ans 
wendung vorträge. Schlechte Anwendung auf Seiten deſſen, 
der die Wohlthat empfaͤngt, iſt meiſtens Folge der nachlaͤßi⸗ 
gen und gewiſſenloſen Vertheilung. Der Landesherr iſt das 
ber berechtigt und verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß alle 
Mißbraͤuche vermieden werden, welche dem Zweck des Ins 
ſtituts im Wege ſtehen. Vorzuͤglich ſollte bahin geſorgt wer⸗ 
den, daß die Stipendien nicht dazu gemißbraucht werden, 
um eine dem ganzen Staat ſchadliche Sache, naͤmlich das zu 
frühzeitige Beſuchen ber Univerfitäten noch mehr zu beſirde 

N 


. von dee Rechiögelahtkkit. 10: 
Sn der Nordlingſchen Schulordnung vom Jahr 1652. fimme: 
dagegen folgende fehr naiv ausgedrudte Verordnung vor: 
„Damit auch fährehin der Scholaren frübzeitiges Ausfliegen 
„auf Univerfitäten ehe die Federn gervachfen, welches Bishero 
„mit aller Macht eingeriffen ‚ und nicht allein dieſer Schulen, - 
„fondern auch den fürwigigen , zuchthaflenden Pipionen ſelbſt 
„in Fortſetzung ihres Otudirens einen großen Stoß gethan,. 
„nah Möglichkeit abgeſchafft werde: So fol detienige, wel, 
„her ein Stipendium fucht , vordrift mit allem Fleiß eramis 
„niet, ihm auch ein argumentum ex tempore zu vertirem 
„dietiet, hernacher das iudicium von Tuͤg⸗ und Untägliche . 
„teit &.E. Rath uͤberbracht werden, deſſen Beſcheids er dann 
„ja erwarten. Wuaͤrde aber einer ober der andere ejgenſinni⸗ 
„ser Weiſe, und ohne zuvor erlangte Verwilligung die Schul 
„zu quittiren, und davon zu pligen ſich geluſten laſſen, de 
ſoll damit aller Hoffnung eines zw erlangenden Stipendii 
„oder ſabſidũ ſich verluſtig gemacht haben.“ Es iſt auch ſehr 
leſenzwerth, was gegen die uͤbertriebene Menge derer, die 
fih dem Studiren widmen, und, ohne Ruͤckſiht auf. Anlage 
und Geſchick, dazu gelaffen werden, vom Verf.’ eriunett wird. 
Noch müßte Recenfent Binzufegen, daß der Plan, wonach 
junge Leute auf Akademien ſich den Wiffenfchaften widmen 
follten, ein Segenftand fe, worauf die Regierung ihr Aus 
genmerf etwas mehr zu richten hätte, als gemeiniglich zu ges 
ſchehen pflegt; indem man die Wahl und Einrichtung dee - 
Collegien meiltens dem eigenen Ermeſſen der Studisenden, 
dem Rathe ihrer Freunde, and fur, dem Ungefähr preis 
giebt; weiches natürlich ein verkehrtes Studiren perantaffet, 
und.den Staat mit einer Menge unbrauchbarer Leute übers ; 
fdhwernuief. . x u on J Si. N 


gohann Theod. d. kinden, D.R.L.und Müınp- Hofe- 
gerichts⸗Raths und Hofkammer · Konſulenten, 
Grundlinlen der bürgerlichen Rechtsvraxis zum | 
elaboraterifchen Gebrauch. Erſter Band, vom 
ordentlichen Verſahren erfter Inſtanz. Franke 
furt und Seipzig. 1787. 1 Alphabet 19 Bogen 

in gvo. on . “ F 
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Dr Verf. Bat feinen Plan ſehr weitlduftig egt, und es 
werden noch drey ee nachfolgen, beten Inhalt in der 
WVorrede zum Sorausangegeben wird. In diefen vier Bänden 
will er nun „eine an fich vonftändige, buͤndige und nügliche 
xpraktiſch elaboratoriiche Anleitung zur bürgerlichen Rechts, 
Ipraxis für angehende Richter und Advokaten“ liefern. Als 
fo wieder ein neues Lehrbuch Über die juriftiiche Praxis * 
haben wahrlich derſelben ſchon ſo viele und gute, daß inan 
nachgerade alle fernere Verſuche verbitten müßte, und es 
wirklich Pflicht dee Recenſenten if, die neuen Mrodukte in 
dieſem Fache firenger zu prüfen. Wer jet nicht etwas ganz 
vorzuͤgliches und befferes, als wir Bisher haben, darin ficfern 
kann; ſollte in der That den Beruf, Auctor zu werden, in 
fih erſticken. Wenn daher Rec in feinem Urtheil über Das 
gegenwärtige Buch etwas firenge, und nicht mit ber Nach⸗ 
t verfahren zu ſeyn fcheint, bie fonft *g billige am 
t mir einem Buche, dem man nicht alles Berdieuft abfpre 
den kann, haben: wird ſo tft der Grund aid 5 hierin u 
fuchen. Er bedauert übtigens des Verf. Muͤh nn Br 
die bey feiner Arbeit, nicht zu verfennen find, bie al 
bem oben Gefiispunfte wohl. (mer ie 






Unfer Verſ mag ein keche guter peattifiie‘ ma; 
aber Theorie und Begriffe von ben vwerfchieb sten’ des 
praftifchen Verfahrens zu geben, kurd, ein Lehrbuch Mine 
ben, ift wahrlich feine Sache nicht. Rec. bat bias 
unpartbeniichen Augen vom Anfang bis iu * —— 
und nirgend Anlaß gefunden ‚dies Urtheil zusädjunchmen, 
Bir wollen nun den Inhalt beffeiben n * beleuchten De 
aber der Verſ. nur aͤchte Kenner zur Beurtheilung ſeiner Ar⸗ 
beit berechtiget haͤlt, Rec. jedoch nicht weiß, ob er ihn für ei 
nen folchen anerkennen möchte: fp wird er fein urrheit date 


über jedesmal mit Beweiſen belegen. 


Diefer erſte Band zerfällt in zwey Anfıheitte. Den er⸗ 

ſte begreiſt die gewöhnlichen: Grundſaͤhe vom Proceß uͤber⸗ 
upt, von dee Klagſchriſt, Ladung a. ſ w. bis zum Urtel. 
6, was man nicht in den gewöhnlichen Pehrbächern 
und noch dazu weit beſſer antrifft. So iſt Me am fih ſchon 
ſchwerere Lehre vom Beweiſe und Gegenbeweiſe mit in die 
Kapitel von des Reylik und Duplik eingeknetet, und ben 


> 


3 


don der Rechtogelahrheit. 10 
ber Anfänger ganz confus gemacht, ba fie bach der Regel nach erſt 
nachher in einem befondern Kapitel hätte abgehandelt werden 
mürjen. Die Reyel bleibt doc) immer , daß der Beweis: erſt 
nach eingereichter Duplif normirt und gefüher wird, weil 
man gewöhnlich nicht eher beſtunmen kann, wer den Berbeis, 
und wie er zu führen, befonderse wenn, wie es in einigen 
Ländern fogar Rechtens ift, der Richter ſelbſt in ber interlo⸗ 
eutoriſchen Sentenz Das ıhema probandum beſtimmen, und 
der Beweis punftlich darnach geführt werden muß. Aber 
bier it die Lehre vom Beweiſe und Gegenbeweiſe auf folgen 
de Grundſaͤtze gebaut, und nad diefen durch ‚das ganze 
Handbuch durchgeführt S. 174. „Der Kläger verbindet die 

„Beweismittel entweder mit der "Replik, oder erledige fie 
„von deren Abfafflung.“ &.246. „Der Kläger wartet nicht, 
„teine Geqgenbeweiſe erſt in der ik beyzubringen““ ©. 
253. „Nach Umſtaͤnden erledigt Beklagter ben Beweis dep 
„Sinteden vor der Duplik, fo wie Kläger den Beweis des 
„lage vor der Replit.“ Was fol’ denn ums Himmels wil⸗ 
len die Re: und Duplik, wenn ſchon Beweis und Segenber 
: weis erledigt ik? 


Der Ton ift ſich auch nicht durchgängig glei. An 
manchen Orten ift der Verf. weitläuftiger , als es die Spra 
che bes Lehrbuchs verftattet, unb führe. oft Beyſpiele und 
Kälte zur Deutlichkeit an, wo fie ganz entbehrlich wären; das 
Bingegen find andere Lehren wieber viel zu furz abgefertiget. 
Es ‚geboren bahin die Fälle, in denen eine Specialvollmacht 
erfodert wird ©. 37. . Die Eigenfchaften der Beweisartikel 
6.336. Die Lehre vom-Ungehorfam des Beflagten ©.92, 
5. Edition der. Dokumente, von Difputiefägen, von 
Ä je „de ie Droeeötoßen 6.439. Wanches in ber 
Ehe vom Bon Beweisterminen koͤmmt fein. einzig 
Dort ven - 


Anh unrichtige und halbwahre Saͤtze find Her. "aufge 
ſtoſſen, wovon man unter mehrern nur folgende anführen 
wil. So Heiße es ©. 33u.35. „bie Abuofaten find domini 
litis.“ die Oubtilitaͤt deu rom. Ba, die doch niea 
ward mehr in einem Lehrbuche des den tfches Proceffes vor⸗ 
bringen ſollte. &.64. „Die eingebrachte, der Frau eigene 
„Guͤter (paraphernalia) oder ſonſt Überfienumene Guͤter (ra⸗ 
ceptitia). * iſt gut, daß bder Verſ. — Benen⸗ 
nung hinzugeſetzt hat, wer —X ſonſt aus: dieſer un 


Yung beren, Str verſteben? Die Receptitien find allo nie 
der Frau eigene Güter? Warum nicht lieber die jedermann 
verftändlichen Kunſtworte gebraucht) &.70. „So fehr feiten 
der Fall ift, daß Klagen, wenn fle dem Richter vorgelegt 
werden, einige Abänderung bedürfen.“ Der Fall iſt bey jun⸗ 
gen ober unmiflenden Advofaten wohl fo ganz felten nicht, 
„und fo wenig es: dem Kläger fürträglich feyn will, daß ein 
folcher Fall eintrete.* Nun ja, das glaube jeder, ohne dier 
fe Berfiherung. in einem Lehrbuche zu leſen. ©.76. „Da, 
- bar Auttag, den Beklagten zur Antwort auf die überreichte" 
Klage vorzuladen, in dem zur Klage geeigneten Begehren 
nicht begriffen iſt, fo überreicht man insgemein bie Klage durch 
eine Präfentationsfchrift, worin man bittet, den Beklagten 
vorzulaben.“ Insgemein? Diefe ehemalige ſapplicatio 

pro decernenda citatiome, in einer beſondern Schedel iſt 
—8* wohl in wenig Laͤndern mehr uͤblich, und kann wohl 
miche fuͤglich als Regel angegeben werden. S. 94. „Dem 
folgenden Serichtstag ruft Kläger auf die Strafe. des Lingen. 
horſams gegen Beklagten an; er twieberholt diefen Antrag 
Dringend, bis der —5 dem Antrage deferirt.“ Das muß 
sein hartherziger Richter ſeyn, der ſich fo lange Bitten läßt. 
Und doch fagt der Verfafler auf der vorhergehenden Geite, 
Laß der Richter diefem Begehren im aten T defetiren 
muͤſſe. S. 129. „DieL.C. geſchieht übrigens, wenn der 
Beklagte die wider ihn eingeführte. Klage entweder gänzlich 
eingefteht, als wahr zugiebt.“ Ein ganz unrichtiger Vegriff 
Yon der affirmativen L,C. Denn wo gar fein Streit weiter 
it, da iſt aud feine L. C. Die affirmative.L.C. iR, wie 
der Verf. hernach fagt, wenn er zwar die Klage eingeftcht, 
aber Einreden vorſchuͤtzt. S. 182. „Werlangen wix von dem 
Beklagten felbft die Aushändigung ‘der Urkunde, fo feßen 
wir, um unfern Antrag zu rechtfertigen, den Grundſatz, daß 
fie eben die Eigenfchaft Haben muͤſſe, die fie bat, da wir fib 
son einem Dritten anverlangen.” Diefer Grundſah iſt ganz 
falſch; ‚denn die Faͤlle, wannehr man den Beklagten und eit 
nen Drieten zur Edition‘ anhalten koͤnne, find fehe verſchie⸗ 
dem. &.499. „Eine jede Klagſchrift hat drey Abtheilungen, 
1) die Geſchichte, 2) Die Suche 3) das Begehten.“ Wer 
wird unter der Sache den Grund, der Klage, fandamem 
tum agendi verftehen? 

n der Art des Verf ww deſiniren, wag -Übrigene - 

biete zur Probe dienen. G.o. —EEES find * 


von der Reptssdiahrbfit. 108. 
welche den Kiäger uicht ſowohl als Privaten — ale einen 
einze lnen Bürger des Staats, fondern als ein Mitglied der. 
politifchen Geſellſchaft angehen — deren Entfcheidung vor - 
zuͤglich Einfluß aufs Publikum hat, und den politischen Köre 
per des Staats mit intereffirt.“ &. 123. „Der Vorftand iſt 
nichts anders, als eine Gicherftellung auf den Fall.“ Wer 
willen wi, wie ein Urtel abzufafien, der Eomme bier und.. 
büre, ©.279. „Das Aeußere der abſoluten Erkenntniß iſt 
— arrige aures! — daß man mit Bemerkung der Rubrik 
der Sache anfange,, und mit bem Ausſpruch über die Koften 
endige Auch find Hier neue Kautelen zulernen, die Re doch 
dem wißbegierigen Lefer nicht vorenthalten will. -&. 112. ' 
„Der Eingang if ein fehr wichtiger Theil des Vortrags bey - 
der Exceptionsſchriſt. Die Redefunft erfodert ihn; das Ge⸗ 
nie aber erzeugt ihn. Nicht felten fagt ee das Lob des Rich⸗ 
ser, ja bes Klienten felbſt. Dies find Grundregeln.“ Sin-- 
Wahrheit gräßliche Regeln! &. 145. „Können wir dem Are 
trag des Klägers mit Nechtsbeftand nicht ausweichen, fo ſu⸗ 
den wir durch Verſtand feine Abficht zu vereiteln.*. Eine 
berrliche Kautel für den angehenden Advokaten, um ihn zum 
Schikaneur zu bilden. Geitenlange Räfonnements gehören - 
auch in kein Lehrbuch, befonders menn fie noch dazu fo fchief 
ausfallen , wie bas ©. ı3 vom Wechfeleecht , das der Verfafs 
fer auf bloffe Kaufleute eingefchränfe wiſſen will. „Es ift-eine - 
dem Wohl des Staats nicht angemeffene Einrichtung , wenn 
man jemanden ohne Iinterfchied des Standes, des Vermögens. 
und des Gewerbes diefem firengen Gerichte unterworfen 
fieht“ — „Der Geiſtliche insgemein iſt nicht fühle, 8. 
auszuftelln; warum ber, der nicht geiftlih — der weitlich 
—8 Könnte ber Verſaſſer den Grund davon gar. nicht 

m? * 


Der zweyte Abſchnitt enthält eine kurze gleichſam ta⸗ 
bellariſche Ueberſicht der gewoͤhnlichſten Klagen, in deren 
Stellung jedoch keine ſtrenge Drdrung beobachtet iſt. Der 
Verf. giebt won jeder kuͤrzlich die Deſinition an, ihren Ge⸗ 
genſtand, bie. darin beſangenen Partheyen, dabey zu fuͤhren⸗ 
den Beweiſe, und das Petitum. Wir wollen dieſer Arbeit. 
den Mugen für den Aufänger nicht abfprechen, ob ex gleich 
alles das in den gewoͤhnlichen Lehrbuͤchern der gerichtlichen 
Klagen, und noch ausführlicher und vollftänbiger leſen kann. 


Hler⸗ 


/ 
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Hilerauf ae Korimularien mit Anmerfunden, 
Vollmachten, rialien, Gerichtsprotokollen —2— 
nals und nn! Ceibesabnahune Augenfchein, 
Urkundenvorlage und Zeugenverhör. Rec. möchte den / Verf. 
uͤber dieſe Arbeit zwar nicht gern mißtroͤſten, zweifelt aber 
doch ſehr, ob er fuͤr ſeine Mühe Dank erhalten wird, mit 
der er fehler. zu fpät kͤmmt, da wir in den neuern Zeiten von 
Zermularien ſowohl —— als gerichtlicher Sande 
fangen wirklich Die. vortrefflichften Bücher haben, (wir müfs 
fm glauben, daß ie der Verfaſſer nicht gekannt —* worin 
. man alles weit beiler und vellftandiger Als bier antrifft ; bes 
fonders jr bie bier gelieferten Sormularien gerade nicht als 
Muſter zus Nachahmung zu empfehlen find, und was die 
— betrifft, die Art, ſie zu entwerfen, faſt in 
jedem Gerichte veifdhieden iſt. Bir wollen nur einiges auge 
Beben, um unfer Uetheil zu beſtaͤrken. ©. 348 wird vonb- 
Protokolle geſagt: „die mündlichen Anträge müflen eur, 
und insgemein niche über 4 —5 Zeilen feyn; anfonften fie ine’ 
erbennlichen Proceffe ſchriftlich geſchehen müfjen.“ Was für. 

eine Behauptung! ©. 453. Ein Beyſpiel von einem Zeus‘ 
geuartifel: „Wahr, daß Zeuge des Amtmanns Vater ges’ 
rannt, wie lange er ihn gekannt, und wie er folchen kennen 
lernen?“ Schlechter konnte ihn doch wohl ein Anfänger" 
nicht abfaffen. Die erfte Regel iſt doch wohl, daß ur ein 
einziger Sag in jedem Artikel enthaften ſeyn muͤſſe, um den. 
en nicht zu verwirten, und feine Antwort gewiß zu er⸗ 
Nur noch eine Probe ‚von Urteln ; die für alleg 
Uebeige dienen mag. ©. 391 und 94, wie wir zu Recht er⸗ 
kennen: Klaͤgern anbey in die bey dieſer Inſtanz aufgelaufes 
nen Gerichtskoſten fällig vertheilende — bie aufgelauſenen 
Gerichtskoſten gegeneinander compenfirend und vergleichen. 
de“ welcher Michter wird am Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
Bunderts noch fo ein Urtel fafin! Ja wer follte es 
glauben, daß fe noch als Muſter in einem Lehrbuche vore 
en wuͤrden! 
Den Beſchluß macht eine Anweiſung zur Punktation ede 
nes Proceſſes. Der Verf. bat hier einen ganzen frakten (wie j 
er ich nach feiner eigenth lien Sprache ausdruͤckt) 388 
fall durch die erſte Inſtanz geführt, und geriet, wie die 
Han: , Ereeptlons«, Replik⸗ und Duplikſchriſt mit Vorſicht 
w entwerfen fen, und worauf bey jeder beſonders zu fehen: 
* nach Rec. Urtheil das Nefte des ganzen Buche Ai 
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Em den angehenden auͤtzlich ‚da 
—— — Is —2 
cm ii. 


ae ne den Styl des Verf, im sanen Badie bie 

trifft; fo muß Rec. geſtehen, daß et ihn neuerlich nicht Tide 
ee kemlier und efelhafter irgendwo gefunden hat. Worzüge 
lich befigt er eine Staͤrke der Undeutlichkeit; und hat eine 
ganz eigentpämlige Art m auszubräden, in die man ſich 
aordentlich hineinſtudiren muß, um ihn allenthalben zu 
werftehen. er. könnte von jeder Site —— davon ge⸗ 
ben; aur einiges zur Probe. ©. 17. „Der lanteſte Confli- 
Qu⸗ —— 6 der weltlichen und geiſtlichen Obrigkeit.“ 


. iſt g 
eine Strafe des Leibs, ee bes Beutels Kunden we ik die 
Strafe des Geſetzes po juris)“ Da lernt man eine 
hagelneue Eincheifung der Strafen, in Leibe, Beutel: und 
Sefeöftrafen, "die tie fünftigen Opfternatiteen empfehlen 
wollen. ©. 177. ‚„Confefto qualificata iſt ein Eingeftänds 
niß mit verſchiedenen Umſtaͤnden ummunden.“ ‚219. 
„Und voie kann and) ‚der Menſch der fertigſte, deffen Bes 
daͤchtniß das feftefte iſt, in verwickelten granen Geſchichten 
— die Verfallenheiten, oft feiner Jugend, nach durchlebten 
Jahren gt? die Beoge, oßne —8 — richtig antwor⸗ 
gen?“ 355% fiherung von " 
Lumpen iſt laͤ le —** verſteigt er ſich von sine 
Moetifche, und dann iſt es vollends nicht auszuhalten. ©. 
17. Injurien follen nicht geduldet werden; aber eine teden« 
de Geber, ein Vortrag im erhoͤheten Bilde, die Sprache ei 
ner erhihten Seele foll der. Richter mit Vergnügen. hiren.* 
—— „ein KBnepeit ER — acer, 
wenn er n gan ausgeichuttet bar, iſt gluͤ 
im Ungluͤck keine — **— — Noch ein ” in 
I af Ir .320 lefen. Auch hat er reichlich. geſorgh 
echolangen ‚ tote folgende, den Leſer noch 
en em uͤden. ©&.48. „Die Urſach unferer Beſchwerde 
muß die nächte Urſach fon, warum. wir Begehren; es muß 
tee ande. uf vorhanden ſeyn, Die. ı an dem legt, 
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was wir Begehten, als die, die wir anführen, —A Yet 

Erwartet man den @elegverftändigen, den Nechtsgelehrten, den 
Man —æea —— “Und doch verſpricht der V. in 
der Vorrede, „er wolle dieſe Srundlinien in der buͤndigſten Kuͤr · 
e liefern,“ und was noch mehr iſt, „die ſich mit der hier 
Vorzüglicden noͤthigen Deutlichfeit nur immer vereinbarte 
“Eonhe.“ Wie wollen diefe gepriefene Deutlichteit doch eitte 
„mal fehen: ©. 7 fhreibt er: „wir unterfheiden den eigent · 
hen Wohn: von dem bloſſen Amtsfig: denn ein Geſchaͤſts⸗ 
traͤger domicilirt nie an dem Orte. des amtlichen ka 
©.22, „Die veranlaffende Urſache der befondern- Gerichte 
Er iſt fehe oft eine mehr beſchleunigte Entſcheiduns dee 
eitigkeit· Soldye Stellen kommen häufig vor. Wahr⸗ 
„ mern jeder Scheiftfteler folche Gabe der Deutlichkelt 
— ſo wauͤrden die armen Recenſenten noch übler darad 
Ann an Hat Rec, denn dech mit allem Nachfinnen 
nicht verftehen förmen. So wenig er Luß Hat, mei 
ter ee fo muß et doch dem Leſer noch einen $ um 
ter Machreen diefes Schlages zum Beften geben. Ben Gele 
genheit der Epeeptiönsichrift heißt es 6.147. ze iſt ein wei⸗ 
griff, vertheidigender Maaßnahm in Fällen Rarkee 
Sabrina it , nicht. abet in Fällen dee —X gleich⸗ 
Die ſich oft Verrheidiger nicht. ſhamen, ſich — * — in det 
Widerlegumg etwas umftändlic umd laut zu 2 do 
Kim in Umftänden ohne Folge: et gießt dem. —S meh⸗ 

xere Deftimmieheit und Auedruck. N 
¶Ddenſchenvetſtand Hmeinbringn kann, mihi pris magnus 

— Jeder wird ud: den Leſung diefes $ den Berfafe 
en an zurufen: Sa, Fteund, twahrhafig 
AR (hin; der. seufel ſelbſt kanns nicht. werfteönt 


Die Sprache endlich iſt hoͤchſt batbaricch, umd Mer. der 
wer fonderbaren Wortfügungen unferer Advokaten wohl ges 
wooßtie if, Gat Doch zutweilen daben zeſtute Aolgentre 

‚que Prode dienen, wobey man jedoch zut —e 
—*8 Erklärung hinuſeden muß. Blatterdin ge 
Privaten, eintrerien, geberten, Kebſucht — tere = 
ce wohl glauben, daß das Lebensunterhaft bedeuten fol? — 
‚sine Btdienftung befleiden, fürtäglich ft. utvaͤglich 

, bein ſt wegräumen zarbet a een 
each dee Widerſpru t im Offenen 
Offenheit, Befnch f. But, anflehen ſt. anttosen, 
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befahren ft. befürchten, untergelofener Mißbrauch, den 
Eid ausfchwören — man denkt dabey an eine Fleiſchwun⸗ 
de — anverlangen, eine Handſchrift, die jemanden 
aus geſchenkt ift, foll heißen, die jemand metu coactus aus⸗ 
geitellt bat, Eriegerifcher Vormund, iſt nichts anders ale 
— sifum teneatis! — curator ad litem. Genug! 
Mach der Borrede haben wir von dem Verf. noch eine 
Menge voichtiger Schriften zu erwarten, denn er „gebenft 
- „dereinft den jungen Nechtsgeleheten mit Betrachtungen über 
„die voefentlichfte ist noch vorhandene innere und äußerliche 
„Mängel und Gebrechen der Juſtitzpflege, und die rathſam⸗ 
„Ren Mittel ihnen vorzubeugen oder abzubelfen; über Megies 
„rungsverfaffungen überhaupt, und bie relativen Verhaͤltniſ⸗ 
„fe zwiſchen Regierung und reicheftändifchen Kabinetten; fiber 
„bie innere Verfaffung und Einrichtung eines Regierungen 
Kolleginms, und über bie Bildung eines Reichsftändifchen 
„NRegierungsrarhs zu allen ihn als Geſetzgeber und Vertheidi⸗ 
nger der Geſetze, als Linterhändler und als Kommiſſar erwar⸗ 
„tenden Geſchaͤften, an: die Hand zu geben.” — Sollte 
das wirklich fein Ernft, und nicht blos pro captanda bene- 
volentia Hingefchrieben feyn, wie man bach faft nicht anders 
glauben kann ; fo kann Rec. nicht umbin, ihm fchließlich den 
freundſchaftlichen und tohlgemeinten Rath zu geben, ja 
reiflich zu Bedenken, daB zur Ausführung dieſer ſo aͤußerſt in⸗ 
xrikaten Materien etwas meht gehört, als praktiſcher Juriſt 
ſeyn, und daß wenigſtens dieſe Ausführungen, wenn ſie auch 
meiſterhaft gerathen ſind, in einem ſchlechten und ekelhaften 
Style ſich durchaus nicht leſen laſſe. 


"Ueber Zuchthaͤuſer und Zuchthausſtrafen, "wie ſene 

zweckmaͤßig einzurichten, und dieſe ſolcher Ein⸗ 

richtung gemäß zu. beſtimmen und: anzuwenden 

“ feyen? von Earl Eberhard Waͤchſer, Herzogl. 

. WBirtembergifchen Regieruhgs - Steretär. Stutt⸗ 
gardt, 1786. 216 Sctm. 8... 

Seitdem die Todesſtrafen ſo ſehr vermindert, Landesver⸗ 

weiſung und Staupenſchlag, beſonders aber bie verſtuͤnumeln⸗ 


den 


* 
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ben Leibesftrafen fo ſparſam oder gar nicht mehr gebraucht wen⸗ 
den, feit diefer Zeit vornehmlich find die Zuchthäufer und des 
ren zweckmaͤßige Einrichtung ein äußert wichtiger Gegen⸗ 
nd für die Eriminalgefeßgebung geworden; der Verf. hat 
fich daher ein gutes Verdienft um diefelbe gemacht, daß er, 
vornehmlich.durch Benutzung und Vergleichung vieler Zucht» 
hausordnungen und gelammelter Erfahrungen alles, was fich 
yon Zuchehäufern fagen ließ, in einer guten Ordnung ziem⸗ 
lich vollftändig aufammengetragen hat. Zuerft die hieher gen 
börigen Schriften, unter welchen wir allein Die zwote vers 
wehrte Ausgabe der Rälfifchen ‘Preisihrift von 1785. ver⸗ 
miflen. ı. Kap. Geſchichte der Zucht: und. Arbeitshäufer ig 
Deutſchland; hier werden alle in Deutſchland gemachte, his⸗ 
ber gehörige Anftalten, befonders im Schwaͤbiſchen Kreife, 
der Aeltordnung nach, erzähle, und ihre guten Folgen im 
peinlichen Rechte geruͤhmt; fie haben nad) dem Verf. befon- 
ders in Ruͤckſicht auf mittlere Strafen zwiſchen Gefaͤngniß 
und. Tod, (webey vornehmlich bie dei Leib verſtümmelnden 
Otrafen anzuführen geweſen) auf Verminderung der Todes 
ſtraſen, und. gelindere Grundfäge in der Tortur viel gutes 
geroirke, „Das 2te Kapitel handelt von Zuchthaͤuſern über« 
Baupt; im erften. Abichnitt von den Zucht» und Gtrafüheln 
in denfelben; diefe find die Sefangenfchaft ,, Arbeit, Schane 
de, und zuweilen Schläge, von welchen allen ausführlid ges 
handelt wird; $.42 enchält Vorfchläge zu mehrerer Publicie 
tat diefer Strafe, deren Mangel noch ein Kaupteinwurf wis 
ber fie if, daß nach $.43 Beſſerung der Züchtlinge nur bey. 
demjenigen Endzweck des Staats feye, welche nach einer ber 
flimmten Zeit wider ſich ſelbſt überlaffen werden, möchten wir 
nicht behaupten. Die Fortfegung der eigenen Handthierung 
dem Züchtling zu überlaffen, widerraͤth der Verf fo wie auch 
Die gemeine Hausarbeiten wenigitens nicht den peinlichen. 
Verdðrechern überlaffen werden follen; in Ruͤckſicht auf Schan⸗ 
de follen grobe Verbrecher von andern, 5. DB. ungerathenen 
Söhnen, Verſchwendern u. dergl. (wir würden hieher beſon⸗ 
ders auch diejenigen, welche aus Unvorfichtigkeit eine Toͤdtung 
begangen, eine Feuersbrunft veranlagt haben u. ſ. w. rechnen) 
abgefondert werden. Bon Vermehrung ber: Strafe durch 
Schläge, Minderung der Koſt, u. deral. Der ate Abſchnitt 
handelt von Einrichtung der Zuchthäufer ; z. B. von der La 
ge, Reinlichkeit, Weitläuftigkeit, Anzahl, von der Verbin⸗ 
dung mit andern Anfialten, welche widerrathen wid, von 


don Der Rechtsgelahrheit 1at 


Anftellung und Unterordnung der nöthigen Vorſteher und Of⸗ 
fieianten, Unterricht, Unterhalt, Geſundheitspflege, Gottes⸗ 
dienſt, wobey aller BGewiſſenszwang zu verbannen, nicht aben 
für jede Religion eigene Geiſtliche anzuſtellen find, von Kofk, 
Kleidung und Schlafftärte, weiche genan zu beſtimmen, und 
keines andern: WBillführ zu überlafien find, von der Aufs 
ſicht über die Auffüßrung der Züchtlinge, ihrer Flügen Abſon⸗ 
derung, vom Zutritt anderer Derfonen, ihrer Eortefpondeng, 
Zuſchicken von Geld und Victnalien, Etrafen und Belohrum⸗ 
gen. Der dritte Abſchnitt Handelt von den Koſten der Anla⸗ 

e und Unterhaltung der Zuchthäufer nach fehr billigen Grunde 

Auen; das Necht fie anzulegen, wird dem Lanbesherrn wie 
Aushhluß des Gerichtsheren zugefchrieben. In die Polizey⸗ 
zuchthäufer, von welchen das dritte Kapitel handele, weiche 
zur Zuͤchtigung und zu Verſicherung eines’ gefährlichen Den 
fchen gehalten tuerden, kommen 3. B. Landſtreicher, Bettler 
und firäflihe Muͤſſiggaͤnger, ungerachene Kinper und Muͤn⸗ 
dei, (wobey jedoch Vorſicht gegen Stiefmuͤttern zu empfeßs 
few wäre) Erwachſene, welche nie die Zucht der Obrigkeit er⸗ 
forderndes Leben führen, gefährliche Verbrecher, nachdem 
fie ihre Strafzeit erftanden; (dies bat die einzige Bedenk⸗ 
Nlichkeit, daß ihnen damit offenbares Unrecht geſchieht) diejer 
nigen,, welche gefährliche Drohungen gemacht, welche ans 
Melancholie oder Blbdigkeit des Verftandes Schaden angen 
gichtet, und Inquiſiten, wider welche es an vollftändigerme 
Beweiſe und an Seftändniß fehle; wodurch die Tortur und 
der Neinigungseid entbehrlich gemacht werden follte. Ende 
lich die Criminalzuchthaͤuſer, ‘von welchen das letzte Kapitel 
Handelt , follen härter und weniger willführlich als andere 
ſeyn, und es ſollen feftgefegte Abſtufungen der Zuchthausſtra⸗ 
ſe, nicht nur in Ruͤckſicht auf Dauer gemacht werden. Zu⸗ 
lege von Vergleichnng ber Zuchthausftrafe mit andern ©trafen, 


Das erbfchaftliche. Verſendungsrecht ohne Beſitzer⸗ 
greifung aus dem Kameralrechte bes Mittelalters 
beleuchtet, und aus dem Eutopälfchen, Teutfchen 
und Preußifchen Privatrechte erwiefen, von D, 
Fr. Jonathan Fiſcher, Profeſſor des Staats 
und Lehnrechts zu Halle ‚Regensburg, 1786. 
180 Seiten, 8. 
‚ D.BIbL.LXXIV.B. LO 9 Si⸗ 
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den Leibesitafen fo ſparſam oder gat nicht mehr gebraucht 
den, ſeit dieſer Zeit vornehmlich ſind die Zuchthaͤufer be 
‚sen zweckmaͤßige Einrichtung ein aͤußerſt wichtiger Gegen⸗ 
na für Die Eriminalgefeggebung getworden; der Werf. hat 
ch daher ein gutes Verdienft um bdiefelbe gemacht, Daß er, 
vornehmlich.durch Benutzung und Vergleichung vieler Zuchts 
hausordnungen und gelammelter Erfahrungen alles, toas fich 
von Zuchthäufern fagen ließ, in einer guten Ordnung ziem⸗ 
lich vollftändig zufammengetragen bat, Zuerft die hieher gen 
börigen Schriften, unter welchen wir allein Die zwote vers 
wehrte Ausgabe der Nälfifchen Dreisihrift von 1785. ver⸗ 
mifien. 1. Kap. Öefchichte der Zucht: und Arbeitshaͤuſer iq 
Deutſchland; bier werden. alle in Deutfchland gemachte, hige 
Ber gehörige Anftalten, befonders im Schwäbifchen Kreiſe, 
ber.Zeitordnung nach, erzähle, und ihre guten Folgen im 
yeinlichen Rechte gerühmt; fie haben nach dein Verf. befon. 
Ders in Ruͤckſicht auf mittlere Strafen zwiſchen Gefangniß 
und. Tod, (wobey vornehmlich die den Leib verftümmelnden 
Otrafen anzuführen gervefen) auf Verminderung der Todes 
ſtraſen, und. gelindere Grundſaͤtze in der Tortur viel gutes 
gewirke. Das te Kapitel Handelt von Zuchehäufern Übers 
Baupt; im erften Abichnitt von den Zucht» und Strafübeln 
in denfelben; diefe find die Sefangenfchaft ,, Arbeit, Schane 
de, und zuweilen Schläge, von welchen allen ausführlich ges 
handelt wird; 9.42 enchält Vorfchläge zu mehrerer Publiel⸗ 
tät diefer Strafe, derem Mangel noch ein Haupteinwurf wie 
ber fie ift, daß nad) $.43 Beſſerung der Züchtlinge nur bey- 
demjenigen Endzroed des Staats feye, welche nach einer ber 
flimmten Zeit wider ſich ſelbſt überlaffen werden, möchten wir 
nicht behaupten. Die Fortfegung der eigenen Handthierung 
dem Zuͤchtling zu überlaffen, twiderräch der Verf fo wie auch 
die gemeine Hausarbeiten wenigftens nicht den peinlichen. 
Berbrecyern überlaffen werden follen; in Ruͤckſicht auf Schan⸗ 
de follen grobe Verbrecher von andern, 5. B. ungerathenen 
Eühnen, Verſchwendern u. dergf. (mir wuͤrden hieher befons 
ders auch diejenigen, welche aus Unvorſichtigkeit eine Toͤdtung 
begangen, eine Feuersbrunft veranlaßt haben m. ſ. w. rechnen) 
abgefondert werden. Bon Vermehrung der: Strafe durch 
Schläge, Minderung der Koft, u.deral. Der. ate Abfchnitt, 
handelt von Einrichtung der Zuchthäufer ; z. B. von der Las 
ge, Reinlichkeit, Weirläuftigkeit, Anzahl, von ber Verbin 
dung mis andern Anflalten, weiche widerrathen wird, 7 
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Anftellung und Unterordnung der nöthigen Vorſteher und Ofs 

fieianten, Unterricht, Unterhalt, Sefundheitspflege, Gottes⸗ 
dienſt, wobey afler Bewiſſenszwang zu verbannen, nicht aben. 
für jede Religion eigene Geiſtliche anzuſtellen find, von Kofk, 
Aleidung und Schlafftätte, weiche genau zu beftimmen, und 
keines andern: Willtühr zu Überlafien find, von der Auf 
ſicht über die Aufführung der Büchtlinge,, ihrer Flügen Abſon⸗ 
derung, von Zutritt anderer Perfonen, ihrer Eorrefpondeng, 
Zuſchicken von Geld und Victualien, Etrafen und Belshnuns 
gen. Der dritte Abſchnitt handelt von den Koſten der Anlas 
e und Unterhaltung ber Zuchthäufer nach fehr billigen Grunde 
Einen: das Recht fie anzulegen‘, wird dem Lanbesherrn mie 
Ausſchluß des Gerichtsherrn zugefchrieben. In die Polizey⸗ 
zuchthaͤuſer, von welchen das dritte Kapitel handele, welche 
zur Züchtigung und zu Verſicherung eines’ gefährlichen Dren- 
fchen gehalten werden, fommen z. B. Landſtreicher, Bettler 
und firäfliche Muͤſſiggaͤnger, ungerathene Kinder und Müns 
dei, (wobey jedoch Vorſicht gegen Stiefmürtern zu empfeh⸗ 
den waͤre) Erwachfene, welche nie die Zucht der Obrigkeit er⸗ 
forberndes Leben führen, gefährliche Verbrecher, nachdem 
fie ihre Strafzeit erſtanden; (dies hat die einzige Bebenk⸗ 
“ lichkeit, daß ihnen damit offenbares Unrecht gefchieht‘) diejes 
nigen, weiche gefährliche Drohungen gemacht, welche aus 
Melancholie oder Wibbigfeit' des Verſtandes Schaden angen 
xichtet, und Inquiſiten, roider welche es an vollftänbdigerng 
Beweiſe und an Seftändnig fehlt; wodurch die Tortur und 
der Neinigungseid entbehrlich gemacht werden ſollte. Ende 
ich die Criminalzunhthäufer,, ‘von welchen das leßte Kapitel 
delt, follen Härter und weniger willführlich als andere 
‚ und es ſollen feftgefegte Abſtufungen der Zuchthausſtra⸗ 

fe, nicht nur in Ruͤckſicht auf Daner gemacht werden. Zu⸗ 
legt von Vergleichung ber Zuchthausſtraſe mit andern Strafen, 
Das erbſchaftliche Verfenbungsrecht ohne Beſitzer⸗ 
greifung aus dem Kameralrechte bes Mittelalters - 
beleuchtet, und aus dem Eutopälfchen, Teusfchen 
und Preußifchen Privatrechte erwiefen,: don D, 
Fr. Jonathan Fischer, Profeſſor bes Staats- 

und Lehnrechts zu Halle ‚Regensburg, 1786. 
1 go Seiten ’ 8. ° “ . 
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Die Hauptabficht des Verf. iſt zu zeigen, daß es germani: 
ſcher oder allgemeiner Privarrechtsgrundfag ſeye, daß die Ins 
Keftaterbfchaft auf jeden Erben, ohne .alle Beſitzergreifung 
übergehe, welchen er .aus der Befchaffenheit unferer urſpruͤng⸗ 
lichen Stantsverfaffung, und aus den fittlichen Begriffen der 
Urivelt zu. entwideln und aufzuflären fucht. Er nimme ein 
Semeineigentbum der alten deutſchen Voͤlker an, und ein 
Gemeineigenthum jeden Geſchlechts, jedoch fo, daß davon 
wieder dem Staat. dag Obereigenthum zuſteht; welchem daber, 
wenn der Beſitzer fein Guth veräußern wollte, daſſelbe zu- 
zücgegeben werden mußte, um es dem neuen Befiger zu ver⸗ 
leihen; wovon die gerichtliche Auflaffung ihren Urfprung bat. 
Daher ertlärt der Verf. die nothwendige Einwilligung der Ana 
verwandten bey Veraͤußerungen, und andere alte deutfche 
-Anftalten und Geſetze. Weil alfo der Staat den fommenden 
Erben: den Beſitz ihres Erbtheils am Etammguth gleich in der 
‚erften Einrichtung verficherte , fo folgte hieraus der Satz des 
Verſaſſers. Das deutfche Sprihwort: Der Todte erbt 
den Kebenden ift nach $. 14 und ff. ‚allgemeiner Grundſatz 
‚des heutigen. Europaͤiſchen Privatrechts, deſſen alle ältere 
Statuten und Gemohnheiten, alle ältere. Sloffateren und 
Mraftifer gedenken, welcher: daher ale allgemeine, deutſche 
Rechtsgewohnheit anzunehmen ift, fo lange nicht eine ausdruͤck⸗ 
fiche Aufhebung durch Befondere Geſetze berviefen werden kann. 
Die Folge der Ausführung bes Verf. ift nach 6.21 diefe: bag 
bey der erften Staatseinrichtung die ©tammmgüther gleich 
Baryen Sefchlechtern auf vorige Zeit in dem buͤrgerlichen und 
natürlichen. Beſitz übergeben worden, alfo nach der Natur 
ber Stammfolge der Erbe, welcher fein Recht nicht vom letz⸗ 
zen Befiger berleite, keine Befigergreifung nöthig habe, fons 
dern mit der Eriftenz gleich in den Beſitz eintrete,, Daß das Ge⸗ 
feg auf jeden Inteſtaterben (wenn er vom erften Erwerber 
abſtammt) den Beſitz fortpflanze, diefer alfo dem Erben ohne 
und wider feinen Willen zufalle, und kein Zwiſchenraum zwi⸗ 
fehen dem Beſitz bes Erblaſſers und des Erben feye; daß da- 
ber dem Erben fogleich Sie interdifta retinendae und recu- 
andae polleflionis zuſtehen, und er ohne Beſitzergreifung 
- die Erbſchaft auf feine Erben verfende. Arm Ende folgen zwed 
Urtheln ſammt Zweifels » und Ensfcheidungsgründen in der von 
Genſauiſchen Nechrefache, 
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So finnreich und mit fo vielem Aufwand von Beleſen⸗ 
dele der Verf. feine Meynung ausgeführt hat, fo wird fie 
doch den Beyfall griindlicher Rechtsgelehrten nicht erhalten, 
Der. ganze Status controverfiae fkheint eine Unwiſſenheit deg 
roͤmiſchen Rechts, das fü leicht von Nichtkennern verathtes 
wird, zu verrathen. —— bes Verf. wie er in der Auf⸗ 
ſchriſt des Buchs und vieler Stellen vom Verf. ausgebrückt 
wird , ift ganz dem rhmifchen Recht und der Prazis gemäßs 
der Verf. verwirrt nur die Begriffe von’ Antretung und von 
Beſitznehmung der Erbfehafe; fene befteht allein in der Erklaͤ⸗ 
zung deſſen, dem.die Erbfchaft angefallen iſt, daB er fie ans 
nehmen wolle; und er erhält dadurch ein Hecht auf die Erbe 
ſchaft, welches auch auf alle feine Erben übergeht; allein ee 
erhäte durch die Antretung nicht den Beſitz der Erbſchaft oder 
einzelner erbfchaftlicher Dinge, fondern diefen muß er durch 
Eörperlihe Handlungen erwerben, oder wenn ein Dritter im 
Beſitz ift, ein remedium adipilcendae poffeffionis wider ihn 
anftellen; alfo eine angetresene, vbwohl noch nicht In Veſitz 
genommene Erbſchaft wird felbft nad) dem römifchen Recht 
anf die Erben verfender, nur der Beſitz derſelben nicht, wel⸗ 

n ber Erbe erſt ergreifen muß, welchen aber auch ber 
rde des Erben erft ergreifen fan Wenn aber dee 
Verfaſſer behaupten will, daß eine nicht Angetretene Erb⸗ 
ſchaft, oder daß der Beſitz einer angetretenen Erbſchaſt 
von felbft auf die Erben übergehe, fo muß man ſich wun⸗ 
dern, wie er auf die allgemeine Aufnahme des roͤmiſchen 
Rechts in Deurfchland fo wenig Ruͤckſicht nimmt, welchem 
doch vorzuͤglich In diefer und verwandten Materien feine Aue 
me in Deutfchland , und fein Vorzug von feinem Kenner 
Beftritten werden kann. Man kann es kaum glauben, mie 
welcher Zuverſicht Hingegen der Verf. einen dem roͤmiſchen 
Recht zuwider laufenden Satz für allgemeine deutfche Gewohn⸗ 
heit ausgeben kann, wovon er doch nur in einigen laͤngſt vers 
gefienen deutichen Particulargefegen oder Borfällen, aus einem 
ader dern andern Winkel In Entopa einige Wenfpiele oder weit 
hergeholte Spuren findet; einen Satz, der, da er nur Stamms 
güther, und nur die vom erften Erwerber abſtammenden Erben 
beträfe, zu unzähligen Verwirrungen Anlaß geben wärdes 
deſſen Drämiffen, als ob die Verwandten auf das Allodials 
vermögen einige echte hätten, und dergleichen heut zu 
Tag ganz unrihrig find. Wer toollte nicht lieber in ſolchen 
Materien an das ſo genan in philoſophiſch beſtimmte ir. 
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ſche Neche fih halten, als an deurfche Rechte; welche eine 
der nach feiner Phantafie ſich bilden kann, und welche nie 
eine‘ allgemeine Beftinnutheie hatten. 9* 


Syſtem der Geſetzgebung. Dritter Band. Aus 
dem Italieniſchen des Ritters Cajetan Filangieri. 
Oux Es Bdev neesrröv,:n yomov Teiles nous 
sigevres. Euripid. 'Inerides.. Anſpach, 1786. 
533 Seiten in 8. Ä en 


Dae dritte Buch diefes Ihägbaren Werks, welches den peinll⸗ 
chen Geſetzen geroidmet ift, enthält in dieſem dritten Band In 24 
"Kapiteln nur diejenigen peinlicheu Geſetze, welche den Pros 
cef betreffen ; toben wir, wie bey den erſten Bänden, dag 
Weſentliche / von dem, was dem Verf. eigen ift, an 
wollen, Der Zweck aller veinlichen Sefege ift Ruhe der Buͤr⸗ 
ger in Sicherheit, und bürgerliche Freyheit; fie müffen (und 
darauf ift nad) dem Beichluß der Plan des Perf. angelegt) 
die drey großen Vorteile vereinigen: bie groͤßeſte Sicherheit 
für den Unſchuldigen, die groͤßeſte Abſchroͤckung dee Boͤſen, 
und bie kleinſten freye Willkuͤhr der Richter. Der Verfaſſer 
theilt das peinliche Verfahren in ſechs Theile, wovon der er⸗ 
ſte die Anklage enthaͤlt. Nachdem der Verf. mit gruͤnbli⸗ 
her Gelehrſamkeit ihre Verfoflung bey: andern Voͤlkern, bes 
fonders bey den alten Griechen und Roͤmern, und nach den 
Engellaͤndiſchen Sefegen unterfucht, und mit der beutigen 
Berfaffung derfelben verglichen, fo gehen in dem aten Kapi⸗ 
tel feirie Worfchläge dahin, daß, wie nach, dem römifchen 
Recht jeder Bürger das Recht anzuklagen habe, aber Prävar 
sicarion und Galumnte ernftlich geftraft werde; auch foll der 
Unterfchied der ‚Privatverbteche „ in welchen nur der Belei⸗ 
te anlagen kann. von öffentlichen, und die Ausnahme ge 
wiſſer Derfonen, welche nicht anklagen können, welchen nur 
die Dienftboten noch beyzurechnen find, aus dem roͤmiſchen 
Meche benbehalren werden; der Ankläger muß verfprechen, 
ſich vor der Anklage vor geendigtem Proceß nicht zuruͤckzuzie⸗ 
ben, er muß in einer beftimmten Formel feine Anklage vor⸗ 
bringen. Zu Verjährung der Anflagen wird die Zeit von 
drey Jahren beftimmt, das inquifitoriiche Verfahren findet 
nur Statt, wenn fein Privatagfläger ſich zeigt, und doch 
der Beleidigte bepmy Richter ſich beſchwerd, und‘ die ante 
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vonder Rechtsgelahrdeit. 25. 
"Gühg bes unbekamiten Thaͤters verlange; es werden, wie bey 
den didmern, eigene, obrigkeitliche Pet ſonen angeftelle , welche 
Ertundigungen ‚einziehen, and dem Richter amgeigen, und 
beſondere ausgezeichtiete rechtſchaffene Perſonen als obrigkeit ⸗ 
ſche Ankläger , welche ih ganzen Sräar jerſtreut find, Die 
Urheber ſolcher Verbtecher welchen Privatankläger mans 
geln, ausfündig inachen, wor Gericht. ziehen, und ſich wie 
Privatairkläger verbinden; wodurd) der Verf. die von ihnen 
zu befücditende Geſahr des Mißbrauchs ihres Amts zu heben 
facht. Der weyte Theil des Criminalverfahrens enthäle die 
dem —— zu machende Anzeige, und die Si⸗ 
cherheit Jeiner Perſon; es wird hier. beſonders wider Me 
"MEIÄHLÄUCHE und ſchümme Einrichtung ber ©efängunffe, wider 
——— und deren geheimnißvolles Verfahren, gefürde 
hen, Sollten wir, (fagt unter andern der Verfaller)- es 
Dulden, Da das von einem frolsen Pabſt erſchaffene 
Syftein ſeis noch die. Überband über das bebalte, 
welches: die griecbifche und. vömifebe Weisheit im 
choofie der Freyheit aufgerichtet babe? Der Berf. 
giebt hier. auch. wieder dem rönifchen Syſtem den Vorzug, 
man ſoll fogleich den Beſchuldigten vorladen, vor den 4 
"eigen Richter führen, ihm deu Arikläger vor Augen ftellen, 
"bie ganze Anklage. bekannt machen, ihn nut aledaun ger 
fangen feisen, wann feine Entfliehung zu beforgen, oder ſeine 
Berachtung ‚des geſeblichen Anfehens zu. frafen iſt. feine 
Dem auf das eines tüchtigen. Biitgen beſchloſſen, wie 
ıen Unterfchied unter den Gefängnifien des Angeklagten uud 
des Ueberwieſenen machen, und den Halsitarrigen nur als - 
——— und ſhudig firafen. In dem 
ritten Thell des pelnlichen Verfahrens von den Beweifen 
nd Anzeigen der Verbrechen, wird das romiſche Recht, 
vornehmlich töegeu der Folcet und vieler Bahin einfchlagen» 
der höchft ungerethter. Geſetze/ und die Prarig wegen des @ne 
geteimten Grunbfaßes von ausaenommenen Verbrechen ſehe 
geradelt; dem Cefländniß, e% fey fcey oder aufgepteit, giebt 
Der Verf. mie die Kraft eines Beweiſes, weil ümmer außege 
ordentliche Urfacjen. es hervorbringen; eben fp anrichtig 
weun er weiters Behanptet, daß in den ehemaligen. Gott 
werhellen cher als ih der Rolter ein Prineip der Wernut 
usb Gerechtigkeit zu finden feye, und bie mindere Spät 
. Seit ind lingerechtigkeit der erfteren darzuthun fucht. Des 
Verf. Theorie ‚von —28 Vewehen iR kürzlich die: 
3 Ohne 
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Ohne moralifhe Gewißheit, daß der Bürger dasjenige Ber 
"brechen. begangen; auf welches ein Geſetz der Strafe verorb⸗ 
‚net worden, kann er zu berfelben verurtheilt werden; ‚mora« 
liſche Gewißheit ik der. Zuftand der Seele‘, da fie von dee 
"Wahrheit eines Satzes überzeugt ift, welcher das Dafeyn eis 
ner Thatfache. betrifft, bie. nicht unter unfern Augen geichehen 
iſt; He liegt in der Seele, Wahrheit und Falfchheit aber in 
dem Sag ſelbſt; moraliiche. Gewißheit allein ift zur Verur⸗ 
theilung nicht hinreichend, fondern ſie muß mit dem geſetzli⸗ 
chen Criterium der Wahrheit verbunden ſeyn; das Geſetzbuch 
‚sämtlich muß gewiſſe Erforderniſſe eines geſetzlichen Beweiſes 
Saftigimen, ohne welche ber Richtet das Verbrechen niemals 
Für erwleſen annehmen kann; die zu Unterſuchung ber Wahr⸗ 
heit der Auklage verordneten Richter ſollen nur dieſe drey Ant⸗ 
worten geben koͤnnen: Die Anklageiſt wahr, fie iſt ſalſch, 
pder fie iſt ungewiß; erſtere ziehe die Verurtheilung, die 
zwote Losſprecheng, und die dritte Sufpenflon des Urtels 
wach ſich. Der Feſtſetzung der Erſorderuiſſe des geſetzlichen 
Beweiſes ſchickt der den Hauptgrundſatz voran: daß 
ber Menſch einen kleinen. Theil feiner Sicherheit in den Ges 
rvichten aufopfern muͤſſe, um Sicherheit in der Geſellſchaft zu 
haben; oder welchen eben fo viel iſt wenn wir in peinlichen 


. Dachen nur auf mathematifche Beweiſe fprechen wollten, fo 


würde. ſchlechterdings Feine. Sicherheit in dee Sefeflfchaft zu 
weßatten feyn. Die erſte Negel des Verf. von der Tuͤchtigkeit 
der Zeigen ift zu undeftimmt, und daf das unmittelbare Zeuge 
iß-des Sichuldigen widet ſich ſelbſt nie von gefeglichem Werth 
Yaynı follte-, iſt ſicherlich ganz ſalſch; der Zeuge ſol ſchwoͤren, 
und in Gegenwart bes Richters und bes Angeklagten feine 
Abusſage thin, und dieſer darf ihn darüber ausfragen; ſowohl 
Sie Zeugen für als wider ihn muͤſſen gehoͤrt werden. Eine - 
nothwendige Anzeige allein macht nach den Verf. einen volls 
Pr Beweis, und mehrere nicht nothwendige, wenn fie 
ulaͤnglich hewieſen finds (ein gefährliher Sag, wobey 
ſelbſt In dem vom Verf. angeführten Beyſpiel dem Angeklag⸗ 
een feiche Unrecht gefchehen Fann.) Der vierte Theil bes 
geinlichen Verfahrens handelt von dee Vertbeilung der 
zichterlichen Geſchaͤfte, und der Wahl der Richter 
Über das Factum. Hier giebt der Verfaffer eine gründli- 
che Erläuterung der roͤmiſchen und englifchen Gerichtsverfaſ⸗ 
fung , welche beyde als Mufter angegeben werden, und ver⸗ 
gleicht fie mit andern, befonders mit der feines Baterlanben, 
Ä we 
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welche der Verf. freymuͤthig und nachdrücklich tadelt; vor⸗ 
uoͤglich greift er die den Baronen zuſtehende peinliche Berichtes 
tan, als die erſte jener langen Ketten von Unordnun⸗ 
en, welche die bürgerliche Freyheit völlig vernichten; er bes 
ſchrelbt mit lebhaften Farben die abfcheulihen Mißbraͤuche, 
welche mit derſelben verbunden find, und ihre Folgen; dieſe 
muß alfo.aufgehoben werden, wozu der Verf. wegen Enitfchär 
digung ber Lehnsbefiger Vorſchlaͤge macht; der Verf.. giebt 
für die Serichtsverfaffung einen neuen Plan, in weichem das 
em bet Engländer mit bein, der beym Römer unter wenigen 
> nderungen verbunden wird. Der Negent erwaͤhlt für je⸗ 
de Provinz auf, ein Jahr einen Vorfteher, welcher die Ankla⸗ 
ge annehmen, ben Anfläger in der Formel inſtruiren, unten 
mehr Auflägern wählen, den Belchuldigten die Anklage Ses 
kannt machen, u.f.w. vornehmlich aber ein Verzeichniß der 
Richter über das Factum bey’ Antritt feines Amts machen 
muß.;. Das Verzeichniß ſoll 48 enthalten, wovon aber der An⸗ 
geklagte und Anklaͤger auf mancherley Art verwerfen fünnen, 
und ı2 mäffen urtheilen, ob die Anklage wahr, falſch oder 
ungemwiß feyes. der Fuͤrſt erwaͤhlt ferner für jede Provinz drey 
Michter des Rechts, welche alle Jahre in den Provinzien abs 
wechſeln, unbiäine Magiſtratsperſon zur Seite haben‘, wel⸗ 
he die wider fie. angebrachten Slagen unterfuchts fie haben 
allein auf das von den vorigen Richtern beftimmte Factum 
die Geſetze anzuwenden; "alle Vierteljahre in der Provinz, 
und 6Wochen in der Hauptſtadt werden ordentliche, wegen 
ſchwerer Veebrechen auch auzerordentliche Sitzungen gehal⸗ 
‘ten Jede Gemeinde waͤhlt alle Jahre mit Gutheißen des 
Vorſtehers der Provinz einen Richter, welcher geringere 
Bergehungen. ſummariſch unterfucht und enticheidet , auch vom 
größeren Verbrechen die Anzeige zu machen, und das Corpus 
delicti zu unterfuchen hat. In dem fünften Theil des pein« 
lichen Verfahrens , der Vertbeidigung,. geftattet der B. 
ben Angeklagten zivar alle Mittel fich zu vertheidigen, aber. 
- keine Mittel zu verführen, und verbannt Daher auch die red⸗ 
neriſchen Kuͤnſte. Der fechite Theil handelt vom Endurtel. 
Die Richter des Factum follen nach vorher von den Richtern 
des Rechts erhaltenen Unterricht in den gefeklichen Erforders 
niffen des Beweiſes (ein Umſtand, der fchwer auszufuͤhren 
ſeyn duͤrfte) Über die Exiſtenz der Michteriftenz des Beweiſes bes 
rathſchlagen und urtheilen, nnd nach diefem Urtheil fellen die 
Richter des Rechts das Recht reden, und dawider finde feine 
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Appellation ftatt; nur der Pröfident kann Im Fall eines wiber 
den Angeklagten offenbar ‚ungerechten Urtels den Koͤnig win 
eine zwote Unterſuchung anflehen. * Ein losſprechendes Urtel 
t die Folge, daß jeder Anklaͤger, es lioge dann bey einem 
ffentlichen Anklaͤger ein unvorſetzlicher Irrthum zum Grund, 
au Schabenerfag verbunden, und ber boshafte Anfläger der 
alumnienſtrafe unterworfen iſt; der Anfiager farm im Fall 
der Losſprechung auch wegen Prävaricatien von andern ange⸗ 
klagt werden. . Im Fall der Sufpenfion des Urtels befümme 
der Angeklagte feine perfinliche Freyheit wieder, verliert aber 
andere Vorzüge des Buͤrgers; im Fall ber Berurtheilung 
muß die Bollziehung ſchleunigſt, und mit ber möglichften Pas 
blicitaͤt gefcheben. ' nt — 
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Alphonſes (us) Le Roy, Wundarzt. zu Paris, be 
währtes Mittel, die Kinder geſund, bauptfächlich 
“ aber zu der gefährlicyen Zeit des Zahnens, beym 
Leben zu.erhalten. Ueberſetzt aus dem Franzoö⸗ 
ſiſchen durch J. A. H. Wien, bey Hoͤrling, 

1786. 8. 36 Seiten. en 


Der. Verf. ſieht den Durchbruch det erften Zahne, als vie 
erfte periodifche Kriſis, an, -velche ber Arzt zu richten. oder 
zu mildern fuchen muß. (Hierbey eine alltägliche Tirade_von 
Sympathie des Kopfes und Unterleibes, und von Blutan⸗ 
Bäufung, ganz nach der Weife der Wundärzte gefagt.) 
Um diefe Stocurg und daher zu beforgende ‚Gefahr zu hin⸗ 
tertreiben, lege man (S. 19) einen Blutigel hinter Jedes 
Ohr des Kindes. Auch gegen das Boͤſeweſen und.gegen -die 
doppelten Glieder, helfen fie, und gegen den Ausfchlag nach 
dem dritten Jahr Blafenpflafter hinter den Ohren. Dies 
alles bat der Verf. durch feine Aufmerkſamkeit auf. die ſue⸗ 
ceffive Entwidelung der Organe (S. 32) gelernet/ und ſieht 
fh, als eine Stüge der Bevölkerung, an. (Nun toohlant 
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us fe: Aber die Sache war ja vernuͤnſtigen A⸗rzen in 

Deutihland laͤngſt bekannt. Wozu alfo die Ueberſetzung Mes 

8 un elenden Werkleins eines windigten Barbiers yon 
r * 
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Sabann —— Kin, ı d. Ku W. D. Adj. des 
‚med, und Kreisphyſ (in Bunzlau) 
— ee einiger das Nervenſyſtem 
betreffende Krankheiten. Breslau, bey Kom! dem 
Auern, 1786. 8.- 102 Seiten . . Ä 


PR jutgemeintes , er hoͤchſt mittelmäßioes, u und baher 
ſehr entbehrliches ie ein, das feinen Brüdern ganz -Ahıw 
lich * Der Verf. will etwas von den Nervenkrankheiten 
‚mb behandelt in rı. Kap. den Schwindel, die ſchlaf⸗ 
tigen Sufäle die Konvulſion, die Kriebelkrankheit, die 
ende S die Starrſucht, den Todtenkrampf, den klei⸗ 
nern und gr den Grad der Ohnmacht, die Lähmung, den 
Es die Melanchotie. und deren hoͤhern Grad, bie 
«T ver Plan und die Stellung verraͤth/ daB 
der — IA nicht 'fehr über. diefe Krankheitsklaſſe nachge⸗ 
nor Ha (denn manche Uebel, die hier fiehen, möchten 
wohl ganz oder. zum Theil ausfallen) und die Ausführung 
Bi Bi 3 n noch Nemlic verwörrene Begriffe von den Ner⸗ 
| efer Mann wagt es (ſ. Vorr.), von pe⸗ 
- —* — —— zu ſchwatzen? Der Mann, der 
——* ann, das Geſicht und Gehoͤr ſey beym 
ndeL in einer jablingen Zerſtoͤru sung oder in einer 
Her won Ablle ©. r ; mid 'zwey Gran Bifam dagegen ie 
St; 17; Sränfpangeifl gegen die Schlaffucht: S. 16, In⸗ 
Maniihe (7) Brechwurzel gegen ſehlerhafte Milch ©.3Y, 
Kur der Kriebelkrankheit, für noͤthig hält; die Art und. 
zu wiſſen, wie und wodurch die feine ſcharfe Materie 
za ven NRerven gelangt iſt S. 39, auch den Netvenſaſt 
Lerbeſſert haben will S. 49, den Sitz der Fallſucht im Ins 
neeften_ber Nerven ſucht ©. so, das Stahliſche Pulver aut 
Edrelenmoos · und Regenwuͤrmern ‘gegen die Epilepfle raͤth 
S. 36, blos ben blutigen und waͤſſerigen Schlagfiuß ame 
eannt und alle andere Arten unter jenen begreift S. 87, 
der bat noch viele Luͤcken in Ko medicinifchen Kenntnifien, 
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und muß wieder in bie Schule gehen, um die Krankheiten 
beffer kennen und eintheilen zu lernen. $ 
A m. Dr 


U... 
- Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Gebrau⸗ 
che praßtifcher Aerzte Band XL Erſtes und 
zweytes Stuͤck, zuſammen 380 Seiten ſtark. 
1788 und 86. Ä ' ' 
Die mehrſten Abhandlungen diefer beyden Städen finb: aus 
dem Londoner medical Journal, einer ſehr reichhaltigen Quel⸗ 
de trefflicher Beobachtungen, genommen, -und verdienen nicht 
nur durch diefen Weg unfern Landesleuten näher bekannt De 
sverden, fendern erfordern auch von ung wieder genauere Ahj⸗ 
zeige, ob fie gleich nicht deuriche Produkte find. _ Bell macht 
den Vorzug der rothen China vor ‚der gewoͤhnlichen ſchon 
wieder verdächtig, (zur Beruhigung des Ree., ber auch nicht 
einmal in Verſuchung gekommen iſt, mit ihrem Gebrauche 
anzufangen ) befondets bey. der Verbeſſerung des Eyters, 
Bergius bat den Aufenthalte im Wichftalle bey der Lungen⸗ 
ſucht doch nicht, Ganz verwerflich gefunden. Die aus dem 
‚Engländer Stack hier ausgezogenen Beobachtungen find wer 
nig belehrend,, und verdienten kaum bier eine Stelle, me 


wuͤrdig ift jedoch die fo geſchwind tödtliche Halskrankheit &, 


.48, die der Verf. aus Gewitterluft erklaͤret. C!) Ofne 
Zweifel find Alex. Beants, (nicht Wild.) Beobachtungen 
soichtiger 3. E. über Die Wirkung des Opiums in wenerle 
fchen Fällen, denn er hat große Erfahrung. Daß die Krane 
- Een nicht Ichläfeiger wurden, auch ben großen Gaben deflefs 
ben, S. 73, koͤmmt mit einer ähnlichen Erfcheinung bey dem 


Brande überein, und verfpticht ung grabe alsdenn gewiſſern 


Augen wider die Krankheit... (So wenig Nachtheil inzwi⸗ 
fhen diefer oder andere Aerzte von dem Gebrauche biefed 
Mittels wollen gefunden Haben , fo-find doch der Schwindel, 
das Kopfweh, die auch Grant hier angiebt, verdächtig un 
drohend genug, und ohne.an das zu erinnern, was der -gehe 
Bre Vertheidiger dieſer Methode in Deutfchland (Michaelis) 
zuletzt ſchon ſelbſt wider den Gebrauch erinnert hat, wollen 
wie nun die einzige Frage hier aufmerfen: Hat man denn ſol⸗ 
che Kranke lange genug nachher unter. Augen gehabt, um 
, ent 
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ſcheiden ‘za Tonnen , daß das Opium auch nachher nicht noch 
*—* traurigere Krankheit zuruͤckgelaſſen, als die. man 
dadurch Heben weilte?) Hochft merkwürdig ift die Wi 
bes Opiums bey einem nicht venerifchen Geſchwuͤre, bey eis 

nem fhröammigten Auswuchfe am Beine &. 84, den der 
Rec aus feiner uud anderer Erfahrung fogleich für unbeilber 
würde erfläret haben. Ebenderſelbe vom Nutzen des 
Opiums im Brande bey erfrornen Gliedern. Lind 
von dem verfchiedenen Nutzen des Pitriolächers, wenn 
die Sicht oder. das. Podagra in-den Magen getreten iſt. 
Simmons vom Vutzen dea rotben Singerbuta in der 
Waſſerſacht, ift zwar fchon in Deutſchland bekannt, ver 
‚DBiente aber doch in diefer Sammlung aufgehoben zu werben. 
Warren über eben biefes Mittel S.ı23. Wiofely vom 
Nutzen des Queckſilbers im Waſſerkopfe. (Der Rec. 
Hat einem Kinde eine ungleich ftärfere Gabe vom Queckſil⸗ 
de gesehen, und ihn eben fo wenig anf die. Speicheldruͤſen 

en ſehen.) Simmons über einige Erſcheinungen, die 
- ae.in Leichen wahnfinniger Perfonen gefunden. Die 
icnsäute ſelbſt verdickt c. Doc diefe Entdeckungen koͤn⸗ 
‚en den Deutſchen nicht neu ſeyn, welche die von ihrem Gre⸗ 
‚ing gemachten Entdeckungen in diefem Face kennen. Wi⸗ 
erings Act, den rothen Singerbur zu geben. Blos 
"ein Auszug aus defielben Buche. Mockir über die Beband⸗ 
&ung eines innerlichen Maſſerkopfs. Wenn es andy gleich 
micht ein wahrer Waſſerkopf war, fo iſt die Wirkung des 
Zueckſilbers in biefem Falle doc fehr merfwürdig. Den 
Mutzen des a Bupferfalmiafe beftätigen einige wenige ges 
E —— Je. gempulfiiber Beſchwerden 
ber Die Beweiſe des Kindermordes. Ein 
. —— Gehen geſchriebener und für die ge 
; —* rzueyiviſſenſchaft aͤßerſ. intereſſanter Aufſatz, der 
lich manche Perſon vom Tede retten wird. Ohngeach⸗ 
e.. ſcoui in len deutfchen Echriften abgedrudt iſt, kann 
bh nicht zu viel bekannt gemadjt werben. Skarte von 
Ergießung dee Galle in die Bauchhoͤle. Nach 
i dern Sale son einem Baume, mo mahrfcheinlich einer der 
illengaͤnge jerriſſen war. Seht keiten Cheſton von ei⸗ 
Polypen im Seren, Der Auls ſetzte nicht aus, der 
Pot war in der rechten Herzkammier. Man könne alfo 
Ausfegen des Pulfes nicht auf einen Polnp'n ſchlieſ⸗ 
en, zumal da er auch oft ausfege, wo fein Polype vorban. 
.“ n 


Pr Naceiäten 


Hi iſt, und ein Polype gewoͤhnlich in Der rechten erzkam ⸗ 
ja —2*8 —— Puls mitte indem 
dieſer von der Art abhänger, womit das Blut as der linken 
Yerjtammer in die Aorta getrieben volrd, Man folle Ben 
—— und ungleihen Puls genauer unterſcheiden. 

milsons Methode die entzundungsartigen Kranks 
‚beiten inie Ouedfilber und Miobnfaft su bebandeln, 
berdient die Yufmerkfamkeit aller praktifchen Aerzte, Cs ik 
nicht leicht ‚eine Krankheit diefer Ark, bie er nicht damit.ges 
Ban ag he Behfmerannn Dr Calle a jak 
dern, je Lieblingsarzuehen der Eugländer, auch 
bey allen aͤbrigen Rrantpetan ht entzündlichen Art find, 
An glüdlichten war. der Erfolg, wern die Speichelbrüfeh 
Äugegriffen wurden, ‚ Der, Verf. würde durch die in Oftins 
bien gebräuchliche Methode bie Leberentzündung wit Qeck· 
e zu heben, beivegt, fie and auf Entzündungen, anderer 
‚Theile anzuwenden, und. beruft. ſich nun auf feine 18] 
glüdlihe -Erfahrung.. . Bey Adalrs Bemerkungen 
verfhiedene Arʒneymittel, werden bie Leſet, wenn fie. ja 
in Verfuhung.gerathen follten, nachzuahen, nicht vergefe 
fen, daß. fie in Wejtindien, und groptentheils, bey Gelaven 
gebraucht worden find. · Simmons von der "Heilung des 
Trippers. & hält dieſes Uebel mit, der Luftfeughe für el» 
nerley Krankheit, denn die Schankermaterie in die Harn⸗ 
roͤhre gebracht, errege einen Tripper, und der Trippetausfluß 
wieder Schankers, ja die völlige Luſtſeuche (ivovon jeduch 
de Velveiſe und Thatſachen des Verf. den Beguern noch nicht 
erzeugend genug ſchelnen dürften, zumal. wenn. er ee 
&.310 ſelbſt gefteht, daß er den Tripper ſehr oft obme Mer ⸗ 
‚eurialmittel gehoben habe, und wie veimer ſich dies mit der 
hald nachher geäußerten Idee, daß ber Höllenftein bey einem 
Schanfer das Gift nicht zurücktreibe, fonderu serftöre?) Vom 
den Wirkungen der Kerzen. Fowler von der Hrintreis 
benden Wirkung des Tabads. Der Aufgyß sonrde fühte 
bar_urintreibend,. erregte zutveilen Yietelter, oindel. 
Hoffentlich erfahren wir in ‚der Fortfegung bieſet A6hand- 
Yung, melde Arc diefer Pflanze genommen, und wie ftatt 
der Aufguß. verfertige werben. 21*ʒ1 
> .Die bier nicht angeheigten Abhandlungen aus. Kiffen 
awey Stüden der Sammlung find. wenig erheblich ind De 
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D. M. I. Mary vermiſchte Beobachtungen. Aus 
dem Lateiniſchen uͤberſetzt von B. Boehm, nebſt 
Anmerkungen des Verfaſſers. Erſte Sammlung. 
Berlin und Hannover, 1786. in der Schmidtſchen 

Buchhandlung. 119 Seiten in 8. oe 

Da dir Berfalfer feine gefarninleten Veobachtungen, um fie 

gemeinnuͤtziger zu machen, in deutfcher Sprache fortzufeßen 

willens if, und die Auflage.der Urſchrift vergriffen wer: ſy 
übernahm Gr. Dr. Boehm die Ueberfeßung derfelben. — 

Der bey practiſchen Aerzten längft entfchiedene Werth des 

Driginals, meldyes zu feiner Zeit auch in diefer Bibliothak 

Cim ten. Stüd des 27ften Bandes.) angezeigt iſt, uͤberhebt 

ung jeßf der Mühe diefe Ueberſetzung genauer durchzugehen. 

Die erfie Abhandlung aber, „über den fchädlichen und 

sbtzlichen Gebrauch der. Blafenmittel bey dem fieber⸗ 

bhaften Mabhnſinne“ münfchten wir banptfählich von prak⸗ 
eifchen Aerzten beherzigt zu ſehen, da zu unfern Zeiten fo oft 
and von ſo manchen die ſpaniſchen Fliegen gemißbraucht werden, 
deren unzeitige. Anwendung doch in. bisigen Krankheiten eben 
fo verderblich, als der richtige Gebrauch derfelben heilſam, 


ja unentbehrlich if, — 


Suͤe des jüngern gelehrte und Fritifche Werfuche ei⸗ 

‚ ner Öefchichte der Geburtshülfe. Oder: Unter⸗ 
terſuchungen über die Gebräuche, Sitten und. Ge. 
wohnheiten ver Aeltern und Meuern ‚bey den Nies 

“ „berfünften ihrer Frauen, ingleichen über die Ein- 
richtung der. Hebammen, der Geburtspelfer und 

- der Ammen von Beyden. Erſter Band. Aus 
dem Franzoͤſiſchen. Altenburg, in der Richter 
fen Buchhandlung, 1786. 536 Seitning.- 


Um die Fortſchritte der Entbindungsfunft und die Gefchichte 
ber in ihr geimachten Erfindungen zu erlernen, kann bieſus 
Buch, auch auf der entiernteften Weiſe nicht nüplich feyi; 
denn die Nachrichten, welche es enthält, betreffen alle u 
une die unzuverläßiäften Anekdoten und unerhebliche wlige- 
F . mein 
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mein bekannte Dinge, fondern afles iſt moch dazu fo zweckloß, 
unorbdentlich und gedehnt hingeworfen, daß es auch dem lafs 
figften Menſchen zum Zeitvertreib nicht einmal wird dienen 
eönnen, Zur Probe und zum Beweiſe unferes gefüllten Ur⸗ 
theile fey es uns erlaubt aus der, dem Buche vorgedruckten 
Veberficht der Materien, den Inhalt der paar erften Para⸗ 
graphen bier abzufchreiben.” „Won der Omphaletomie,“ (tie 
gelehrt!) „oder der Durchſchneidung der Nabelfchnur und ih⸗ 
„rer Unterbindung. Man hat nicht zu allen Zeiten die Mas 
„belſchnur unterbunden. — Geſchichte Jupiters in Anſe⸗ 
„hung dieſes Punkts. — Was man darüber von Adam 
„und Eva zu halten habe, u. ſ. w.“ — Behr paend hat als 
fo der Verf. feinem Buche als Motto aus dem Martial 
vordrucen laffen: Sunt mala plura quae legis hic. — 


Im erſten Theil erzähle der Verf. mit efelhafter Weite 
ſchweifigkeit die abergläubigen Gebräuche und Gewohnheiten, 
welche Hebräer, Aegypter, Sriechen, Homer, Araber, und in 
neneren Zeiten die Franzoſen während der Schwangerſchaft 
und bey der Entbindung beobachteten; und giebt eine betails 
lirte Nachricht von allem, was man (in Paris) für und wie _ 
der die neue Operation der Schambeintrennung gefchrieben 
bat. Der zweyte Theil enthält, wie dee Verf. ſagt, eine 
Aha litterariſche und kritiſche Unterſuchung über den 

uftand der Ammen bey den Alten und Neueren; und alg 
Anhang, eine DBeleuhtung der Frage, ob Sernelius die 
Unfruchtbarkeit der Earbarine von Medicis geheilt habe? 
— — Der Vorrede des Uederſetzers zufolge, fol die Ge⸗ 
ſchichte der Schrifefteller (doch nur der franzoftichen ) über die 

Entbindungskunſt dem zwerten Band anfüllen. dieſer 
aber noch nicht deutſch abgedruckt iſt, und wir keineswegs 
zweifeln, daß er ſeinem Vorgaͤnger nicht voͤllig aͤhnlich ſeyn 
werde: ſo moͤchten wir dem Herrn Ueberſetzer rachen, feine 
edle Zeit und das ſchoͤne Papier nicht an Ihm gu verſchwen⸗ 


Eduard Nigby, Mitgtieds der Geſellſchaft der Wund⸗ 
ärzte zu London, Verſuch über die Mutterblut⸗ 
flüffe, die vor der Entbindung don ausgetragenen 
Kindern hergeben; nebſt vielen erläuternden —* 
ade 
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achtungen. Mach der dritten Ausgabe ans dent. . 

Englifchen überfegt. Leipzig, in-der Weygand. 
ſchen Buchhandlung ‚1786. 184 Seiten in 8. 


Der Verfaſſer, welcher durch dieſe Abhandlung ſowohl, als 
durch die fünf und achtzig ihr angehängten Beobachtungen 
ich als ein ſehr erfahrner Geburtshelfer beweifet, theilt die Urſa⸗ 
eben der, bey.der Entbindung jo oft entftehenden Blutfluͤſſe 
in eine unvermeidliche, wenn die Nachgeburt auf ben Mut⸗ 
teemund angewachfen,- und 3ufallige, wenn die Loßtrennumg 
des Mutterkuchens durch einen andern Zufall bewirkt worden, 
und glaubt, man habe bisher auf diefen wichtigen Unter 
ſchied nicht forgfältig. genug Acht gegeben. Man müfle alfo 
ben eintretenden Blutfluͤſſen, wenn man über die Lage dee 
Sache irgend zweifelhaft. ſey, gleich mit mehreren Fingern 
oder die ganze Hand touchiren.. (Fine Regel, deren Beſol⸗ 
gung aud) Recenfent ſich in feiner Praxis, bey jedem nur ir⸗ 
gend ihm zweifelhaften Fall fich zum Geſetz gemacht hat, da 
die genaue Unterfuchung des vorliegenden Falles zur fichern 
Beſtimmung des Ausgangs, und der vorzunehinenden Hands 
gie fo unumgänglid nothivendig if.) — Im erſtern 
all, wenn nehmlich die Nachgeburt auf den Muttermund 
eingepflanze ift, müffe man, bemerkt. Hr. R. fehr reche, die 
Geburt, fo bald es nur irgend thanlich ſey, durch die 
Kunft, durch Menden des Kindes nehmlich, endigen, wel⸗ 
bey der, durch den Blutverluft bewirkten Erfchlaffung 

ber Theile (und den noch nicht abgeflofienen Kindeswaſſer) ges 
woͤhnlich fehr Teiche von Stattewgehe. — Wenn aber der 
Blutfluß nur durch eine zufällige Trennung der Nachgehurt 
bewirkt fen, Fonne man die Austreibung der Frucht rubig 
der VNatur bberlaffen, wenn man nur durch die allgemei» 
nen Mittel zu dieſem Geſchaͤft ihre Kräfte unterflüge, — 
Daß diefer leise Grundſatz des Verf, zu allgemein fen, um 
in jedem vorfommenden , oft ſo gefährlichen Fall mit Sicher 
beit Gefolge werden zu dürfen, muß Recenſent um defto mehr 
chten/ da aller der, auch nach unferer Erfahrung, in Dies 

3 Bilen wirffamften Mittel, wir meynen des innerlichen 
Sebruuchs der krampfſtillenden Arzneyen, der Zimmettink⸗ 
tue , des verduͤnnten Vitriolgeiſtes, und der aͤußerlichen An» 
wendung des alten Waſſers und Effigs, mit keinem Wor⸗ 
te voni Berf, gedücht wird. Die Mittel, wilde der Verf: 
on zur 


\ 
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jur Stillung diefer Blurflüffe anräch, find das, von Puͤzos 
—— Sprengen der Kindeswaſſer, fühle nahts 
hafte Getraͤnke, Roſentinktur, kuͤhle Luft, ruhige horizonta⸗ 
le Lüge, und das Zuſammendruͤcken bes Unterleibes. — 
&eite 59 bemerkt der Verf., daß die Ohnmacht eines der 
wirkſamſten Mittel fey, welche die Natur anwendet, diefe 
Blurfläffe zu ſtillen, daß man alfo alles was reizet, und. 
geronnene , die Blutgefaͤſſe zuklebende Gebluͤt wegſchafft, in 
diefen Augenblicken forgfältig ‚vermeiden, nad) der Eutbigs 
dung aber, wenn Ohnmachten und Slutflüffe von der. Un⸗ 
thatigkeit (atonia) der Gebaͤhrmutter enrftehen, dieſe reis 
tzende Mittel gleich anwenden muͤſſe — Im ſechſten M 
nate der Schwangerfchaft haͤlt ber Verf. es ſchon für möglich 
die. Hand. in bie. Gebaͤhrmutter zu bringen, um durch 
Wendung, wenn es noͤthig iſt, die Frucht herauszuholen. 
(Do müßte wohl in dieſer Periode der Schwangerſchaſt der 
Dlutfluß noch von einer andern Urfache als der Einpflanzung 
der Nachgeburt auf den. Muttermund mit bewirkt werd 
da diefer um diefe Zeit der Schwangerſchaft, im. gersähurfe 
chen Fall noch ſeſt verſchloſſen If.) . 


Von der Mechode, welche der Verf. bey vorliegenden 
Mutterkuchen die Wendung zu machen, vorfchläge, muͤſſen 
wir geſtrhen, daß ſie in manchen Faͤllen nach unferer Erfah: 
rung unſchicklich und nachtheilig ſey. Hier find unſere Gruͤn⸗ 
de. Der Verf. ſagt, man ſolle in dieſen Faͤllen den vorlies 


‚ genden Theil der Nachgeburt mit dem Finger —— 


um durch dieſe Oeffnung die Hand in die Gebaͤrmutter, un 
die Frucht aus derfelben herauszubringen, weil auf diefe A 
meynt er, Fein neuer Theil des Muͤtterkuchens dürfte abges 


loͤſt werden. Recenſent aber raͤth im Gegentheil, die Seite 


des Muttermundes aufzuſuchen, an welcher „der äußere 
Stand ber Nachgeburt am naͤheſten iſt, und diefen. vollig zu 
(fen, um neben ihm binzufabren, die Füße. aufzufuchen, wo 
möglich in der Nachbarfchaft derfelben die Haͤuce zu ſprengen. 
and auf diefe Ast die Entbindung mit noch mehrerer. Leichtig« 
feit, doch langſam, zu endigen. - Denn für's ecſte iſt es 
Saum thunlich, daß man den Mutterkuchen burchbohren 
Eönne, ohne durch diefes Kinaufdrängen ihn entweder völlig, 
oder großentheils wenigſtens von der Mutter zu-trennen, — 
und mern die Mitte der Nachgeburt gerade auf den Mustens 


mund aufläge, fa wuͤcde dieſes Durchbohten, ber atößern 


8 
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Die des Knchens wegen, mit ned) mehrerer Schwierigkelt 
son Starten geben. diefes zwar felten der Fall ift, ſo 
iſt es auch aus eben ber Urſache deſto leichter den nahe liegen⸗ 
den Stand der Nachgeburt zu finden, und neben ihm hinzu 
fahren. — Und endlich wird anf dieſem Wege auch dadurch, 
daß erſt die Hand, und nachher der in den Muttermund here 
abgezogene Körper des Kindes die offenen Blutgefaͤſſe zurch 
ihr Volumen zu druͤcken, der Blutfluß während dem Entbins 
den merflich geftilt, Der Verfaſſer, welcher die von ung 
beruͤhrten Schwierigkeiten fühle, wurde felber in einigen - 
der erzählten Galle bewogen, unfere Verfahrungsart zu bes 


m 
— un F und a ein Berf: er u Beob⸗ 
en entſtan vier und dreißigen der Blu von 
bes vorliegenden Nachgeburt; fünf und zwanzig dieſer —* 
renden wurde, durch die geitig genug unternommene Werts 
Why das Leben gerestet, bey fieben lief fie toͤdtlich ab, und 
o Krauen ftarben,, ehe fie noch entbunden twaren. In dem 
gen ein und funfzig angeführten Fällen war der Blutfluß 
von einer zufälligen Lostrennung dee. Machgeburt entſtanden. 
Der Berf. überließ bey dieſen allen die Entbindung der Natur, 
in dem er nur durch Lühles Verhalten, und Sprengen ber 
Kindeswaffer fie in diefem Geſchaͤfte unterftügte, und hatte 
bie Genugthunng, alle ein und funfzig bey dem Leben zu er⸗ 


Die Ueberſetzung diefes Buchs ſcheint nicht von einem 
ändigen Gelehrren gemacht zu feyn; denn manche 
—— — — in den Beobachtungen find ganz un⸗ 
erathen. 
In dern eifften Städte der neuen Sammlung für Bunde 
aͤrzte ſteht auch dieſer Verſuch üben die Mutterblutfluͤſſe woͤrt⸗ 
id) abgeben. m 


. Dr. 


William Cullens, der Arznepfunft Doktors umd 
* öffentlichen Lehrers der praftifchen Arzneykunſt zu 
Edinburg, Anfangsgründe der theoretifchen Arz⸗ 
nepfunft. Erſter Theil, welcher die Phnfiologie 
enthält, aus dem Englifchen. Leipzig, bey Fritſch. 
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on Dr beruͤhmte Verfafjer Behandele die Phyſiologie nach fol⸗ 
| ‚gendem Plan. 1) Won der feften Materie, ‚aus welcher eim 
roßer Theil. von den Werkzeugen. bes Korpers beſteht. =) 
on den Nervenſyſtem. 3) Von der Bewegung des Blutes 
u.f.w.: 4) Von den Verrichtungen, durch weiche bie verfchtes 
‚denen feften und flüßigen Theile des Körpers unterhalten und 
goieder hergeſtellt werden. 5) Von den Werkzeugen, bie Fr 
. Empfangung und Modificirung derjenigen Eindrücke der Auf 
ferlichen Körper dienen, die zu. der Empfindung nöthig find, 
And von den verfehiedenen Verrichtungen dieſer Werkzeuge, 
6)- Bon der. Bewegung des ganzen Körpers aber der verſchie⸗ 
denen Theile deſſelben, welche von den Wirkungen der Mu⸗ 
flelg abbängen. 7) Ron den Verrichtungen, bie Iatem 
Sefchlechtern eigen’ find, und von der Erzeugung des Wiens 
ſchen. Wir wollen einiges: Merkwuͤrdige hier auszeichnen. 


“0.8.14. 15, 16 theilt er das Nervenſyſtem in vier Theis 
Se ein, 1) in die markigte Subftanz, =) in die Nerven, 3) 
in die empfindenden Enden der Nerven, 4) in die bewegenden 

‚Enden der. a Cmörunter et die Muftelfafern verkehr). 
©. 23. Die Empfindungen find entweder Eräpfinduns 
. gen des Eindruds, welche yon den Wirkungen der aͤußerli⸗ 
chen Körper entftehen, oder Empfindungen des Bewußtſeyns, 
das ift Diejenigen, welche davon hergebracht werden, daß die ' 
. Seele ſich ihrer eigenen Wirkungen und der Bewegungen, Die 

fie hervorbringt, bewußt if, ee 
S. 45 nennt er diejenige Kraft, wodurch die Seele bie 
- Muffeln. bewegt, Bie animalifihe Keaf. 

Die innere Kraft der Deufkelfafern, oder bie von ben 
ſelben abhangende Zufatimenziehung kann durch gewiſſe Aufe 
ſerlich entweder an die Muſteln ſelbſt, oder an die mit denſel⸗ 
ben verbundenen Nerven angebrachten "Dinge erregt werden. 
In jedem Fall aber find die Wirkungen, die diefe äußerlich 
- angebradyten “Dinge hervorbringen,, fo genau die nehmlichen, 
daß ung dieſe den Schuß zu machen erfaußen, daß ſowohl die 
inn den Nerven, als die in den Muſkelfaſern befindliche Mu⸗ 
terie, beyde von der nehmlichen Art find Es find die Mu⸗ 
ftelfafern gegen: gewiſſe Eindrücke empfindlich, und es find dies 
. ‚felben aud) auf andere Art Werkjeuge der Empfindung des Be⸗ 
wußtſeyns. Auch dieſer Umſtand bewegt uns zu glauben, 
daß die Muſkelfaſern aus der nehmlichen Diaterie befteben, 
welche das Subject der Empfindung in andern Theilen des 


von der Atzneroeluhrheſt. | 229 


iR. Es ſcheint daher wahrſcheinlich, daß Be 

Wuftelfalern als eine Fortſetzung der mareigten Sutſtam des 
Gehirus und der Nerven anzufehen find. 

®.-47 ob die Nervenkraͤfte noch einige Zeit ohne Vers 

Bindung mit ben Nerven und Weufkeln fortdanern fünnen, date 

en iſt eh ja zweifeln, *. wie er ſagt, ide een, 

ändige Neigung ſich zuſammenzuziehen haben 
nimmt € er in .denfelben eine eigene tonifche ober. Spann⸗ 


es nimmt er einen beſondern Zuſtand der Erregung | 
(Excitement) und Zufammenftellung (Collapfe) der Be⸗ 
ned Mervenfafts an, um Schlaf und Baden 8 

ten, 

.®. 87 glaubt er, daß die Druffelfafern der Schlag⸗ 
adern, "Immer mehr an Reizbarkeit zunehmen, je weiter fie 
ſich von dem Herzen entfernen. - Keine ſchwankende Bewe⸗ 
gung lat er in den Sqlagadern an. 

G. 38 bie fogenannte Kraft der Hinleitung' ( Vis deri- 

variva ) In dem Syſtem der Exchlagadern fcheint nichts anders, 
als diejenige Kraft und Wirkung zu feyn, die von der Völle 
der mit einen. Vermögen ſich zuſammen zu ziehen begabten 
Gefaͤſſe entſteht. 

S. 95. Dep dem Anfange des Lebens ift in den Schlag⸗ 
adern eine großere Menge von Blut, als in den Benenz 
wenn aber der Körper feinen Wahethum erlangt hat, fo 
aimmt das Verhaͤltniß von der in den Blutadern vorhandes 
sen Menge, gegen bie in den Schlagadern immer zu. Eine 
jede Vermehrung der Wirkung des Herzens, treibt das Blut 
mehr nach den aͤußern als Innern: Theilen hin. 

—8* 110 — 1171. Sin den Pflanzen nimmt er zwey näßs 

an, bie dligte und zuckerartige, wriche 
Benbe mit einander vertnäpft, ben naͤhrenden Gaft auema⸗ 


.@.304. 305 erklärt er die anfangende Afftmilation in 
> ben Regen durch die Gährung, naͤmlich, daB die Magens 
Säfte ein Vermögen befäflen,, die fire Luft aus den Mahrungse 
witteln zu. entwickeln, welches der erfte Exhritt zu der Faͤul⸗ 
aiß und derjenige iſt, welcher das Gewebe, und vielleicht 
— die Milhung der Korper am leichteſten trennt. Banle 
Körper haben eine ftarfe Kraft in vegetabiliſchen Subſtanzen. 
Die faft * im menſchlichen Körper vorhanden fird, :zine 
ſam⸗ zu rau, u und daher bemerkt man immee 

eine 
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eine Säure im Magen. Diefe Säure madet, daß die Wir⸗ 
Bang der Faͤulniß verſchwindet, und es verliert fich auch eben- 

falls die Säure wieder, wahrfcheinlich deswegen, weil bie 
felbe Dusch die in dem Magen gegenwärtige fauligte und blig- 
se Materie eingefogen und verbunden wird. 

©. 128. 129 wie die wäßrigten und oͤligten Theile mie 
einander verbunden werden, und woher die in den Saͤften 
vorhandene Luft ‚md wann und wo folhe in die 
animaliichen Seuchtigkeiten "gebracht, und durch was fhr Wiie 
wel disfelbe in den Feuchtigkeiten feft gemacht‘, und daraus 
* entbunden werde, wiſſen wir nicht. Im dem Milch 

iſt die. Luſt locker verbunden, in den Lungen wird Re mehr 
a in einigen abgefonderten Diften wird ſie noch ſo ſigirt, 
in andern mehr entwickelt bemert 

©. 13:3. Eine gewiſſe —*8 Luft dunſtet bey dem 
Ausathmen aus den Lungen weg. 

1 Pi Die fogenannte Fibra Sanguinig hennt er Gle- 
‚sven, den Reim 

©. 137. Er nimmt brey Beftandtheile des Bluse an, 
nänlih die rotben Blurkügelchen, den Leim und die 
Serofitäc, welche letztere er für einen Theil des Leims in 
einer falzigen Feuchtigkeit aufgelöft, hält. Die rothen Blut⸗ 
Cügelchen fieht er für Heine oligte Theile an, ‚weil fie fich fo 
leicht mit Waſſer verbinden. - 

S. 162. Das Ganze der Faſern if, jener Meynung 
nah, eine Portfegung der Nerven, und die Nahruug bet 
weichen und leichettierm feften Theile —* denſeiben durch 
die Nerven geſuchet. Er ſetzt zum voraus, daß, wie es aus 
andern —* wahrſcheinlich iſt, der rindigte oder graue 
Theil des Gehirns, ein Abſonderungswerkzeug ſey, in wel⸗ 
chen der Leim des "Blutes, der vorher von aller Ihm anbäns 

en falgigen Materie befreyet worden iſt, nunmeht zu der 
rung der feſtern Theile geſchickt gemacht wird: welcher 
Leim ſodann, wenn er in einem binreichenden verbünnten 
Buftande auf das Werkzeug der Nerven ergofien wird, laͤngſt 
den Faſern derfelben hindringt, und auf biefe Weiſe zu den 
urfprühglichen und Keimfalern des Koͤrpers gebracht wird. 
Eben fo glaube er, daß die markinte, oder, wie man fie 
nennen kann, bie feite Materie der Nerven in. bem lebenbis 
gen Körper beftändig von einer fuhtilen , elaftifhen —J — 
keit begleitet wird, 318 dieſen mart(gten Theil der Betr 
von. macht, Die Werkeuge der Empfindung und” VBe⸗ 
‘ wegung 
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wegung abzugeben; fo twie biefelbe au mulefkhemlick das 
Mittel ift, drech welches bie ernährende Feuchtigkeit in bie 
GSubſtanz der Nerven von ihrem Urſprung bis an bie Enden 


forsgefähre wird. 
„163. Wie bie flüßige Materie bey des Ernaͤhrung 
in die fefte verwandelt wird, tft unbekannt. 

Diefes ift alle das Oyſtem des Verfaffers. Wie mäfs 
fen geſtehen, daß er fehr viel eigene finnreiche Gedanken vor» 
gebracht hat. Allein aus den gelieferten Auszügen erhellet 
auch, daß das Meifte niits als Hypocheſen find, wozu feine 
S eonerton genen Das Genie nu meitäuftig abarhenbie‘ 

w gegen das Sanze zu mweitläuftig abgehandelt; 
| 6 Wichtige nur obenhin berührt. Anderes Merkwuͤr⸗ 
Dige, ja ganze Berrichtungen der Korper mit tiefem Stillſchwei⸗ 
gen übergangen worden, fo, daß wir zwar die Ueberſetzung 
Diefes Werkes von einem großen Manne, Infofern dadurch 
feine Dieynungen mehr bekannt und dadurch geprüft werden 
Fönnen, immer ſchaätzen. Allein wir fehen im Grunde den 
Mugen nicht ein, den Cullens Phnflolegie, in Erhellung der 
Besriffe von den Werrichtungen des menſchlichen Körpers, 
bey Aerzten und Wundaͤrzten verbreiten wird, 


William Cullens, ber Arzneykunſt Doktors u.f.w. 
kurzer Inbegriff ber mediciniſchen Noſologie, ober 
ſyſtematiſche Eintheilung der Krankheiten von 
Cuſlen, Unne, Sauwbages, Vogel und Sagar, 
nach der dritten vermehrten Ausgabe mit einigen 
Zuſaͤtzen. Erſter Theil, welcher das Cullenſche 
Syſtem enchaͤit; zweoter, welcher die Syſteme 
von s, Sinne‘, Vogel und Sagar ent⸗ 

haͤlt. Leipzig, bey Fritſch. 1786. 


Dee Berſafſer geſtehet ſelbſt in der Einleitung, daß fein 
Soſtem eben ſo wenig vollkommen, als diejenigen ſeiner 
Vorgaͤnger ſey. Unterdeſſen muͤſſen wir geſtehen, daß er 
durch die Verminderungen der Gattungen, welche Sauvages 
und andere überflüßig angegeben haben, wirklich mehr, als 
andere zum Nutzen der Mofologie geleiftet hat. Sauvages 
hat 319, Linn. 328, Vogel u Sagar 351, Eullen aber 

"3 nur 
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me 179 Gattungen. Den Alten thuter, wie auch ber. Bere 
Ueberſetzer mit Recht rüget, offenbar zu viel, wann er ihre 
Beſchreibungen von den. Krankheiten von geringem Mugen 
hält, in dem fie nicht auf unfere Gegenden paßten, und auch 
bie Schriften jelbft fehr verfümmelt und verderbt uns: über 
- Liefert worden Yen Wir wollen bier nur die Anzahl feines 
Claſſen nnd Ordnungen anführen, indem dieſes Werk des 
been hmten Verfaſſers verdient in aller aͤchte Aerzte Haͤnden 
u 

’ Die Claaſſen der Krankheiten find folgende. Erſfte 
Elaffe. Fieberbafte Krankbeiten, Pyrexuae. Iweytg 
Claffe. VNervenkrankheiten, Nevrofes Driste Elarfe; 
. Eacherien, Cachexiae. . Pierre Claſſe. ocaltrant bei· 
ten, Locales. 

Die erſte Claſſe hat folgende Ördrungen, naͤmlich ) 
Hieber. 2) Entzuͤndungsartige Krankbeiten, Phleg- 
mafiae. 3) Ausfchlagsfieber, Exanthemara. 4) Blut- 
fiäffe mit Fiebern. s) Sieber mit andern wibernatlice 
lichen Ausleerungen, Profluvia. 

In der zweyten Claſſe Reden folgende Ordnangen R 
Schlaffüchtige Krankheiten, Comata. ? En 
Strynamiae. 53) Krampfartige Krankheiten, Spafimi. N 
Gemuͤthskrankheiten; Veſaniae. 

Die dritte Claſſe enthaͤlt dieſe Ordnungen: ) Lacherien 
mit einer Abnahme des Koͤrpers, Marcores. =) Cochexien 
mit Geſchwulſt des ganzen Körpers, Intumelcentia. 32° ga 
Serie mit Hautuͤbeln, Impeigines,.. 

der vierten Claſſe femmen folgende Ort nn dor . 
1) —* der aͤußerlichen Sinne aus einemt des 

Sinnwerkreugs, Dyſaoſtheſiac. 2) Krankheiten der Bewe⸗ 
gung aus einem Fehler der Werkzeuge, Dylcine Wi⸗ 
dernatürfiche Ausleerungen ohne Fieber, Appcenöfes- 4) 
Unterdrädung der natürlichen le *Epifthefes, 
5) Geſchwuͤlſte, Tumores. 6) Geſchwuͤlſte, die aus einem 
Theile entftehen, der aus feiner natürfichen Lage gefommen 
ft, Ectopiao. 7) Trennungen des Sufammenhangs bez 
Theile, welche in die Augen. ſallen, Diaſyſes. 

Der Ueberſetzer bat übrigens gegeniärtiget Wert auf 
fer einer guten Ueberfegung , auch mit bünbigen Anmertuns 
gen, Segleirt * 


Phoſ⸗ 
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Vhoſckaliſche und medicinlſche Abhandlungen der Koͤ⸗ 
. niglichen Acabemie ber Wiflenfchaften in Berlin. 
- Aus dem Sateinifchen und Srangöfifchen uͤberſetzt 
‚won. Joh. Ludw. Conr. Mumler, D..d. Arzney⸗ 
gel. und Landphyſic. des Wolfenbuͤtt. Diſtricts. 
Dierter Band. Mit Kupfern. Bor: ., 1786 
8. 342 Seiten; 


Der M. fährt auf biefelße nuͤtzliche Art, vn wie er anfleng; 
fort, den Freunden der Natur⸗ und Arzneykunde die in dem 
theuren Werken der K. Berlin. Academie befindlichen Ab» 
Bandiungen im: hinlaͤnglichen Auszuge mitzutheilen. Aus 
Dem Grande hat er Heren Meckels Abhandlungen fehr abs 
—2 I fie ſchon ins Deutſche uͤberſetzt waren; auch hat 
or fehr —* entbehrliche Zergen —— Einige in 
der phnflalifchen Claſſe befindliche Abhandluͤngen find. von 
der —— daß fie eigentlich in die Claſſe der Ab⸗ 
Band angen den angewandten hoͤhern Mathematik ‚gehören. 
5 bat fie daher auggelaſſen, und dagegen einige phyſi⸗ 
kaliſche Ari aus andern Claſſen aufgenommen, weil 
fie zue Naturkunde gehören, und ohne höhere Mathematik 
verftändlich find. - Wir billigen ‚dies Verfahren. fehr: nach 
dieſem Diane ſind in diefem Bande die Abhandlungen won . 
&%. 1751 — 1756 enthalten: ihre Ueberſchriften ‚find fülgen« 
de: 1) Eller neue Verſuche mit-dem menfchlihen Blute. 
3) Gleditſeh von der Pneumonanthe, deren Character von 
dem det Gentiana ganz verichieden if. 3) Meckel anato⸗ 
imifche Abhandlung von den Nerven des Geſichts. 2 —— 4. Abe 
—— 4): Mar ggraß chemiſche Unterſuchung des gemeinen 
ers. ) Pott Unterſuchung der Producte, die aus des 
Mifhung der Vitriolſaͤure und des Salmiaks fi erzeugen. 
6) Gleditſch von den orientalifchen Heuſchrecken, die hau⸗ 
ſenweiſe reifen, und im N. 1730 in der Mark Brandenburg 
großen Schaden angerichtet haben, 7) Gleditſch vom Des 
graͤbniſſe des Maufwurfe und dem Biſamkaͤfer Silpha veſpillo 
L 8) Springafelo von der tremella thermalis gelatinoſa 
reticulasa , fubftantia veficulofa. 9) Eller neue Verſuche 
and Beobachtungen über die Vegetation der Saamenkoͤrner 
der Pflanzen und Bäume 10) Eller philsfonbifche Be⸗ 
wachtungen eines fonderbaren * eines Knaben von EM 
4 


4 
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ohren, dem ein Bindmühlenflügel eine große Portlon Ge 
hirn aus dem Kopfe beräutgefchlagen hatte, und ber vollkom⸗ 
wen geheilt wurd: ,. ohne Schaden an feinen Geelenfräften 
zu leiden. 11) Mezans Betrachtung ber Farben, die Durch 
das Reiben durchſichtiger Flächen erzeugt werden. ı2) Zus 
ler Verſuch einer phnfitalifchen Erklärung der Farben, bie 
auf) äußerft fernen Oberflächen erzeugt werden: 14) Sul⸗ 
3er neuer Verfuch über die Hoͤhenmeſſung durch das Daro⸗ 
meter. 14) Pott chemifche Unterſuchung des flüchtigen Sal⸗ 
es des Ambra. 15) ilarageaf chemifche Unterfuchung des 
——*ſ 16) Meckel anatomiſche Unterſuchungen, 
) über das Oberhaͤutchen und das Malpighiſche Netz, =) 
über die Farbe der markigten Subſtanz der Negern, 3) von 
ber Krankheit diefes Negern, die in einer fpectartigen Ver⸗ 
haͤrtung des Bauchfelles lag. 17) Sinn von der Augern Be⸗ 
Pleldung der Nerven. 13) Eller Verſuch über ben Urſprung 
und die Ergeugung der Metalle. 19) Gleditſch Unterricht 
zur Kenntniß einheimifcher Pflanzen, die auftatt der Eichen⸗ 
kinde zur Lohgerberey gebraucht inerden Fonnen. 20) Vers 
zeichniß der Pflanzen, die zu den Meſuchen des Lohgerbens 
‚gebraucht find. 21) Eller Unterſuchung, ob bie kupfernen 
fäffe in der Küche wirklich gefährlich find. 22) M 
f von Beftandtheilen des Alauns. 23) Marggrafs 
rſuche mit der Alaunerde. 24) Marggraf Fortſetzung 
der Verſuche mit der Alaunerde. 25) Gleditſch von dem 
Arauchartigen Apfelbaume, und einer Abart deſſelben mit 
weiblichen Blumen, blaͤtterloſen Blumen. 25) Eller Des 
ſchreibung einer einäugigten Mißgeburt. 27) Meckel ana» 
tomifche Beobachtungen der Steine, die in verichiedenen 
Theilen des menfchlichen Körpers gefunden werben. 28) 
Meckel über die Krankheit des Herzens, ıfler Abfchnitt, 
vom Zufammenbange des Herzbeutels mit dem Herzen. 
29) Lebmann Geſchichte des Chryſopras von Koſemitz. 
30) Eller Unterfuchung über die — der Steine im 
menſchlichen Körper. sı) Meckel über die Krankheiten bes 
Herzens, ater Abfchnitt, von der Entzündung des Herzens 
und des Herzbeutels. 
Dim, 
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Q. Sıreni Samonici de Medicina Prüeeepta Salu- 
berrime.. Textum redenfuir, le&ionis va- 
rietatem , notas interprerum felettiores ſuas- 
que adiecit Joannss Chrifiian. Gottlieb Acker- 
monn, Med. Doct. (jam Prof. Med. Altorfi- 
nus). Lipfiae, in bibliopolio Mülleriano. 
2786. 8. 175 pagg. 


ieſer S fer gehört zwar nicht unter die vorzügläde 
Men bes Altertbums, bat aber das Gluͤck gehabt, oͤſterer 
aufgelegt zu werben, als mancher anderer von zroͤßerm Werth. 
ie Urſache iſt entweder das Leichte und Flüßige der Vers⸗ 
2 ober die Kürze der Kapitel, oder die Menge der empiri⸗ 
ſchen Mittel, oder auch det Vorrath ven Handſchriften, die, 
leider! nicht über das 1 3te Jahrhundert reichen, und groͤßten⸗ 
ei mehr Schreibfehler, als gute Lefearten liefern. In⸗ 
avi en giebt diefe neue, mit vielem Fleiß gefertigte, und mie 
eittopfifchen Lettern fauber gedruckte Ausgabe den Freuns 
den der alten Lirteratur die füle Hoffnung , daß es noch hie 
und da Tan giebt, welche ihre alten Bekannten für vieler 
—— gar vergeſſen haben. Dieſen iſt hoffentlich der neu 
ſtutzte Serenus beſtimmt. Wir wollen alſo kuͤrzlich an⸗ 
zeigen, was der Verſ. hiebey gethan has. In der Vorrede 
be er davon Rechenſchaft. Zuerſt von dem eigentlichen Urs 
—* des Gedichts; (Er zeigt aus hiſtoriſchen Gruͤnden, daß 
es der Sohn ſeyn muͤſſe, nicht aber der Vater, wie man ges 
meiniglich glaubt.) dann beweifet er, daß das Meiſte aus 
* Oioſtorides und Plinius, faft törtlih, genommen, 
ber Versbau ganz nach dem Lucrez und Horaz, obs 
74 — immer mit dem beſten Erſolg, geformt ſey. End⸗ 
beſchreibt er die Handſchriften, an ber Zahl neunzehn, 
mit kurzer Beſtimmung des kritiſchen Werthes, und auch bie 
vornehmſten Ausgaben, ohngefähr 24, wovon einige bloſſe 
Nechdruͤcke find. Das Verdienſtliche bes Heraurgebers ans 
langend, fo find unmittelbar unter dem Tert die vornehm⸗ 
Sen Verlanten geftelli, dann aber die beſten Anmerkungen 
ter Vorgaͤnger abgekürzt beygefüss, ohne bier und da bie 
Merictigung zu vergefien. So fcheint uns der- Verf. feine 
. Pflicht erfüllt, und feinen Beruf zum Herausgeber der Als 
ten documentirt zu Haben. F*. mehr er ſich in dieſes u 
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hierin ſtudirt, befto mehr wird er fühlen, wo bie Kritik 
fivenger und genauer: ſeyn follte, on 
nl | LIT zu 


Francifci Henr. Birnfid — de Dyfenteria Li- 
“ ber. — Manhemii, Imp. Schwan et Golz, 
1786. 316 Öeiten in g. W 


4 konnte nicht fehlen, daß das heut fo fact betriebene 
Sum auch in die practifche Arzneykunde feine Einfläffe 
verbreiten mußte, gluͤcklich, wenn fie entweder ſich auf bloffe 
| Eettärungshppothefen einſchraͤnken, oder durch‘ zweckmaͤßige 
DBenugung erweiterter chemiſcher Kennmilfe, zu Wohlthater 
kranker Menfchen werden. Gegenwaͤrtiges Werk, fo -fehe 
auch die darinnen vorgetragene Meynung von der einzigen 
Sbahren Urſache det Ruhr, erwieſene Hypotheſe Ift, Hat dene 
hoch einen entſchleden praktiſchen Werth: dei V. verzeich⸗ 
net barinen mit Genauigkeit und Aufrichtigkeit drey Jahr⸗ 
änge 1778 — 1780, in welchen dle Ruhe in und um Bruüch⸗ 
al herrſchte, die beygebrachten Krarifengefihichten find eben fo 
zahl als lehrreih. Mach dem hiſtoriſchen Theil gehtder 
Verf. zu dem litt tariſ en; über, unterſucht die ilrſachen, den 
Sie und bie Natur dieſer Krankheit mit vieler Gelehrſtun⸗ 
keit. Eben ſo — er mit Anfuͤhrung der beſten Schrift⸗ 
ſteller alter und neüer Zeit Die verſchledenen Heilarten, die 
wir dennoch etwas anders geordnet hätten. Endlich erägt'ew 
feine eigene Mepnung vor. Er nimmt an, daß die wahre 
und einzige Urfache einer wahren Rubr.in einer übermäßigen 
Menge laugenhafter Schwefelleberluft (exfuperans: aerig 
hepatici, feu fulphurei'foetentis’copia ) Beftelje, welche die 
Därme reizen, entzänden, und kurz, alle Zufälle der Ruhe . 
hervorbringen folle.: Dieſe "Luft werde theils aus einheimi⸗ 
ſchen Saͤften eutwickelt, theils komme ſie von anfen, von 
Speiſe u.f.w., oder von eingefsugten Duͤnſten, welche aus 
der Blutroſe wiederum in den Darmeanal abgefeßt werben. 
Diefer feye, wie die Lungen, dazu beftimmt, das überfl 
ge. Dhlogifton aus dem’ Blute abzufcheiden. Als Stuͤtzen 
biefer Meynung fucht der Verf. alfer auf, was über die Inte 
ſtehung und Wirkung mephitiſcher Luft gefoge worden. Wie 
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Spnerten une, wenn jene gegründet ie aue 8. 
ber, in — Winde von wahren Schwefel: Ama 
gehen —* mit Nuhr begleitet fen müßten, DaB feine kl 
self, Imd viekeihe nur. wenige Menſchen von ihr verſchont 
bleiben Eönnten. «Auf fene-Borousfegung baut ber Berf- and) 
feine Heilart , welche feinen Erfahrungen zu folge, in welche 
wir übrigens, kein Miftrauen fepen,. oft in wenigen 
oder ‚Tagen / auch da, wo fogar Deutliche Bänkuiß, Petechten 
f.10s, Bam Mar ‚Krankheit aus dem Grunde gehoben habe; 
So e alle sure Ausleerung alle 1 ' 
N jüge von dieſer Mi & tip 
—— ——— mit neun — 
* —— J Halbe. Stunde 
. dem ſieden * et; des deſten 
‚Eibifchfprup, oder Zucker zwey Unze, Taken. 
m er e scale eines Gemiſches von drey Pfund 
uent, Vitrlolgeift,; weichen gutes 
F — — und —* Zpellen Waſfer be 
äffet. .  Kieburh, hofft chemſche Weränder: 
‚men. zu ſtande — — die Birislfiare 5 an 
‚vollends.den Efjig,,, und biefer gehe mit-der vorhin 
lichen laugenhaften Schwefeliuft in cin beiifumes un 
ptifche * ee Aa A ine nun, ei Din wol a 
ſammeuſetzung in Berl indung mi 
Se gewiß Ball ‚wo faufe Galle oder andere faule Säle 


— 


in erfien Wegen find, Er gebraucht ferner auch Otuhi · 

mit camphoritten Del beſtrichen amd kalte Efftakips 

‚füiete: gegen den befdhwerlichen Iiwang; Ob aber dieſe Mirteh, 
‚deren oder, ähnlicher Wirkfameeit: Mes, fen ͤfters 


erfahren; 
„wach in der rhevmatiſchen Nuhr. n, bezweiſeln 
—— Mn en F — — 
ns s Ruhrgiſt hält, er ee J 
— er warnet gegen nähere Ge — 


ande Mittel fenen nicht ‚vorbauend;- vielmehr gi lich, dar 
1 ſolle ein Pulver aus ara Alaun, Calmiod und 
En in diefer, Ruͤckſicht täglich N ortrefich en 
Nachlaßigkeiten des —* ſeſbſt Fehler, nis ideen, 
abfummere.u f.w. ba fie nur in Schriften and gewiffen Laͤn⸗ 
Bern gefunden Werben, halten wir für Abuitiſcchen Tauer⸗ 
ig. 


Be 
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Carl Roes Abhandlung von: ben natuͤrlichen Po⸗ 
- "den, nebſt einigen Bemerfingen und Beobady» 


; tungen über die. Einimpfung berfelben, Lemgo, 
. bey Maier, 786. 8 94 Seiten. 


- Die Anlage Biefer aͤberſegten Schrift if gam einfach. Der 
Verf. handelt zuerfi von den verſchiedenen Arten von Boden. 
(So lange die Aerzte nicht allgemein einverflanden find, wo⸗ 
zu es bey der gegenwärtigen, vielleicht etoig daurenden Anarı 
chie wohl ſchwerlich kommen wird, wenn ſchon als go 
- ‚Mine Logik dazu gehört, Gründe "ber Eins amd Äbtheilum 

zuſetzen, wovon man in der; Noſolegie niche abweichen 
buͤrſte, fo lange wird der eine, Art oder Gattung nennen, 
was der andere für bloſſe Varietät haͤlt.) Er behält Die 
(fehlerhafte) Sydenhamſche Eintheilung im eingeine und zu⸗ 
ſainmenfließende Blattern bey, und rechnet unter jener: bie 

artigen, die chryſtalliniſchen, die zuſammenhaͤngenden, Die 

zarzenaͤhnlichen, ud die blutigen. Unter dieſe: die 

den‘, die roſenartigen, die chryſtalliniſchen, die ſcho 

hen und die nervigten: (Man koͤnnte, wenn man bas veode 
ſchiedene Ausfehen der Blattern jum runde ber Verſchieden⸗ 
beit legen wollte, wohl noch mehrere aufzählen.) Die Be 
fchreibung felbft jeder biefer fogenannten Arten koͤnnte genaue 
feyn, auch Provinzwoͤrter machen den Sinn der Ueberſetzung 
hie und da ungewiß; 3. ©. was find Schärchen? &.'s. In 
dee Folge fühlt der Verf. felbft das Unſchickliche feiner Eine 
theilung , wenn er diefe Geſtalten für bloffe ungefähre (un⸗ 
toefentliche) Zufaͤlle Hält, die zur Unterſcheidung der verfchies 
denen Arten von Pocken nichts beytragen. ©.25. Die Bes 
ſchrelbung der Perioden oder Stadien, deren eigentlich nicht 
viere, fondern fünfe find, ift der Natur auch nicht ganz ge⸗ 
treu. Die Hautdrüfen werden als der Sitz der Blatterma⸗ 
terie anerfannt. Mit der pathologifchen Erflärung der Zur 
fälle voted nicht jeder zufrieden ſeyn, z. B. der Gpeichelfiuf 
werde durch die im unbe fißenden Blattern verurſacht. 
Wichtig it der Satz, daß bag Blattergift überall ebendaſſel⸗ 
be fene, und Die arößere ober geringere Gefahr, ſammt dem 
verfchiedenen Zufäflen, von der Beſchaffenheit des Subſects 
abhaͤnge. Der Verf. will unter andern Beſonderheiten beob⸗ 
achtet haben, daß Perſonen, deren Haare, fie mögen eine 


Barbe Haben, welche fie wollen, am Vorkopfe kraus find, 


—X 
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oder fih gern kraͤuſeln, In großer Gefahr men. Die Heil 
art ift nach den Stadien eingerichter, und Übrigens gut vor⸗ 
agen, nur wird anf die verfchiedenen Gattungen 45 
hinreichende t genommen, welches zwar durch die 
umſtaͤndliche, gegen jeden einzelnen Zufall zu richtende Heil⸗ 
art einigermaſſen verguͤtet wird. Um den Auswurf bey be⸗ 
ſchwerlichem Athemholen zu befoͤrdern, dürfte der Syerma⸗ 
cet (Wallrath) eben nicht von ben ausgeſuchtern Arzneyen 
ſeyn. Den Queckſilbermitteln, bie man ſonſt als vorberei⸗ 
dend zur Einimpfung gebraucht, giebt er Schuld, daß fie 
mehrere Blattern bervorbrinhen, auch erfälte man ſich leich« 
vie dabey. Eine fonderbare Erfahrung über das Blartergifs 
‚daß es in einer meſſin genen Kugel verwahrt, eine 
Farbe erzeugt, und die Kraft, die Krankheit mit 
‚, verloren habe. Er wirft dabey bie Frage anf, 
vieleicht irgend eine Zubereitung von Kupier ſich ale 
ſches Mittel wider die Pocken beiveifen moͤchte? 
Bes Dafürhaltene, daß, wenn das Sift einmal in 
fte gebrungen iſt, Eein fpecifiihes Mittel mehr ans 
wendbar ſeye, fonbdern die Ausſcheidung von der Natur allein 
erwartet werben mülle. Gegen das allzukalte Verhalten 
warnt er, amd zwar mit Grunde, | 
| Fh, 
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.. Schöne Biffenfihaften. 


LEomiſches Theater der Franzoſen für die Deuffi 
herausgegeben von %. G. Dyk. Zehnter unb 
legter Theil. Seinzig, 1786. in der Dpfifchen 

Handlunmg. 1 Alphb. 3 Bogen. 8. 


Dieſer Theil enthaͤlt 1) Mann und Fran, Wittwer und 
Wittwe, in drey Acten, vom Herausgeber nach le double 
ı Veuvage von du Fresny. 2) Der Inſtinet, oder: Wer 

IR Water zum Kinde? in einem Acte, vom Hrn. Jünger, 

nach le faux Inſtinct von du Fresny. 3) Das Weibercom⸗ 
plot, in fünf Acten, vom Ken. Jünger, mh les Bour- 


geois 
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- cken, nebſt einigen Bemerkungen und Beobady 
tungen über die. Einimpfung bderfelben, Lemgo, 
. bey Maier, 1286. 8. 94 Seiten. 


- Die Anlage diefer aͤberſetzten Schrift iſt ganz einfach. Der 
Verf. handelt zuerſt von den verichiedenen Arten von Pocken. 
(So lange die Aerzte nicht allgemein einverſtanden find, wo⸗ 
zu es bey der gegenmärtigen, vielleicht ersig baurenden ⸗ 
chie wohl ſchwerlich kommen wird, wein ſchon vo als ge⸗ 
fünde Logik dazu gehört, Gründe der Et: amd Abrheilung 
Pure. moson man in ber: Noſologie niche abweichen 
bärfte, fo lange wird der eine, Art oder Gattung nennen, 
was der andere für bloſſe Varietät haͤlt.) Er behält Die 
(fehlerhafte) Sydenhamſche Eintheilung im eingeine und zu⸗ 
fannmenfließende Blattern bey, und rechnet unter jener: bie 
gutartigen, die chryſtalliniſchen, die zuſammenhaͤngenden, bie 
warzenaͤhnlichen, und die blutigen: Unter biefe: die gelin⸗ 
den, Die. rofenartigen, bie hrpfiälfinifchen, Die fehotendhe 
chen und die nervigten: (Man koͤnnte, wenn man Das: ven⸗ 
ſchiedene Ausfehen Ber Blattern zum Grunde ber Verſchieden⸗ 
beit legen wollte, wohl noch mehrere aufzaͤhlen.) Die Ber 
ſchreibung felbft jeder diefer fogenaninten Arten Fine genaue 
feyn, auch Prosinzwörter machen den Sinn der Vieb | 
ie und da ungewiß; 2. ©. was find Schärhen? S. 3. In 
er Folge fühle der Verf. felbft das Unſchickliche feiner Ein⸗ 
theifung , wenn er diefe @eftalten für bloſſe ungefähre (un⸗ 
toefentliche) Zufaͤlle haͤlt, die zur Unterſcheibung der verfchies 
denen Arten von Pocken nichts beytragen. ©.25. Des 
ſchreibung der Perioden oder Stadien, deren eigentlich aicht 
viere, fondern fünfe find, ift ber Natur auch nicht ganz ge⸗ 
treu. Die Hautdrüfen werden als der Sitz der Blatterma⸗ 
terie anerkannt. Weit der pathologifchen Erflärımg der Zur 
fälle wird nicht jeder zufrieden feyn, 3. B. der Gpeichelfiuf 
werde duch die im unde figenden Blattern verurſacht. 
Wichtig ift der Satz, daß das Blattergift überall ebendaſſel⸗ 
be fene, und Die arößere ober geringere Gefahr, ſammt dem 
verfchiedenen Zufaͤllen / von der Beſchaffenheit bes Oublects 
abhänge. Der Verf. will unter andern Belonberheiten beob⸗ 
achtet haben, daß Perfonen,, deren Haare, fie mögen eime 
Farbe Haben, welche fie wollen, am Vorkopfe kraus fd, 
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oder ſich gern kraͤuſeln, in großer Gefahr ſeyen. Die Heil 
art ift nach den Stadien eingerichter, und übrigens gut vor⸗ 

agen, nur tbird anf bie verfchiedenen Gattungen * 
r Ruͤckſicht genommen, welches zwar durch die 
umſtaͤndliche, gegen jeden einzelnen Zufall zu richtende Seife 
art einigermaſſen verguͤtet wird. Um den Auswurf bey bes 
Athemholen zu befördern, dürfte der. Syerma⸗ 
eet (Wallach) eben niche von ben ausgefuchteen Arzneyen 
fen. Den Auedfilbermitteln, bie man wm vorbereb« 
dend zur Einimpfung gebraucht, giebt er uld, daß fie 
mehrere Blattern bervorbringen, auch erfälte man ſich leich⸗ 
ser dabey. Fine fonderbare Erfahrung über das Blartergife 
iſt, daß es in einer meffingenen Augel verwahrt, eine 
grüne Farbe erzeugt, und die Kraft, Die Krankheit mit 
zucheilen, verloren habe. Er wirft dabey bie Frage auf, 
sb nicht vielleicht irgend eine Zubereitung von Kupier ſich als 
ein ſpecifiſches Mittel wider die Pocken beweiſen möchte? 
Rec. iſt des Dafuͤrhaltens, daß, wenn das Gift einmal in 
Die Säfte gedrungen iſt, kein fpecifiches Mittel mehr ans 
wenbbar feye, fonbern die Ausſcheidung von der Natur allein 
erwartet werden mülle. Gegen das allzufalte Verhalten 
warnt er, und zwar mit Grunde. Ze 
| Fh. 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 


Komifches Theater der Franzoſen für bie Deutfchen, 
Gerausgegeben von J. G. Dyk. Zehnter und 
legter Theil. Leipzig, 1786. in der Dpfifchen 
Sandlung. 1 Alphb. 3 Bogen, 8. z 


Dieſer Theil enthält 1) Mann und Fran, Wittwer und 
Wittwe, in drey Acten, vom Herausgeber nach le double 
ı Veuvage von du Fresny. 2) Der Inſtinet, oder: Wer 

IR Water zum Kinde? in einem Acte, vom Hrn. Jünger, 

nach le faux Inſtinct von du Fresay. 3) Das Weibercom⸗ 


plet, im fünf Acten, vom Hrn. Jünger, nach les Bour- 
3. geois 


Rune Nachrichten * 


ſolchen Arbeiten zu widmen. & bat gewiß. recht viel Schar. 
se und nichtd von dem den 3 heutigen Kraſtgenies fo sigenen- 
berfpannten. DET SER 

Zu ee EP, 


Die Smfulaner ober ‚has glächtiche Ungereiite, Er 
Drama in drey Aufzügen von J. N. von Esssg. 
Augfpurg, bey. Kieit und Frant, 1786, ‚6 gr 
gen in 8. Ze =. "nd 

a " — ee | 

En en das gar feinen le — Bm Fr a 

| r gemein; unnaturlich, on 8 re 

at een jungen Mädchen ganz allein. auf wi Fa ‚uuhfgen 

Ziel wobnt, daß fie fi) lieben, und er denn na 

iefen 8 Jahren den Muth ſaßt, Ihr feine Liebe zu en den 
und um ihre Hand zu bitten, und eben fo unnatuͤrlich, daß 
der. Vater die Niederträchtigkeit begeht, feine nn ergefunbene 

Tochter dem redlihen Dante beim eu der {fe} 

Leben gerettet, und fie 8 Jahre lang fo eßrerbietig: had ‚bekee, 

lich gepflegt hat, und das blos, um fie einem Seeofficier.gg. 

geben ‚ ber fie Bier zum erftenmal ſieht. Um dieſe Albern⸗ 
heit des Verfaffers gut zu machen, muß ber liche Gott eine. 

Sturm erregen, den Bater und die Tochter wieder an dir 

Pe bringen, wo fie den armen Wilſon verlaffen haben, in⸗ 

der Schiffslieutenant zu rechter Zeit ſein Veeb den 
ln findet. 
Te“, 


uUnterhaltungsbibllochek zur angemeffenen Ausfüllmg 
müßiger Stunden für Jedermann. Erfter Rand. 
Quedlinburg und Blankenburg, bey Ernſt. 1786. 
226 Seiten, 8. 


Wer fo viele muͤßige Stunden bar, daß er wegen vr 
Ausfällung derſelben verlegen feyn muß, für den mag dieſe 
Unterhaltungsbibliothek eine ganz willkommene Bade feyn. 
Fuͤr "Jedermann dürfte fie nun eben nicht paſſen, weil nie 
Jedermann gerne diefelben Sachen wieder liefert, auch nice 
Jedermann feine Nahrung in ihnen Ande Die Dar 
N) 
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achalt; Ferbin, oder die neuere Phbiloſophie, Fritz 
und "Jette, oder: Das war ein guter Vater, der Mohr 
‚»0s Venedig, leffer, eine wahre Befchichte, Kone 
end von Adlerberg und Keonore von Lichtenau, der 
‚junge Keifenberg, Aingeline ‚ eine Alofiergefchichte,. 
Audewig und Wilbelmine, und Kofalia. uf die Recht⸗ 
Berebum * bey dem Drucke mehr geſehen werden ſollen; 
allemal ſteht daß für das. Oder iſt dieſe Wibliorhek für 

fa ganz müßige Seelen geſammlet, die nicht einmal auf das, - 
was fie leſen, achten follen? rn 


Gebdichte von gakob Friedrich Schmidt. Erſter 
Band. Leipzig, bey Schwickert, 1786. 203. 
in 80% 


om vor mehr ale zwanzig Jahren machte ſich der Ver⸗ 
faſſer dieſer Gedichte durch feine poetischen Gemälde und Em⸗ 
sfindungen aus der heiligen Sefchichte vorthrilbaft bekannt, 
und wurde ſeitdem mie Recht unfern beflern Idyllendichtern 
beygezaͤhlt; auch wurden dieſe feine Gedichte von dem Abe 
Arnaud und Hrn. Prof. Huber ins Franzoͤſiſche überſetzt. 
Nur die Härte. feines hexametriſchen Vere baues wurde von 
einigen -Kunftrichtern getadelt, und man rieth ihm, feine 
Verſe aujs neue zu überarbeiten. Erſt neulich entichloß ee 
fh, dieſem Rathe zu folgen; und bey dieler Gelegenheit 
faßte er zugleich den Worfag, feine fammtlihen ditern und 
neuern poetifchen Arbeiten, die zum Theil einzeln und in zwey 
anderweitigen kleinen Sammlungen ſchon gedruckt wurden, 
zu ſammeln, und in einer verbefiertin Geſtalt dem. Drucke 

überlaffen. Im gegenwärtigen erfien Bande liefert ee 
Open und Kieder, Idyllen, Aymenden, Wiegenlies 
der, Erzählungen und Einfälle, und ein folgender zwey⸗ 
cer Dand wird die gedachten Gemälde, moralifche Stuͤcke, 
und Kirchengeſaͤnge enthalten. ae 


In dee Vorrede wuͤnſcht der Verf. feine Gedichte offen 
herzig und unpartheyifrb beurtheilt zu feben ; und dies zu thun, 
iſt die Abſicht des Necenfenten, ‚der die mannichfaltigen glück. 
lichen Anlagen Diefes Dichters mit Vergnügen und freubiger 
Urberzeugung erkennt, aber doch ſein Gefühl von wahren 

D. Bibl.IXXIV.B. LSt. poeti⸗ 
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. yortifhen Schönheiten zu fehr verleugnen muͤßte, werm es 
Bieten Gedichten ausfchließendes und unbefchränktes Lob er» 
theilen wollte. Ihr Werth if, vornehmlich ſtellenweiſe, alle 
ungleich; und der Perf. ſcheint bey ihrer abermaligen 
—88 und Verbeſſerung etwas zu nachſichtig verfahren 
zu ſeyn, und ſeine kritiſche Feile meht geſchont zu haben, als 
‚er geſollt Hätte. Denn daß es ihm nicht an Einſicht in die 
poetifhe Kritik fehle, davon hat er in feinem Kommentar 
über die horazifchen Oden oͤffentliche Beweiſe gegeben. 
Den Anfang diefer Sammlung machen lyriſche Stör 
d&e, die großentheilg einen ſcherzhaften Charakter haben, wor⸗ 
über der Verf. feines Amts halber (er ift Prediger zu Go⸗ 
tha,) eine Rechtfertigung in der Vorrede nöthig fand, bie 
wir ihm gern und ohne en zu ftarten kommen laſſen. 
Mit mehrerm Stunde aber mochte wohl diefe Oden ‚und Lies 
der der Vorwurſ treffen , daß die meiften darunter fich zu we⸗ 
nig durch Neuheit, Intereſſe und Staͤrke oder Feinheit der 
Empfindung, und durch Ächten poetifchen Ausdruck auszeiche 
nen. An einzelnen gluͤcklichen Stellen und Wendungen fehle 
es ihnen nicht; aber wohl an dem Verdienſte, welches man 
bey der fo zahtreichen Dienge dentſcher Oden und Lieder von 
einem lyriſchen Dichter erwartet, deflen Arbeiten ſich einer 
vorzuͤglichen Aufmerkſamkeit, oder einer ehrenvollen Auswahl 
in einer mit Geſchmack und ſtrenger Kritik veranftalteten ly⸗ 
tifhen Blumenleſe, gleich der Ramlerifchen, würdig mas 
en follen. Unter diefen Iyrifchen Städten befinden fich fies 
ben kurze Sefänge in Hexametern, die Orpbeus in der 
ölle überichrieben find. Der Verf. bat ſich dabey, wis es 
in der Vorrede umſtaͤudlich fagr, vorzüglich um ‚den guten 
Bersbau Mühe gegeben, und die Fehler fo mancher deutfchen 
Hexametriſten, die er dort fehr gut aus‘ einander ſetzt, zu ver⸗ 
meiden gefucht. Diefe Demühung fcheine ihm auch, im Sams 
gen genommen , nicht mißlangen zu fern ; mır das Subjekt 
‚ dns ohnedies fo oft und viel ſchon iſt bearbeitet wor⸗ 
en, dünft uns hier allza gedehnt zu ſeyn, und nicht Durchs 
gaͤngig die erforderliche Inrifche Stärke, in Gedanken und 
Ausdruck, zu haben. Aber eimelne fchone, und wirklich dich⸗ 
triſche Tiraden sicht es auch Hier; beſonders in den been letz⸗ 
ten Sefingen. — Ein Stuͤck, wie folgendes, dergleichen 
auch noch ein paar andere find, hätte der V. Tieber gay vers 
werfen follen;. wahren Iyrifdzen Charakter bat es werigftend 
durchaus nicht: " . 
Ä Paral⸗ 
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1767. 


i t und. Graus 
En See Di ) u Ba J 
mit a 
Ze alien ewgen —82 ri 
So wird bie Feitikafterbrut 
Dep 
+ Des ero’gen Todes gehn. 
| er liebt und 
| en a ann Kaah no 
Er giebt, wie vor Sahrtaufenden, 
Noch himmliſches eſuor 
Gleim, Ramler, Fri 
Koch ſtehn fie, hoch im Senna 
+ Trop manchen Krillerʒ 


a die bie Jopllen find feine fonderliche —— 
Im 5 — die in dieſer Gattung ſo en m 
o 


5 (6f bat fie in feinen Gemaͤl⸗ 

Terran aus * iligen —— weit gluͤck⸗ 

den hier geſammelten Schaͤfergedich⸗ 

et die meistens Hietengeſpraͤche, um Fe auch wohl, ih⸗ 

Beftimmung n ———e.e — 

fi, eriffe man faft durchgaͤngig anf la befannte-und vers 

Branchte Ideen, gemug, aber. oft nur allzu leicht und 
Teaftlos, verfificher. 

Die darauf folgenden Aymenden erregen burch dieſe 

Aufſchrift mehr Erwartung, als fie, wenn man fie ducchlieft, 

Auch fie —X wo nicht alle, doch groͤßten⸗ 

tgedich ihre nuͤchſte Beranlaſſung 

—— were, als —— — ihrer Peemneen 


Pier s 8 daß der 
| Sr —* in N Gattung, 
ben Bert niche fremd. * er tr d0% nicht In feiner 

Süße und Bsgeißstung «uf f ihm za ruhen. 


Fr - Ron 
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Von Wiegenliedern gab der Verf. ſchon vor ſechszehn 
Jahren eine kleine Sammlung heraus, die Recenfent aber 
niche zur Hand hat, um beurtheilen zu Eonnen, wie viel dars 
aus bier beybehalten oder verbeffert it. Mit der gricchifchen 
Benennung der Ammenlieder, Rarabavkalefen, find bie 
drey legten Stücke bezeichnet, die eine ſcherzhafte Wendung 
und mythologifche Anfpielung haben. 

An den Erzählungen wird man nun wohl eben nicht, 
wie der Verf. befürchten, den Zufchnitt eines Gellert ver 
miffen; aber eher den ganzen Zufchnitt der Erzählung über 
haupt. Denn gleich die beyden erften gehören mehr zu dem 
. befchreibenden oder eharafterifirenden, ale zu dem eigentlichen 
erzählenden Gedichte. Die legte, Nerine, iſt nach der be⸗ 
kannten Petroniſchen Erzählung von der Matrone von Ephe⸗ 
ſus angelegt, und nicht ſchlecht erzaͤhlt; wenigftens geroinnt 
fie durch dem eingewebten Dialog. 


Zuletzt noch, Minfälle. — „Sollte ihnen Jemand 
die Ehre anthun, fie für Epigramme oder Sinngedichte Ki 
halten, fo wäre es dem Verſ. defto lieber.“ — Auf bie 
‚Ehre, gute und geiftvolle Sinngebichte zu heißen, möchten 
fie dern doch wohl Bericht thun muͤſen. Die km ei ein 
paar Prob: 

Das Fräulein, 
SH nam ein Fräulein einf —E are 
„Herr, mein Se chlecht hat feinen Tudel: | 
„Ih bin ein Fr ulein!® — „aut, ich ‚babe mid 


Sie find es; wären es vielleicht Mr fonder Adel; 
Denn — Maͤnnlein ſieht man oft zu Ihren sein. 


AUlrikens Ebemann. 
Der Mann der netten Gran, der hͤrtlichen ww 


Schickt, ſagt man, ſich zum Dienſt des EStaater 
lecht; 
Doch glaub’ ich, daß er ſich gut zum Dralzgrafeu 


ide; 
Er machte langſtens ſchon under Kinder Acht. 
: EM 
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EM: Mlinger’s Theater.  Crfiee Theil. Riga, 
bey Hartknoch, 1786. 350 Seiten, 8vo. 


— — Ziventer Theil, ebend. 3725. 8v0. 


Sehr ruͤhmlich für den Verfaffer, und überaus lehrreich fuͤr 
angehende Dichter find die Geftändniffe, welche er in der 
VBorrede in Anfehung feiner. ältern, ehedem einzeln von une- 
Stuͤcke ablegt. Er erkläre fie für individuelle 
Gemaͤlde einer jugendlichen Phantafie, eines nach Thaͤtigkeit 
und ſtrebenden Geiſtes, die in das Neich der 
Träume gehören, mit dem fie fo nahe verwandt zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. (Er fießt jetzt ein, Daß man doch Beffer thue, dies als 
(ee: im auszufodyen, und daB alle diefe Träumereien ' 
Kontrebande in der Sefellfchaft, wie ihre. Urheber ſelbſt find. 
„Erfahrung, fährt er fort, Uebung, Umgang, Kampf und 
Anftoßen, ‚heilen uns von diefen überfpannten Idealen und 
Geſinnungen, wovon wir in der wirklichen Welt fo wenig 
wahrnehmen, und fuͤhren uns auf den Punkt, wo wir im 
bürgerlichen Leben ſtehen ſollen. Eben dieſe lehren den Dich⸗ 
ter, baß Einfachheit, Ordnung und Wahrheit die Zauberru⸗ 
then ſeyn, womit man an das Herz der Menſchen ſchlagen 
möffe, wenn es eintoͤnen foll.“ — Indeß meynt der Verf. 
doch, dag die auf der deutfchen Bühne in neuern Zeiten ent» 
flandenen wilden Produkte, unter denen feine ehemalige Stuͤ⸗ 
de mit die erfien waren, zu den nothwendigen Uebeln geho« 
vn. Wir Deutſchen, meynt er, muͤſſen erſt durch dieſe Vers 
zerrung geben, bis wir ſagen moͤgen: fe und nicht anders bes 
bants dem Deutfchen Sinn. Das wilde Thun bieher fcheint 
ihm nichts anders. zu feyn , ale eine Form zu ſuchen, Die ung 
behage; und die darum nicht gleich vorgefunden ſey, weil 
wir feine Nation ausmachen.: Die einfachfte Form - fe) ges 
wiß die beſte; aber: ihm duͤnkt, dee Deutfche möchte nern - 
mehr Leben, Handlung und That fehen, als fchallende Des 
Mamation hoͤren. Und ein folhes Stuͤck iſt num allerdi ngs 
ſchwerer zu fchreiben, als zehn wilde Phuntafien, wo der uns 
erfahrene Autor alles aus ſich felbft nimmt. — Lehrigens 
enthält jeder dieſer beyden Theile drey Stuͤcke; der erſte: 
1. Konradin, ein Tranerſpiel in fünf Aufzuͤgen, das in je⸗ 
dem Betracht die erſte Stelle verdiente, und ſowohl durch 
fehr intereffante Situntionen, g* durch Wahrheit und Woͤrde 
3 rx 
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Sefinnangen und des Xusbendie ungemein gefälle. 
* ie Zwillinge, eins der erſten Trauerſpiele des —* 
das, wie dekannt, von der Hamburgiſchen Direktion dem 
Preis erhielt, und, bey aller darin herrſchenden Wildheit ind 
Unmtur , doch manche flarfe und hinreißende Scenen bat. 
3. Die falfcben Spieler, ein Eu Piel In Ar! ( Aufpägen, 
und ein fehr lehrvolles Sitteng 
fäsen des Verf. eben fo ſehr zur Ehre, A Pen hei a 
fieldichter ſo nothwendigen, und doch unter und ae 
tmeinen Weltkenntniß zur ——ñ—u gereicht. 
de, daß im Dialog etwas allzu Eintoͤniges, 
und Schwerfaͤlliges ee das den in der tragiſchen Spea⸗ 
che aeübtern Dichter verräch . Im sweyten Zeil ſtehte 
ı. Der Schwur, ein Euftfpiet in fünf ——— 
beſondern Vorrede, die unter andern: die ſehr wahre Anmet⸗ 
kung enthält, daß unſere Schriftſteller das Ideal ber Tugend 
gar zu gern aufſtellen, daß wir alle Voͤlker an tu⸗ 
gendhaften Romanen und tugendhaften Schau 
fen, und daß, zum Gluͤck dieſer Zogenbeitter, die Cet van 
tes und Moliere zu den frommen de 
Sheils des Volks gehören. Auch wird in dem 
niges über die poetifche Gerechtigkeit erinnert, Die mean 
al beobachtet wiſſen will, und die ber Verf. in Ben 
fpiel nun gerade nicht beobachtet tet hat, =. Die neue 
ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, fchon vor mehe «is ; 
Jahren zum. erftenmal serrußt, and damals ie in.v 
Bibliothek beurtheffe. Verf. geſteht / er uun 
man nicht ſo in der Pebergi zu Werke geht, er 
ig ein viel vernünftigers und fchidlichers De Batans mas 

koͤnnen; aber er wollte ihm nicht gern das Kolorit 

gend nehmen. 3. Sturm und Drang, ein Schauſpiel 
in fünf Aufzügen, noch aus eben ber füngern Epoche des B. 
2. gleichfalls ſchon echedem gedruer und von uns anges 


SR 


Allgemeine Tpeosie ber fchönen Käufe; in einzeln, 
nad) alphabetifiher Ordnung der Kunſtwoͤrter a 
einander folgenden, —* abgehandelt von Jo⸗ 
hann George Sulzer. Neue vermehrte Sue 
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ge. Erſter Theil. 560 Seiten. Zweyter Theil. 
589 Seiten. Leipzig, bey Weidmanns Erben 
und Reich, 1786. gr. 800. ' 


Der Beyfall, welden dies Sulzerifche Werk, das eben 
Desmegen auch Feiner neuen umftändlichen Anpreifung bes 
darf, im Ganzen erhalten bat, veranlaßte den Verleger, 
eine Verbeſſerung befjelben bey diefer neuen Auflage zu wuͤn⸗ 
fhen; allein die Achtung , welche Deutichland dem Verfaſſer 
albig iſt, und für fein Werk bisher. bezeugt bat, ſchien 
Reine andere Art von Verbeſſerung, als eine bloffe Vermeh⸗ 
kung, als einen Zufag literarifchee VNachrichten, zuzulaſ⸗ 
Diefe Sehr erbebliche, und in ihrer Art .fehr verdienſt⸗ 
Vermehrung ift nun der wefentliche und empfehlende 
ber gegenwärtigen neuen Auflage geworden, die da« 
duch dem Duslitum gewiß um fo viel willfommener ſeyn 
. Man bat fie dem ſowohl durch eigene bepfallswürdis 

en, als durch die Beforgung des zwenten Bandes 
der Bulseriichen philoſophiſchen Schriften ruͤhmlich bekannten 
Rittmeiſter von Blankenburg zu verdanten, der 
zuvar fo befcheiden geweſen iſt, fich nicht als Herausgeber zu 
nennen, dem aber..der bier beivielene große Fleiß fo viel ühre 
wacht, daß es Undank fein wuͤrde, ſeinen Namer bey dieſer 


‚su verſchweigen. | 

- che literarifche Notizen, wie der Recenfent diefes 
Werks in unferer Bibliothek (B.XXU, Se. 1... 12.) 
demſelben wunſchte, wären freylich, wie der Her⸗usgeber 
ſelbſt gefteht , noch wuͤnſchenswuͤrdiger geweſen; fie haͤtten 
aber eine völlige Umarbeitung der Artikel ſelbſt nothwendig 
ir Auch wäre mit der bloſſen Anſuͤhrung der wichtig 

Schriften jeder Art nur wenigen gedient gewefen, defm 
Nachweiſung man auch fhon in andern befannten Hülfebä- 
ern antrifft. Es blieb alfo nichts uͤbrig, ala für bie kieb⸗ 
haber der Literatur der fchönen Künfte, nicht fire den bloſſen 
Liebhaber diefer Künfte felbft , zu arbeiten, und.-dasjenige zu 
Jammeln und anzuzeigen, was _bie Behandlung ab den Zu⸗ 
Fand derfelben in einzelnen Zeitpunkten und bey einzeln 
Boͤltern, und ihren verſchiedenen Zuftanp , oder den Zuſtand 
einzeler Gattungen berfelben bey verſchiedenen Vollern, und 
d. m. auf irgend eine Art ins Licht ſetzen, aber Licht uͤber ihne 
Geſchichte verbreiten Tann. Srolid aber verſtattete die Nas 
. 4 ü 
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tur des Werts il, jeme Zufäge diefem Zwecke ganz gemäß 
einzuihten, Der, Raum verbot es, fie ſowohl vollftändig, 
als uinffändlich geuug zu machen. Die Zuſatze wären viel 
weitlaͤuſtiger, als die Artikel ſelbſt, geworden; und Ruͤck⸗ 
weiſung auf andere Werke würde doch immer noch nothwen⸗ 
Dig gebliebenl fenn. - Der Herausgeber hat daher mehr, Dias 
teriafien liefern, ale dieſe Materialien immer plbft gehörig 
veratbeiten, ehe Auleitüng zu dem Studiunt der 
te der Künfte "sehen, als biefe Geſchigue felbft darlegen 
:Birmen: Auf die Keitit der Artikel feld bat er Ach felten 
eingelaffen. Nur; wenn ein Artitel,. wie z. B. der Artikel 
Anftändig, offenbar auf fdjielende, oder falkche’Vestiffe zw 
feiten fehien , hat er ſich eine Meine Berichtigung, obgleich 
auch dann ‚gar — erlaubt. 
ö leicht Hätte diefe fo nůtliche, aber ger "Aufet 
veräfame" a, in beffete Hähde fallen tunen, al im Die 
1Hände eines Mannes, derYuch die Marin ‚hfaltigkeit, den 
"Umfang, die Einelchrung,; Anotdnang, und verhältnißmäßt- 
ge Völftänbigkeit der mitgetpeiften terarifchen Nachiveifuns 
“gen eine fehr ausgebreizete Kenntniß der fehönen Literatuf, 
und eine gereiß feltene Geduld in der Sammlung und Auf 
treisung bibliographifcher Norisen verrärh. Durch feine Ber 
mirung:ift yun einem ſehr weiratiichen Manael des Culjeo 
riſchen Worterbuchs Sehr glücklich abgeholfen; und fle wird 
uch noch um fo viel gemkintiiginer worden, daß man die 
ler gel er geliferten Zufäge file. die Vefiger der erften Auflagen 
erke in elnem Befondern: Abbruck zu | —— — 
— boffentlich mit den benden „est 3 
neuen Auflage ‚zugleich erfcheinen wir! 


Zilkeeiie Biätter won J. ©. Herder. te 
ae ne Ban — 
1.4.0 . B 


But wieder vide’ Mücher Blumen, aus der gricdligen 
„‚Unebologie. geſawmeit. Eu Auswahl reis :als ihre 
Verpflanzund. auf deutſchen Boden, macht dem Goſchmac 

und der Geſchiclichteit ihres Sammiers viel Ehre. Es giebt 
ußerft. glüctich gewandte Gedanken darunter, Die in der 
"Ueberfegung niches verloren haben; ‚>. 
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Kr. im weil in Bien tleinen Städen fo viel Bes 
Seit. und Paticie fichtbar iſt. bemerken wir einige, an fi 
Wenls erbeblighe, Untictigfeiten des Ausdruds.- ©. 22 

ird von Amor gefagt, daß er fterblichen Menfepen den 
ee vaußt, und ihren fo oft. Nächte voll Sorgen 
toäber. Dies legte Wort ſcheint uns hier nicht ganz 73 
duem u ſtehen. — &o müßte auch S.23 — 


verzeiß mi 
_ Selbe oe⸗ Deftnmns mie dennoch die ffere ſein 
illig iſt fi der Verf. vielleicht des Hia⸗ 
F u nie Ag —— — u 
..— ©. 29 nacht die verfhiebene Quantität der bepden 
ortek vum Dich in dem fünften und ken Ba —— 
ſeuenden Miplaht: _ 


„ Denn du bi ron & msi mi des Suite 
si niffes es Tocheer 


. Mes dad Blkerer weint um BI Rallope nm. 


- ehr * als deutſch wohl ©. 59 der Ans 
B NP; von der Liebe: „Honig ift Galle zu ibe,“ anſtat, ger 
Sin 8 en ne a at a Beni wen 
Weir ni 
— Ahlißet fi“ fir: wem om beiden. \ 


- m.% ı Aber Das griechifche pigramm, 
Sioegter Theil der ang, bie in: deu erfien Samm⸗ 
dns dieſer jerſireuten SI uͤthze angefangen, warb Sun 
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wird ber von dem ſel. Leſſing dem erfien Theile ber neuen 
Ausgate feiner vermifchten Schriften einverleipten ztrſtreuten 
Anmerkungen über das Epigramm und einige ber vornehm⸗ 
fen Epigrammatiften mit dem ihnen gebühtenden Lobe .ges 
dacht ; denn fie verrathen auf allen Blättern .den feinen Geiſt, 
der ihn „auch bey der tleiniten Materie niche verließ: . Indeß 
fand der Verf. ſeine Erklärung und Entwickelung des Evi⸗ 
pramıns Tiefe umſaſſend und genetiſch, als manche andere 
vportreffliche Theorien diefes philoſophiſchen Dichters. — der 
son ihm gegebenen Erlaͤrung; wird, wie man’ weis, das 
Fünftliche Cpigramm mit der —— — Aufſchriſt verglen, 
And von jenem gefaat, daß darin; nach Art der’ rigenzlichen 
Aufſchrift unſere Aufmert amkeit erregt, hingehalten und bes 
iedigt werden folf. Hier, meynt der Verfaffer., haͤtte auch 
es Denkmals ſelbſt erwähnt rwerden;, und. es hätte heißen 
inuͤſſen: „nach Art des: Denkmals und feiner Auffchrife.* 
Denn freyllch iſt es nicht die Aufſchrift, ſondern das. Denke 
inal, welches die Erwartung erregt und hinhält.” : Ferner fitte 
det er den Ausdruck nach Art der Aufſchrift, — 
und, wie es ſcheint, mit Recht. Denn manche, alte 
gebichte waren wirkliche Aufichriften. Ferner wird nicht be⸗ 
immt, von weicher Art- die hier erregte und. befriedigte 
merffanfeit: ſey. — —— und 
en auch die Wirter, und Auffchiufl, 
fich uͤberdem niche Säle € entfprechen , auch in folche vera 
wandelt werden mäfien, die mebrere ſindungen &2 
faffen, und thre —— ung ansbräden. : Und dazu 
t der Verf. die deyden Wätter, Darſtelluug (Erpofttion) 
und Befriedigung für die fhiclichften. Endlig mäfle es 
auch nicht —* nur ein Denkmal ſeyn, das, mit feiner In⸗ 
Phrife Iufainmengenonumen, die natürlichen. Tpeile des &pie 
gramms giebt, da Segenftand in der Welt, Iebendig 
ober tobt, gegenwaͤrtig oder abweſend, ein Werk der Kunfl 
ber Natur , angenehm oder wibrig, ein Objekt der In⸗ 
rift werden kann. Als Auffcheife betrachtet wird alfo bag 
granm nichts als die poetiſche Eryofition eines gegenwaͤr⸗ 
Bgen vb oder als gegenwärtig gedachten Gegenſtandes zu irgend 
genommenen Ziel ber Lehre oder der Empfindung. 
Nach diefer vorläufigen —— her imfer acht auf 
efprung und > igramms 
a feinem erſten Urſprunge, als Aufſchrift, es rein 
Piſtoriſchʒ und mon. ähnlicher Art waren nnd, die älteften 
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yoetifchen 4 enthielt vörderk 
biftorifche Air ‚die —R —5— ſeiner kun 
men Sprache nicht fagen konnte, Gar bald aber. entftand 


daraus, daß die Poefie den. Gegenſtand, oder deu, det ihn 


geſetzt — nur mit einiger Empfindung nannte, ſchon un» 
vermerkt eine ſchoͤnere Expofition , die der Grund und gleiche 
fam die Urform des griechiſchen —* J— Unfere Em⸗ 


es, Kührendes u . ⸗ a 
enigra Spigfinbigejt ſpaͤtarer Zeiten... Ex giebt das 
von einige giaͤckich ſte redet er 
won den mehrern des 





m; eine zweyte und beſſere, wo Der 
des Kuͤnſtlers in Kunſtwerken bemerkte, 
und den von ihm gefaßten Geſichtspunkt angab, iſt das ſchil⸗ 
dernde Epigramm; und dies hernach auch auf Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Natur über, die man für die Empfindung belebte 
und perfonificiete. Wo das Swiefache in einem Obtekt unter 


Einen Geſichtpunkt beat wird, 2 dadu — 


und eine Art Pr lung. mn endung 

efühst, fo die Art von men baraus, die 
man bie, täufchenden nennen Einnte. Endlich giebt es noch 
eine Art des Sinngedichts, welche der Verf. die raſche un 
fluͤchtige nennt , we Sebanfen umermarget zuſammen⸗ 


23 
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wandten Meinen Sedichten-beftimmen. Zuletzt wird nach die 
Erbeblichkeit und der Nutzen diefet ganzen; mit vielem kriti⸗ 
tiſchen Scharfſinn angeſtellten, Unterſuchung ans guten 
Gründen dargethan , und das griechiſche Epigramm auch ale 
ein 12 Bordild. ſagendlicher Uebungen empfohlen, os 


‚m. ayle: ‚Bletner griechifcher Gedichte erſte und 
zweyte Sammlung. Es find Sabeln, Idyllen, lyriſche 
Stücke, Fragmentevon Lehrgedichten, Znen, u. ſ. f. 
Bas der Berfı mit dieſer kleinen Sammlung eigentlich im 
inne Sat, wird, wie ‘er fagt, die Folge zeigen; hier kon⸗ 
nen fie fuͤrerſt ſchon zu deſto beſſerer Wahrnehmung des Unter⸗ 
ſchiedes dieſer kleinen Gedichte won dem eigentlichen Ept⸗ 
gramm dienen. : Man wird fie mit eben dem Bergnuͤgen {er 
fen, wie die Blumen aus der griechiichen Anthologie, und 
ben Verf. für die Berpflanzung diefes Lnftwäldchene Ar 
weniger, als für jene‘, danken. Hier nur zwey Kleine Stuͤ⸗ 
de zur Probe, wovon das erfte ſchon mehrmals, aber ek } 
gebrungen und slüctih, überfeße: iR: 

m * 


Die Wanſche des Leben... Br ; 


>. &efundheit iſt dem ſterblichen Main, "0" 
Mas Eıfte; das Zweite, Wohlgeſtalt; 
Das Dritte, Reichthum ohne Betrug; 

Das Biere, mit feinen Seliebten fü Y; fung ef. 


Ein Rath. 


| Ich will die fagen, nein Ttebfter rem, -- \ Ä 
AIch weiß, du hoͤrſt es gern 
Den Traurigen muß man in tießen und va tan; 
Doch, mit ihm ſprechen nicht. 


IV. Ylemefia. ‚Ein lebrendes Sinnbile. . Nar 
durch Mißverſtand iſt der Name Wemeſis furchtbar gewor⸗ 
den; und dieſen Mißverſtand zu Geben, und diefe ernfte Gottin 
m ihrer wehlthätigen, ſchoͤnen Geſtalt zu zeigen, iR me 
- Heine Abhandlung gefchrieber. Der Grundbegriff, ben 
Gricchen mit biefem Worte verknüpften, war Mißfallen, * 
heimer Tadel, und zwar uͤber Gluͤck, Ruhm, u.dergl.: Au 
mehr als einem Ort erklärt Neiftoteles die Nemeſts für den 
Unvillen, den Menſchen am Gluͤck der: Unwuͤrdigen, ober 
an 
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an deſſen unwuͤrbigem Gebrauch Haben; und fie ſteht dem Die 
be und der Schadenfreubde als Tugend in dee Mitte Das 
ſchͤnſte Bild der Nemeſis bey den Altım war. zu Rhamnus 
bey Achen, vom Agorakritus verfertige, ber mit dem Alka⸗ 
menes wetteifernd. an einer Bildfänle.:der Venus gearbeitet 
hatte. Als die Athenienfer das Werk diefes letztern vorzogen, 
verwandelte jene feine Benns in eine Hlemefis! Neber dieſe 
Amaͤnderung, und die große Schicklichkeit derſelben findet 
man hier einige gelehrte und feine Bemerkungen; "auch. wer⸗ 
den aus der Antholsgie verſchiedene Sinngedichte auf dieſe fo 
berühmte Bildſaͤule in einer ſehr gluͤcklichen merriſchen Ueber⸗ 
:feßung angeſuͤhrt.: So auch ein Hymnns aus. ſie, der ſie in 
ihren Attributen, mithin in ihret Bedeutung ſo kenntlich 
macht, als ob eine Reihe von Bildſaͤulen vor uns ſtuͤnde. 
Nemeſis war alſo keine Rach⸗ und Plagegoͤttin, auch nicht 
einerley mit der Gerechtigkeit; auch feine Gluͤcksgoͤttin; ſon⸗ 
dern gleichſam "die Zunge an der Gluͤckswage: Fury, "die 
SGöctin des Maaßes and des Einhalts; die mißbilligende 
Goͤttin, die dem Sterblichen folge, ſtill in den Buſen blickt, 
and Ihm die kleinſte Ueberſchreitung ernſt verdenket. Hie und 
ba wird aber freylich ihr Neme, und noch mehr ihr Beywort 
Adraſtea, in weiterer Bedeutung gebraucht. — Es liegt in 
:der menfchlichen Matur, daß wir eher und ſtaͤrker mie den 
Angluͤcklichen, als mit den Gluͤcklichen ſympathißren, weil 
unſere Kräfte, wenigſtens unſere Neigungen bey dem Uns 
:glüd des Andern mehr aufgeboten, und auf eine angench- 
mere Art ins Spiel gefegt werden, als bey feinem fatten 
Gluͤcke. In dem letztern Falle vergleichen wir unfern Ins 
fland mit dem Zuftande des Gluͤcklichen; uͤrid fo entſteht die 
leichteſte Art der Nemeſis, die eigentlich noch kein. Neid, fans 
dern nur eine Art von felbftiicher Glelchguͤltigkeit iſt. Bey 
rohen Gemuͤthern bricht’ fie bald in kalten Unwillen aus; in 
edeln Gemuͤthern aber erhält auch felbft dies Ealte Betrachten 
der Sitten anderer in ihren gluͤcklichſten Stunden ſeine reine 
Natur; und da es ſich weder mit dem Neide noch mit dem 
. Mitleiden miſcht, fo wird es der ſchaͤrfſfte Punkt ihrer Ur⸗ 
sheilswage. -Dies ift die gute Nemeſis, die kalt und - gleich“ 


sälin Slide; aber auch geſchont umd verföhnt werben kann; - 
nämlich 


dadurch, dag man fie felbft zur Anſſeherin feinds 
Gluͤcks und feiner Sitten macht. Ein weiſes, lehrendes 
KBitn! Denn in unferm ganzen Leben, was tft uns ſchwerer 
zu lernen, als Maaß im Sind? Was haͤlt uns da. mehr 


vom, 


* 
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som Webermueh ab, als die Denere Memefls imſerer Gedan 
fen? wir mäffen uns felbft zügeln fernen, auch wenn Hoffe 
nung uffere Schritte beflügelt. — Zuletzt bemerkt der Werf. 
noch den fchönen Geiſt, der im diefer, fo wie in allen mar& 
lichen Dichtungen der Griechen herrſcht. | 


V. Wie die Alten den Tod gebilder? Min Tladır 
trag zu Leſſings Abbandlung deflelben Titels und In⸗ 
balıs. In fieben Briefen, wovon ber erfte Entwurf ſchon 
vor mehr als zehn Jahren im Aannoverifchen Magazin 
bekannt gemacht wurde. Daß fie ber Verfaſſer jegt, nad 
8. Tode, berichtigt und vermehrt herausgiebt, geſchieht, wie 
er verſichert, aus einer fehr reinen, patriotiſchen Abſicht. 
Aeffings Scharffinn durchſchnitt, und meiftens glüdlich; 
aber fo blieb auf beyden Seiten manches unbemerkt, worauf 
fein geräde durchdringender Blick nicht fiel. Aber nur durch Bas 
vielfeitige Betrachten Eines and deſſelben Gegenſtandes wird 
die Wahrheit befürdert. Man wird daher in. diefen Briefen 
manches noch meht und genauer erörtert, manches näher ber 
t, eingeſchraͤnkt und berichtige finden, mit einem Scharf 
n und einer Sachkeuntniß, die der Unterfuchung ſelbſt, 
und des Vorgängers, dem unfer Werfcfler forfchend und pede 
fend nachgeht, fehe würdig find. Zuvorderft wird gezeigt, daß 
es nicht fo ganz richtig ſey, daß der Tod der Alten nur der 
ſchoͤne Genius mit der umgefehrten Fackel war; daß berfelbe 
eigentlich nie die Gottheit, d. 1. das perfonificirte Abſtraktum 
des Todes habe bedeuten ſollen. Es find fehr viele Kunſtwer⸗ 
ee, felbft Srabmäler, wovon bier eine ziemlich zahlreiche 
Reihe von Beyfsielen gegeben wird, mit dein mannichfal 
fien Gebrauch der Senien da. Diefe waren lauter wilkuͤ 
liche Verzierungen von mannichfacher Anſpielung. Daramb 
folgt äberhaupt die Lehre, daß man nıytholosifche Götter und 
allegorifche Weſen, dergleichen dieſe Genien find, nicht voͤllig 
für Eins zu nehmen habe; und daß man biefen feßtern kein 
feftere Geſtalt geben muͤſſe, als fie ihrem Urſprunge und fie 
rem Namen ‚nach haben. Schlaf und Tod, oder vielmehk 
die Serien des Schlafs umd des Todes waren nur bloe all 
eifche Brüder. Die Griechen druͤckten Ihre verfchichenen 
Berfelungsarten vom Tode auch mir verfchießenen Benew 
nungen aus, die bier im dritten Briefe Ichrreich darchgegan 
gen und erläutert werben, Der eigentliche Tod, der 
vos, war auch ihnen ein fuͤrcheerliches Veſen 








von den. ſchoͤnen Wiſſenſchaften. as7 
fie. ſelbſt feinen Namen nicht gern nannten, ‚mb lieber Pros 
hatt Bareras ſagten. Aus Sprache und Kanfl-mward er ver 
ne, und. in her letzten ein⸗Genius an.bie Stelle. gefeät, 
der nicht den Tod vorstellen, ſondern vielmehr feine‘ Idee ver 
hindern füllte. . Und. fo waren diefe beyden Genien nichts ans 
ders, als ein Tuphemismäs der Kunſt. Der Schlaf war 
babey der Hauptgenius, won dem der. zweyte vur feine Be⸗ 
deutung nahm. Wenn -alfo. nur Einer da iſt, fo iſt biefek 
nicht für den Tod, fondern für den Schlaf zu Halten. Auch 
muß man ihre Bedeutung nicht über die anten der -Ab 
legerie treiben; denn fie find eigentlich ‚blos - Symbole der 
Ruhe, Dewahrer der Urne oder des Todtenhaufes. Mas 
muß ferner die Namen diefer allegoriſchen Seftalten nit auf - 
Siguren anwenden, die. nicht an ihrer ‚Allegorie Theil nahe 
men, Als Bios allegorifche Bezeichnung der Ruhe im Gr 
be bekommen dieſe beyden Genien einien viel.meitern Umfang, ' 
und werden brauchbare Geſtalten für alle Välker, - Im faͤn 
ten dieſer Briefe wird fehr ſchoͤn gezeigt, was die Alten uͤber 
den künftigen Zuftand Troftendes geträumt haben, in fo ferw 
ed ihre Kunft auszubrüden vermochte. . Defonders werben . 
Bier die vielen und gluͤcklichen Anfpielungen auf’ den auanb 
der fyeidenden und abgefchiedenen Seele in der befannten 
Babel von der Piyche vortrefflich entwickelt. Im fechften 
Briefe geht der Verf. zur Prüfung und nähern Beſtimmung 
des zroepten Theils der Eeflingifchen Unterfuchung über, der 
Die Ernte betrifft, ob die Alten Skelete gebildet , und was 
fie damit Haben fagen wollen? Er glaubt mit K., daß dar 
durch Jarvae angedeutet , aber nicht, daß unter biefen ‚eine 
Art abgefchiedener ‚Seelen verftanden worden. Vielmehr 
war das Skelet ein Bild des entfeelten Leichnams. Endlich 
ünterfucht noch ‚der fiebente Brief, woher die neuere Idee 
von dem Dilde des Todes entftanden ſey. Nicht aus dem 
Orient; fendern aus den erſten Zeiten bes. Chriſtenthums, 
beſonders in.den nördlichen-Pändern. Sin.diefem neuern To⸗ 
desbilde find eigentlich zivey einander widerſprechende Weſen, 
die Zeit und das Bild eines Keichnams vereiut, deren Je⸗ 
des die Alten kannten, Jedes aber für fih und in ſich felbft 
beſtehend brauchten. — Man muß fich darauf freuen, daß 
ber BVerfſaſſer Über mehrere Leſſingiſche Arbeiten: ſolche 
gegenwaͤrtigen, herauczugeben 
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und * 
und viatter in Emankunt.von Ki. ie 
Eu! von I. ©. Malers Sup Rupı 5. Wire 
Prelsaufgaben 5 vermiſchte Reden, Da - 
Der Herausgeber fährt fort, Kuͤnſtiern 
durch feine periodifche Schrift manche ab Bun und 
sende Unterhaltung zu — und. zme Chrouik und * 
Fchichte der Kunſt Vattriallen za fee 


wande denftoätbige w 
ul. ae 


Br ‚ und mit tkten Auffägen und Anmer« 
: Bi, u mi ung mM €. $ 
inge. Erſter 20 Bogen. 
Fr 8 Bogen. Dritter Band —8 
in Hendels Beläge, 1786. ges B 


Pia fpanifehe Geſandte ji Nom’, Bett vage 
" einer, der. vornehmſten Freunde un Bere, 

Mengs, ber jeinem Andenken 

ge hinterlaffenen Schriften ‚in —— he 

;prache herausgab, und fie.ntit einer. —— 
"pbie.des großen Künfklers —5 — Dicht lange 
len die biftorifhe — des —— er 
Basti ‚ein Ccüler des Künftlere, ein Cptlog verfertlgtes und 
"Baza kam noch die von Sth. —— Beer arkadiſchen 
Beſſcon vom Rom Behalten, Trauerrede un 


von den ſchonen Künften, 16: 


Dentfchen dat man bisher: war · viele einzelne Schrif⸗ 
m Re —* erlande ſo ſehr zur Ehre gereichenden 
Kunſtiers ——— aber es war ſowohl der allgemeinen 
Dankbarkeit feiner Verdienſte gemäß, als zur Verbreitung 
ächter —— münfehenswerth;,. ‚auch feine ſaͤmmtlo⸗ 
hen Werte in unferer Sprache zu Seen. Her Deofefloe 
Becker zu Dresden war der erfte, ver gleich nach Bekannt⸗ 
machung des ——— Samlung —— mit Zu⸗ 
fügen. vermehrte Under bern deutichen Publikum an⸗ 
Fändigte. Bon ſchon ehedem ein Dame ur Des 
vichtigung ber — —E Veutſche 
Muſenm eingeruͤckt warden; umb man Fr fi von . 
—— ber fü viel and 









ba ſich diefer 
—— — BI He 
Unternehuien verwandten 
ns ‚ ‚yon der brlafen nen Auftäße von 
Mengs zu überliefern, nämlich den von den verſchiedenen 
Schulen der Materey, aud den über Das Je ne /cais quoi in 
bei Kunſt, die er beude von dem verftorbemen. “Tademiehie 
* Buibal ju Stuttsarde erhalten hatte. . Bon dieſem 
letztern find auch einige Erganungen, Menge Leben und 
Werke detee 


Auer den Gier gelieferten. Vrey Bänden verfpriche Herr 
* en einen vierten, Der noch einige andere kleine Auffäge 
HT. ensbalten fol. Da in aflen bier geammelten 
Sariften. überaus. viel Gutes und Lehrreiches vorfomme, 
brauchen wir dem, bee manche von ihnen ſchom einzeln Eennt, 
en a eenes lan nA wuß 
uͤrzer un lafien; a 
‚ben inımer bedenken, daß IT. nie Ochrifehetr von Pr Bett 
fion * — nur —* ſeine Ideen und Bemer⸗ 
kungen über ‚die Kunſt nirderſchrieb, umd ſeinen Freunden 
mittheilte. Daher auch wanche Wiederholungen, wenn er 
gie ren die nämlichen Ideen In ein neues Eiche zu ſtel⸗ 
wußte. - 
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jeben beſonders zu beurthellen; ‚nnd es ſeh daher um’ ihrer 
wiederholten Empfehlung an Künftler und Kunſtliebhaber 
genug, die beyde überaus viel Nutzen daraus ſchoͤpfen wer⸗ 
den. Nur noch den Inhalt jedes Bandes wollen role anzei⸗ 
gen, um dadurch die Aufmerkfamfeit etwas mehr zu reisen. 


Band J. enthält: zwey Oben auf deu Top des Ritters 
— Me eine von einem ungenannten italiaͤniſchen Dich⸗ 
auch ſchon vor einigen Jahren vom Hrn Prof. Preiß 
u N ort mit einer noch hier beygedruckten, deutſchen Ueber⸗ 
ung und Erklaͤrung herausgegeben is die dtoente u vn Den 
ertolg. — Werkmürbdigfeiten aus 213 
ichniß feiner Gemälde. — Hiſtoriſche 5:72 auf I {be 
on Bianconi, mit Anmwerlungen. — Schreiben von M. 
Biber den Urfprung, Sorigarig und Verfall der zeichnenden 


En Band IL Betrachtungen Über bie Ehinpel und den 
guten. Geſchmack in der Malerey. — J. V. son. De 
eractunaen über Die De großen Aral: Spa, Carenle 
tungen über die dtey großen Maler, l, Cort 

Titian, und über die Alten. — Fragment einer —8 
die Mittel, die ſchoͤnen Künfte in Spanien blühend zu ma⸗ 
hen. — Brief an Herrn Falconet. — Unterſuchung befr 
ſen, wae man in den Kuͤnſten ein gewiſſes 0% ns ſcai guoi 
weni, 

\ Band III. Schreiben an Hrn. Anto n Done. — 
Brief an den Hrn. Sabroni, Oberauffcher der nerirät 
zu Piſa. — - Bemerkungen aus dem Leben und den Wer 
des Anton Allegri, mit dem Zunamen Eorregio. — 
trachtung über den Werth dieſes Kuͤnſtlers. — —55* 
Unterricht in der Malerey. — Gedanken über die Alades - 
mie der ſchoͤnen Künfte zu Madrit. — Wrief des Hm. Di 
rektors Guibal zu Stuttgardt, von der Verſchiedenheit der 
Urtheile uͤber Gemaͤlde. 

Vor dem erſten Bande ſteht das Bildniß des Riiters 
u) ihen ſelbſt von Geyſer ſehr gut geſtochen. gr 


Briefe über Kom, nach Anleitung der davon vor⸗ 


bandenen Profpette von Piraneſi ; Banini, und 
andern 


x 


ponden (hönen Sünften, 163 


: Anbern berühmten’ Meiflern. Dritten Ban—⸗ 
zes zweyter Heft, mit vier Blatt Kupfern. 
‚Dresden, in der Hilfcherfchen Buchhandlung, gro. 


Bögen. | 


Der gelehrte Architect Hr. Welnlich fährt fort in feiner Ger 
lichten Kürze über Noms alteübrig gebliebene und neue Baus 
kunſt feine ſcharſſichtigen Urtheile mitzucheilen. Im 2oſten 
Briefe zaͤhlet er die Kolonna Trajana mit recht unter die er⸗ 
fie Klaffe menfchlicher Produkte, die von vielen als das ein⸗ 
zige Muſter der Tofeanifchen Ordnung, mit eden dem Rechte 
zur Dorifhen Ordnung zu zählen dem Verf. als ein Monu⸗ 
nient erfcheinet, zu welchem die Form der Säulen erwaͤhlt 
worden, ohne fie gerade zu unter den Zwang der fogengunten 
fünf moͤglichen Saͤulenordnungen ſetzen. Auf tiefer Saͤu⸗ 
le find an die drittehalb tauſend Figuren, die Groͤße dieſer 
Figuren beträgt unten an zween franz. Fuß, die obern aber 
find einige Zoll höher, fo daß die Größe nach und. nady zus- 
nimmt , um fie dem Anfchauenden alle in faft gleicher Größe 
erfcheirien zu laffen. Die Höhe derfelben iſt hundert und’ 
achtzehn Fuß. Im 3often Briefe erläutert Er feine Gedan⸗ 
ken uͤber die Säulenordunungen — Hier erfcheinen vortreffliche 
Bemerkungen über das. Wort Ordnung, und die s Saͤulengat⸗ 
tungen. Hieraufiftvom Plage Kolonna und ber darauf fichen« 
den Kolonna des Marcus Aurelius als ein plumpes und dem 
Anfehen twidriges Werk die Diede. Angeführt werben aledanu⸗ 
der Pallaſt Spada in Betracht feiner Größe und Faccladen,: 
und der Pallaſt Chigi wegen feiner Länge und Menge vor⸗ 
teefflicher Malereyen, dann die anfehntiche Sammlung von: 
alten Statuen und Vuͤſten befindet fih nicht, wie D. Volke 
mann meldet, allbier , fondern in Dresden. Zum Schluß fin« 
den fich noch gründliche Wemerfungen wiber bie @äutene 
verzierungen an ben Außenfeiten ber Stadegebͤude. Der 
zıfte und 3afte Brief find voll von der Beſchreibung Bes In: 
Nom noch vorhandenen Äfteften Gebäudes, des Pantheon, - 
jego Rotonda genannt. Etwas volllommeners und genattiere 
—* Bir von dieſem ſchaͤtzbaren alten Gebaͤude nirgends ge⸗ 
eſen. 
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6. Romand. | \ "2 "* = * 
Das Veilchen, eine Geſchichte. Aus ‚Sen Seanıd 





ſiſchen überfsge.. Gorau, ‚in der Deinzgeriſcjen 
Buchandlung. 1786. 116 Seiten, 8... 


Pur mit wenigen veraͤnderten Worten, ſo gar wit in 
St .antenftrichen, mit allen eingeichlichenen Galliciſmen gang 
bieielbige Ueberfegung von Wort zu Worr, die in dem 
uud neunten Band bes Bibliothek der Romane‘ it. 
Wie unbedeutend aber jene Veraͤnderungen, wie wenig fr 
Bei beſſerungen find, Eönnen-unere Leſer (homand den: wor 

n Proben jehen, die wir’ ihnen vorlegen wollen. 
Biblschet der Romane heißt es: der Graf von Damme 
tin batte fie auf feinem Sterbelager gebeten ,: und im 
dieſer Ueberſetzung 33* 2 bar fie auf feinem 
in jener: die gute Mutter fühlte ibnen an die 
fand fie glübend, in diefer &, ı 3. und fand fie.gläbend; 
in jener, Diefen Brafen (von Foreſt) ſchildert Der Ver⸗ 

*7 oh bagır, in dieſer ©. ı5., diefen (Bei mar 
groß, bager s in jener, unter allen barte Bie 

ards Stimme unterfchteden, indicfer ©. 13. Hase 
allen bemerkte dic Rönigin Gerards Stimme. . Hie und 
da find Wörterchen, aber. groͤßtentheils vum 6 Nachthell der 
Ueberſetzung, eingefete oder weggelaſſen, 
worden. Sie verwandelt das Wähmchen ne eine Mubmee, 
ihr gutes —— ein gutes Herz, ſtreicht am unrechten 
Orte ein aber 08, Fb ben fo — 
dern Orte wieder ein, und iſt umd bleibt übrig (ueber 
ſogar mit dem ſchon in der erſtern Ueberſetzu 
franzoͤſiſchen Geſang, daſſelbe, was jene ar Dissen 
Das ift genug, um zu enticheiden,, zu welcher tg von 
ie nen Prosut ten biefe Ueberſetzung gerechnet werben 
% . 


Pr 
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und ——— Nacur u Gefallen —* 
geben ven ſeinen greunden⸗ tet, Do 
1786. va Degen, & KO 


Serafe jugendfichen Leichtſinns 

De ehe u rege 

. Ban nen min 
Pertenon. 3786 16 Bogen, 8. u .. 


en wan, gam im Geſchmock des welland et mn 


‚berühmeen Diespner Thhrmers, Hr. $. ini zu 
SB die in 
Durgfteinfürtd — —9— tn der 


g und as für diefes — 
tt zu Ibro Surchlaucht noch ſonſt etwa gar eine 
h un, indern einzig ” allein von ber erhäßenen Eins 
Br hohen Perfon die Anzeige feiner in dieſer 
k begangenen Seblet. Diefe Forderung it fo In 
füg, “als der rum, auf den ‚en fe Bat, nbenn, fährt er 
per, 0 gie Yoaiefelben die Semalin eines weiſen 
‚echten und Gaiten nd, eben fo find fle auch 
—— ver —2*2* Bindir wm. Fallacia 
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‚vier Kinder: zu 
> a Pallinis. Art Ye fine Kia Betr, —— 
Idgeſchmacktheiten aufzudedlen. Das ganze Du (3 
. nichts als ein Gewebe vom Liedetlichfeiten und — Moral, 
die —— eiche des Heiden, feine Reifen nach Fran 
reich und / ſeme Sefongeakgaft in Ulpelise se... 
. a: 


Das beſeegte Voruchel oder helleidan n und Caro· 
"fine. Ein Gemälde für Fünglinge und Maͤdchen 
in Briefen von F. A. ven &. Zwey Theile, 
ns: bey Grangen und erofe, en 332 


Be sn uvm nat nam, u fin ‚Roman 
die wahre, unb wenn er will, me Ehfkandegefchich: 
te enthält ; denn es ift Die EA chte fo vieler Haufen 
Exdenfähne, die eben fo gut, als der Verf. bie Briefe, bie 
fie mit ihren Duleineen im ledigen Stande gewechſelt hatten, 
fammeln, und zum Troſt einiger fühlenden Herzen zum Druck 
befördern Bönnten. Baltenberg und Caroline ſehen und lieben 
einander, und ſchwoͤren fich ewlge Treue zu ;- allein de On⸗ 
kle des erſtern will nichts don dei Verbindung weil 
fein Neveu fein Ame / und die Geliebte Fein Berm ben. bat. 
Ind eſſen ſchreiben die Liebenden "einander ein ‚Dihfe, 
Beinfeln über ihre Seiden, teöfen fich mit Zugend und Rells 
— im langweiligken Poſtilientone, werben. mit ‚ter 3 
Liebe krant endlich,.erfeunt "das Kammergeriihe zu" 
Wenlat der Karoline. eine uralte firittige ee Yon u 
wech ber langweiligen Tragödie. cin feliges Ende, 
Moden find ein Paar eben fo alltägliche Geichichten 3 
die mit der Hauptgefchichte in feiner Verbindung Lehr 
gens wird das Buch feinen — Beta der 
eine gute chriſtliche Haut; . 


e 


a 


—2 oder auselefhe Feen⸗ und ® 
wibtchen/ theils neu erfunben,. thells neu 
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rfeht und:umgearbeitet: Erſter Band: Winters. 
thur, bey Steiner und Compagnie, 1786. 4 
.. Bogen, gr.· s8vo. 


De; ngenaxnte Herausgeber biefer Sammlung, in dem 
wir einen unfecer. erſten und beruͤhmteſten Schrifiſteller u 
erkennen glaubten, oder. ‚Die: Doch wenigſtens feines. großen 
Talents in diefer Errählangsere nicht um unwuͤtdig toäre, erregt 
fonteich durch die Worrebe. viel Aufpuerkfamfeit, die.fehr ang 
seianirden I ig, und —— feine ae über die 
Srifter» und Beenmährden euthält... „Es fcheint. — 
heiße es hier unter andern, — solberfprechende Neu 
gungen, als ber Hang zun — und die, Liebe 
dum Wabren, dem Doenfhen —— lich gie, toefente 
es nicht anders In allen 


Gabe und Kunſt, Mabrchen zu ersäblen; jene iſt nicht 
gemein, Biel mi nicht fo leicht, eis fich wohl viele einbilden de 
gen“ — „Man fand, daß Witz und Laune, ja fogar Phis 
Tofophte , und ſelbſt Philofophie von der eforerifchen Art, 
ſich mit ale —S—— von aller Praͤtenſion ſo met m 

fernten Dichtart 3 und daß. fie, eine ſehr 

te Art fep, gene en ‚bie fich nicht gern ohne 

— zeigen, in die Geſellſchaft RSS ober folche, 
die In einem ernſthaſten Gewande etwas —— — 
gefällig und beliebt zu machen. —- * zufolge Fon 


ine” — * 27 AR, 77 
Neem eruden m De a ande. 5 
Sonmlmng fagt ber: Berf. neh, daß er ſicho —abey-jum: 

habe, von Me 3  diel h 
die man für bie artigften, fini and 





"Seopold von Manrisfelb, Eine Geſch 
er —“ * 


Ws Kecenfent San nahe, ; 

Dog — BI 

geisiäre, einen neuen. — vun — 
u; aber nach Di a — er, tin, 


eine — * ſich ſcht int dem 


diefer junge-Peld, 

bey dem * gewiſſer Hi —* burg Hof ara werden. foll,- und 
nicht werden will, well ihın diefe Lebensart, wenig, 

gen geichafft hat, aber nad) einer Jangen Deelamation dar 

gegen ſich dennoch dazu enifchließt, da er. zugleich Juſtitigriuc 

du Rohbeck wird. Er begleitet feinen, Untergebenen exit * 

Huf ie 











feitiges Het. - Kcopolbs. Waer ,: ein ſeht ehrgeijl 

und plauvoller Mann, ve halten, — ern 
Bei —— 
——— 


— — Mi = 


und a og Die ehaufoiir oder Liebe um — 
Tebende Zodte, vi vier und zwan⸗ 


Be ae —— ——— —— 


gen a ae f Mefie ſeti 
Ste in Ball Ken > 


fehlern 
Deicrelbungen,, teisiafen Bemerkungen, 
—* ———— 'önenden Gens 
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2 Mathematit. 


Sepsigie Magazin für'reine und angewandte Ma 
matit᷑ herausgegeben von 3, Bernoulli und Muret 
Hindenburg. Leipzig, in Dee Müllerfchen Bu 
* handlung. 1786. groß 8. Erſtes Stuͤck. Mie 

izwey Kupfern. Zweytes Stuͤck. Mic drey Kur 
pfern. Beyde Stuͤcke haben in fortlaufende Or 
tenzahl 280 Seiten. 


Nach dem Verlangen mehrerer hat das Leipziger Magazin 
zwey Abteilungen befommen, davon die eine blos phyfifali- 
he und öfonomifche, die andere ‚aber blos mathematifche Auf⸗ 
Ge enthalten. ſoll. Letztere, welche, wie die erfte, einen 
d für fich von 4 Stuͤcken Cjedes Stück beſteht aus wenig» 
ſtens 8 Bogen ) ausmachen ſoll, beforgen. bie Seren Profeffo« 
ten Bernoulli und Hindenburg. In benden — 
ſollen, wie vorher nur ſolche Auffäße geliefert wer 
noch nirgends gedruckt, dabey gemeinnuͤhzig ſind, und nicht 
das Bekannte wieberfolen. Auch Anzeigen von Entdedlune 
gen follen nebft Recenfionen und Auszügen, aber letere nur 
von merfwürdigen und guten Schriften geltefert werben. He. 
Bernoulli will auch nach, und nach bie Lambertſchen hinterlaſ⸗ 
ſenen Schriften datin bekannt machen. Bu 
Der Inhalt des erſten Gtuͤcks iſt . 
1), A. ©. Kaͤſtners Beſchreibung von Thärnelfere gib 
fernem Vogelbauer. Der Mam hatte‘ einen Vogel, der 
mitten im Waſſer mit un fich ſchwimmenden Fifchen Inftig 
berumiprang. Wie das habe gefchehen koͤnnen, erklärt Herr 
Hofrath Käftner an zwey siäfernen Gefaͤſſen; in beten im 
nerm der Vogel ſaß. Der mit Waſſer angefüllte Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen diefem und dem äußern enthielt die Fiſche. — 
Iſt dieſe erfte Abhandlung gleich nicht gemeimuͤtzig, fo iſt fie 
doch curiõs. — 
2) J. A. Kritters Geſchichte der in Deutſchland uͤber⸗ 
hand nehmenden Sterbekaſſen und Dentthelergeſcuſch· 
.. ne 
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ml Beurthellung uͤber bie e Gerechtigkeit und den Beſtand 
elben. Hr. Kritter ſchraͤnkt ſich hauptſaͤchlich auf die Nie⸗ 
derſaͤchſiſchen Societaͤten ein, und prüft zuerſt die Bremiſche 
Trauerpfennigbeyftener von 1768, deren Fehler er fehon in 
ſeiner Aufloͤſung der wichtigſten —* über Dauerhafte Wit⸗ 
wenkaſſen angezeigt. “Dies bi e ſo vlel, daß die Unter⸗ 
nehmer zu den 300 Genoſſen noch ı5 Ueberzäßlige aufnat» 
men, welche die Sterbegulden mit. bezahlen mußten: 
geigt nun, daß auch diefes bie Kaffe vom Untergange nie 
retten koͤnne. Weil die Sache fo einträglih für die Unter⸗ 
nehmer war: * errichtete nicht nur der Stifter der erſige⸗ 
dachten, Hr. Renner, ein neues Denkthalerinſtitut nach dein⸗ 
ſelben Plane, mit dem Unterſchiede, daß man hier einen 
Thaler ſtatt eines Guldens bey jedem Sterbefalle zahle, wor 
Ben nachher noch 6 Weberzäßlige angenommen wurden: Da 
die nicht fo viel alte Maͤnner aufgenommen wurden, ale in 
der erſten: ſo wird fie ſich einige Jahre länger erhalten, 22 
Jahre darauf kam baſeibſt noch eine neue Trauerpfennig⸗ und 
Denkthalergeſellſchaft auf, weil ‚bey den vorigen In 
140 — — ſich geſainmlet hatten. Sin dieſer ammlew: 
kuͤnftigen Srfpeftanten für fich eine Prämienkaffe. I. : 
* aber, wie ſolche Kaſſen eingerichtet werden muͤſſen) 
wenn man das Kapital zu 4 pro Cent mit Binfeshifen mußen 
Tann. So bekannt num auch dieſe Grundſaͤtze fei 
des Ältern Kalenbergiſchen Witweninſtituts find: © 78* doch 
nach der Zeit noch verſchiedene neuere Inſtitute dieſer ME 
entſtanden, wobey man nicht die geringſte Ruͤckſicht darauf 
genommen: als die neue Hildesheimiſche Sterbethalergeſell ⸗ 
ſchaft, worin die Allermeiften getsinnen, und Keiner verliee. 
ren fol, ferner die 1783 in der Stadt Einbeck 
— eine in der Braunfchtweisifehett: 
Stadt Serfen und bem Harzdiſtrikte, desgleichen in der Gtabe 
Didendorf und dem Weſerdiſtrikte, jede von 400 Perſonen, 
welche beyde nach a4 Jahren banquerote werden muͤſſen. Von 
dleſen geht er die Einbeckſche beſonders duch, ' 


3) ©eltene, eigene und fremde R piiſche Bemettungen, 
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Das Oprinen amd Beehfoftem,“ beige es, „erhäht zum 
heil den Grund von —A Doduenhei der 
„en Birnen WRB unferer Eindrũ Verden 
die Erde rı qht auf das erfte ein mirtierer tert, nicht 
wein von der entferat is Suturn, und wicht fo 
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— Indeſſen ift es als Sarmnlung, und 
wanger gunen Senrektung inmer brauchbar: . | 


¶Bey ber dene : Weber die Duellen der . 
Ehen Rorkilftugen, Hatteficder Verf. egenttiäp ben Zwei 

rgefegk, eiit Sich fiir DiejeniäeN zu Nefern, weiche Ole Ser⸗ 
Teniehre Surkyeigenes Stubiim ‚and ohne Sefondern lUnter 
"Fiche, eitre an Lehters erlernen wollen, und ſe her 
Auaftreitig Austühttichteit und Deutlichfeit des Raifon- 
hements,.umd durch mehrere · Anwendung auf pigchologtihe 
—— ſehr viele Vorzüge vor ber eeſteru Daher w⸗ 
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der Titel. feheine mir nicht vollig zu dem Inhalte zu paffen. 
Der Verf. verfteht naͤmlich unter den Quellen der menfchli- 
chen Vorftellungen , die er hie abhandelt, befonderse inne 
und Einbildungskraft, und in fo fern wir durch beyde unfere 
erften Ideen bekommen, verdienen fie aud) in einem gewiſſen 
Sinne diefe Benennung. Allen genau zu reden, find fie 
doch nicht eigentlich Quellen unferer Vorftellungen, fondern 
nur die Mittel und Werkzenge, wodurd wir. unfere Vor⸗ 
ftellungen befommen. So menig ich nämlich den Eimer, mit 
dein ich Waffer aus dem Brunnen fihöpfe, die Quelle nenne; 
eben fo wenig kann ich auch die Kräfte der Seele, oder viel» 
mehr die Seele felbft, in fo fern fie nur eine und dieſelbe 
Kraft hat, die Quellen unferer Erfenneniß nennen. Biel 
mehr ift die ganze uns umgebende Natur mit allen ihren Ser 
genftänden, Modifikationen uns Geſetzen die Quelle, aus 
welcher wir uniere Begriffe hernehmen, und fie giebt uns die 
erſten Materialien an die Hand, die durch unſere Srelen⸗ 
Eräfte aledann zwar in ganz neue und veränderte Formen 
umgebilbet werden, aber doc) immer Merkmale ihres objektie 
ven Urſprungs an fich tragen. Es müßte denn ſeyn, daß 
wir nach Ken. Kants und feiner Schitler idealiſtiſchem Sys 
ftem das Dafeyn der Außenwelt ungewiß machen, oder eis 
genelich vernichten, and alfo unfer Seelenvermögen zu Werke 
zeugen und zu Quellen unferer Ideen zugfeich machen woll⸗ 
ten, welches doch unfer Verf. felbft widerlegen wi, Sehr 
ausführlich trägt der Verf. hier gleich anfangs die Beweiſe 
für die Einfachheit der Seele vor, welche ich nur kurz Berüb- 
sen will. „Bey unferer Vorſtellungskraft,“ heißt es, „fine 
„det darin Feine Zufammenfchung ſtatt, weil eine jede Kraft 
„nur in den einzelnen Subſtanzen, nicht außer denfelben in 
„einen Dritten oder Ganzen aus der Sammlung ber einzel» 
„nen entftehendem, liegt: Denn dies Deitte oder Ganze 
nivären entweder nur eben biete Subftanzen, fo fern man 
„diefelben als verbunden denft, oder etwas von ihnen verſchie⸗ 
„denes. Sim erften Fall wuͤrden alfo nur die einzelnen Sub⸗ 
„ſtanzen ſelbſt ſehn, in denen. die Kraft läge. im andern Fall 
„koͤnnte fie in nichts, nirgends liegen.“ (Hier hätte duch, 
duͤnkt mich, der Grund binzugefegt werden müffen, warum 
fie in diefem Fall in nichts liegen koͤnne, der offenbar Bein 
“ anderer ift, als daß ein Ganzes eigentlich nichts wirfliches in 
ber Natur iſt, fondern erſt in der zufammenfaffenden und 
vereinigenden Vorſtellunngskraft feine Exiſtenz erbäle.) Auf 

den 
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deu Einroitf, Daß doch oft durch Verbindung mehrerer Kräfs 
te eine Wirkung entitehe, die durdy jede einzelne nicht erhals 
fen werben koͤnne, antwortet ber Verfaſſer, „daß dies nur 
„der Fall ſey, entweder, wenn die mit der einen Kraft ver 

„bundenen Kräfte dutch Wegräumung der" Hinderniſſe, oder 

„durch unmittelbare Neizung und Erweckung ihrer Tätigkeit, 
„xriebfedern und Werkzeuge derſelben iverden, oder duch | 
„roenn ſich die Wirkungen der verhundenen Kräfte mit der 
„Wirkung der Kraft ſeldſt vereinigen, um durch dieſe Verei⸗ 
„nigung ein groͤßeres Ganze zu erzengen. Dies letzte iſt aber 
„doch nur alsdam moͤglich, wenn die Wirkungen ſich an eis 
„nem Ore ſammeln Finnen, wenn fie alfo nicht im der wir⸗ 

“enden Kraft eingefchloffen bleiben, foridern außer diefelbe 

„fich bherausbegeben. Da die Koͤrper immer eine äußere, fie 

„in Wirkſamkeit fegende Krait erfodern,“ (aber auch der Koͤr⸗ 
per bewegt fich von“felbft, ohne allen Außern Anfioß nach der 

Richtung der Schwere, wenn er Feine Hinberniffe anttiff,) 
„ba ferner bie bewegenden Kräfte, und alfo aud) die Körper 
„ihre Wirkungen aufer fih äußern, und ſich allg. gehrere 

„Wirkungen in einem Punkt vereinigen koͤnnen, fo lafien die 

„Körper oder die bewegenden Kräfte beyde Arten der: Zuſam⸗ 
omenfeßung zu. Auch eine Vorftellungskraft kann vielleicht 

„die Vereinigung mit andern Subftanzen nothig haben, um | 
„tr Wirkfamkeit gefege zu werden. "Aber dann ſind die verbuns 
„denen Eubftanzen nur Werkzeuge und Triebfedern der Deii« 
„kenden, nicht Beftandeheile. Die zweyte Art von Zufams 
„menfegung aber ift bey den Vorſtellungskraͤften nicht moͤg⸗ 
„lich; weil die Veränderungen eines empfindenden und den⸗ 
„kenden Weſens in ihm felbit find, niche außerhalb demfels 
„ben in einem fremden, und alfo nicht fich aus der einen Kraft 
„in die.andere begeben, oder.fich in einem Punkt faniineln 
„Enten. Können ſich aber die Wirkungen nicht fammeln, 
„ſo kann auch der ganze Effekt, der Gedanke oder die Empfin⸗ 
„dung nicht die geſammlete Summe mehrerer denkenten und 
„ernpfindenden Subftanzen fen.“ Ferner nimmt. der Verf, 
feine Stände für die Einfachheit der Secle aus jeder beſon⸗ 
deen Art unſerer Seelenäußerungen ber. Jede Vergleihung 
"fordert die Einficht in die Beriehung eines Begriffs auf einen 
andern, und alfo ein Zugleichfenn beyder In der Seele in dem 
Augenblick, da fie das. Urcheil fälle. .Defonders wuͤrde das 
Gedaͤchtniß und jene große Wirkung deſſelben, dag Gefühl 
ber Derfonalicäe, ohne Emden der Seelenfubftan; a 
“ 2 ‘ eyn. 
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ſeyn. Eine Empfindung Ift überdem die Summe ven vielen, 
deren jede einzeln genommen auf eine gany-andere Art, als 
jest in der Verbindung, mit deu übrigen uns einſt rährtes iſt 
aber die Secle jufammengefcgt,, und-alfe „eine Empfindung 
In der einen, die andere in der anern Sybftanz; wie foll, da 
feine aus der fie enthaltenden Subftang Hekanstretem kann, 
jede von der andern modiſtzirt werben, wie eine. aus vielen 
entfichen? Der deitte Beweis beruht endlich auf den Zuſam · 
menhang det Kraftäußerunigen unter. einander. Wie follen 
ih, ohne die Einheit des denkenden Supfects die Sträfte 3.0. 
Denten und Empfinden , gegenfeitig modifigie.n ,, erwecken. 
erhöhen sder vermindern ?. Denken und Empfinden heben 
fi feße öft wedfelemeife auf, nicht, weil die Pratur des er 
nen der Matur des andern widerfpricht ; denn fie verftärken 
fich ja auch oft wechfelsweife, die Ehrfurcht gegen einen zehex 
MHaffenen Mann kann ſich wit unſern Kenntniffen von {hm 
vermehren; fondern weil, indem die Seelenkraft auf eins an · 
‚gefttengt voltd,, gleichfam Fein Raum für das andere mehr 
jsrig bleibt. & muß alſo eben diefe Kraft, welche denke, 
auch empfinden, und alfo müffen alle unfere Kräfte auch in 
einer Subftanz wohnen. Die Gründe, welche man daraus 
Keime, daß der Körper ſich Beftandig "ind nach einigen 
ten. garız verändert, die Seele aber immer biefelbe bleibt, 
daß ferner die betvegenden nnd. verftellenden Kräfte darum 
weſentlich von einander verfchieden find, tveil jene nik ‚buch 
andere, diefe auch ohne KHülfe. anderer in Bu geſetzt 
werden koͤnnen, will der Verf. aus der Irfäche micht als 
überzeugend gelten lafjen, weil die Natur wohl Yin Koͤrper 
bilden koͤnne ¶der eben fb_ wenig als bie Serie einen gänzli 
en Umſchaffung fähig fey, und weil die bewegenden und 
vorftellenden Kräfte wohl zugleich in einer Subftanz wohnen 
önnten. In der zweyten Unterfuchung bemüht fich der Verf. 
zunaͤchſt zu beweifen, daß alle Seefenvorftefiungen aus ben 
Sinnen entfpringen. Cr eritt naͤmlich der Meynung 
daß zur klaren Darſtellung, Auswickeiung und erften 
dung der Vorftellungen nicht blos Veranlaffung , fondern auch 
Stoff in der Erfahrung gegeben werbe, doch fo, Daß berfels 
be bios in den finnlichen Eindräden „ oder In dem durch jene 
erwedkten Operationen liege, und daß er mehr oder weniger 
fogar bis zur Bildung neuer, einfach ſcheinender Vorftelluns 
gen umgelchaffen werde. Die Gründe für dieſe Meynung 
ins er theils ans den Vorſtellungen febR her, Die je 
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auch bie uiknntihen (ort ag dieſe ein Äußeren Öbjefr Bar 
ben müßen F ome den :Dirihen Iyten Uefprung haben, theils, 
aus der Throrie ber Pänrafte; weich beftändig Deiveguns, 
gen in Gedien verunsfegt, . Merm e aber die Einwürfe v4 
In diefe Diegnün —— daß Die. tiefe Unterfu⸗ 
hung der aan⸗ere Frage oͤber die: nehnrnEn dt, In. die, 
Dretaphöfle gehöteser Ti din abe nie der phpfiichen. und 
eiapii bes: Menkhen begiilige; jo Scheint, 
Bi u feinem eaßtäen Berfeßken a — h „iübeng, 
er fich Boch oft in Untetfüggtingen zinfägt, um 
fe mehr. da überdem die —— ſo ſehr groß nicht zu 
fegn ſcheint, wenn man lebt, daß zwar bie urfprünglichen 
Regeln und Befege unſers und Smpfindens allge 
mein und andeboren find. die einzelnen Empfindungen und“ 
Degt iffe aber erſt durch die Slune der Seele mitzetheilt, und: 
von ihr alddann weiter bearbeitet werden. Und’ wie endlich 
dlefe ganze Tı » daß alle Geelenvotftelungen aus den. 
Binnen en , mit dem vom Verf. in den erften Werke‘ 
angenomtgenen Kantifgen tanlfcendentalen Sbealismus, odek 
mit den Oruihdfage, daß der Verſtaud die Natur ſchaffe, 
Ähre Sefege nicht, dutch Abftraction aus der Sinnenwelt her · 
nehme, ſondern feine eigene Geſetze auf ein von ihm felbft 
gebildete Natur Übertrage, zu vereinigen fey, dies vi vermen. 
id) nicht einzuſehen. Der ganze folgende ſhan enthält 
fehr gute Bemerkungen uͤber bie Nerven und ihren allgemels 
nen Zufammenhäng, ‚die der Verf. nicht ale gefpannte Gays 
ten, fondern als ho! le Röhrchen —— geneigt iſt, in de⸗ 
nen ein felnes Müßlges Woſen fl es Dutd) Die In der 
Sie Us Getirn — welehe un den 
Nerven ſelbſt abgekhieden, und dann in die Holen Mertiafern 
SE abe, — —— Metonungen Dr 
wetden bie vı ften 2 
über ——— Der Verf, geſteht zwar die Painter 
ten, welchen fie alle ausgefeßt- find; indeffen iſt er 
Rei von. dena phuflichen Ein — — —8 ‚been Mr 





feit fiOO aus der. cingebilbeten —E ie Einfas. 
und — nicht mit lägen laſſe, weil jo 
ich bey der Mirkung, der Kötper auf. Körper, nur die einzelne 
Custang auf die einjefne ,.. Cinfadygs auf Tinfoches wirke... 
Birkt aber. Subftanz auf Suhitan,, Heißt es, fo im eben. 
die Sonne die Tulve, das Veilcen, die mich oder 
ea wärme, fo leuchtet fie Bm — nie —E 
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Auch iſt eben das Pferd, das für-fich ſelbſt Zweck der Echo: 
pfung ift, zugleich ein zum Vergnügen anderer beſtimmtes 
Weſen; £urz, bey dem wirklichen Einfluß ift Erreichung viel: 
facher, großer Zwecke durch die Eleinften Mittel moglich. 
Bey den übrigen Hypotheſen fteht alles einfam ‚und leer, 
ohne Freund und Feind, und jede Veränderung in einer Sub⸗ 
ftanz fordert eigene neue Kraft und Anftrengung. Auch wird 
überhaupt mehr Kraft, Thätigkeit, Harmonie und Größe 
durch den phyſiſchen Einfluß in das ganze Syſtem gebracht. 
Sehr richtig wird die ganze Frage: ob die Seele durchdring⸗ 
lich oder undurchdringlih ſey, damit abgewieſen, daß ber 
Begriff der Undurchdringlichkeie blos fubjektivifch fey, und von 
unferer beſondern Art abhange, ung die Dinge vorzuftellen. 
Hierauf koͤmmt der Verf. endlich auf die Quellen unferer 
Borftellungen felbitz ich übergebe aber alles, was er bier 
über die Sinne, den Mechanismus ber Empfindungen, die. 
Ruͤckwirkung, die Geſetze der gleichzeitigen Eindrücke, und 
über die Einbildunggfraft fagt, weil das Meifte davon nur 
ausführfichere Wiederholung desjenigen iſt, was der Verf. 
über diefe Materien ſchon in der Seelenlehre bemerkt Bat. 


Rk. 





9. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Na⸗ 
turgeſchichte; herausgegeben von dem $egations- 
rath; Lichtenberg zu Gotha. Dritten Bandes 
viertes Stuͤck und vierten Bandes erftes Stuͤck. 
Mit Kupfern. 1786. Gotha, bey Ettinger. 


Noch inner erhält fih Dies Magazin in feiner Manntgfals 
tigkeit und Würde; alfo nur etwas von den darin enthalte⸗ 
nen Auflagen. on 
‚ 2) Ueber einige pbyfitslifche Merkwürdigkeiten 
der Gegend von Burgtonna im Herzogthum (Borbe, 
nebft einigen zufälligen (Bedanten über die Verände 
sung unferer Krdfläche; vom Pr. Voigt. Es iſt —* 
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Gegend ſchon ſeit dem vorigen Jahrhundert der verſchiedenen 
Naturſeltenheiten wegen, als Elephantengerippen, Hirſchge⸗ 
weihen und mancher anderer Petreſakten, die ſich hier gefun⸗ 
den, merkwuͤrdig geweſen. Der Verf. meynt, daß dieſe Foſ⸗ 
filieh überall unter der Erdflaͤche verbreitet find, und nur da 
gefunden werden, wo fie durch reißende Fluten oder andere 
Umftände ans Tageslicht gebrachte werden. Dafi biefe Thiere 
einit bey ung gelebt Haben follten, meynt der V. übrigens nicht, 
fonbern nach feiner Idee fotlen fie durch große Fluthen aus 
weit entfernten Gegenden bergebracht werben. Dieſe Ueber, 
ſchwemmungshypotheſe erklärt fh der Verf. fo: das Mesr 
thürme unaufbörliche große Maffen auf, die zuletzt umſtuͤr⸗ 
zen, un) Gegenden, die vorher mit Waffen bedeckt waren, 
in feftes Land verwandeln, Dies auf dic Art verdraͤngte Waſ⸗ 
“fer ſucht ſich natuͤrlich wieder Auswege, und uͤberſchwemmt 
nun andere Gegenden, die vorher Land waren, ſo, daß auf 
foldye Art vieleicht alle hundert tauſend Jahre alle trockene 
Theile der. Erde Waſſer, und Waffergegenden Land werden, 
a Die Folgen, welche ber Verf. aus.diefer Hypotheſe für 
Kultus, Künfte und Wiffenfchaften herleitet, find auffallend 
genug.. Rultivirte- Völker werden wieder zu Kindern, und 
rohe Nationen erfteigen den höchften Grad der Kultur, fo wie 
das Meerwaſſer wechſelt! — - 2) Ueber das gebundene 
Seuer ( dasieniae nämlich, was ohne feine Wirkungen zu 
zeigen in hen Haͤrzern verſteckt liege,) vom Herrn Ritter 
Bandriani. 3) Weber Die Reizbarkeit Der Geſchlechts⸗ 
tbeile. bey den Pflanzen, vom Herrn Desfontaines. 
4) Ueber die Porsöge: und. Wirkungen des Aaffce. 
Aus dem englifchen Werke des KAerın Moſely über 
den Kaffee. Kuͤrzlich iſt wohl dem Kaffee keine folche Lob⸗ 
rede -gebalten;;- faft- gegen, ale. Leibesgebrechen -foll er feine 
Dienſte thun. 5) Jeue Betrachtungen über die. Le 
fiandtbeile der Haſelppurz, Afarım europaeum L. “Ent: 
häte chemiſche Verſuche, die Ar. Gorz, Apotheker zu Frank⸗ 
furt auf Pr. Gleditſch Veranlaſſung damit vorgenom⸗ 
men hat. 6) Ueber die phyſiſchen Merkwuͤrdigkeiten 
des Sumpfs Diamal Swamp in Nordamerika; vom 
Herrn Jones, einem Einwohner der dortigen Gegend. 
Er lieat in der Mimdund des Delaware, zum Theil im 
Marxlandſchen Gebiet. -Die ganze Strecke deſſelben, die 
209,000 Morgen Landes beträgt, liegt in der vollkommen⸗ 
ften Pläne, und ift bie zum aioangiaften, Theil mit den a 
Je 4 e 


198 Rurje Nachricheen 


Cedern bewachſen. Feuersbruͤuſte, die von Zeit zu Zeit 
entſtehen, richten aber grobe Verpäilängen darunter an. 
im Jar 1782 wurden in zwölf Stunden 4900, Ader 
Landes auf die Are vertäftet. Der Schimitier dieſes Feuers 
"Tonnte auf 70 Mellen weit gefehen. fverden, uhb der ori: 
zont war über 430 Meilen weit im Imkxeife davon erleuch⸗ 
‚tet; an den Küften des Meere fahd man 14. Meilen von der 
Brandſtolle eine große Menge Kohlen. — Cs Halten fich 
An diefen Cedernwaidern viele Bienen. auf, daher man bier 
eine Menge von Honig, eizelne Stücen zu 13. Fuß lang, 
findet. Vieſer Ueberfiuß des Honigs lockt auch viele Bären 
an, die den Einwohnern ſtatt Spürhunse zum Auffuchen des 
Honigs dienen, Schlangen finden ſich dagegen nue felten. 
Vachricht von einigen Naturprodukien der Infel 
Teylon. Aus den Nähricten des verkurkemen Mẽttien ⸗ 
Burg Schweriniſchen Amtmanns Wolff, dee vormals Regie 
Tungsfefretär auf Jaffanapatnam war 122 Weber dis uns 
mittelbare Wirkung der Luft auf die Oberfläche des 
menſchlichen Körpers, . Der Verf. diefes — em» 
pfiehit gar fehr, den Körper auf ähnliche Art dusch ein Luft 
Bad zu stärken, wie man es ſonſt im Waſſer ntir gewohnt 
war , indem man ihn eine ganze oder halbe Viettelſtuünde na⸗ 
ckend der atmofphärifhen Luft preis giebt. — ES fehlt‘ ef 
fo nur noch ein Feuerbad, ſo wären wir in allen wier les 
menten mit Bädern verforgt, da in England bie Endbdber 
auch nicht wehr neu ſind. — Alsdann folgen Aı 
erfundener Maſchinen, merkwuͤrdiger Natu ei 
und kurze Nachrichten, insgefammt. ſehr inteneiapt. 


Vierten Banden erſtes Sch. 1) - ans 
einem Schreiben. des den. Bergtommigfäe 
an den Seren Legationsratb Lichtenberg, als ein Bey: 
erag zu deffen Verbaltungsregeln bey Donserwettern. 
Die Richtigkeit der Bemerkung: daß das Datometer ben 
Annäherung dee Gewitterwolke fteige, und bey Entfernung 
derſelben wieder fällt, wird hier durch verfhledene Erfahruns 
gen beftätigt. "2) Ueber den Brad der Bälte, bey wel, 
chem das Quedfilber gefeiert. Aus Seſchlchte 
dieſer Verfuche: Phil. Tranaact. LXXXII.) Ylachricht 
von den Erſcheinungen ‚nach der Operation eines 
Staars an einem Blindgebobenen. In dem Augenbtid, 
ba der Kranke die erften Stralen des Lichts empfing, ni 
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ſtel er in eine Kit korvulſtoiſcher Entzuͤckung, die einer Ohm 
macht nahe war. Als ihm endlich feine Mutter um den Hals 
fiel, die er au der Stimme erfannte, konnte er nichts weiter 
herausbringen, als die Worte: „o 8 Gott, wo bin ich! ſeyd 
ihr meine Mattet 7“ uud fofiel er in Obrunacht.. Als er 
fich wieder erholt Hatre," verſuchte er einige Expeitte vonvärte 
zu geben, über afle Gegenftände ſchenen ihn ſchůchtern zr ma⸗ 
chen. Als man ihm endlich Die Augen wieder verband; und 
“in ein verfinftertes Zimmer brachte, ward er untroͤſtlich me 
„warf feinen Verwandten vor, ‚daß fie ſich der Zauberey bedient 
hätten; um ihn zum Beſten zu Daben. 4) Beytrag 34% 
Ylaturgefcbichte der Bottentotten, aus Sparrma 
3). Anmerküngen über die Tlilpferde, vom "en. 
mini von Morancour. Seit 1658 fcheinen dieſe Thiere 
ſich Zaͤnzlich sus’ Cgypten verloren zu haben, welches dem 
eingeführten Gebrauch des Fenergewehrs gugefrichen wird, 
Iſt man mit der Naturgeſchichte diefer: Thiere:erft genauer 
bekannt, fo wird man, nad) der Dehanntung des V. finden, 
daß der Hippopotamus in Fluͤſſen ein ganz ‘anderes. —— 
iſt, als der Hippopotamus in der Ser, und es iſt mehr ahk 
wahrſcheinlich, daß die meiften Seepferde, weiche Die Reiſen⸗ 
den für Flußpferde ausgeben, nichts anders als Abarten va 
großen Seefälbern find. 6) Beebactungen über die 
fabr,. we welche —S—— To ee Auf 
zuwege bringen kann. Aus einer e des Dr. Same 
an den König von England an das Parlmen in. — 
beifller —ã— fand Na daß ein geflunder a 
d es Eins und Ansachmen In e 
Galon reine Luft verderben De Sat, ki 
aus fehr ‚richtige und fchon uft geſagte te für 
di verdichte Luft in Dicht verfchfoffenen und Ptankensimmyre 
ber, und wacht juöfeibrauf.den- —2 ‚Sal , aufs 
merkſam, ber: in ‚den Zimmern her. Reiche. von Dem vielen 
Lichterdampf natuͤrlich entſtehen muß. -8),Beber den Maar⸗ 
ſchein €. maarsken);, ‚and Sparrmonn. 9) Neher Die Ur⸗ 
fücbe der Wurmtrodnif, Aug einer Ahandlaug des Ober⸗ 
forftuielfters von Sen zu IJimenau, det telt· Etwas 
bber den Borkenkaer oder die Baunurodnif fichte⸗ 
ner Waldungen. Leipzia, 1786. 8. sound ıı) Don 
den Holzläufen oder weiften Ameiſen, imagleichen den 
größen braunen in Surinam. Ein fehr kurzer Auge 
pig aus ber großen &bhandiene in den Phil, Transa. die 
Ns auch 
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auch im Univerf. Magazine LXIX und deffen Supplement: 
Band befindlich ift. ı2) Entdeckung verfchiedener Pech⸗ 
fieinarten. ı3) Ebemifche Unterfuchung des elaftie 
fchen Steins , von Hrn. Klaproth. 14) Treu entſtan⸗ 
dener Waſſerſtein oder Aalchfpatb : Kryftallifation. — 
Anzeige neuer Maſchinen; befonders einer ſehr finngeich 
eingerichteten Seocyelifhen. — Merkwuͤrdige Flat 
erfcheinungen: cin ungeheurer Raupenzug ins Hildeshei⸗ 
milde, am Ende des Mays, 1786. — Liachrichten, . 


Mb. 


Sommlungen zur Phyſik und Maturgefchichte, von 
einigen Siebhabern dieſer Wiffenfchaften. Leipzig, 
in der Dpfifhen Buchhandlung. 8. , Dritten 

| Bandes drittes Stücd. 1786. Bogen R— 

0. v 


Dies Stuͤck enthält vier wohlgewaͤhlte Abhandlungen. 
I. ⸗/ebenſtreits weitere Ausführung feiner kleinen Schrift de 
natura aquae aerea, in welcher er die Geſchichte der neuern 
Lehre von der Zerlegung des Waffers in reine und entzünds 
“ bare Luft, und die fie betreffende Erfahrungen zu erzählen an⸗ 
faͤngt, S. — 16. 275 — 292. II. Die Fortfegung bes 
Auſſatzes über die Lufthattungen nah Prieſtley, ©. 293 
— 333. Hier iſt von der vitrioffauren, von bee Oal⸗ 
peterluft (und zwar von der, die man zum Unterſchied bee 
eigentlichen vaahren Safpeterluft falpeterfaure Luft nennen 
follte, werm fie anderft wirklich Luft ift), won der Eochlaly 
“ fauren Pufe, von der foatfauren Luft, von der Inugenartigen, 
und von der vegetabiliſch fauren Luft die Rede. II. Schwe⸗ 
Dauer über die Erzeugung des Ambers S. 333 — 347, fo 
wie der folgende Auffa aus den philoſophiſchen Tranſactio⸗ 
nen. Der Berf. zeige, daß er der flüßige Miſt Eranfer Dott« 
fiſche, fo wie der fogenannte Wallrath in eigener dreyeckigen 
Höfe ihres Schädels enthalten it. IV. 8. Blagden Ge 
ſchichte der Berfuche über das Gefrieren des Nuedfilbere, S 

347383. . ' 
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Anleitung Wetterleiter an allen GCattungen von Ges. 
. bäuden auf bie. ficherfte Art anzulegen, von J. Ja⸗ 
cob Hemmer, kuhrpfaͤlziſchen geiftlichen Rath und: 

: "erften. Hoffapellan .— Mit einer Kupfertafel, 
AOffenbach am Mayr, bey Weiß und Brede, 1786. 
8. 162 Seiten. | 


Dos Buch iſt ein Nadtrud, oben Br, Welß ſich das 8* 
dent gemacht hat, die ſonderbare Orthographie des Kerrm 
Berfaflers in die gewöhnliche zu verwandeln. Dies und daß 
das Buch nicht a den gersöänlichen Weg des Duchbantels, 
fondern durch einen Manheimer und Frankfurter Buchbintee 
verkauft werden follte, führe Hr. W. zur Rechtfertigung fe 
nes Unternehmens an. Freylich wäre es Schade geweſen, 
wenn dieſe Schrift nicht gehörig waͤre unter das Puhktum: 
gebracht: denn ſie iſt wirklich eine der vorzuͤglichſten, die 
wit über diefe Materie haben. 

Kerr - Hemmer, der über 81 Blizableiter an fuͤrſtll⸗ 
den Schloͤſſern, Kirchen, Privatgebäuden, und fogar einen 
an einem Schaͤferkarren aͤngeſegt, hat’ gewiß „ine ganz vor⸗ 
züglihe Stimme, wenn nach der beften Einrſchtung eines 
Blizableiters gefragt wird. Beine Abhandlung Ift theores 
Fi und praktiſch. Im erften, oder, wie er fagt, im be⸗ 

chaulichen Theile trägt er die Grundlehren der Flefericieät 
erbaut, und bes Blitzes insbefondere nach feinen eigenen 
Erfahrungen und Beobachtungen vor; im zweyten leitet.er 
daraus die Einrichtung des WWerkerableiters ber, deren Berti 
er durch den Erfolg beftärigt, zu welchen Ende er eine Ge⸗ 
ſchichte ſowohl der guten, alg widrigen Wirkungen derfelben 
Beyfügt. Endlich hat er die Bedenklichkeiten gegen die Wet⸗ 
leiter zu heben geſucht, auch die Frage beantwortet: 
Bern’ das Geſchaͤfte Werterablriter anzuordnen, anvertraut 
werden ſolle 

Im theoretifihen When Thelte nimmt‘ er tu Anfehune der yo 
ſttiven und negativen Elektricitaͤt Franklins —* an, 
und nennt deshalb die erſte Art die geſtaͤrkte, die andere die 
mängelhafte, Mas follen hoch die neuen · Terminologien, die 
noch, dazu auf falſche Begriffe führen? Er behauptet 6. 48 
und gkauiße ed a priori bewiefen zu haben, daß alle Wolken 
mb. Nebel pofiu ‚detrifg Rub, weiber. de Erfahrung bes 

p⸗ 
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&sappe Dlutroheund. —— 
Tralles. &esrerer. fand den Staubregan am Mrgenbachesund 
sonen Waſſerfaͤllen der Alpen negativ elettefiche, Da die von 
m felbit — — beweiſn es drutlich, daß 
ir leftricität, der Gewitterſtangon bald; poſttiv bald nega ⸗ 
Abeletriſch it und-Biefes fo abruahfelud „ Dakar ſeibſt Key 
‚einem und demfelben Gewitter innerholb einer Stunde B Abs 
nderungen gemerkt. hat ‚ Mun’find uufere,Üerterftangeg 
blos Ableiter ang den Wolfen in Die-Exdei, ent: baber 20 
unan — deine — damit un kun 
cp einer. nraativen te (oder Dunſtkreiſe 
unde in ‚Anfehung des Effekto . einerien)sallebinge 
infclagen. des. Weiges aus dem . Haufe in die Betterftane 
ge befordern; ein Minftand, der fich gewiß durch wiederholte: 
a nee 
wenn nicht zufällige Eine! n die ng 
teicität ans. dem Gebäude in die Stange hefordert . 
Vebeigens kennt man nad) gerade die soefantlihe Eincichtung: 
eines folhen Bligableiters , und die babey nötbkgen WBehuss 
—— fo gut. Daß ter. cs für überfiöpie hält, 
fir etwas übe 9ao Sapelk des Due au Maar. oo. 
Pr 


Safbenbuh für.bie Säriteftnfier und —* 
. auf das Jahr 1786. Siebentes el. 
mar, in- ‚der Hoffenannifchen Buch 
15 Bogen 


So viel es me inner id geivefen (fage' Dere Böree 
ling fıy dem furzen Worberichte), habe ich bey ber, Are Kahl dee. 
Sinhalts dieſes Jahrganges , eben fa wie. be dem worberger 
benden, darauf vor zůglich Rückiäe genommen, ben 
born dieſer Wiſſenſchoiten, wükfiche und. Intereffante Aufl 
und Nachrichten mitzurßeilen u. iv.“ Daß er biefes teirke 
lich alſo geleiſtet habe, davon wollen wit. unferm Lefern einie 
96 jun Probe, ais Vewels geben. In dem erſten Abfchnit« 
te, alg der Fortſebung ‚ber feinen Bemerkungen aus dee 
Chemie, zeichnen fich —8 — intereſſante Auffäpe aus: Min · 
derers Geiſt durch Hülfe einer gegenjeitigen Verwandtſchaft 
vermittelft der Deftillation — ſorngeiſt mit Bernie 
me 





Ri 7 
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ohne Bernfteinfalg — beyde vom Hrn. Koͤwe eingefandt. 
In mancher Rüdiehemidnlic it Be. Beſchreibung der afr. 
miatbereitung auf dem mafjen Wege, denn moan ſiehet biter 
aus, wie Oscar E23 —— miılfe ,- um nicht 
zu Irrthumern Anlaßz zu geben 'Eifenrheile im Waſſer laſſen 
fidy mie Cochenille Jam. beftenoentderten, denn das aͤußerſt 
eiserne mie erhaͤlt davon eine:piolette Barbt, 
in Beyfpiekeinerifteniwilligen Ehtzhhaung fand Herr MTAL 
ler bey der Frantfutter Kupferbratterfhuätge," nachdem Bid» 
fein einens indehemKupfe genkähet worden Hen · Schön« 
waid betraf bey Bereitung der Phosphorfäure das Unglüdl, 
daß bie Gefäfferin feinier (Gegenwart erfprangen, umd er ſg 
Monate unter iaſten Augemichnerzen jubringen mihfe: 
fen Sag seimanffaltenbes Beyfpiel einer frepruifiigen Grup 
meihe&udolfen.besegnete Die —E bet 

Ns: in Weaſſer S. 35 iſt merkwuͤrdig. und fut die Pays 

ſuer lehrreich · eben ſo: el — verſuͤßter 


Saum, 35 ee nis —* Pen 
laͤſerne J Vehan Camp! mi J 
Fl e; von Mofegaen, er x mstde am Ende 


am 
Anglich depblogiſtiſire —derfelde fi n ein Oel vanan⸗ 
re doch erforbetten. zwen Umen Ort; tfeihs Pfand Salpee 
teefäure = . einiges „über, Seren Rlapbusıha-@ifehtiritan. - 
Burterfäure aus bein Uptzafte det £ 
tereffant-Ht @isg. bie Sn: es. whrpalifehett Sara 
senfalges vom Koqh ialze. : Anh. Schell 


IE, virri RE yöregen 

— ca fe rare RR einiger: 
Beniptele von freywilligen En . Bibe An 

Fehnire: enthält einen Beytt ag zu den,erfichen über, den 
Lufegunder,, als Bortfegung:des Artikels uder dieſen Gegen⸗ 
Pond. im: für das Jahn n?8%, Ana seit" bier 
alles neue, feit dar Beit-Hieribetgefagte,ran: NWeiveid, daß - 
e Dem äpachete nice ** ein ——— Gi 

den kannt," afanımengefegte 51723 jolter 
Bareitung eine Berfthebungeit au Garke, Beni: und En 
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flure bewirkt Bas, Ihrer geringen Aghehn Brenuha · 
ren ungeachtet (6. 158). "Dir Aus Er: nit den 





Erſcheinungen, bie-an dert mancherlei jaarten benirtft 
ind, und mit ‚dep Dertpaffenheit; der in — 
mend gefunden, ach Duuch-forgtältige: Mind feine Vergahe ber 
fäcigt, bie, äußer ber -Sufammeniegung. det Diey Minerals,; 
und bey El Ignaphfha, noch — ‚und Umwand⸗ 
lung der einen.in bie andere welche bey allen, nahe * 


ent ©. 139. 143, 151,188), 
an erhält allerdihgs, Sur ae der, Ban 
Nure auch über andere Brennbare Körper Al — die ſich 
der Ratur des Aetherg ‚nähern, ind dauher dem nac her ans 
zugebenden Umſtande) nur juegen det — Defchafe 
fenpeit des Fe hoeldhes fit. aufnehmen, davon. ar 
weigen (8.94), fo wie Salvereräther von /nitebfer Luft 
ebenfalls nur durch, eine, arößete Menge dom Brennbaken,‘ 
welches er enthält, werihieden it C&.123,) —. Budemben 
ſtehen auch die Naphthen aus einer folchen Verbindung nicht 
«fein, fondern, C indem fich die, Säuren, mie dem Brenie, 
baren des Metngeijtes vereinigen, und Kabirch einem Theil 
Hres fpesififcyen Feuers. fahren lafjen, der ich fodanıı dem ans 
dern Befandtheile bes Weingeiftes der Weinftrinfäure) eins 
werleibet, und. ihn dadurch zum Theil. zum. Eifig‘ umbildet 
fo geht etwas von dieſem entftandenen SEffig mir in die 
Verbindung der züt Zerlegung angewandten nen über, 
ud macht daher ebenfalls einen weſentlichen d 
des Aetbera aus, (©. 16, 8 wie dieſes von. der Sala 
(®. 120, 129) Birit: Ce —* a — —— 
(&. 147. 150.) — bie der ® Meflrumbe.. 
neurfte Ausfage dennoch — — hat, — und der 
bes Eſſigs CB. 134. 159 ), datgethan wird. Uebrigens kom⸗ 
men is diefer Abhändlung verfhiedene anderweitige Bemer⸗ 
ungen and Veriihtigungen vor, wie die vom fühlen Wein⸗ 
S1.&. 108. Anm, Cweiches nur duech einen grͤdern Ancheit 
von. Vitriolfäure vom wirkllchen Adern eh fm). vdee- 
die vom Hro. Bell ( gegen —e— ) ans Sruůn⸗ 
— und Bi bereitetee Minaplahe 153. Zum 
uf. — Ueber die Natur dee depblogiftifitren Sat 

ine ©, 165 — 190, Aus einer Reihe vom Yen 
heit, daß das, was man fo nermt, eine Bectipenider &satye 
fAure mit Feuerluft ift, die der en elle nur dam 
sit, wenn oder in ſo Ra hat. Ehen, 


.. 
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vesivegen wird fie auch unter gleicher Bedingung vermittelſt 
inderer Subſtanzen hervorgebracht, als von Mennige, vos 
hem Querkfilderpräcipitat, und aus einer Miſchung der Salze 
äure mit dephlogiftifieter Luft. Wiederum last fie fich auch 
um Theil in diefe Beftandcheile zerlegen. Kinige Erſchei⸗ 
ngen und Umftände erlauben dem Verf. noch nicht, das 
nze Detail diefes Gegenſtandes gebprig auseinander zu 
‚en, unterdeffen vermuthet er , daß die Luftgeftalt, ın der 
‚as dephlogiftif. falzfaure Gas erſcheint, und feine Wirkungen 
von dem groͤßern Maaße der Feuertheile, die die Säure ge« 
ven das abgetretene Brenubare von der reinen Luft uͤberkom⸗ 
n habe, berrühren. — ‘Ueber die Natur dee Brund« 
aure des Pflanzenreichs und Die Ürfache ihrer Ver⸗ 
‚nderung Durch Mineralſaͤuren ©. ı93 — 230, find des: 
Berf. vielfache Arbeiten und Entdeckungen chemiſchen Lefern 
reits ans den Erellifchen Idurnalen bekannt. Man lieſt 
bier unter Einem Gefichtspuufe zufammengebtadht, und 
h neue Verſuche gegen mögliche Einmürfe gefichert. Das 
altar laͤuft darauf hinaus, dag die Weinſteinſaͤure die 
ugemeine im Pflanzenreiche fen, andere Stoffe wie begreif 
ich, nicht ausgeichloffen. Modiftcationen derfelben find Zu⸗ 
Eerfäure, d. h. wenn jene ohne Zeritörung ihrer Grundmi⸗ 
hung to viel Phlogiſton verloren, und dagenen fo viel ſpe⸗ 
ifiihes Feuer erhalten bat, als erforderlich ift, fie gerade 
n diefee Geſtalt naher Ba nn te. reine 
Deinftein: oder Pflansenfäure) und Eſſig, welcher bey 
em meiften fpecifiicyen Feuer (daher feine Fluͤßigkeit) das 
venigfte Brennbare bat. Die Diineralfäuren, wie alles 
(ndere, was in diefer Beziehung auf das Pflanzenſaure 
Pe, bewirken dergleichen Veränderungen Blos dadurch, daß 
Brennbares aufnehmen, und Elementarfener abſetzen. 
n der Art und Staͤrke, mit der fie das thun, haͤngt es 
nn auch ab, daß einige das g ter ſind als andere, vfe 
nae oder wine beſtimmte Menge deren, nur dieſe oder jche 
dfication allein bervorgubringen, vermdgen W T. Io, am 
rmoͤge der Verſuche, mit Braunſtein deſonders angeſtellt, 
meint die Kebensluft, deren Kramer und Wntifebung 
ee Verf. von &.253 — 270 unterſucht, ſehr mit dew veis 
ven Feuer Über mwen, vielleicht Bios ein auf gewiſſe 
fer modifieletes Elementarfeuer zu ſeyn, das Aber mit an⸗ 
ern Stoffen „gebunen ab un Licht, —* und 
dite zu o ren. man dies voritzt blog ale 3 
D. eg: ” 0 po » 


‘ 


208 Kurze Nachrichten 


porhefe, und den ganzen Aufſatz als Bruchſtuͤck einer dem: 
Nnaͤchſt zu liefernden Abhandlung anfehen. — Verf. und 

Beob. ber (und für) die Erzeugung. der Aufıfdure 
aus Acbensluft, wenn fie mit brennfloffbaltigen Koͤr⸗ 

rn in Verbindung koͤmmt ©. 273 — 288. Der Auf 
atz über die faure Erde des Milchzuckers, der bereits 
in den chem. Annal. abgedrudt ift, ſteht hier vermehrter, 
©®.291 — 304. Der Berf. Halt fie gegen Scheele immer 
noch für .eine mit fchleimigen Theilen verfchene zuckerfaure 
Kalkerde. — Die Nepfel: wie die Citronſaͤure ift ein 
. moollfommener Effig mit etwas unvolllommener Weinſtein⸗ 


fäuse. 
Mar. 


Dr. Marcus Cliefer Blochs Naturgefchichte ber 
ansländifchen Fifche mit 36 ausgemalten Kupfern 
nach Originalen. Zweyter Theil. Berlin, 1786. 

- Auf Koften des Berfaffers, und in Commiſſion 
der Buchhandlung der Realſchule. 


Wir holen Hier nur noch dem Meft des zweyten Bandes 
nach, und zeigen hauptfächlich die neuen Arten an. ‘Der er⸗ 
ſte bier befchriebene, und Platte 163 abgebildere Fiſch if 
Uranofcopus fcaber. Die verfchtedenen ausländifchen Mar 
men find aber hier ſowohl, als ſonſt, aͤußerſt fehlerhaft am 
gegeben, und mir wuͤnſchten, daß Hr. B. durch cinen ges 
fihicften Korrektor mehr Sorafalt auf die Nichtigkeit des 
Tertes wenden ließe. Die Haut an der Innern Seite der 
mtern Kinnlade, welche fich in eine lange Faſer endiget, tt 
wahrſcheinlich diefelbe, welche fich bey mehrern Fiſchen finder. 
Am Kabeljan find beyde Kinnladen mit einer Haut eingefaßt, 
welche bey gefchloffenem Maule fich zurücklege, und gleichlam 
zwey Lippen oder das Zahnfleiich vorftellt; wenn aber das 
Maul geöffnet wird, um die Beute zu ergreifen, dehnt ſich 
die Haut aus, und bildet einen großen Beutel, um die Bei 
te zu faffen und zu umgeben. Du Hamel hat fie im zwey⸗ 
ten Sande Planche 12 $ig. 1. und PlanchelV. Pig. 1. litt. 
x vorgeftellt — Beym Stcockfiſch werden doch noch neue 
Bemerkungen beygebraht. Hr. B. erklärt den Bacchus ber 
- Alten für den Stockfiſch, und Callasias für den Zwergderſch. 
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Beyde Begriffen fie unter dem Namen Efel, wegen ber weiſ⸗ 
fen und grauen Barbe. Die legtere Bemerkung bar ſchon 
Du Hamel gemacht. Der neue Blennias Platte 162. Fig, 
ı unterfcheidet fi nach dem eigenen: Geſtaͤndniſſe des Ver⸗ 
faſſers doch nur durch die einfache Safer von dem folgenden 
Blen. ocellario. In dem Leibe bes Blennius Gattorago traf 
a bnplorte Kprees Indiens madt ein netes Öcfhlehe 
169 abgebildete Kyrtos Indicus s ein neues N 
aus, welches hier zuerft beſchrieben wird. Die Furchen -auf 
dem Kopfe der Schildfiihe (Feheneis) find aus lauter Bor: 
fien zuſammengeſetzt. Die Leber liegt dey der zweyten Art 
nicht vorn, fondern hinten am Ruͤckgrad. Der Meerpfan ift 
nad Plumiers Sandzeichnung DI. 175 unter dem Namen 
Coryphaena Plumierii abgebildet und beſchrieben. Es er: 
—— nicht aus der Beſchreibung, daß Hr. Bloch den Fiſch 
elbſt beſitzt; alſo wiſſen wir nicht, wer die Stralen gezaͤhlt 
fe But wäre es doch inmer, wenn‘ Hr. B. jedesmal bie 
chreibang des Plämier befonders einrüdte. . Macgourus 
Beißt Bier. ein neues Geſchlecht, welches nur noch eigen aber 
Beteits beſchriebenen und gezeichneten Fiſch enthält. Are Nas 
fengrundel ( Gobius ) iſt Platte 178 Fig.3 nah Plümier 
gezeichnet und befchrieben. Cottus monopterygius aus Off: 
indien, eine neue Art, nach dem Leben gezeichnet ‘Platte 178 
Sig. ıu.2. Der hänfigeri Verbefferungen und Berichtigun⸗ 
gen des Zinneifchen Epftems ſowohl, als.anderer Schrift 
ftellee,, erwähnen mir nicht; diefe erwartet man ohnedem. 
Und fo muͤſſen wir um der Wiffenfchaft ſelbſt willen, ben Wer⸗ 
fe guten Fortgang und Unterſtuͤtzung weiter wuͤnſchen. 


Icones Pifcium Auftrise indigenorum, quds 
| collegit vivisque soloribus expreflos edidit 
Corulus .Lib. Baro a Meidinger. Decuria T. 
Viennae, fumtibus Ediroris. 1786. in Solid, 


Die Titelvignette, welche auch illuminirt de, fieht Nuͤrn⸗ 
Berger Malerey fehr ähnlich. . Auch diefer Verfaſſer bat in 
Ermangelung, eines Buchhändlers den Verlag feines Werks 
Jelbſt übernommen, und zwar aus dem Erunde: cum in hoc 
animalium genere icones Coloratas exquilitiores plane 

2 2 J eiam. 


u 
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etiamnum deficere intellexerim. Mielleicht verftand er 
‚diefes von den eigentlichen öfterreichifchen Fifchen; oder er fah 
‚das Blochifche Werk fir Sudeley, das feinige aber für ex- 
quifitius an. Weil er doch einmal felbft die Vergleichung 
veranlagt, fo Einnen wir ebenfalls offenherzig geftehen, daß 
die vor uns diegenden ausgemalten Kupfer fo wenig in ber 
Zeichnung als In der Malerey den Blochſchen beyfommen, 
Eie follen treu ſeyn, jedoch ohne Rücklicht auf die Stralen⸗ 
‚zahl, welche der Verfaffer für ein tägliches Merkmal er 
£annt bat. Die ganze Sammlung foll nicht mehr ale so Fi⸗ 
ſche enthalten. Ordnung, Claſſiſtkation und Beſchreibumg 
hielt er bey dieſem Werke für uͤberfluͤßig (welches er feibft 
opus minime ichthyologicum nennt‘), weil alle die Fiſche 
fhon von Zinne und Ariedi befchrieben feyen, und er alten 
Kohl nicht aufwärmen wolle. So fprach er vermuthlich aus 
Dekheidenheit und Achtung für das Publitum. Denn fonft 
wären doch noch viele Dinge in der Geſchichte der Befanntes 
ſten Fiſche zu berichtigen, und durch lange und wiederhofe 
Erfahrungen zu erforfhen. Nur allein die neuen Arten, 
welche Eünftig etwa vorfommen möchten, follen ſyſtemattſch 
beſchrieben werden. Die hier gelieferten find bis auf den Zin⸗ 
gelbarfch allgemein, und alle bey Bloch beffer wenigftens ges 
‚zeichnet. Aus folgender Beſchreibung des Cyprimus Balie- 
zus fonnen die Lefer felbft von dem Texte urtbeilen: Außer 
Sinne‘ und Artedi (Species 23. Cyprinus admodum larus 
(addo et rhombeus Meidinger) and Starius Muͤller 
führe er nur folaendes an: Germ. DBlide, Bleye. Aufte. 
Scheibpleinzen, Gallis Bordeliere, Swecis Blicm, ' Beigi 

Bliek, Habitat in Danubio aliisque Auftriae Fluvũs. 
Pondios 3. 4. 7. librarum Pifcatores auftriaci putant efle 
foeminam Cyprini Bramze. Numenus sadiorum pinnae 
analıs admodum varist. Doc) vielleiht gewinnen wir durch 
diefes Werk in der Zukunft noch einige neue Arten; wenige 
ftens erhält doch die Synonymie dadurch einen Zuwachs. 


uf. 


Magazin für die Bergbaufunde von J. Fr. Lampe, 
Dresden, in der Waltherifchen Hofbuchhand⸗ 
fung. 8. Zweyter Theil, mit Kupfern, 17806. 
17 Bogen ftarf, j . Die 
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Dieter ʒweyte Sylt tete dem a ge chatta· 
ven —S enthält eilf Auffäge. erſte 8.1 — se 
eine’ beutfche Meberfegung von ber Schrift des Hrn. Ro 

de Isle von den äußern Kemeicien der gofftien mie hin⸗ 
tem angeführten Anmerkungen des H. D. 2 Guft. Kerſien, 
welche den treuen Schiller des ers versöthen, und‘ 
den Verf, bin und wieder betichtigen ; die Kryſtallen eines und 
eben deffelbigen Minerals Haben, wenn fie auch fonft in ihrer 
Seftalt. veridieden feyn, die nehmlichen Seiten, diefelbige 
gegenfelsige Neigung der Flächen unter einander, tie man, 
durch den Goniometer leicht erfahren Hnne; nach N. giebt 

var; am 
nicht rohr durch eine Krpftallifation im engften — 


a 
en ud meiſt nur 
meinen, dor. Det dritte Auffap ©. 101 — 105 bes 
idt aus "den Schriften der phyſitaliſchen Geſellſchaft zu 
ee wach dem Grafen von joumoͤvski einen neuen, 
elenfein, den Cifenfpath nahe kommend, aber im Bruce: 
. Der, — 106-—1u2 Hefert eine Berehnung 
Mr ee eines Zieh⸗ un Beben, 
fhaden von — — nte ©. 115— 228 eine. 
shugefähre Ki bey. Abſiſtuns ehnes ieh; mb. 
—— von In roh % eben. zeoanzig Lachter" Tiefe,, 
mit Sinbegeiff der. wöthigen. Ausztmmerung und Vorrichtung 
des Fahrſchochtes , aus übrige dober vorfallende Arbeit, vore 
ansgefegt, daß febiger-in nicht allzuveftenn Gefteine, und auf 
einen nicht zu ſehr ſiach fallenden Gange abgelunfen werde, 
auch daß Hangendes und — Fehe und die ce 
nicht ſalſch find. Der ſechſte Kuffag ©. 1a —ı71 Betedha- - 
net bie Wirkung und den Fugen eines Pferbegdpeie. Der: 
fiebende ©. 172 — 218 glebt Anfeitung zue Berechnung und. 
Meflung, Fa Geſchwindigkeit des Waffera ia jräßen, 
Spundftäcken, Wafferleitungen, umd andern’ jen, in⸗ 
geichen der — —2 Quetſchnitt der Kanals fließenden - 
Waſſermenge. Der achte ©.218— 223 zur Berechnung, 
des Eirperlichen Jahaltt lies Podmetstafn De ur 
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Auſſatz S. 224 — 233 liefert verſchiedene bergmaͤnniſche Be⸗ 
ohachtungen, unter andern auch Zuſaͤtze zu Cancrinus und 
Jars in Ruͤckſicht auf ihre Beſchreibung der Mansfeldiichen 
Dergiverfe. Der zehende Aufſatz S. 236 — 244 giebt eine 
Bergmaͤnniſche⸗ und Markſcheideraufgabe. Det eilfte end⸗ 
lich S.245 — 246 liefert noch einige Nachträge zu dieſem fos 
wohl, als zu dem erften Bande des Magazins. 


Mb. 


Phyſikaliſcher Almanach auf das Jahr 1786. mit 
Kupfern. Wien, in Commiſſion bey Hohenleit⸗ 
ter, kl.12. 7 Bogen mit 12 Kupfertafeln. 


Dieſe Zuſammentragung enthaͤlt überaus viel nuͤtzliches, ob 
fie aber, wie die Meiſten bergleichen Almanache zu einer zeit⸗ 
vertreibenden Leferey dienen koͤnne, möchten wir zur Ehre des 
ganzen Werkchens lieber bezweifeln, weil zum Theile fehr 
wichtige Materten auf eine eben nicht populäte Art vorgetra⸗ 
gen werden. Der erfte Abfchnitt hanbelt von der Figur und 
Größe der Erbe; die Geſchichte der Abmeſſung der Stade und 
bie Beobachtungen dev Verlängerungen und Berfürzungen 
des Penduls werden feht kurz und deutlich erzählt, und dag 
Reſultat aller Beobachtungen und Berechnungen in zwey Tas 
hellen geliefert, die aber an einigen Stellen mit Druckſehlern 
Derunftalter find. ‚Hierauf folgt eine Abhandlung von dem 
Meere überhaupt, die verfchiedenen Hypotheſen der Salzig⸗ 
keit des Meeres werden unterfucht, und der Verfaſſer nimmt, 
um allen Schwierigkeiten auszuweichen — deutlicher, um den 
Knoten zu zerbauen und nicht aufzulöfen — an, daß gleich 
im Anfange eine erforderliche Menge Salz im Seewafler 
vorhanden geweſen, un es für Verderben zu bewahren — 
wenn folche Erklärungen erft wieder Mode werden follten, fo 
möchten wir eben fo lieb die heiligen qualitates occultas wie⸗ 
der mit zu Hülfe nehmen. Die mißlungenen Verfuche, das 
Seewaſſer zum Gebrauch der Seefahrenden geſchickt zu mas 
chen, werden beruͤhrt, die Urſachen der Farben des Seewaſ⸗ 
ſers an verſchiedenen Orten, werden auseinandergeſatzt, et⸗ 
was von dem Leuchten deſſelben erwaͤhnt; Ebbe, Fluth und 
Meerſtrome werden erlaͤutert, und, welches wir doch nicht 
gerne nachbeten moͤchten, bie Mnahme des Waſſers a. 

8 
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tet; Sie. bekannte. Seekrankheit wird mit den Worten dis 
Adanfons beſchrieben — unfers Bedünkens, Hätte der 
vortreffliche Marcus Herz diefe Krankheit in feinem Buche 
vom Schwindel mit aufnehmen muffen, deun bey vielen Der» 
fonen , die Recerfent felbft bey feinen Seereifen gefannt bar, 
fehien fie ihm durch dieſelben pſychologiſchen Urfachen veranlaßt 
worden zu ſeyn. — Die dritte Abhandlung theilt uns die 
befondeen Merkwürdigkeiten der mittellandifhen Eee mit. 
Halley's Berechnung über die Ausbäujlung wird geprüft und 
berichtiget, auch Waitzens Hypotheſe von dem Aueflufje dies 
fes Meeres in das atlantifche und ſchwarze Meer angeführt, 
und andere Gewaͤſſer betrachtet. Der vierte Abfchnitt hans 
delt von Seen und Moräften; das Steigen des Waflers im 
Caſpiſchen Meere zu erklären, haben wie noch nicht Beob⸗ 
achtungen genug; des merkwürdigen jogenanten Neuſiedler 
Sees zwiſchen Preßburg und Edenburg, fo wie des Dlatens 
fees zwifchen Stuhlweißenburg und Kanifcha, auch des ber 
rühmten Zirfniger Sees haben wir allenfalls Beſchreibungen 
genug, aber den Einfiedler und den Platenſee hätten wir 
doch gerne näher kennen lernen. Die Abhandlung vom 
Brunnen und Flüffen ift wieder fehr lehrreich, und wir 
wuͤnſchten, da mancher Fürft, der die Natur zwingen will, 
und unnüges Geld an Leitung der Ströme verſchwendet, die 
zwar Eleinen aber wichtigen Anmerkungen beherzigen mochte. 
In der Abhandlung von Inſeln und Kalbinfeln wird in einer 
gedrängten Kürze viel, ſehr viel gutes’ vorgetragen. Die 
ficbende Abhandlung ertheilt Begriffe von den Bergen über 
haupt, ihrer Stellung und Zufammenordnung. Die achte 
von den feuerfpenenden Bergen und Erdbeben ift beſonders 
merkwürdig, und ganz mit den neueften Bemerkungen berels 
&ert — aber daß der Verfaſſer die Elektricität zu Ihrer Er» 
Flarung zu Hülfe nimmt, gefällt ung eben fo wenig, ale der 
wieder aufgewaͤrmte Einfall, ihnen durch Grabung tiefer Drums ' 
nen zuvor zu kommen. Der Erfinder diefer Hypotheſe batte 
gewiß niemals ein Bergwerk gefehen, denn fonften würden 
ihn die Schwierigkeiten bey einer nur etwas anfehnlichen 
Tenfe wohl zurädgefchreckt haben. Der Gletſcher und Fig» 
berge wird in der neunten Abhandlung nur fo obenbin ers 
waͤhnt, und von dem ıoten, rıten und at Abfchnitte 
mutbmaffen wir, daß fie gar nur da ftchen, um ben Raum 
zu füllen, denn wer erwartet wohl in einem phyſikaliſchen 


Amanad) Nachrichten von einem unbekannten Sauerbrun⸗ 
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nen in Maͤhren, oder von der efenden Erfindung Cartoffel⸗ 
kraut ftatt Taback zurauchen? Die Kupfer find außerorbeuts 
lich ſchlecht. v * 


Monathliche Früchte einer gelehrten Geſellſchaft in 
Huagarn. Brachmonath, :1784. Peſt und. 
Ofen, bey Weingand und Koͤpf. 56 Seiten 


Die wichtigen Vortheile, weiche ſchon feit geraumer Zeit 
verſchiedene Laͤnder von der vereinigten Bemuͤhung ihrer ge⸗ 
lehrten Einwohner zur Ausbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe und 
Wiſſenſchaften genoſſen haben, ſoll nun auch Ungarn wicht 

mehr enibehren, ſeitdem es dem patriotiſchen Herrn Jakob 

Joſeph Winterl gegluͤckt, eine Geſellſhaft gelehrter Maͤn⸗ 

ner zu dieſem Zweck zu errichten, woran ſchon vor funfzig 

Sahren der D Daniel Sifcher vergebens arbeitete. Wir 

‚haben das erſte Stuͤck von den. Schriften dieſer neuen Geſel⸗ 
ſchaft vor ung, und freuen uns über der. Wärme ihres Stiſ⸗ 

ters, weſche ee in der mitgetheilten Anrede an Die verſam⸗ 
melten (Helebrten bliden läßt, und über .den Plan, wel⸗ 

hen er norlege . und deffen Erfüllung die Gefellichaft zu einer 

der nüglichften machen wird. Diefe Anrede geht billig allen 
andern Abhandlungen. voran, in welcher ein äußerft nachah⸗ 

mungswuͤrdiger Plan vorgelegt wird, der aber, dem gelehr« 

ten Sinne wirklich fehr widerfprechend , In vielen rücken 

nicht erfüllst werden dürfte Hierhin gehoͤrt vorzüglich der 

Vorſchlag daß kein Aufſatz von einzelnen Mitgliedern abger 

. gedruckt werden foll , fondern daß derfelbe von allen Diitglie 
* dern freundfchaftlich beleuchtet, berichtige u. ſ. w. werde, und 
dadurch die Würde des Druckes erhalten ſollte. Freylich 
ſchmeichelt dergleichen der Ehrbegierde der erfien Berfafler 
eben fo wenig, als ber fernere Vorſchlag, daß zu Entfernung 
alles einfeitigen Eigennuges das Grundgeſetz befkätigt werden 
moͤchre, nach welchem auch felbft der Name der erſten Vers 
faſſer dem Publikum verſchwiegen würde, und die ganze Ges 
fellfchaft für deu Verfaffer gelten ſolle. (Faſt ſollte man glau⸗ 
ben, fo weit die Denkfungsart der Brodgelehrten bekannt If, 
daß ein ſolches Grundgeſetz die Geſellſchaſt bold Iettrümmern 
’ würde. 
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mfrbe. " Doch Hier iſt nur die Rede von Ungarn. Im Exrnfl 
aber konnte jede Erfindung und Wahrheit von einer ſolchen 
Serelifhaft ficher angenommen werden, als es won jeder ans 
dern, welche dergleichen gute Strundiage nicht führt, vo es 
den Mitgliedern mehr Ruhm, als um ——A— — in manchen 
Stucken ſcheint zu thun zu ſeyn, und keins ben Wi⸗ 
derſpruch gleichguͤltig, geſchweige gern twaßınimmt.) Für 
ruhmredige Verfafler bleibt es indeſſen aud) hier erlaubt, ohne 
Kritif. dee Geſellſchaſt unser ihrem eigenen Namen die Ab: 
Handlungen gedruckt zu ſehen. (Diefe Herren werden body 
sen Lefern es nicht verdenfen, wenn ihre Abhandlungen mehr 
Mistrauen erregen roerben, als bie gefellfchaftlich bearbeiten 
ten, deren erſte Verſaſſer nicht genannt find.) - Die Segen- 
fände der Bearbeitung find Naturgeſchichte, und der nügft« 
che Gebrauch der rlichen Körper, die Kuͤnſte, Wiſſen⸗ 
fehaften, — auf Künſte führen, als Mathematik, Exrpe⸗ 
rimentalphyſik, die Erſahrungskunſt, Eſthetik, Geographie, 
nm das noch fehlende darin nachſuholen. Was bier zu bear⸗ 
‚beiten vorfällt, und wie es ans eführe ‚werden fonne, bat 
Der Verf. trefflich angejeigt. (Moͤchte! die Geſellſchaft dien 
fen VBorfchlägen — dankbar würden die Nachkommen 
"the Bemühungen ſegnen) — Die erſte Abhandlung und 
einzige in diefem-erften Stüd betrifft die elekrrifche Maren 
xie chymiſch gepruͤfet, von einem Ungenannten, alfo Hefe 
fentlich von der geſammten Gefellfchaft. 


Der Verf. kam auf den Gedanken , daß die elektriſcho 
Materie vielleicht ein Feuer ſeyn moͤchte, weide⸗ weder ganz 
frey, noch vollig gebunden, und alfg ein Mittelding zwiſchen 
freyes Feuer und Brennharen ſeyn moͤchte. Zur Beſtimmung 
dieſes Oathes ſtellte er viele Verfuche an, welche bier mitge⸗ 
theilt werden, und den Neturforſchern wilkommen ſeyn müfs 
ſen. Sie (einen vorerfk die Vermuthung zu begünftigen, 
daß der Strom ber elektrifchen Materie im erſten Leiter bie 
zur Batterie von aanz anderer Subſtanz ſey, als der Strom 
aus der aͤußern Bewaffnung der Batterie. Jene giebt die 
Eigenſchaften des freyen Feuers zu erkennen, welches aber 
doch noch am den ebektriſchen Leiter gebunden, und folglich 
nicht aanz fren it. In dem Strom aus der Wewaffnung 
der Batterie alaubt der Verf eine ganz eigene Materie ent 
deckt zu haben, welche die Praft beſitzt, die Batterie zu ent 
toren. Nach Bichen ugeblichen Suchen fand er feinen Koͤr⸗ 

yet 
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ger an diefer Materie reichhaltige, als bie Gnipeterfuft, in 
weicher dieſelbe als Beſtandtheil enthalten zu feyn fcheint. 
Denn diefe Euftart entlader die Batterie vollkommen, ver⸗ 
liert durch oͤfteres Entladen aber dieſe Eigenſchaft, er⸗ 
haͤlt ſich gleichwohl durch Zuſatz von dephlogiſtiſirter * 
oder Kalkwaſſer wieder. Sie wird vom 
vermindert, in phlogiſtiſirte Luft verwandelt, welche aber * 
Vermögen hat, die beyden elektriſchen Stroͤme zu vereinigen, 
und für deu erſten elektriſchen Steam. ein wahrer Leiter zu 
feyn. Durch das Entladen wird bie Salpeierluft ſo veron⸗ 
dert, daß das in derſelben aufſteigende Waſſer ſich in Gatpes- 
terfäure verwandelt. —- Das Produkt der Ineinanderwir 
Eung diefer beyden Stroͤme, nämlich der —— —**8* 
giebt allzelt eine Saͤure zu etkennen, In welche alſo die Ver⸗ 
ein und der enden Ströme Übergeße. Der natuͤrliche zwey⸗ 
trom Bilder mit dem erſten allezeit Luftſaͤure, der kuͤuſt⸗ 
liche aus der Salpererluft Salpeterfäure. i «Die etfte wurde 
— die hineingelaſſenen elekrrifchen Funken in dephlogiſti⸗ 
firter Luft erzeugt. Uebtigens wird aus. dem elektriſches 
Funten Phlogift geſchleden —8* ſogat den Bramſtein 
aufſosbar machte. — Um aus dieſen Thatſechen aber eint 
Theorie auszuführen, müßte man weniger widerſprechends 
Bermatbungen über. die Miſchung ber Luſtarten, bes Feuers 
und Lichts, der. Säuren, worauf hier alles doch ankoͤmmt, 
ſelbſt ben entſcheidenden Scheidekuͤnſtlern noch bemerken. Den 
Verf. hängt der Scheel I ſoen Meynung an, welche dech “e 
areßen Wererſeruch leidet 
V.“ 






Chemiſch phoſtkeliſche und praktiſch Regeln vom 
Fruchtbrandweinbrennen. Nebſt einer neuerfun⸗ 
denen Kunſt Honigbrandwein mie Vortheil gr 
brennen, und zwar aus dem abgängigen ſogenann⸗ 
ten Wachswaffer; fanımt einem Anhange von der 
beften Weife Zwetfchenbrandwein, Kirſchengeiſt 
und Voaelfirfchenbrandwein zu brennen, von 3. 
2. Chriſt, Pfarrherrn zu Rodheim vor der Höhe 
Ic. Mit einer Kupfertafe. Frankfurt, in ber 
Hermannifchen Buchhandlung, 1785: 78 


* 
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Der dern fangen Titel, der ſchon den’ sangen nhalt ve⸗ 
ſchoͤpſt, brauchen mir davon nichts weiter aͤnzufuͤhren, ald 
daß bier güte und grändlige Lehren taptich vorgetragen find.- 
Es kann daher diefe Schrift allen, die vom Geſchaͤft dea 
Vrandweinbrennens unterrichtet ſeyn wellen, nüglich ſeyn. 


Br. 
Meteorologifhe und Witterungsbeobachtungeh ,- auf 
- 29 \jaßre, famt einer Anmeifung hiezu und den 
er-orderlichen Tabellen. rn und befannt 
gemacht von Jeremias Höslin, Pfarren zu Bde 
eingen auf ber Wirtembergifdjen Alb. - Non erudi- 
tis, {ed erudiendis. Tübingen, in der ‚Coftale 

ſchen Buchhandlung, 1784. 4 270 Selm. 


Dr Mfarrer Höslin hat fich ein Betterglas. angefchafft, und 
eißig auf eibiges Achtung gegeben, wie es nun am Tape iſt 
der Welt mit feinen Beobaditutigen zu dienen, konnte er 
anfangs nichts anders thun, ala den Zeitungeweg einzuſchla⸗ 
gen, und er hatte die große Freude, daß die Leipziger Zei⸗ 
tung feinen Artikel aus der Stuttgarter Hofzeiturig won Wort 
zu Wort nachdrucken ließ, die Karlsruher und Schafhaͤuſer 
aber einen Auszug davon mittheilte. Weil nun dergleichen 
leicht vergeffen wird, noch mehr aber,. weil man ihn zu eineme 
Wetterpropheten gemacht „der viel Ungluͤck weiſſagte: ſo ſa⸗ 
be er ſich nothgedrungen, dies Bet der Welt vor Kogen u 


Wie viel man ſich auf fee Barometerbeobachtungen 
werlaffen koͤnne, fieht ein Kenner ſchon daraus, daß er das 
feinige vor 28 Jahren von einem Herumträger "gekauft, daß 
er von einem feſten Punkte die Zolle von unten herauf getra: 
gen, und auf einem Zettel in der gewöhnlichen Höhe die fels 
neren Abtheilungen gemacht, ‚nach welchen er bier die Bars⸗ 
meterhoͤhen angiebt. Dabey bemerkt er, weiches vielleicht 
das einzige Drauchbare iſt, den Wind und die Witterun 

und feit etlichen Jahren auch die Thermometerböhe, und fo 

diefe Sammlung von ıofährigen Beobachtuugen von 1763 
— 1783 entitanden. Schwerlich werben die Drudutoien 
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herauskommen. | 


Meteorologifcher Saros ober Verfuch eines neuen 
Zirkels für die Witterung, vom Heren Abt Toal⸗ 
do, Drofeffor der Aftronomie zu Padua u. f. w. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Deffuu und 
Seipzig, In der Buchhandlung der Gelehrten, 1784. 
4. 24 Seiten, N 


Der Saros iſt ein alter aſtronomiſcher Zirkel, der Bey den 
Chaldaͤern einen Umlauf von 223 Lunationen ( Mondenms« 
nathen) enthält, und die Mondsfinfternifle fo ziemlich wieder 
auf einen Tag bringt. Die 223 Lunattonem machen eine Zeit 
v0n.63853 Tagen oder. ı 8 Julianiſchen Jahren (1 4 genaeinen 
und 4 Schaltjahren) 4 Tagen 7 Stunden 43 — 44 Minuten. 
Do der Hr. Verf. ſchon In feiner Witterungsiehre für dem 
Feldbau die auffalleudften Proben gegeben, daß die Witterung‘ 
nach feinen ſogenannten 10 Mondspunften ( 4 davon find die 
a-Mondsviertel, > die Erdnähe und Ferne, 2 die beyden 
Knoten, oder fein. Durchgang durch den Aequator, wohin 
noch die beyden Mondenwenden Luniftitia, kommen) ers 
änderungen erlelde, die befonders flark find, und ſehr ſtuͤr⸗ 
mifches Wetter hervorbringen, wenn viele Mondepunkte zu 
gleicher Zeit zufammenfommen. Dieſe Zufammenfunft wirt 
von der Ungleichheit der 3 Wondsperioden, und ugn der forte 
fehreitenden Bewegung. der Abfiden verurſacht. Natuͤrlich 
war es, bey diefer Bemerfung auf Mondescyklen zu benten, ' 
und fo am er auf die Vergleichung der Wirterungen in meh⸗ 
gern Cyklen. Man muß aber freylich hier Keine fo genaue 
Vebereinftimmung ſodern. Tobias Mayer empfahl den Phy⸗ 
ſikern in dieſer Wiffenfchaft die Methode der Aſtronomen nach⸗ 
uahmen, das heißt, anfaͤnglich kleine Irregularitaͤten zu 
berſehen, und geradezu auf allgemeine Geſetze, auf 

riſche Reſultate, Vergleichungen, und wohl auseinander gen 
feate Beobachtungen zu ſehen. Dergleichen Beobachtungen 
bat Ar. Toaldo nun ſchon laͤnger angeſtellt. Seit 1779 bat 
er in feinem Buche über ben Einfluß des. Mondes ıc. angege⸗ 
ben, daß von 9 zu 9 Jahren beynahe eine ateiche Menge von 
Regen falle, und er vechuete diefe Gleichheit auf die Nevolur 
da 
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tionen der Erdſerne des Mondes, welche in y Jahren bis anf 
2 Peine Monathe vollendet wird! Das find 111 Mondenmo⸗ 
nathe (der Hr. Ueberſetzer, der ea beehaupt feine Sprache: 
noch beſſer ſtudiren muß, behält immer den waͤlſchen Auedruck 
Lunation) Plinius gab für die Rückkehr der Ebbe und des 
Mondszeiten nur 10 folder Wonathe an. Michtiger aber 
kann mar’ den vorbingedachten Saros, als dns Zeitmaaß der 
ruͤckkehrenden Witterung, anfehen. 

Rec. findet Bedenken, fein Urtheil über die ſchon ſeit 
Jahrhunderten geſuchte, aber nicht gefundene Harmonie in 
der Witterung, und Zahl von Jahren, nach welchen die 
naͤmliche Witterung wieder einfällt, Hier zu Außen Er ' 
uͤberlaͤßt ed auch der Zukunft, zu beſtimmen, ob Toaldos 
Saros beſtaͤtigt, oder durch Fo neues Zeitmaaß verdrängt 
werden wird. Noch zur Zeit iſt es wenigſtens zu viel gefon 
dert, wenn Sr. Toaldo auf die wenige Uebereinſtimmung, 
die er hier angiebt, es verlangt, feinen Saros dafuͤr zu er⸗ 
tennen. - p f ’ 


Verſuch einer Schmelzfunft mir e Benbüffe der Feuer⸗ 
luſt, von Fried. Ludw. Ehrmann, B. R. Ucent 
Lehrer ber Phyſik u. ſ.w. Mit einer Kupfertafel. 
Straßburg, 1786. 8. 252 Seiten  . 


Ein fhägbares Werk aus der Feder ches Mannes, der ſed⸗ 
nen Gegenftand nicht nur aus den frübern Bearbeitungen Ans 
derer, fondern auch ans eigenen Berfüchen prattifch Fenntt 
In einer Art von Geſchichte über die Anwendimg der dephlo⸗ 
iftifirten aufe zu Schmelzungen, deurtheilt der Verf. Die ver, 
iedenen Methoden und Sefäffe, ‚der man fich bisher bedient 
bat um diefe Luft ans dem Salpeter zu erhalten; ( Hermb⸗ 
aͤdts Entdeckung mitdem Braunſtein war damals noch nicht 
at) trägt dabey gelegentlich mehrere feiner , mit untet 
mißlungener Verfache darüber, auch, wie aͤberell verſchie⸗ 
dene Handgriffe oder Cautelen dabey vor, umd entſcheidet für 
die beſchlagenen Heſſiſchen Retorten, die er wohl achtmal 
Brauchen konnte. Viel ließe ſich auch von Porcellangefaͤſſen 
Cnichts hingegen, einem dem Werke angehängten Zufage Inte 
folge, von den von Kandriani bereits verfuchten Platinare⸗ 
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torten‘) erivarten, wenn die Verſuche damit verfolgt, und für 
die gehörige Form, gewoͤlbt mit verengter Mündung , geforgt 
werde. Aus einem Eubifjol Salpeter erhielt er von ſechs⸗ 
bis achthundert ZoM Luft. Die grüne Farbe des Ruͤckſtandes 
als fichere Anzeige volllommen-anggertiebener Luft. — Cor 
dann von den Vorkehrungen, die Feuerluft dem fehmelzenben 
Körper zuzuführen, nach, den Vorfchlägen Anderer und der 
fehr gut ausgedachten und abgebildeten Einrichtung des Werf. 
felbft. Der Fenerluftftrom warb unmittelbar auf die gluͤhen⸗ 
ben Kahlen geleiter, nicht durch das Lampenfeuer, weil jenes 
viel wirkſamer iſt. In einer Note wird das bequeme Saußuͤ⸗ 
riſche Loͤthrohr befchrieben,, und auf der Kupfertafel vorge 
Felt. Nun die zahlreichen Verfuche, gegen vierhundert, mit 
ganzen» und halbreinen, Falchfürmigen und vererzten Metal, 
len, auch vielen einfachen und zuiammengefeßten Erd. und 
©teinarten nah Rirwan’s Ordnung (Bon Salzen nur 
fehr wenig.) Dabey vom Verbälten eines Theils diefer Koͤr⸗ 
per im gewöhnlichen, oder, womit die bier aufgeftellten E⸗ 
fahrungen oft ſehr übereintommen, im Sonnenfener. Alles 
ſchmolz vor dem Apparate, die einzige reine Kalkerde aus 
genommen. Die Metalle verflüchtigen fih, vder wie man 
bey den fogenannten edeln Metallen richtiger fagt , fie zerftäus 
ben. — Einiges muͤſſen wir doch hier ausziehen. Dem Knall⸗ 
golde benimmt der Verf. die Eigenfchaft,, wovon es den Na⸗ 
men führe, leicht und ſicher dadurch, duß er es mit Baumoͤl 
zu einem Teige mache und ausolüht. Die orientalifchen Tuͤr⸗ 
Eiffe enthielten Allerdings Kupfer außer dem Eiſen, ein naar 
audere nicht. Leber den magnetifchen Sand ans dem Bars 
verthal im untern Elfafie. Der vorgeblich gediegene Zink 
Don Naros im Archipelagug tft nichts anders, als in braunen 
Dcher eingefprengtes Kobolderz. Don den gefärbten N’ap 
morarten fchmolzen einige, andere hingegen nicht. Die Bir 
serfalserde lie fich doch, wiewohl muͤhſam, in eine glasarti⸗ 
ge Maffe verwandeln. Leicht floß wor der Maſchine der vene⸗ 
bifhe und ruflifhe Talk, ſo wie Dans elaſtiſcher Stein 
oder Quarz. Der Avanturino, wenigftens der fpaniche, 

(gegen Kirwan) kein Eünftliches Produkt, fondern er ge 
bdre zu den feinen Kornfteinen oder Duarzen, wohin ihn auch 
de U’ Isle und Sage rechnen. Um den Diamant Fonnte Ir, 
E. Eeinen phosphorifhen Schein wahrnehmen, er ſelhſt alaͤnz⸗ 
te aber wie ein phosphorefeirender Spath. Am obern Theite 
des Kohlentiegels hingen kleine Diamantkuͤgelchen. Den Ge⸗ 
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danken, Kleine XRubinſtuͤcken zufemmenzufchmelzen, mußte 
ber Verf. auch aufgeben. Akr. 
u — r. 


Phyſikaliſche Arbeiten der eintraͤchtigen Freunde in 
Wien, aufgeſammlet von Ign. Edl. von Vorn. 
Des zweyten Jahrganges erſtes Stuͤck. Wien, 
4. bey Wappler, 1786. 15 Bogen ſtark. 


In der erſten Abhandlung ©. ı — 10 erklaͤrt der Abbe Bew . 
ber die Geſtalt der Baſalte nach geometriſchen Grundaͤtzen; je 
gleichfpeifiger die Materie und je gleichformiger ihre Miſchung 
ift,, defto regelmäßiger muͤſſen die Figuren der Spaltungsrigen 
ausfallen; denn fo werden die Entfernungen der Anzichungs⸗ 
punkte immer weniger von einander unterfchieden ſeyn, folg- 
lich um fo mehr fommerrifche oder reguläre Sechscde bilden. 
Die beyden folgenden, 10 — 4 —a 5 find Verſuche des Freyh. 
v. Paccaſſi; ber eine über die Reetifikation elliptifsher Bögen, 
und die Quadratur fpbärofdifher Dreyecke; ter andere einer 
neuen Methode Ju cetegriren. "Die vierte & 45 — 38 von 
H. Ployer befchreibt das Streichen der Hauptgebitge, vornehm⸗ 
lich der Hauptgranitgebirgsfette, und ber zu beyden Eeiten 
laufenden Kalfgebirge aus der Schweiz durch Veltlin, Bündten 
and die inneräfterreichifchen Länder, reich an vortrefflichen 
Beobachtungen und Folgerungen ; fo wie der Inn durch Ty⸗ 
rol, fo wenden fich auch die Gebirge von Nordoſt mehr nach 
Dften, und erſtrecken fih durch Kärnthen und Steiermark 
von der Trau bis zu der Salza und Ens. Die Kalkberge, 
worin die Eilengruben zu Gruͤndt und Hüttenberg find, fins 
den fich eben fo angehoben und einzeln in der Granitleite, 
als ſich cinzelne angefhobene Quarz» und Porpbyrriegel im 
Streich der Kalfgebirge befinden; die Hauptſluͤſſe fließen mit 
dem Strich der. Gebirge gleich, die Eleineren fo lange bis fie 
eine fon vorhandene, oder mie Gewalt Önrhgebrochene 
Oeffnung finden, durch welche fie in niedrigere Gegenden ab» 
fließen, und ſich mit tiefer liegenden Flüffen vereinigen, Auf‘ 
diefe folgen &. 58 — 84 Prof. Maͤrters Nachrichten von 
den Bahamiſchen Inſeln, welche, tie die Bermudiſchen ehe⸗ 
mals mit dem veften Lande von Amerika zufammengehangen 
zu ‚haben feheinen, und noch immer abgeſpuͤlt werten: IS 
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find dloſſe Kalkfelſen, an welchen man bie einreißende Gewalt 
des Meeres, und Verminderung allenthalben wahrninmt 
Die Smieln, deren nur fieben betwohnte find, handeln, vor 
nehmlich nach Nordamırita mit Mahagonp⸗Kampeche⸗ Bras 
filten - und- Franzofenholz, mit etwas Amber, Schildkroͤten⸗ 
ſchalen und lebendigen Schildkröten, Ananas, Wananen, 
Domeramen, Eitronen und etivas Baumwolle, und tads 
ſchen dagegen Kleivungstioffe, Werkzeuge, Theer, Mehl, 
Korn, Butter, Hüljenfrüchte, Reiß, gefalzenes und geraͤu⸗ 
chertes Fleifch ein; Zucker und Kaffee gedeiht nicht; wohl 
aber der Dattelbaum, ob er gleich nur wenig gezogen; dee 
Mahagonybeum wächt nicht in ftarfen Stämmen, der Bra 
filiendolzbaum felten ; der Waldbalſambaum aber haufig; die 
fer wird wegen ſeines wohlriechenden Harzes, wie bey ung 
das Kienholg , zum Leuchten gebraucht; der Racoon, der von 
Amerika berübergebracht wurde, bat fi) fo vermehrt, daf 
kein Federvieh Dafür ficher iſt, das ohnehin wegen der ſich ſo 
leicht und fo veſt anhaͤngenden Saamen, der Bier fo haͤufigen 
ſtachlichen Piſonie und kletternden Berhaavie ſelten if; die 
muͤhſame und kuͤnſtliche Jagd des Lequans. Die letzte Abh. 
S. 835 — 128 von Hrn. P. Ad. Voigt iſt eine Antwort auf 
die Frage der Boͤhmiſchen Geſellſchaſt der Wiffenfchaiten: 
Mas ift biß jet In der Naturgefchichte Boͤhmens gefchrieben 
worden? Was fehft in derſelben noch? Welches waͤren 
die beften Mittel, fie zu mehrerer Vollkommenheit au brin⸗ 
gen, und aus ihr den moͤglichſten Nutzen für das Vaterland 
zu ziehen? Sie hat das Acceflit erhalten. Der erfte Abe 
ſihnitt, in welchem auch ein Auszug ans Balbin vorkoͤmmt, 
iſt ein fehr gutes naturhiſtoriſches boͤhmiſches und maͤhriſches 
Buͤcherverzeichniß, Fehr reichhaltig an Schriften über die boh⸗ 
mifchen Sefundwafler, Unter welchen wir doch Brüdimanns 
Reiſe nach dem Karlsbade vermiffen. Der gerechte Wunſch 
des Verfaffers, daß einheimiſche Naturforfcher das Reich be⸗ 
reifen, fängt ja mm auch an in Erfüllung au geben. 
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Hiftoire de la Reformation, on origine er pro 

du Luthéranisme dans I Empire er les 

tats de la Confeſſion d’Augsbourg, depuis 

1517. jusqu’ en 1530. Ouvrage po hume de 

M. Ifaac ds Beausobre. Toms Quatriime. a 

Berhn, chez de la Garde. 1786. 431 S. in 
gre. 8. 


Mi esen dem ſanften Schritte, mit welchem der Verf. Im 
ben vorhergehenden Theilen dem Lauf der Reformation nach 
gesangen war, komme er auch Im gegenmartigen zum Ziele 
feiner Arbeit. Nicht, ale wenn er die Religionsſtreitigkeiten 
jener Zeit duchans uhne alle Theilnehmung erzahlt, fich nie⸗ 
mals im geringſten haͤtte merken laſſen, zu welcher kirchlichen 
Parthey er gehoͤre. Aber ſelbſt ſolche Stellen, in welchen dies 
fe geichehen if, haben faft immer mehr die Geftalt von uns 
gezwungen herbengeführten hiſtoriſchen Erläuterungen und 
DDeurtheilungen, als von polemilcdhen Ausfällen. 

- Er fängt hier mit dem Buͤndniſſe des Pabſtes und Scans L. 
wider Karln V. im Jahr 1527 an, und läßt darauf Feine 
erhebliche Brgebenheit, ſelbſt in Luthers Leben, unberuͤhrt. 

Aeber die Eroberung Roms hätten wir, anftart he ber V. 
fih bey Bourbons Tode aufhält, etwas mehr in Ruͤckſicht 
auf Zarln und die Reformation , erwartet. egen ift vom 
der Berner Disputation etwas zu aueführlih S. 25 — 28 gen 
handelt worden ; fo wie auch die Nachricht von der Synode 
zu Sens im Jahr ıs28, (S. 29—35.) obgleich ihre Mer 
formationsdekrete Durch Luthern veranfaße wurden, doch 

mehr ihren Platz in der Grande Deform. Hiſt. hat. Daß 

die Lutheriſchen dehrer (nach ©. 29.) Luthers greßeres Be⸗ 

kenntniß vom heil. Abendmahl untet dire ſymboliſchen Schrifs 

ten geſetzt hätten, iſt umichels.” Die Packiſchen Haͤndel 

** une um weht a mu Hedi in 
an, daß das Buͤndniß, we dazu genheit De 
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keinesweges erdichtet geweſen ſey. Ein kleines Verſehen ik 
es, wenn S. 37 geſagt wird, der Herzog Beorg von Sad): 
fen ſollte den Kurfürft won Sachſen in Maͤbren und in des 
S.aufitz angreifen, Ren der erfien Kurſaͤchſ. Kirchenviſita⸗ 
tion redet der V. S. 63 nur. in einigen Zellen; aber einen des 
fto !ängern Auszug giebt er aus Melanchthons daraus ent 
ſtandenem Pifitadiansbüchlein, (8. 63—71.) Es verdien⸗ 
te auch diefe Ehre; und B. hat fehr richtig gezeigt, toelche be⸗ 
traͤchtliche Verbefferungen in dem Vortrage von Kuthers 
Lehrfägen darinne angebracht worden find: denn daß manche 
diefer Kebrfäne ſelbſt verlaffen. worden wären, wie den V. 
S. 72 zu verfiehen giebt, leugnete Melanchthon, und wir 
glauben es auch nicht. Gleich darauf werben verfchiedene 
merkwuͤrdige Steffen aus Luthers Schriften diefer Zeit. an⸗ 
geführt ;- es wird auch gezeigt, daß er im Streit mie.den Wie⸗ 
dertäufern darauf gerathen fey, den Rindern, welche ges 
tauft werden, den Glauben benzulegen. Das Guͤnſtigſie, 
Tchreibt der Verf. ©..82. mas man für diefe neue Mennung 
fagen kann, ift, daß Auıtbers Abſicht dabey gut gewefen iſt. 


In der Sefchichte des Reichstags zu Speyer vom Jahr 
1529 macht der Verf. geſchickt auf die Kunfigriffe der Katholi⸗ 
Ihen aufmerffam, durch welche fie damals Lutheraner und 
Reformirte, mit Hülfe und unter dem Vorwande der Strei⸗ 
tigkeit über. das h. Abendmahl, auf immer von einander zu 
trennen ſuchten. Diefes führet Ihn dann weiter anf bie Be⸗ 
mühungen des Landgr. Pbilipp, jenen Streit beyzulegen, 
auf Zurbers und Melanchthons Abneigung gegen ein des⸗ 
wegen zu haltendes Nelisionsgefpräch, und auf das wirklich 
zu Marburg erfolgte. Ausführlich und lehrreich iſt von dies 
fem allen gehandelt worden; doc) neigt fich der V. bisweilen 
merklich genug auf die eine Seite; ift auch wohl etwas unge 
recht gegen die andere. So wird S. 114 Zutbern eine der 
hauptung beygelegt, die gar feiner Entfchuldigung fähig ſey, 
( tout · a · fait inexcufable,‘) daß nämlid) Swingli und feine 
Freunde Schuld am Bauernkriege und ähnlichen Unruhen ger 
voefen wären. Allein davon finden wir in der angeführten 
Stelle feine Spur. L. nennt zwar neben Sieeingen und 
Münszern auch Earlfisdten; aber ohne Zweifel in Ruͤckſicht 
auf die Begünftigungen, welche diefer zur Schwärmerey ſehr 
geneigte Kopf bereits fo früh zu Wittenberg Muͤnzern und 
andern Schwärmern ertheilt hatte. Auf der a 
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Seite ſcheind der B. Zu glauden, daß Tuther und Mekanch⸗ 
sbon durch das Geſtandniß, Swingli’s Lehre vor h. Abends 

mahl ſey für die Vernunſt die begreifichtte, Die Schrraͤche der 
ihrigen ſtillſichweigend erkannt haͤtten. Er mußte es jedoch 
wiſſen, daß L. und WR. Hiermit 3. vielmehr einen Vorwurf 

machen wollten, daß er gegen das klare Zeugniß der H.iligen 

Schrift, die Lehre derſelben jo ausbildete, wie fie ſich am lecch⸗ 
teten beöreifen ließe. Auch tonnte fi 3. auf diefe Eigen⸗ 
Kchaft Teiner Lehre ſo gar vıel nicht einbilden ; denn Bam es ihm‘ 
darauf am, die chriftlichen Eehrröge der Vernunft am kegreifs 

lichften zu machen: To müßte er dem Nicaniſchen Lehrbeariff‘ 
von ver Heil; Dreyeinigkeit mit einem andern vertauichen, 

Am ungernften laſen wir die Opötterey, ©. 194.da zum Des: 
weife, daß. Lutber einer der größten Politiker geweien fen, 

beygebracht wird, er babe wohl gewußt, daft ein Mann, 

Der andere reformiren will, ſich den Ruf der Untruͤg⸗ 
lichkeit erwerben mafle! Dan weiß ja, wenn man biftor, 
riſch bieräber urtheilen fol, daß 2. dep allem fteifen Behar⸗ 
ven auf feinen Lehrſaͤtzen, doch ſelbſt in Tpätern Zeiten nicht 

unerbebliche Weranderungen dabey getroffen habe; wie . B 
ben dem ehemals ſo ſtreng vertheidigten Auguſtinianiſchen 
Syſtem von der Gnade und vom freren Willen. Viebrigens: 
voollen wir mie diefen Anmerkungen gar nicht fo viel ſagen, 
daß der Verf. Zurbern überall Unredie thue, wo er denſel⸗ 
ben etwas zu feinem Nachtheil erfcheinen läßt. Wisweilen 

bat der Verf, auch völlig Recht; nur daß ihm zu harte Aus⸗ 

drücke entwiſcht find, Er wirft z. B. ©. a09. 210 den Tas 
angelifhen Theologen Unwiſſenheit und Sanaticsmus- 
vor, weil fie aus dem falfihen Grundſatze, die Reichsſtaͤnde 

wären ebre Umerchanen des Bayfı gefolgert Hätten, als _ 
ie Segen wider denſelben ſey inng, und Leiden ſey 
allein die Pflicht ihrer Haubensoenofin. Es mbdite Ihm 
wohl ſchwer p bewelſen fallen, daß damals die Daher tee 
Reicheſtaͤnde im’ Verhältniß gegen den KRanfer ſchon hinlaͤng⸗ 
lich beffimmnt, anerkannt und geſichert geweſen wären. 


Das Jahr 1530 nimmt von ® ars an, eat die Haͤlſer 
dieſes Theils ein. Nicht bloß ver Augsburger Reſchetaa und 
F Xette gebene —— be mn , — haupt 
lich die Geftimmaen, Maaßregeln, Unterhandlungen x. 
Theile, find voliikändig entrolchet, und mit der Fine: 


ſehr guten Senmire: Mt | 
F ee Die am emmene beine wen Die 
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wachheiten großer Maͤnner find nicht —— ws 
—* wie das zu weit getriebene Nachgeben Melanchthons 
in feinen Erbietungen; doch eben fo wenig die Umſtaͤnde, weis 
he zu feiner Surfaulbigung dienen. Am Ende —— heogı 
(©. 427 folg.) läßt der U. dem Betragen dev Evangeliſchen 
Meichsftände und Lehrer auf diefem Neichstage alle Gerechtig⸗ 
Leit vwoiederfahren. Selten ift uns nod) etwas zu wuͤnſchen 
übrig geblieben." Wenn man ©. 308. und & 313 mit ein« 
ander vergleicht: fo fcheinen diefe Stellen einander beynahe in 
Ruoͤckſicht auf dasjenige zu widerſprechen, was die Augſp. Conf. 
vom Meßopfer ſagt; es waͤre auch dienlich geweſen, zu bemer⸗ 
ken, warum darinn das Wort Meſſe vom heil. Abendmahl 
gebraucht werde. S. 343 hat es faſt das Anſehen, als wenn 
Sem Verf. uubekannt geweſen wäre, daß die Confutatio A. 
Conf. mehrmahls gedruckt worden fy. S. 412 ift eine fo 
ungemein merkwuͤrdige Schrift, als die Apologie der A. Conf. 
‘gar zu kurz abgefertigt worden. Noch bat der Verf. den Na⸗ 
men Proteftanten für diefe Seiten viel gu früh gebraucht. 
Es wäre zwar fehr angenehm geweſen, die deutſche Res 
formationsgeſchichte von einem folden Schriftſteller His zu ih⸗ 
rem Ende befchrieben zu Tefen. Hoffentllich aber wird ung für 
Bas noch Mangelnde der befondere Band von Anmerkungen 
und Erläuterungen über diefelbe, den man ung hat erwarten 
laſſen, hinlaͤnglich entfchädigeg. 


Des Herrn Abts Ladvoeat hiſtoriſches Handwoͤrter⸗ 
buch, 2c. aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, verbeſ⸗ 
fert, mit einer Menge neuer Artikel vermehrt, und 
bis aufs Jahr 1786 fortgefege. Sechſter Theil. 
1786. Ulm, Stettin. VonS. 1057 — 2154 in 
gefpaltenen Columnen, gr. 8. en 


In dieſem zivepten Theil der Fortfegung dee Cadvocat ha 
ben wir eben das gefunden, was wir bey der Anzeige des er⸗ 
Ken (3. 70. ©. 501) den Lefern meldeten: viel Fleiß im 
Sammeln meiftentheils richtiger und brauchbaser Nochrich⸗ 
ten; eine Vermiſchung trefflicher und denkwuͤrdiger Maͤnmer 


wit andern, bie felbſt darch Huͤlfe dieſes Woͤrterbuchs nicht % 
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gi Mr Ai Den a te u 
net a 
ber deſchriebenen Perfonen 
Der Verf. ſcheint war in der Vorrede zu dieſem Theil 
ben Geſichtspunct und die Grundſaͤtze angeben zu wollen, nach 
weiten an feine Arbeie * ni muͤſſe. Es ea und 
vor, als wenn er der genauen hiſtor 
— nicht fo mächtig ſey, um daruͤber —— 
heilen zu koͤnnen. Nachdem er "einige Schwierigkeiten gen 
an —* — einem —— finden, und And 
a s er sau f} die die. gro ° 
Schwierigkeit (ey bie —* ve Befcreiönngen ‚bie 
man darinne erwartet, Dean will nichts weniger, als Bios 
graphieen. Der eine verlangt Zeit, Sabre und Stunde von 
dem Werte, Handeln und Sterben der befchriebenen Perſo⸗ 
FAT 
a ganze ‚u ſ. w. 
—2 es keine groͤßexe Schwierigkeiten gaͤbe, als dieſe, daß 
8 RB. alle, auch ungereimte Fetderungen, zu erfüllen ſuch⸗ 
De a era 
er r N 4 
de, als weitläutftige Lebens — darzuſtellen ſchuldig 
Aber eben jene zu entwerfen, das iſt eine ganz andere 
Schwierigkeit ) Nun zeichnet er das. Bild eines Biegra⸗ 
| „ voelches er deſto nöthiger findet, teil nicht einmal ol, 
die man ale Mufter anpreifet, allemal das Leifteten, was 
33 von ihnen an Sn Cornel. Lepos ba bie 
offtemmentheit nicht, welche ruͤhmten ba 
tee a ir beliebt, ih a zu erklären, 
Nepos hat feiig eine gamg andere Abſicht und: Manier, 
ale Piutards; aber, fo viel wir; dieſes vorausgeſetzt, von 
tg fordern koͤnnen leiſtet er in einem: haben: Grade: und 
möchte der B. nur ein Nepos geworden ſeyn !>nter ganz 
befaunten Dingen, bie darauf folgen, Perneret er auch dieſes 
Bir wollen nkht den gongen Meuſchen von Hein Biobhanhen 
ubgemalt haben „ fondern mir das —— das Unter⸗ 
ſcheidende dm: der zu befchreibenden Perſon. (Soll es eine 
yellftändige Biographie werden: fe muß allerdinge ber — 
Menſch abgeſchilder werhen; man müßte denn eine ung! 
Wahl des Gegernſtandes getroffen haben. : "Der wer 
Wott es ſonſt ehun, "ale der Blograph? Nach ded- Wer. Ein 
Ateäufuug ar kr er Lem: werkwͤrbiger ee 
"€ 3 ' 


fat alle Machrichten non. ihren Aeltern, Lehren, Aewtern, 
u.dgl m. weglaffen, weit fie dieſelben mis andern Menſchen ges 
mern haben Das Unterſcheidende fit freylich. die Hauptſache 
Oigihe, aber ohne jene gewohnlichere Handlungen und Unsjcände 
fc ganz undeuslih.) Mach Kteinigfeisen haſchen, muB Det 
Diographen Sache nie ſeyn. (Sind es Kleinigkeiten, die eis 
was eche oliches dazu beytragen, den au beſchreibenden 
Haratterifiren: fo duͤrfen ſie auch nicht wegbleiben. Es agb 
ſogar beruhmte Manner, Furſten, u. arm. die im Kleinen 
groß waren!) Daraus ſchlietzt endlich der Verf DaB nick 
e Veichreibungen in einem Lericon eigentliche Biographieen 
Pr’ muſſen; dag man darinne Seine ſolche Darfellung einen 
erſon ‚fughen durfe, daraus wir ihren völligen Charakteh 
frnzuen lernen; man fey zufrieden, wenn fie fo bepeichnut.vupe- 
de. daß man fie von andern unterfcheiden koͤnne. (Ma 





kein das. iſt viel zu wenig geſeat! es fellte heißen von au⸗ 
dern, vie eben denſelben Weg in.deu Wels geg 
find, durch eigentbümliche Gaben, Erfi MR 
sbode: , Thaten, u. dgl, m_anterftbeiden. Und. alſo m 
im Wrunde ihr Charakter in den Hauptzuͤgen nie mangel⸗ 
haft bleiben.) Wenn der Verf, noch hinzufetzt, in einem Le⸗ 
gicon Fbunten auch neben Perſonen, die einer Biographie 
würdig find, andere ſtehen, die ein und das anberemal in ide 
rem Leben durch ihre Weisheit oder Narrheit der Welt Gele⸗ 
Senheit gegeben haben, etwas von ihnen zu reden; Männer, 
die ſich nur in einem tleinen Wirkungskreife, einem Theif 
ver Nebenmenſchen nüßtich oder ſchadlich gezeigt haben: 
kann man das zwar nad) gewiſſen Beſtimmungen mar 
Aber zu wie vielen unbedeutende Geſchoͤpfen wird Ah wicht 
die Geſchichte herablaſſen muſſen, wenn alle in einem-Lericon 
Bin ſollen, die Siswailen Gelegenheit gegeben haben ,. von 
——ã Und des iſt wirklich mehrmahls ‚ber: Ball im 











Doch der Verf. I: nicht einwal feinen eigenen 

ten immer treu gebließen. Er Bas eine große. Menge 
nigfeiten eingeſtreuet, Die kaum in der umftänblichen Lebens 

ſchreibung Platz finden follten:. und das Untexfkheidends. 
ber befchrichenen Perfonen vermiffen wir auch eft genug 
Denn was ift z. B. daran nelenen zu wiſſen, daß nach dem 
Tode des Strafen Matuſchka Betrachtungen eines Freundes 
bey feinem Grabe Berausgefonumen And? (S. 1224.) * 
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des der Beryog von Moalmorency om 27 Novemb. 1718 
den Eid der —* als der Normandie abgelegt, 
aus im Auguft 1724 eine Reife in die Niederlande gethan has 
? (S. 1414) toozu foll das — von dem nach feis 
Tem Tode einem Freunde auf einem Pferde erfheinenden 
Mayfil. Sicinus bienen? ee 1344) und hundert andere 
folche Dinge mehr. Von vielen Gelehrten ift nichts, als die 
—— Öeburng und Todegjahr, umd hoͤchſtens ein allge: 
Feine —e angebracht, Wir wollen aber bey zween 
der berühmteften ftehen bleiben, om Maupertuis wird 
@.-1291 geſogt, ex babe mit andern Gelchtten eine Reife 
nad dem No angetteten, um denfelben aus zu⸗ 
meſſen; vom K. drich II, habe er eine Vocation nach 
Preußen befommen; feine Streitigkeiten über die vors 
bene Erfindung des principii minimae aftionis feyen 
Be Welt bekannt. Wer fernt nun hietaus den vorzüglie 
Sen Selehtten und Schriftfirer Fennen? Hätte der B. nicht 
wenigftens, wie es in ei n leicht gefchehen konnte, 
jenes Principtum, das 35 anne zu werben verdient, 
erklären, ud einige andere fAhrreiche Erläuterungen beybrin« 
gen folen? Dafür Fonnte die Erpählung wegfallen, daß M. 
bey feiner Nükteunfe von Peris die Freude gehabt Habe, ei⸗ 
" nen feiner heftigften Gegner, Woltaiven , loß zu ſeyn; indem 
derfelbe vom Preußifchen Hofe entlaffen worden waͤre. Wie ⸗ 
derum wird ©. 1905 vol &Segnern geurtheilt, er fey ei⸗ 
her der gröften Kebrer der Wiarhemarit in Rurgpa, 
Denker, Erfinder und Zrweiterer derfelben, gewefen, 
ber dag tann man ia auch vom tLewton, Euler, und efr 
nigen anbern 9 ſagen: wo bfeibt dann fein Unterfcheidendeg‘? 
FH feinen A Schriften werden ' Ed a onen Pre 
gen weget feines voranſtehen il genahnt. 
ee zu Göttingen auch Peof. geweſen —A dle 
tmerftoügbigften —— Woifen dee “ol. m. fehle 


Die welche der Verf. wegen der 
— kt, — Ran 
fen. Nur Sitte er, A eine ziemliche 

Idyt ſehr viele Befer fie verbeſſern Finnen, 3. €. 

an un. eide Anfelge bel am One 
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Nachrlchten von adelichen Wapen, gefammlet, ımb. 
- mit einer Vorrede des Herten Profeffors Gebhardt 

begle:r.t, herausgegeben von Chriſtian Friedrich 

Auguft von Meding,. Exrbherrn auf Schnellens 
- berg, Earır ılarn und Schofaftico zu Naumburg, 
Koͤnigl. Großürktannifhen, Ehurfürfll.. Brauns 

fh. tüneburgifchen Land Commiffnio. Ham⸗ 
‚ bug, gedrudt zum Bellen des Freyheit- Naums 
burgiſchen Wayfenhaufes. 1786. 2 Alph. 2 Bee 
gen in 8. 


Die Bekanntmachung dieſes nuͤtzlichen heraldiſchen Werks 
bar man vorzuͤglich dem Hrn. Prof. Bebbardi in Lüneburg 
zu bauken. Auf defien Belobung und Zureden entichloß ſich 
der Ir. Domberr von Meding, bafielbe herauszugeben; 
da er es uriprunglich blos zu ſeinem eigenen Unterrichte aus⸗ 
gearbeitet harte, indem Ihm das Geſchaͤfft aufgetragen war, 
dieinigen Abnentafeln zu prüfen, die dem Naumburgiſchen 
Domkapitel als Beweiſe der Stiftsfähigleis übergeben wer 
den. In alphabetiſcher Ordnung liefert er hier Nachrichten 
und Defchreibungen von taufend adelichen Familien, denen 
weit mehrere folgen fonnen, wenn dieſer Band eine hinrei⸗ 
ende Zahl von Räufern finden wird; woran kaum zu zwei⸗ 
gu ft. Unter adelihen Wappen verſteht Hr. v. M. die 
Siegel und Wappen, ſowohl des hohen ale. des diedern, fo» 
wohl des ftiftsfähigen ale des neuen Adels, auch felbft die 
ohne Standeserhöhung ertheilten. Wappen. Zu dem Abel 
rechnet er auch billig den Patriciat, ben er für ſtiſtsſaͤhig hält, 
wenn fein Alter fo hoch hinaufſteigt, als bey ſolchen Adeli⸗ 
hen, die Anfpruch au die Vorzüge der. Stiftsfählgkeit mas 
then wollen. u | 
Dice Geſchichte eines jeden Wappens iſt nach Anleitung 
der beften Quellen ausgearbeitet. Ueberall hat ber Verf. die 
gedruckten Schriften, viele noch nicht befahnt gemachte Ur⸗ 
kunden, die von ihm benutzten Denkmale, als Epitapbien x. 
und feleft manche Wappenverfaͤlſchung angeführe. Er bat 
viele Wappen abgeftorbener Sefchlechter,, die ohne fein emſi⸗ 
ges Forſchen vielleicht verlohren feyn würden, aufbewahret 
und dabucch Gelegenheit gegeben, manchen Ahocabaum u 
* er 


* 


don der Geſch. Erddeſchreib. Diplomat, 231 


- gegänzen, der ohne dieſe Vorſicht unvollkommen bleiben 
würde. Da auch die heraldiſchen Beſchreibungen überhaupt 
— find, als die Wappenbilder in Kupferſtichen, fa 
— auch aus dieſem Grunbe dieſes Werk großen Beyfalls wür. 
Hr. ©: bemerkt in feiner Vorrede, daß wir noch kein 
be emeines Wappenbuch, das blos aus Beſchreibungen bes 
fiehe, befigens daß auch die meiſten älteren deutfchen Des 
freibungen dunkel und vnbeſtimmt feyen, weil man über 
verfhiebene Kunfttsörter ebedem nicht einverffanden war. 
„Dieter Drenge! teifft aber die Medingiſchen Beichreibungen 
nicht, weil fie nach den Satteserifhen Grunde 
ꝓſatzen eingerichtet find, und. alle. Beichnungen entbehrlich ma⸗ 
„Ken.“ Am volltormmenften werden indeffen doch immer 
poice Wetke fenn, ‚bie genaue Befchreibungen mit eben fo ges 
"Ananen Zeichnungen verbinden. Jeber kann ſich doch nicht 
es aus Beſchrelbungen fo deutliche und anfchauliche Be⸗ 
—2 Wappen machen, als durch Huͤlfe richtiger Abs 


v. M. hat auch für felche Leſer, bie In der Wap⸗ 
genfunde unerfahren-fitd,, eine Erflärung der Kunſtwoͤrter 
umd —— — en bie © * den Fa ee re 
‚werben., norangeießt x ens na tterern, jed 
einigen Zufägen. . Mad} eines fhägbaren Anhanges-müfen 
wie erwähnen, nänilich eines Regiſters der Wappenbilder, 
Kir diejenigen, denen ein Wappen ohne Unterfcheift auffäß, 
Sher auch für Wappenſammler, ‚denen oft Kappen mi 
kecht angegebenen Dann vorkommen, oder anch Fr don 
Aterthumsfociher,, bes dadurch in den: Stand“ age wird, 
* jedes unbekanntes Wappen, und dadurch auch. öfters dag 
ter oder die Beſchaffenheit e nes ihm „michtigen —* 
entziffern. Damit man fi eine davon machen koͤn⸗ 
ve fo fchreißen wir einen der kuͤrzeſten Artikel ab. Mau⸗ 
ze: gezinnet, ſchraͤgrechts 715. mit zwey Thaͤrmen; 208. 
ↄte und zte F. 970. mit drey Thuͤrmen: Did. 693. 
Manergiebelf Aausgiebel.“ Hr. Gebhardi ſagt, dieſes 
Mesifter waͤre ‚vielleicht das erſte feiner Art. Spener hat 
| 25 doch in ſeiner Theoria inſigniam etwas ähnliches 


Europäifches genealogifches Handbuch ‚ in welchem 
de neueßen. Voqricheen Den allen Haͤuſern * 
3 vg 
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reglerender Europäifcher Kalſer und Mönige, und 
aller geiſt und weltlichen Chur» und Fürftlichen, 
wie auch Grafen des peil. Römifchen Reiche, Im 
gleichen von den Cardinaͤlen, Mitglieber der Rit. 
ter « Orden, auch Dom- und Capitularherren der 
Etrj · und Hechflifter in Deutſchland, befindfich; 
re 
aiſerl nigl. und Churfür . 
Militaͤr⸗ — ehem ung is 
* : Megensburg, bes Gammergerichs w —æ des 
: Senke a Aorpmel, en Or an den — 
päifchen Höfen dermalen anı m Go 
. und Minifter,, wie auch der eng Felde 
" ritterfchafe, außgefertiget von job Friedrich 
Krebel. einzig, in Gleditſchens Buchhandlung, 
3786. 2 Aptı& Dog. in mebian Ok. Be 


Dies Hanthus, da vor dem ———— f 
Wen Vorzughat, erſcheint bier aufs Meise, durchaus v 
verheſſert, und zum Rasitifen Gebrauch noch bei 
die lehte Ausgabe von. 1782, eirigerichret. a gt 
— * denen Hr. X. ſeit Mala N 
A erlangen ie find. auch in dieſer Ausg 
at — Daflz erfeinen Higk zum, eritenmale 
ofen von Urfenbedt, und einige Linien der Grafen voh 
Broune, Viengden und Thurn. Die Grafen von ji 






di aus ber eben angeführten Urſache aus der vorigen Ausg 
weggelaſſen worden find, erfcheinen sr tbieders um 

KR =. Sekretär Krehel (in Dresden) künftte meggela, 

Samitien wieder einhalten, wenn hinreitpende. Nacit 

yon ihnen enlaufen werden. Wir toilnfehen Atgeleg 

aß dies gefhehen und daß nıan überhaupt alles — 

Fra einen fo getielmuigigen METER ı a 


. ef - 
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Keife in die barbariſchen Staaten von Mareceo ;: Ws 
gier, Tunis und Tripolis oder Briefe eines aus 

der barbarifchen Gefangenfchaft erlöfften franjoͤſi⸗ 
ſchen Officiers. Aus dem Franzoͤſiſchen aͤberfeht. 
labes, bey Domatius: 1786. 7 Dog. & j 


Eins verwerrene. —* elende Compilation längft befzme | 
ter, oder falfcher, ober mnintereffaneerr Macrichten. Die 
nicht ſehe martialiſchen Otoßſeufzer, die den Verf, über‘ dot 
teen noch Branfeeih an fine Eugenie abfndet und meralio 
ſche Deklamationen über die Grauſamkeit ber Barbaren, neh⸗ 
men feinen Eleinen Shell des Sanın ein. Vortrag und 
Sprache find, wenigſtens in der kein, "dem Werth | 
der Juhalts volllommen augemeſſen. — 

2 


ie Das Waterlanb 6 der Ehbabaa. Von Zheoder 

Ditmar, Profeſſor der Gefchicyte und 

ſchreibung am vereinigten Berliniſchen und 

— Eöfnifthen Gymnaſium. Derlin, beg Paul 
. 2786. a Bog. in * 


"BERGER Der Vat e Amrobachitte Bam Prafernkuk 
an (mie Michaslis und Salem): es wohnten ale di de Sat 
doͤer im ſaͤdoſtlichen won Armenien, wo auch Fr 
Shalbärt binfest, und Dt Kephener (d. i. Cal 
fe sogen an den Tioe In Die Risen aan Befe Kalahas 
gen an k in end von 
ferner Ins weſtliche Drefopotamien, und wen da wurden fi 
Babylonien, und u. u den Difkeiet gepflanzt , de 
e den Namen Chaldaͤa führte, In Vabylonich 
debten fie in Städten, Be ſich mit den übrigen Ei 
wohnern nicht, und erwarben fih den Ruhm. der Selehrf 
Reit. Zuletzt bemächtigten fie fich des dabyloniſchen Thro 
und feitdem werden ſie erſt vorzüglich Kefannt. 
Daß in allen genannten Gegenden Chaldaͤer waren. 
feugnen toir nicht, die Stellen der Xiten zelgen es; aber wie 
grauen ung hoch ıicht ihre Auskreltung eu dem au vn 
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det Verf. annkmnt, zu behaupten. Die Ehaldäer im WeRfle 
hen Mefopotamien follen aus dem öftlichen Meſopotamien, 
wo Ur Casdim gelegen habe, mit Abraham, der ſelbſt ein 
Chaldäer .gervefen, dahin gezogen fepn. Wie nun, wenn 
Abraham kein Chaldaͤer, fondern ein Aramder geivefen wäre? 
und das war er, wenn wir andern Spuren nachgeben, md 
Ur Casdim war vielleicht nicht im Lande ber Chalbier, ſon⸗ 
dern in dem daran graͤnzenden Lande gelegen. 
ſich auch nicht begreifen, wie die ——*— — er 
fhen-Shaldäer fellten die Gelehrten geweſen feyn.,. — 
Bekannten aſtronomiſchen Entdeckungen gemacht und zur 
tur des mittlern Aſiens fo vieles —— haben. 
ſeit mehreren Jahren, ehe noch Michaelis und Scqhhers In ü 
terſuchungen bekannt worden ſind, hat ae ae nachi Ga 
tet, um Berwitrung zu vermeiben, planipe un 
bier genau zu unterfcheiden, und den pre die fo — 
chaldaͤiſche Weisheit beyzulegen. Weil Chaldaͤer eine Zeit⸗ 
lang über Babylonier geherrſcht Haben, fo iſt nur gar zu oft 
der Name der.berrichenden Nation Mia den 5 der befi a Nun 
gleichbedeutend geſetzt worden. — 
karier gewefen, glauben wir nicht. — 5 33 auch da⸗ 
mit die Verehrung bes Bildes im Daniel reimen? Auf Abra⸗ 
hams Religionshegeiffe kann ſich der Verf. nicht berufen, wenn 
erſterer, wie wir glauben, fein Chaldaͤer warz und eben fo fo 
wenig. darauf, daß die Juden unter der Herrſchaft Ser Chal⸗ 
daͤer den Polntheismus verlaffen haben, u als ob ‚Asp 
Umgang mie Chaldaern Einfluß auf ihre Fell Ventart ger 
habt hätte. Erweiterte Aufklärung war wohl Die 
ſoche ; daß endlich der Begriff. von Einem Sort 6 Unten 
ftete. — ° 
Ä baf Nach des Verfaſſers und anberer Gelehrten binlihe 
Semuͤhungen um dieſen Gegenſtand des Alterthums find zwar 
Znſre Begriffe von den Chaldaͤern um manches. berichtigets 
e Eonnen aber leicht noch größere Berichtigungen erhalten, 
wenn nun, nad fo manchen fihlnen Vorarbeiten, ein ſchatß 
blickender Hiſtoriker mie üchter hiſtoriſcher Kritik das Seh 
voch einmal von mn dur charbeitet · 


Hiſtoriſch⸗ utteeroriſthes Magazin. In Gefellſchoft 
2 mehrerer Gelehrten angelegt von Johann — 
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Meuſel. Dritter Theil. Bayreuth und fein 
zig, bey Süberks Erben. 1786. 12 Bog. 8. 
Er enthält v4 ve oder minder wichtige und näßliche Ar⸗ 
steel, zum Theil Fortfegungen vorher angefangener Mater. 
sien, und fteht an Güte den vorigen Theilen nicht nach. Da 
wir den Werth diefer periodiſchen Schrift ſchon beftimmt has 
ben, und vorausießen bürfen, daß jeder Freund der Ger 

ichtskunde fte ſelbſt lefen werde; fo halten wir es für über . 
tg, bie einzelnen. Rubtiken abzuſchreiben, und laſſen es 
Babes bey diefer allgemeinen Auzeige bewenden. 


. 
w 


| ' 
ichte der neueften Weltbegebenhtiten im Großen: 
.. Aus dem Englifchen in einem Aurzuge. Eilfter 
Band. Seipzig, In der Wengandfchen Buchhand⸗ 
"lung. 1786. 534 ©. 8. Ä 


Enthalt die Fortſetzung der Geſchichte des Jahts 1781 und 
iſt uͤbrigens mit den vorhergehenden Baͤnden von gleichem 
. Bon S. 347. an find 16 ſogenannte hiſtoriſche Urs 

Funden und öffentliche Schriften angehängt, welche größten? 
theils füglich twegbleiben fennten,, da man fie längft aus dem 
Zeitungen und anderen perlodifhen Blättern Eennet. In 
nfehung der Bitefchrift der brittiſchen Unterchanen in Ben⸗ 
gal, Bahar und Oriſſa, und der Criminalproceſſe des Lorb 
Gordon, und des de fa Motte (No. 3. 10. und 11) konnte 
wohl eine Ausnahme gemacht werden. Der Inhalt dieſer 
Actenſtuͤcke war zwar ebenfalls nicht unbekannt, wir zweifeln 
aber, ob fie in einer andern deutſchen Schrift fo vollftändig 
abgedruckt find, als hier. Das letzte Stuͤck (Mo. 16.) ent⸗ 
bite Anecdoten zur Lebensgefchichte einiger der berühmteften 
eeofficiere der neueſten Zeit, und iſt aus dem politiichen 
Journal entlehnet. Diefe Auffäge, von denen es fih noch 
fragt, ob fie für durchgehends zuverläßig gehalten werden 
Tonnen, find ja weder zu Urkunden, noch zu öffentlichen 
Schriften in dem Sinne, wie diefer Ausdruck Hier genommen 


wird, zu rechuen. 
| W Tw. 
une. | DMeur 
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Dee Banmiung von Reiſebeſchreibimgen. VIII, 
e l. F 

Prof. J. © Buͤſchs Bemerkungen auf einer 
Reiſe durch einen Theil der vereinigten Niederlam 
de und Englands. | \ 5 
Domenico Seſtinis Beſchreibung bes Kanals 
von Konſtantinopel. Aus dem Italieniſchen. 
Alex. Dalrymples hiſtoriſche Sammlung der 
verſchiedenen Reiſen nach der Suͤdſee im ı6ten, 
a7ten und igten Jahrhundert. Aus dem Engik 
fhen. Hamburg, bey Bohn, 1786. 14 Bo⸗ 
gen, 11 Bogen, und 13 Bogen in 8, , 


Buſchens Bemerkungen haben wir ſchon beſonders ange⸗ 
zeigt. Das zweyte Stück, die Beſchreibung des Kanals von 
Konftantinopel, des dafigen Wein: Acker» und: Sartenbaues . 
‚ und der Jagd der Türken, hatte der Verf. der Abt Seftint, 
der bereits durch feine Briefe aus Sicilien.und der Turkey bes 
kannt ift, aus der Levante, anden Hrn. Mariti ia Florenz 
geſchickt, der fie unter dem Titel Opuscoli del Sr. Ab. Do- 
menıco Seftini zum Druck beforderte, woraus fie Hr. Jago⸗ 
mann zum Gebrauch diefee Sammlung von Reifebefthreibune 
gen überfegt bat. Den Anfang macht eine kurze Topogras 
phie der an beyden Seiten des Kanals liegenden Dörfer, die 
ſich faſt alle mit Weinbau befchäfftigen. Die Größe des Kar 
nals beftimmt der Verf. fo, daß er, die Breite des Ufers auf 
beyden Seiten auf 4 Meilen mit eingerechnet, eine Strecke 
Landes von 160 MMellen ausmache; dann folgt eine Be⸗ 
fhreibung diefes Weinbaues ſelbſt, Berrchnung des Koſten⸗ 
aufmwandes, und Verzeichniß der Arten von Weintrauben. 
An der Zubereitung lieat die Schuld, daß diefe, meiſt von 
Griechen gebauten Weine, weder viel Geiſt noch Bert d 
haben, fich nicht lange halten und etwas: fäuerlich find. * 
richt vom Ackerbau im Canal von Conſtantinvpel. Die Art 
bes Dreſchens iſt, wie fie von den Alten beſchtieben wird. 
Verzeichniß aller Getraydearten, eßbaren Kräuter und Pfade 
zen, auch der Obſtbaͤume, die hier gebant und gezogen | 
den, nad) deutfchen, törkifchen und Imneifihen Benennungen 
Endlich eine Beſchreibung der Gaͤrten des Türken & dee. 

EADEH we 
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und am Saal, und der Blumen, die darin gie 
baut werden. Die legten find Eein geringer Gegenstand deu 
Kandel. Das Verzeichniß derſelben ift weitläuftig und fie 
Sek wie dreyfachen Benennuugen. Endlich von der 
gd der Türken und von den Thieren und Vögeln am Käs 
nal von Konftantinopel, Die gewöhnlichfte Jagd der Türken 
iſt die Fallenjagd, Ohne unfer Erinnern wird man aus dies 
r bloßen Anzeige bemerken, daß Seftini in diefem Werke 
beraus- viek fagt, das uns bisher unbekannt geweſen iſ. 
Dalrymple biftorifche Sammlung der Reifen nach der 
Suͤdſee, und der daſelbſt gemachten Entdeckungen, deren Ori⸗ 
1770 zu London herausgetommen ift, enthält eine bald 
rzete, bald tagebuchemäßige Nachricht von den Reifen nach 
der Suͤdſee vom ıöten Jahrhundert an. Da alfo diefer Ars 
tikel vigentlich Feine’ neue Neifebefchreibung enchalt, fondern 
nur Nachricht von aͤltern giebt; und faſt alle andre Sammler 
von Reiſebeſchreibungen nicht unterlaffen haben, eine Notitz 
der Altern Entdeckungsreiſen zu geben, fo wundert uns faſt, 
daß der Hr. Herausgeber es nicht feinem Plan zuwider gehals 
ten bat, diefe Sefchichte älterer, ſchon bekannter Reifen, in 
feine Sammlung. neuer Reiſebeſchreibungen aufzunehmen, 
Doch find freylich die erften Meifen der Spanier in die Sub» 
fee, die bier befchrieben werben, weniger befannt, als die 
deruͤhmten Reifen der Engländer. Uebrigens geht, was hier 
geliefert wird, nur bis auf die Entdedungen des Tac. le 
Maire und Wild. Schouser, im Jahre 16156, A 
2 


Kleine Wanderungen durch Teutſchland. Berlin. 
1786. 220 S. 8. 


Ein Hypochoudriſt, dem fein Arzt zur Kur eine Reice zu 
Zuß vargefchrieben hat, meldet ihm bier in einigen Briefen, 
die ſich nicht unangenehm lefen laſſen, die Bemerkungen, die 
ihm während feiner Kur aufgeftoßen find. ‘Diefe Briefe find _ 
ſchon aus dem deutſchen Merkur den Leſern deſſelben bekannt. 
Sie find nicht übel geſchrieben; betreffen aber nicht ganz Deutſch⸗ 
land, wie man aus dem Titel vermuthen follte, fondern nue 
einen Eleinen Theil von Brandenburg und Churſachſen. Sie 
enthalten übrigens meiſt bekannte Dinge und verſchiebene 
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z falſche Nachrichten und find nicht ſowohl wegen Ihres 
eichthums an neuen und wichtigen Bemerkungen, als 
gen der unterhaltenden Schreibart, und. der neuen Wendun⸗ 
gen, womit alte Gedanken und bekannte Dinge vorgetragen 
werden, zu empfehlen, Oh. Zu 


Beſchreibung alter Denkmaͤhler in allen Theilen beg 
Erde, deren Urheber und Errichtung unbekannt 
oder ungewiß find, von E. Meiners. Nürnberg, 
in der Felßeckerſchen Buchhandlung. 1786. in ð. 

. 125 Seiten, J en 


Recenfent glaubte, wie er die Einleitung diefes Buchs las, 
etwas von Denfmärera zu finden ‚ die jenfeits der Moſaiſchen 
Epoche unfer Erde hinauf gehen, oder, wie fich ein bekauntet 
Schriſtſteller ausdrückt: von einer Periode, gegen welche 
die Egyptifchen Pyramiden Neuigkeiten des geftrigen Tages 
find; allein dies üt nicht der Play des Verf, Er hat viele 
anche folche Ueberbleibſel menfchlicher Werke zum Segenftende, 
die in die bekannte Weltperiode fallen, «ber deren Urheber 
mittelft einer Lucke in unſrer Weltgeſchichte unbelannt oder 
doch zweifelhaft find. Zuerſt von denen durch einige Kanas 
dier 900 Franz. Meilen Weſtwaͤrts Montreal in den Wilb⸗ 
niſſen entdeckten Spuren eines vormaligen Ackerbaues und 
einer Pyramide mit unbekannten Charaktern. Der damit 
bezeichnete Stein wrrde dem Grafen Maurepas chickt, 
und die Jeſuiten hielten ſte fuͤr Mongoliſche oder Thibetarde 
ſche Schriftzuͤge. — Spuren eines regelmäßigen Feſtungt⸗ 
werks am Miſißippi. — Ein gemamerter Brunnen am Des 
laware; 206 Fuß unter bee Erde; zerbrochene irdene Gefäße 
‚und Ziegeffteine. Der Werf, ſcheint Diefe Ueberbleibſel nicht 
etwa verfchlagenen Normannifchen Abentheurern, ſondern 
einem aus dem norböftlichen Aſien heruͤber gewanderten Mon⸗ 
goliſchen Wolke beyzumeſſen, obwohl dieſe Erfhärmig BO 
auch ihre Schwierigkeiten haben moͤchte. OSollte die Sele 
tungsnachricht, daß der amerlfanifhe General Dearfon un 
Ohio Ruinen einer ganzen Stade mit Waſſerleitunggen, Thor 
zen und Pyramiden angetroffen habe, beftätigt roerden, ſo 
wuͤrde ſich dadurch Licht über dieſe allerdings feisfuune Eis 


we 
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em verbreiten. — Die Pyramide in Guiana Finnte 

doc) wohl von den Vorfahren der jegigen Volkerſchaft erriche 
tet ſeyn, da bekanntlich rohe nordiſche Völker ungeheure 
©teinmaflen aufjurichten verftanden. Jene Völker Fonnten 
pielleicht feit der Niederlaſſung der Europaͤer, wie öfter 
Fall iſt, mehr verroildert ſeyn. — 3. Dyramiden in — 
nien mit Hieroglyphen werden aus dem Herodot einer Egh⸗ 
peifchen Colonie zugefchrieben: — Im Königreiche Monde 
motapa Ruinen einer Feſtung, womit ſelbſt die Werke der 
Portugieſen nicht verglichen werden Eennen und Thore mit 
unbek⸗unter Inſchriſt. — Im Lande der Hottentotten 
Grabmaͤler von großen Steinen errichtet, die Sparrmann 
entdeckt bat, find vielleicht von Malayiſchen Colonieen. — 
Von den Krypten ober Gräbern der Könige bey Sjerufalem; 
wahrſcheinlich nicht der juͤdiſchen Könige. — Won den mit 
sen in dem jetzt unbewohnbaren Sande der Arabifchen Wuͤſte 
duch Della Valle und Tavernier entdeckten großen Ruinen, 
— Ninive und Babylon haben wenig Spuren zurücgelaffen, 
- weil keine Steinbrüche in der Nähe waren, und die Nach⸗ 
kommen die Backſteine zu benusen fuchten (nad Miebuhr.) 
Ganz anders ift es mit Perfepolis, deren Erbauung in die 
Mesierungszeit des Darius Hyſtaspis fallen fol. In einem 
der unteriedifchen Gänge, (Graͤbern der Könige) legte Char⸗ 
Bin Z Stunde vorwärts jurüd und mußte nur aus Luftman⸗ 

el wieder umfehren. — Tempel und Palläfte in Hindo⸗ 
Fan den Inſeln Elephante und Eeplon, in Felſen eingehauen, 
zum Theil mit mehreren Stockwerken; als Beweile, daß 
- Bindoftan ehemalg im füdlichen Aften den hoͤchſten Grad ber 
Eultur gehabt habe. Doch will der Verf. diefe Ruinen Fels 
nem ausgegangenen Volke, fondern den Vorfahren der jetzi⸗ 
gen vornehmern Caſten zuelgnen. — In Sina finden ſich 
keine Monumente, die über die Ältefte Gefchichte hinausgehen; 
ober in Eochinchina muß ehemals ein ungleich mehr cultivie« 
tes Volk gewohnt haben. — Dievon Forfter erzählten merke 
würdigen Ruinen der Ofterinfel im Suͤdmeere. Der aͤußer 
zoben Einwohner waren etwa 700 Männer, die nur so W 
ber hatten. Die Engländer fchloffen, daß fie die ausgenrtes 
ten Mefte eines aufgeflärten Volks ſeyn, das durch eine ge 
malttbätige- Revolution feines Wohnfiges größtenteils aufge⸗ 
rieben worden — Die Ruinen in der goley und Si⸗ 
birien nach Gmelin, Pallas, Steller u.a. Beylaͤufig will 
der Verf. dem eiſernen Ringe, dem Thott unweit Bactcheſe⸗ 
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ray an der Spitze eines unerfteiglichen Telſens bBemerkte und 
von dem fein Tatar glaubte, daß er. zur Anbindung der Schif⸗ 
e beftimme geweſen, biefe Beftimmung nicht zugeſtehen. — 
un einer Stadt Madchar in der Afteachanifchen Steppe, 
wahrſcheinlich von.den aften Ungarn gebaut. — Die von 
Baer nach dem Dentetrius Cantemir beichtiebene. Mauer, 
die ı Ele did, vom Kafpifhen Meer an über die Hnhen und 
durch die Thäler des Kaukaſus bis ang ſchwarze Meer gebt; 
vermirthlich enttweder von den alten Medern ober von dem 
Griechiſchen Königen in Syrien gegen die Einfälle der Sch 
then errichtet. — Die Deongolifchen und Oibiriſchen Denk⸗ 
maͤler werden in 4 Claſſen, von-den Infchriften, den Grabmaͤ⸗ 
lern, den Ueberbleibſeln von Städten, Tempeln u. |. w. und 
» endlich den puren alter Bergwerke abgehandelt. Aus den 
Ruinen der alten Stadt Bolgari und Bulymer, jegt Biliarsk, 
wird gefchloffen, daß lange vor Dſchingischan und - Timm 
bier mächtige und Eunftreiche Tataren gewohnt haben, wel⸗ 
ches durd) einzelne dort gefundene Eünftlihe Arbeiten, inſon⸗ 
derheit eine Art von Etui beſtaͤtigt wird. Die Infchriften in 
. ber Mongoley find in Groß: Permien nicht weit von Tier 
dye mit vorher mmanglöfchlicher Farbe an ben Zelferitwänden 
gefehrieben, und enthalten hieroglyphiſche Schrift in ihrem 
roheſten Anfange, nemlich Figuren von Thieren, Inſtrumen⸗ 
ten u. f. w. Zum Theil hafteten fie auf Gips, womit men 
die Felſenwaͤnde felbft an. den Fluͤſſen beftrichen hat. Man 
ſieht, daß die Sinefer ihre Schrift aus ihrem alten Waters 
lande, der Mongoley, ‚mitgebracht haben. — In den 
Sräbern am Jeniſey, Abakam und Taßfluß, deren Gemlei 
5 Arten zähle, wurde, als fie zuerſt geöffnet worden, fo viel 
Gold entdeckt, daß man in Krasnojarsk ein Solotnick Gold 
für 4 Rubel faufen kounte. Gmolin fab einen darin gefuns 
Ben fübernen Präfentirtellee mit Figuren. Die zu dem 
uße der Leichname, liegenden Pferdekoͤpfe Haben nicht felten 
deutiche Stangenzäume im Maule. 


„Der Verf. hält für die Urheber diefer Graͤber theils die 
Kiraifen felbft, theils die Tataren, Doch lange vor Timur 
und Dichenghischan,, und von den mit Eunftreichern Arbeiten, 
infonderheit mit Eifen verfehenen Gräbern ein Mongoliſches 
Volk, entweder die Kitans aus dem 10ten Jahrhundert unfter 
Zeitrechnung, oder die Nachkommen der Mongolen‘, die mit 

Dſchenghischan Sina eroberten, aber im ı4tem Sahrpundest 


’ 
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Sn ihee alten Wohnſite wuruͤckaetrieben warden. — Fe⸗ 
ngewerke, ‚Tempel in Felshoͤhlen, Spuren bebauter Ae⸗ 
cker und der Kanaͤle, womit fie gewaſſert worden, in der 
m Steppe. — Wilder Buchwaizen in: der Kalmy⸗ 
er Verf. für ein ausgeartetes Ueberbleibſel vorina⸗ 
an —* haͤlt, ſo wie den wilden. Rocken, Gerſte und ' 
Haber, aus denen Linne irrig ſchloß, daß Sibirien das Va⸗ 
—— dieſer Getraidearten ſey. — Die Tſchudiſche Berg⸗ 
werke eignet er den Tataren zu, weil es gewiß ſey, daß die 
Urheber nur Kupfer und edlede aetalie; nicht aber Eifenerze 
zu behandeln gewußt hahen. Sie flimmen genau mit den 
ten Bergwerken im Bannat und Siebenbürgen. überein. 
Dies habe feinen Grund darin; daß fowohl die Tataren ale 
Madſcharen Olaviſche Völker geweien und hierin liege auch 
Die Uebereinſtimmung mit den deutfihen Bergwerken, weil 
dieſe von Slaviſchen Voͤlkern bearbeitet worden. | 
Ber kann fich Mi Leſung diefes intereffanten Buchs 
er gewiſſen th entichlagen, wenn man fo feltene 
—E— aufgeſuchte Spuren vormals großer cultivirter Voͤl⸗ 
. Ser antriffe, deren ganze Exiſtenz mit allen ihren Königen 
-und Helden, Gelehrten und Kuͤnſtlern, Weitverbeſſerern 
und Weltumkehrern fo-ganz aus unfrer Weltgeſchichte verso-fche 
- ft, dern Name iogar — mit Dffian zu reden — verballe 
ift! Wer fihere uns, daf nach Sahrtaufenden und manchen 
Mevolutionen nicht einſt in dem Lande, wo zu unſern Zeiten 
‚bie Friedriche und Jofephe herrſoten, ein Akademiker aus 
Hindoſtan durch einen bey Durchwuͤhlung unfrer Gräber ges 
fundenen Silberbeſchlag eines Sarges oder die herumllegenden 
Scherben einer porcellanen Theetaſſe der Welt die unerhoͤrte 
Entdeckung mache, daß dieſe Gegenden nicht Immer: von nos 
madiſchen Völkern, ſondern vormals von einer vativieten 
Nation möfen bewohnt worden kon. | v 
% 


Die entlardte beile oder bie neue Cetherine von 
Siena, in der Geſchichte einer Tonne, und dem 
wider fie amd var a Gewiſſensrath verhängten n- 

quiſitionspi Ein Fraliaͤniſches Akrenſiuͤck 
unſers Jahrhunderts. Leipzig, bp Beinfup 
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gam Wadeihin: 


— ne Yeltigen geſchiae nach wei: 
her ſich⸗bie entlarvte Heilige bildete. Vor nahe 400 Jah⸗ 
ren wurd: Kuatharina von Stena Eanoniflet. Sie wurd 1347 
gebohren en; four — 
melancholifchen. Trübfinu,, nachbem fie im 
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Erſcheinung hatte, in weicher ſie Chriſtum NB: in —— 


libus, ſamt feinen Apofteln, Petrus, Paulus und Johan⸗ 
nes ſah. Gie ſetzte es muͤhſam gegen bie Anſtrebungen ihrer 
Mutter durch, daß fie ins Kloſter kam, fie that viele 
der, und ward glüdli nach ihrem Tode unter die Heiligen 


fi 


u ‚aufgenonmen. ben biefen Roman wollte ein anderes Frauen« 


immer, Maria Vincentia ——— das 2 nad 
lebte, von etwa 30 Jahren ; und der Betrug ˖waͤre 
vielleicht durchgegangen, wenn die Rachſucht eines er 
biſchofs, deſſen diebeehandel mit einem Mädchen fie entdeckt 

tte, ‘einen fiskaliſchen Proceß ‚gegen fie veranlaßt haͤtte. 

ie diefe Betruͤgerey beſtraft ſey, wird weder In der Einlei⸗ 

tung, noch in dem hinzugefuͤgten ſummariſchen Proceß er» 
zahlt. Das —— dee ſich recht gut leſen, doch iſt * 
abzuſehen, was es für Nutzen ſtiften ſoll und kann. In tar 
Sol Ländern ‚und befonders in Italien, werden dergle⸗ 

gereyen t aguich geſpielt. 


Welhrehnn⸗ der föniglichen NReſtdemſtadee Berlin 
. und Potsdam, aller daſelbſt befindlichen Merk, 

. würbigfelten. und der umliegenden Gegend. ‚Dritte 
völlig umgearbeitete Auflage; mit genauen Grund« 

riſſen der Stäbre ‘Berlin und Potsdam, einem 
neuen Grundriffe bes Schloſſes bey Sansſorci, 
und einer neuen Charte der. Gegend. um Berlin, 
Drey Bände, zufammen 1306 Seiten. 60 ©. 
Anhang und-LXX. ©. Einleitung, außer der Bot» 
rede, den Zufägen, der Inhaltsanzeige und Rp 
sifter. Derlin, 1786. Dep Nicolai in ge: 8. 


Nie neue Auflage eines. Werks, weiches die allgemeine Stim⸗ 
m des Publici für das Einzige in feiner: Arc ſchon lange 5 er⸗ 
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D eines Lobes Ste 
— a 


dernsrofttbigen Fieiße ihres in — 
Bi faffers. —— — ein 


drin un Serpmen Hnunser Külfeig die Sans bieten 
pflegen, . Geroiß ein fteres Wepfpiel, das andern Ländern 
dum Muftet dienen Tann; denn  toir In wahrlich, ob 
wan Icgendiso einen Mann fo wuͤrde, als hie 
— We Nicolai nennt in. det Vortede alle diefe 
gung feiner Dankbarkeit, und das Pu⸗ 
biitum nie Früchte chrer dereitwilligen Unterftägung 
genießt, tt Ihnen gleichfalls dafuͤr verpflichtet. Veſonders 
aber hat der — ‚Hr. Bibliothekar Biefer auch um diefe 
Ausgabe ,- fo wie um die vorhergehende, große Verdienfte. 
— doch durch dieſes muſterhofte Werk Andere angereize 
uns mehrere ſolche Städtebefchreibungen zu liefern! 
und — die, welche ſolche Werke een wollen, 
ich gleicher Bereitwilligkeit bey ihren Landsleuten en pure 
! Schwer, außerordentlich ſchwer und maͤhſam 3 
dieſe Arbeiten; aber fie machen auch dagegen denen, 
woeldje fie ausführen, feine geringe Ehre, und erwerben ihnen 
den Danf ihrer Zeitgenoffen und der Nachwelt. 


en ühen Sepatı Die —e fc gu thtem Se. 
es it und deraͤndert 

Fa innere Bin ad Bm — durch eine — 

sung nicht —— Kenne, im Ganzen dieſelbe geölleben. 

Dap der Verf. indeſſen jede Zeile geprüft, und wo Berichtie 


MR, ie cha Anden m 
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dleſer Ausgabe beſonders gedruckt iſt. Von ber unermuͤbeten 
Sorgfalt des aſſers zeugen auch. die Veraͤnderungen und 
Bufäge, welche während dem Abdrucke des Werts vorsefallen, 
und ſogleich von ihm Hinzugefügt worden find... Auch will er 
einen Auszug diefer Beſchreibung, vorzüglich zum Nutzen der 
Fremden, welche Berlin beſuchen, ‚veranftalten , eine Mache 
wicht, weiche Bielen fehr angenehm feyn wire, , 

Es würde überflüßig ſeyn, den Inhalt und die Einrich⸗ 
tung diefes Werks anzugeben ;. und wir begnuͤgen uns daher 


zum Beweiſe der häufigen Veränderungen , welche diefe neue 
. ‚Ausgabe auszeichnen, nur Einiges anzuführen. Gleich die 


Einleitung finder man hin und wieder ſehr verändert. Leber 
den Urſprung des Namens Berlin bat Hr. N. sine neue ſinn⸗ 


reiche Muthmaßung vorgettagen , worauf ihn andere Oerter, 


welche diefen Namen führen, geleitet haben. Nach 
würde Berlin einen Platz bedeuten, ‚welcher net, zut 
Viehweide dient. Zen ähnliche Woͤrter in ältern Spgadjen 
einen dieſe Erklärung zu beftärigen. Denn fo beißt Berlin 
‚Latein des Meittelalters eine weidende Heerde, und 
ft ſcheint es, ‚dies Wort habe auch den Grund bebeutet, 
worauf die Heerde weidet, weil es mit matata glei 
« Dazu. kommt, baß.Berle im Niederbretagnifchen eine 
rache oder ungebauetes Rand bedeutet. Bey ben aus 
dem alten Gallien herſtammenden Niederlaͤndern kann gar 
wohl im zwelften Jahrhunderte von dieſer Bedeutung neh 
eine Spur übrig geweſen feyn. Es wuͤrde alſo mit den Plaͤ⸗ 
&en, weiche Berlin heißen, dieſelbe Bewandniß haben, wie 
mit den Plaͤtzen, weiche In Leipzig und andern Orten dee 
Bruͤbl heißen. Denn Brühl heißt ein ſumpfiger, mit Dufch- 
werk bewachlener Ort, und bieß waren Die Plaͤtze, ehe fie Des 
bauet wurden. Aehnliche Benennungen trifft man auch in 
andern Gegenden nicht felten an. S. LXIV werden bie Koſten 
Berechnet, welche ber hochiel. König von 1780 bis 1785 incl, 
zu Gebäuden in Berlin bergegeben hat. Sie betragen in dies 
fen fechs Jahren zufammen 1,140,300 Rthlr. Zu Ende des 
Jahrs 1785 beliefen fich die Vorder: oder einentlichen Haͤu⸗ 
fer auf 6,6445 fie waren alfo feit 1778 in acht Jahren mit 
421 vermehrt worden. Die Zahl der Bürger, welche bas 
Buͤrgerrecht gervonnen hatten, betrug zu Ende 1785. 9,140, 
‚amd hatte ſich in den legten acht Jahren um 1,213 
Die gefammte Anzahl der Einwohner war in eben diefer Zeit 
um .s,838 vergrößert, und Betrug am Schluß des Jahre 1785. 


146, 
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246,647: Im Si. 1777. war bie Anzahl der in den Seiben« 
Baumwollen⸗ und Leinenmanufacturen wirklich gehenden Stuh⸗ 
fe 5,985, und 1784 betrug fie 6,178. ©, 273- beweiſet 
Berf. durch Berechnungen der In den neueften Jahren zu Pas 
vis, London, Wien und Berlin. Geftorbenen und Gebornen, 
daß der Ueherſchuß der Geſtorbenen in Berlin bey Weiten, 
nicht fo groß iſt, als, in andern. großen Städten, und daß 
die Ehen, wenn ihrer gleich. verhältwißmäßig weniger, doch 
fruchtbar find. Er fest hierauf hinzu: „Man thut nicht uns 
„recht, dieß, außer der gefunden Lage der mehrern Haͤuslich⸗ 
„eeit und Sittlichkeit zuzuſchreiben tweldhe fich wirklich in V. 
„mehr, als in andern großen Städten finden. Es haben 
ffreylich eine Menge .elender Echartefenichreiber das Vorut⸗ 

„theil allgemein gemacht, als ob bie Einwohner von Berlin 
„uͤberwiegend unſittlich wären; aber eine zuverlaͤſſige Kennt: 
„uiß von B. und eine‘ genaue Vergleihung mit andern grofe 
fen Städten, wird das Gegentheil zeigen.“ : Und wirklich 
bemeifens folde Berechnungen, ala det Verf. hier. bepgebracht 
‚Sat, mehr, als alle ſolche grundloſe Geſchwoͤtze zu widerlegen 
im Stande find. Im Jahr 1284 waren in Berlin 111,639 
Einwohner uam Civil, und. 33,386 von Mifitärftande,, doch 
letztere ohne bie Beurlaubten; zufammen alfo 145,021, Dars 
unter warm s,ı68 von der Sranzöfifchen Colonie, 971 von 
der Boͤhmiſchen Colonie, und 3,372 von der Judenſchaft. 
Die Zahl der Franzoſen hat fi bier in den legten Jahren 
eher vermindert, als vermehrt, Eben fo geht es mit ven Boͤh⸗ 
wen. Beyde nationalifigen fc immer mehr... In dem areliz 
chen Cadettencorps waren 1784. 220 Cadetten. = .Der drits 
te. Theil des vierten Abſchnitts, welcher von dem Juſtizdepar⸗ 
tement handelt, tft: ganz umgenrbeitet worben. Die Perigs 
nen, welche an dem Entiwurfe eines allgemeinen Geſetz buchs 
arbeiten „ find als fekhe nicht nothiwendig Mitglieder der Ges 
feßcommmilfion ;. doch "werden lehztere über den Entwurf guts 
achtli vernommen. Die neue Einrichtung der Geſetzcom⸗ 
miffton , des Kammergerichts, Ingleichen bes Oberxegierungss 
gerichts, wird umſtaͤndlich beſchrieben. 1794 waren die 
ſaͤmmtlichen Haͤuſer in Berlin, die Eöyiglichen Gebäude auge 
genommen im, Fruerkataſtrum zu 19,003,500 Nthlt. taxiret. 
Dieß ift der anffallendefte Beweis von des unglaublichen Zus 
nahme Derkins in 60 Jahren; denn 1724 war die Taye nur ' 
1,654,026 - Der fechfte Abfchnitt von ber Handlung und den - 
Manufacturen iſt gänzlich umgeorheitet. ‚Man ſehe nur 
. 4 .. 
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V. den Artikel (©. 461 fi.) vom Wechſelhandel an, und 
vergleiche ihm mit der vorigen Ausgabe. Auch die Nachrich⸗ 
ten von. ber Emdenichen Heringsfangsgeſellſchaft ſind in dieſer 
Ausgabe viel umitändlicher.. Ihre Actien wurben 1775. von 
200 Sl. Hollaͤndiſch Kurrens auf 220 EL geſetzt, und werden 
ist auf der Boͤrſe für ı30 Kehle. in Friedrichsd or im. o. w. 
verkauft. Die Anzahl der Artien war beym letztern Schluſ⸗ 
fe der Nechnung 2738 &t., umd alſo war ber ganze Haupt⸗ 
ſtand der Sefellichaft 602,356 Fl. Koll. Kurt. 1754 und 
2785 war bie Dividende 5 pro Eent.. 1785 giengen 43 Buy⸗ 
fen und x Jagd aus, und -ı784 wurden 13,200 Tonnen 
‚sder 1100 fait, und 1785: 8,760 Tonnen aber 780 Laſt He⸗ 
zinge gefangen. Nach ber Werordnung vom 22 Wär; 1780 
wird in der ganzen Kurmark, Magdeburg und , 
kein anderer, als Embdenfcher Hering zur inländilchen Con⸗ 
fumtion zugelaffen. Beym Mangel derfelben iſt jeboch norbis 
feher erlaust, wovon alsdenn 6 Kehle. Impoſt für die Tonne 
bezahle wird. — Bey dem Einzel « und Ausſchnitthandel 
werden die Niederlagen von vielerley Arten von Waaren nach 
einem alphaberifchen Verzeichniſſe der legtern angeführt, weis 
ches nicht nur den Fremden, - fondern auch vielen Einheimi⸗ 
ſchen ſelbſt, angenehm feyn wird. «782 haben überhaupt in 
der ganz : und halbwollenen Tuch» und Zeugmanufactur 536 
Meanufaeturiere 3,097 Stühle in Arbeit gefeht, worauf 
313,104 Stück wollene Zeuge verfertiget. worden find, deren 
Werth ſich auf 1,785,098 Rthlr. belief. Die Anzahl aller in 
den Berlinifchen wollenen Zeugmanufacturen avbeitenden Per⸗ 
fonen kann man fiher auf 13,000 fegen. Wollene getwirkte 
Struͤmpfe und Handſchuhe wurden 1782 gemad 99,213 Daun 
deren Werth s4,950 Rthlr. betrug. In eben dieſem 

waren blos in Sammt und ganz feidenen Zeugen von 56 Mann⸗ 
facturiften »,083 &tüble im Gange, welche überhaupt 34,1 30 
Stuͤcke Sammt und feidene Zeuge verfertigt hatten, deren 
Werth fih auf 1,106,916 Rthlr. belief. Diefe Manufaetu⸗ 
zen ernähren gewiß 7,000 Menſchen. Beidener Strumpf⸗ 
manufacturen find 32, welche 141 Stühle befchäfftigen , bie 
in dem angeführten Jahre 43,200 Paar pfe verfertig» 
ten, deren Werch 122,400 Rthir. betrug. An feidenen Baͤn⸗ 
dern wurden auf 396 Stühlen für 160,141 Rthlr. verfertigt. 
Die Pofamentirarbeit befchäfftigte sor. Stühle, und die ita⸗ 
liaͤniſche Blumenmanufactur 149 Frauenzimmer, welche für 
34,009 Rthle. Blumen verfertigten. In bloßen halbſeidenen 
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Manufacturen waren 298 Stühle im Gange, - welche für 
382,100 Rthlr. veriestigten. In Kattunen und Zigen arbtid 
weten 894 Stühle, welche 66,355 Stüde für 443,792 an. 
verfertigten. Leinehmanufacturiere waren 86, welche zufam 
miern auf 172 Stühlen 2;3i0o Stuͤcke ganz feinen Zeug für 
56,300. Rthlt. verfertigten. Die · Gold⸗ und Silbermanuſa⸗ 
etur der Gebruͤder Ephraim ftigte'813 Perſonen, welche. 
„999,651 Nthlr. Waaren verfertigten.. In der koͤnigl 
—— arbeiten soo Perſonen. Die Zuckerſi 
fieferten für 816,846 Rihlr, und ernaͤhrten 1785. 818 Men 
ſchen. Ueberhaupt waren zn Ende des Jahrs 1782 in allen 
Verlini Manufacturen and Fabriken 5,604 Stuͤhle; 
8,567 Atbeiter; der Werth ber verarbeiteten Materialien ber 
teng 3j263,445 , umb der : Werth der verfertigten Waaren 
5,593,339 Sale. davon wurden im Lande für 3,986,906; 
und-« Landes für 1 ,210,088 Rthlr. verfauft: 178 
war die Zahl der Arbeicer fehon auf 9,896 siegen. Es find. 
er in Bumme-, niehreren Eleinern Manufa⸗ 
etaren und Fabriken, noch zwey ſehr wichtige, nämlich Pie 
Schnupf⸗ und Baurabats s ingleichen bie Porzellanfabrif 
nicht mit begriffen. Den jährlichen Umtrieb diefer ausgelaſſe⸗ 
wen Manufacturen und Fabriken fchäßt der V. auf 1,000,00& 
Nthlr.; und fo würde der Betrag der Merlinifchen Induſteie 
in diefem Fache im Jahr 1782 auf 8,600,0005 im J. 1784 
aber auf 7,s00,000 Rthlr. füglid) angefchlagen werden kit 
nen. Hierunter find jedoch noch niche die freyen und wech 
nifhen Kuͤnſte/ ingleihen die Handwerker mit: begriffen, 
weiche man noch Hinzu’ rechnen muß, wenn man die gange 
Summe des Nahrungsſtandes ziehen wi. Unter ber neuen 
milden Stiftungen zeichnen fich die Geſellſchaften zur Verſor⸗ 
suns ber Armen mit Holz CIE Th. S. 639 ff.) ſehr ruͤhmlich 
Solche menfchenfreundliche Anftalten verdienen allent⸗ 
Salben Nachahmung. Der neunte Abſchnitt von geiehreeit 
Geſellſchaften und Schulen, und befonders der zehnte vor 
Bibliotheken und Sammlungen, haben beträchtliche Zuſaͤtze 
und Veränderungen erhalten. — Die Stadt Brandenburg 
Satte 1785. 1302 Haͤuſer, wovon der König In dieſem and 
dem vorhergehenden Jahre 48 ganz maſſtv neu erbauen laſſen 
und auf dem Dom gı Käufer. Der Einwohner waren, aufs 
fee der Garniſon, (welche 2012 Köpfe betrun,) 9,545 ik’ 
der Stadt, und 332 auf em Dom. Die Dian er 
daſelbſt Hatten in dieſem —— fie 194,747 Mehle, gearbeitet 
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wovon für. 44,639 Rthlr. außer Landes: ‚giengen. Die Eine 
kuͤnfte des Domfapitels betragen,. nach Abzug aller- Verwal⸗ 
tungskoſten, jährlich auf 15,000 Rthir. m. o.w. Ron dem 
Burke Friedrichsfelde, welches 13.85 bee Herzog von Sur 
fand gefauft hat, finder man (III TH. S. 1055 ff.) eine um 
fändlichere Nachricht. Das Alaunbergwerk bey Freyen 
De ift feit 1782 verpachtet. Seit dieſer Zeit ift bie eiche 
Babrifation des Alauns bis auf 8,500 Centner ‚gebracht, die 
ung des feinen fogenannten Mömifchen Alauns mit 
gutem Erfolge verfucht, der Bau .ganz nad) bergmäunifchen 
Vorſchriften eingerichtet, der Debit auswärts vergrößert, die 
‚ Vteintohlen und Torffeurung in der Hütte einzuführen ange⸗ 
fangen, und auf-alle. mögliche Weile bie Vervollklonnnnung 
»iefes wichtigen und einzigen Wert⸗ in den Preußifchen Otaa⸗ 
nn befördert worden. In den. ‚Jahren 3178171788. if na⸗ 
Neuſtadt Eberswalde eine große bollaͤndiſche Papier⸗ 
MA auf Fonigliche Koften- für 36,000 Rthlr. erbanet wor« 
den. Der wichtige Finowkanal, welcher. die Banet mit ber der 
Oder vereinigt, bat mehr, als 300,000 Rthlr. gekoſtet. Dies 
ei und andere merkwuͤrdige Anlagen in.ber Nähe, von Cbers⸗ 
d bier weit umftändlicher, als in der vorigen. Aufla« 
—* rieben worden. Die Stadt Schwedt hatte hs 
Tivilſtande 2,898, und vom Militärftande 221 Für 
Zwiſchen Oranienburg und dem Amte Friedrichsthal · iſt 
1781 und 1782 eine Colonie von meiſt —— — 
ſchen Uhrfabrikanten auf koͤnigl. Koſten angelegt, und vlt ei⸗ 
nem Fond von 12,000 Rthlr. dotirt worden. Es drey⸗ 
ash Haͤuſer auf 26 Familien eingerichtet. Dieſe 
amd. wohlgeſitteten Coloniſten find groͤßtentheils en 
Loele und Chaup.de-Fonde verkhrieben, und es werben. pan. 
ihnen alle Arten von Uhren verfertigt. Die Zahl der. Ein⸗ 
wohner von Potsdam im Jahre 1785.betrug 19,427.0910. Ce 
vil, und 8,266 vom Militaͤrſtande; zuſammen alſa 23293 
Perſonen. In dem dritten Anhange, welcher. die vornehm⸗ 
fen. ige in Berlin, Potedam und der umliegenden. Gegend 
lebenben. Gelehrten, Künftier und Muſiker anzeigt, weawiſen 
wir abermals den gelehrten Verfaſſer ſelbſt. 

Dieſe kurze Anzeige einiger neuen Merkwürdigkeiten. aus 
‚biefer Auflage kann allenfalls auch dazu dienen, denen, wel⸗ 
die das. Werk etwa noch nicht Eennen follten ,. die Mannigfal⸗ 
tigkeit der hier vorkommenden wichtigen —35* — ge * 
u. | Wer aber auch nur dieſe wenigen Auszuͤge mit 
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vorigen Ausgabe vergleichen will, der wird von dem ſteten 
Forticheitte dee Preußiſchen Staaten in Voltsmenge, In⸗ 
duſtrie, Gelehrſamkeit, Künften und Allem, was Voͤlker 
wichtig und glücklich macht, ‚überzeugt werden. Noch leb⸗ 

fter aber wird Jeden es eine genauere Vergleichung beyder 

usgaben ſelbſt lehren. U | 
- Ein genaues Reglſter, welches man bey fo vielen Wer⸗ 
ken vermißt , ſchließt uͤbrigens dieſe Ausgabe, toie die vorher⸗ 
aehanden, und erhoͤhet die Brauchbarkeit des Ganzen no⸗ 


"TE 
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Aegyptiſche Merkwuͤrdigkeiten aus. alter und neuer 
Zeit. Ein raifonnirrer Auszug aus Herodots, 

Diedors, Strabos, Plutarchs und andrer alten 
Schriftſteller Werfen, und aus ben neuern Reiſe⸗ 
nachrichten, Schaws, Pocofs, Nordens, Nie⸗ 
bubhrs und Savar'ys. Erſter Theil: Seinzig, in 
. der Wengandifhen Buchhandlung, 1786. gr.8. 
2 Alpb. 2 Dog. N 


Die Abſicht, welche der ungenannte Verfaffer nach feiner ei- 
genen Verſicherung hatte, nur. für Liebhaber einer. angeneh⸗ 
men und zugleich nügfichen Lektüre eine Auswahl: ägpptifcher 
Merkwürdigkeiten zu liefern, hat er in diefem eriten Verſu⸗ 
de volltommen erreicht. - Er iſt die Arbeit eines mit den 
Hauptquellen gut befannten und nachdenfenden Mannes, der 
ernfthafte Unterfuhungen und : Erzählungen angenehm und 
unterhaltend zn machen weiß: Daher koͤnnen wir das Buch 
als eine.fehs-nügliche Lektüre den Liebhabern der Länderfunde 
empfehlen. Fuͤr Geſchichtforſcher bat der Verf..nicht geſchrie⸗ 
ben, und weil bier theils nicht der Platz zu Eritifchen Unter⸗ 
füchungen war, theils auch. die Menge der Hypotheſen über 
äuneifelbafte oder vächfelhafte Punkte der ägnptifchen Ges 
ſchichte und Religion: bereits fchon groß genua ift, fo wird 
man bier nicht neue eigne Entdeckungen .oder „Erklärungen 
fuchen dürfen. Jedoch zeigt ih die fchlichte Beurtheilungs⸗ 
Braft des Verf. ſchon vortheilhaft in der Auswahl und Beur⸗ 
theilung der verſchiedenen Hypotheſen. Dieſer erſte Theil 

| | ent⸗ 
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enthält das Allgemeine von Aegyptens Lage, Hoden; 
Bevölkerung, Religion, Reglerungsperfaffung und 
Wir zeichnen bloß einige eigne Gedanken des Verſaſſers aus, 
und bemerfen einige Stellen, wobey wir etwas zu erinnern 
haben. Gleich im erften Kapitel widerlegt er Totts Bes 
hauptung, daß Unterägypten nicht durch den jährlichen Zus 
wachs des,Ntilfcplammies entftanden und nad) und nach er! 
worden fey, fehr gut. - Er glaubt (©. 39.) duch Wergleie 
chung des alten aͤghptiſchen mit un] gẽ Baſalt 
entdeckt zu haben, daß jener ſchweriich fo wie dieſet ein vıdkar 
niſches Produfe fey. Das erfte aus dem Saamen des Gaf 
lor bereitece Del hält er nad) einer Stelle des Plinius 
einerley mit dem Ziki der alten Aegyptier. LS. 46.) Dag 
die Alhenna der Alten ‘Cyprus fey, ſcheint der Verf. nach S 
49. nicht zu wiffen. Die Perfea iſt er geneigt für eine Art 
von Cardia zu halten -&. 54. Bey der Deurtheilung ber 
alten Angaben und. Nachrichten von - tens — 
und Zahl der Staͤdte wuͤnſchten wir — Verf. die 
terſuchungen des H. Heyne über dieſen Gegenſtand und Über 
Die Frugalitaͤt der alten Einwohner genutzt ; denn hie 
hat er manchen Fehltritt gethan; den re bey Wergleihang 
von Heynii Opufculis academicis I, gewiß vermieden Kan 
Eben dafelbt wuͤrde er fehr gegründete Zweifel wider 
dors Erzählung von den. Todtengerichten gefunden. habeg; 
welche er ©. 181. nur bey den. Königen zu  begiveifeln Rheint, 


Seren H. von Pauw ſtreitet er. hin und wieder mit 

ten Gründen, wie z. B. über die gebultete Geſellſchaft der 
Die ©. i91, und ©. 368. wo er die Lehre von der See⸗ 
lenwanderung in ber Religion der. Aegpptier. abfreiten wollte ; 
desgleichen S. 228. wo von ben DVorzügen. des aͤghptiſchen 
Frauenzimmers in der häuslichen Verfaſſung die Nede iſt 
Den Urfprung und die Berfehiebenfeit des Agpptifchen Tpiere 
dienftes leitet er O. 376. aus den Älteften Zeiten her, wog 
Aegypten noch nicht unter einem gemeiufchaftlichen Obers 

upte ſtand, fondern in mehrere Eleine Staaten zertheilt mar, 

atuͤrlich mußten da mehrere und ganz verſchiedene Urfachen 
und Veranlafjungen des Thierbienftes vorhanden ſeyn; dep, 
welchen allen man nur nicht zu viel Ueberlegung ſuchen 
dern wehr auf die dem rohen Weuſchen eigenthuͤmliche Art zu 
fliegen und zu handeln Ruͤckſicht nehmen muß. Mirgend 
Füpet hier der Verf, den won ihen ſonſt mit Deche sehign 
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Sen, Pr. Meiners an, defien Abhandlung über den Thier⸗ 
blenſt der Aegyptier und die wahricheinlichen Urſachen feiner 
Entf und Ermeiterung, in der Phllolog. Bibliothek TIL. 
D. eingerüct flieht. Aber fo viel wir aus feinem ganzen 
Naiſonnement abfehen, würde er deſſen Meynung gewiß nice 
ebilliget haben, fo wenig, als wir. ‚Nur allenfalls die Ge⸗ 
der verjchiebenen Verſuche, welche man in der Erklaͤ⸗ 
tig diefes Punkte gemacht hat, Fonnte daraus ergänzt. wer⸗ 
den. Daß aber überhaupt der Verſ., eben weil er ſich in 
kritiſche Unterſuchungen nicht einlaffen wollte und konnte, 
manchen Schriftfteller folgen mußte, wo er in offenbarem 
Widerſpruche mit andern und ältern Zeugen ſteht, war eine 
zanz natürliche Folge biefer Art von Popularicät in hiſtori⸗ 
ven Unterſuchungen. So nimmt er vom Diodor die Viele 
weibereg der Aegpptier mit Hrn. von Pauw an, da dieſe 
Nachricht doch gerade wider Herodots Verfiherung und die 
alte e Geſchichte, fo ‚weit wir fie kennen, läuft, 
Hingegen weicht er ganz von Hrn. von Pauw ab, wenn er 
Religionchaß unter den aͤgyptiſchen Verehrern ganz verichies 
dener Thiere, als eine der alteften und tief in dem finftern 
Karakter des Volks eingetwurzelte Leidenfigaft überall aus⸗ 
giebt, da Kr. v. Pauw und mit ifm Hr. Meiners anna 
men, daß diefe Feindſeeligkeiten in alten Zeiten ohne Beyſpiel 
In Aegypten waren, und nur erſt fpät unter der Herrſchaft 
der Griechen und Römer ausbrachen. Viele Erinnerungen 
der Arc mehr ließen fihmachen; aber wozu? Der Verf. wird 
feinen Weg fortwandeln, mie er angefangen hat, und bey 
den folgenden Baͤnden moͤchte es vielleicht noch niehr Stoff 
zur. Kritik geben; wir werden uns aber Eünftighin blos mit 
kurzen Anzeigen des Vorzäglichen oder Meuen begnügen. 


11. Philologie, Kritik und Alterthümer. 


Chrifl. Guil, Mitfcherhichii, Phil. Prof, extraor- 
. din. Lettiones in Catullum et Propertium. 
- Goettingae, apud Brofe, 1786. 11 Bogen 

Die 
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Diefe Erſcheinung von Göttingen aus, von einen Schüler 
‚des großen Heyne, hat ung freylich etivag befremder. Senne 
bat uns nach Erneiti nun vollends von dem Geſchmacke an 
hollaͤndiſchen Brühen und Gewürzen in der Kritik entwohnt, 
und auf die gerade natärliche und einfache Methode zuräcdger 
führt, weldye zwar den Saumen des leckerhaften Müßiggäne 
gers weniger Eißelt, aber dem ganzen Körper Blut, Kraft 
und Leben mittheilt. Unterdeſſen ift diefes au ein jugendlis 
cher, vermuthlic der erfte, Verſuch des Verf. in welchem 
er fih an Katull, oder vielmehr allein an dem Epitbalamiam 
deſſelben üben wollte. Nachdem er den Vorfag, alle Äbrigen 
Werke des Dichters zu behandeln aufgegeben, und auf den 
Statius übertragen hatte, wollte er dennoch feine vorige Ara 
beit nicht umfommen laffen, fondern die Gelegenheit nußen, 
(qua ipforum carminum editori uti vix liceat) 'fleine Auss 
fchweifungen in andre Dichterfelder zu machen. Und in der 
That icheinen ung diefe Nebenipaglergäuge auf mehrere nußs 
bare Entdeckungen zu führen, als die eigentliche Arbeit über 
den Katull. Ueber Properz find der Anmerkungen nur weni⸗ 
ge, aber auch diefe gefallen ung wegen der Kürze mehr als. 
die erftern, worinne eine übermäßige ganz bolländiiche Weit 
fhweifigfeit herrſcht. Die Häufig angeführten griechi.chen 
Daraliifelten erläutern felten etivas, und die gemeiniten 
inge werden bier viel zu fehr-ale unbefanne mit einem 96 
lehrten Anfehen und Aufivand behandelt. Weber den Vers: 
non tereti flrophio fußtantes vindta papillas werden.von &. 
sı. bis 60. die Varianten lactantes, laftentes, lacentes, 
beurtbeilt, und über die Bedeutung eines jecen dieſer 
woͤrter viele Etellen der Dichter angeführt, ohne am 
zu beftinmen, welches die wahre Lesart ſeyn mag. Der 
Vers: non falx attenuat frondatorum arboris umbram, 
wird ©. 32. ganz fall von der pampinatione vitis erklärt. 
Frondator ift ganz etwas anders; frondes wird niemals vom 
Weinlaube gefagt; und arbor heißt niche ſchlechtweg jede vitis 
fondern die dickftännnige hochgezogene Weinrebe. Nun aber 
hatte Katull von dee Rebe ſchon vorher gefprochen: non ha= 
milis curvis purgatur vinea raftris, und zwar von der nie⸗ 
driggezogenen Rebe (nicht vites per humum repentes wie 
bier S. 31. gefagt wird) wenn er alfo zum Unterſchiede noch 
von der hochgezegenen Rebe ſprechen wollte, fo mußte dieles 
in der Ordnung fogleich im folgenden Verſe geſchehen. So 
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Hr. DR uͤberdieß bedacht, welche Jahreszeit die ganze Stefle 

ibentet, fo mußte er fogleich bemerken, daß purgare vine- 

am raſtris and pampinare nicht fn eine und diefelde Jahres⸗ 

zeit fallen. , Doch die Bemerkungen über Properz laflen uns 

mer Sune in der Zukunft von dem Verſ. hoffen. s | 
' VW. 


Jofephi Binghami, Angli, Origines five Antiqui- 
tates Ecclefiafticae, quas ex Lingua Anglica- 
na in Latinam vertit Zo. Henritus Grieschouius; 

- noviflime vero notis criticis illuftravit er auxit 

 litterarusAnonymus, Editio prioribus omni- . 

. „bus correttior et accuratior, . Cum nova ty- 

| pographi praefatione. (Tomus!.) Viennse 

‘ Aultr, Hoerling. 1786. 639 ©. gr. 8: ohne 

Vorrede und Inhalt von 3 Bogen. 0 


In der Vorrede des Buchhändlers, der zugleich Buchdrucker 
ift, wird gemeldet, daß ihn ſchon längft viele Gelehrten anges 
trieben hätten, eine neue Ausgabe diejes Werks zu veranſtal⸗ 
ten; daß aber ziween darunter befonbers fich um die gegenwaͤr⸗ 
tige fehr verdient machten. ‘Der eine feße viele Eritifche An⸗ 
merfungen, Vermehrungen und Verbeſſerungen hinzu; dee 
andere aber forge dafuͤr, daß das Werk frey von Druckfehlern 
erſcheine, deren es auch in der letzten Haͤlliſchen Ausgabe ei⸗ 
.. ne fo große Menge gebe. Solchergeſtalt werde es nun nad 
ei nad), zur Ehre und Zierde der katholiſchen Kirche ang 

t treten. ' 

- Man kennt Bingbams Werk fon lange als die volle 
ſtaͤndigſte und befte Sanimlung von Materialien zu den chriſt⸗ 
lichen Alterehümern. In der allgemeinen Methode, und in 
manchen einzelen Ausführungen, wäre es Berichtigungen ges 
ang faͤhig. Inſonderheit ſticht der Eifer des Berf. für das 
Altertum und Anfehen der Bifchöflihen Regierung fehr her⸗ 
vor. Auch werden darinne dfters Gebräuche. fpäterer Zeiten, 
oder aus jüngern Schriften erwielene, auf die Rechnung des 
iftlihen Alterthums gefegt. Den Roͤmiſchkatholiſchen 
Bann es fchon deswegen gefallen, teil es im Geiſte der Epis⸗ 

kopalen gefchrieben iſt; nicht zu gedenken, daß die ne 
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lichſte Erörterung des Urfprungs und Bortgangs aller Ficchlis 
hen und gottesdienftlicher Einrichtungen, bey ihnen noch be⸗ 
liebter geworden iß, als bey den Proteflanten. Und wenn 
gleich der Verf. nicht felten die zwiſchen beyden Religionspar⸗ 
theien fireitigen Materien des chriſtlichen Alterthums unters 
ſucht; fo ſchreckt er doch die Leſer durch keine zu plumpe Pole⸗ 
mik ab, wie es in unſern Zeiten Mamachi In ſeinem auge⸗ 
‚ fangenen großen Werke von gleichem Inhalte gethan hat. 


Freylich würden, wir, wenn man eine neue Ausgabe 
des Werks von uns verlangt hatte, lieber auf den Grund 
deffelben ein neues errichter, es bald abgekuͤrzt, bald wolljläns 
diger gemacht, die Zeiten feines Anfangs weis genauer be⸗ 
fiimnit , alles nod) mehr chronologiſch geordnet, das Ganze 
und jeden beſondern Theil deſſelben, fo viel nur immer moͤg⸗ 
lich wäre, aus dem Beifte, der Denkungsart und ben Ochick⸗ 
falen der erften Chriſten und ihrer Religion hergeleitet, mit 
einem Worte diefe Gattung von Alterthiimern eben fo zu bes 
handeln verfucht haben, wie man erjt in den neueften Zeiten 
angefangen bat, bie Alterthumskunde uͤberhaupt, (ſonſt 
durchgehends, und no," bey den allermeiſten ein bloßes Ge⸗ 
fchöffte der Neugierde und des geringfügigen Forfchens,) aus 
ihten tiefer liegenden Quellen, zufammenfließenden Urſachen 
und Wirkungen zu fchöpfen. Die chriftliche Alterthumswiſ⸗ 
ſenſchaft kann infonderheit auf diefem Wege fehe lehrteich wer⸗ 
den; fie kann und foll eigentlich ein Licht fir die Geſchichte 
des Chriſtenthums felbit abgeben. 

Unterdeffen ift es doch nicht zu 'mißbilligen, daß man 
Bingbams größtentheils brauchbare Sammlungen nod) eins 
mal in ihrer urfprünglichen Geſtalt bervoreriten läßt. Kür 
Mirglieder der Nom. Kath. Kirche werden fie vorzüglich den 
Nutzen haben, auch wenn mijderlegende oder widerſprchende 
Anmerkungen hinzugekommen wären, zu zeigen, daß geroifle 
Verfaflungen, Gebräuche, auch Meynungen und Lehrfäge, 
Die durch jene fortgepflanze wurden, lanne fo alt, sder fo al 
gemein und durch eine gefeßgebende Macht unter den Chriſten 
eingeführt nicht find, ale fie ordentlich vorgeftellt werden. 
So weit wir die Vergleichung angeftellt haben, finden wis 
bie Urfchrift oder vielmehe Griſchovs Ueberſetzung ziemlich 
unverändert abgedruckt. Der Iateiniihe Ausdruck derfelben 
Bätte wohl bin und wieder eine kleine Reinigung vwerdient. 
Bisweilen find bie eigenen Norte ber in den Anmerkungen 
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genannten Scheiftfteller weggelaſſen worden. So. fehlen 
332, N a) De Worte Turriant, und p. 333. N. d) 35. 
Die ganzen Stellen des Gratrianus, Salmaſius und Cas, 
Baflurins, die, wenn fie auch nicht des wichtigſten Inhalts 
feyn ſollten, doch zur Erläuterung oder Beftätigung bes obens 
fiehenden Textes dienlich waren. | 

Was bie neu bengefüsten Anmerfangen eines Ungenann⸗ 
ven betrifft, fe wuͤnſchten wir, daß er fie von den bereice 
vorhat mehr unterſchieden hätte, damit fie leichter in 
die Augen ſtelen. Wie man erwarten kann, find fie haupt⸗ 
füchlich dan beftimmt, Stellen zu berichtigen, die dem Lehr⸗ 
begrife oder der Regierungsform der Rom. Kath. Kirche 
nachtheilig werden koͤnnten. Doc) iſt ſolches mit aller Be⸗ 
ſcheidenheit geſchehen. Auch kann man dem Verf. manche 
gute Kenntniſſe und Veleſenheit nicht abſprechen. Nicht alle 
feine Anmerkungen find von gleichem Werthe; einige können 
doch die weitere Erörterung beſordern. Wir wollen Beyſpiele 


rſetzen 
©. a wird bey Binghams Worten, ſolos Fideles 
invicem Corporis et Sanguinis Chrifti fymbola coram al- 
tari participare, erinnert: Si eo fenfu dictum eft, ur rea- 
lis Chrifti praefentia ab Euchariftlia excludatur, abeft 
omnino a Ede Ecclefiae Catholicae, de qua unus omnium 
diligentifime adeuratiflimeque expofuit Anton. Arnand, 
Vide eing Perpetuitd de la Foy de P Eglije Catkotigqus 
touchant P Bucharifiie. Paris ı704. Tom, 4, Man fiehe 
feicht, daß diefe blos theologiſche Anmerkung biee ganz am 
unrechten Orte ftehes jumal da Bingham ſich über die Lehe 
ze vom b. Abendmahl gar nicht näher erklärt. - ” 
©. 3a. 81. ſteht eine lange Anmerkung wiber Yudberm; 
der in feiner Griſchovs Ueberſetzung vorgeſetzten, bier adet 
—— Vorrede, ſeine Unzufriedenheit mit demjenl⸗ 
gen bezeigt hatte, was Vingham von dem fruͤhern und bes 
deutungsvollen Unterſchiede zwiſchen Clericis und Laicis fa 
Um den letztern zu retten, wird eine Stelle aus Fabricii 
bliogr. Antiquaria angeführt, worinne dehauptet wird, dia 
Chriſten hatten fetten uͤnterſchled von den Juden bekommen; 
der Roͤmiſche Clemens gedenke deſſelben bereits zu dert Zelz 
ten der Apoſtel; J 4. Böhmer, der denfelden von keinem 
Jure divitio herleiten wollte, fey von den Verfaſſern der Me- 
in der Hauptſa nie Au osheim UInltitt. 
D.Bibl. LXXIV.D.l. St. erlel. 


— 
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Ecclef. Maior. Sec, I) mit Sabricio Aberein. Allein wie 
fücchten, daß alles biefes Buddeum gar nicht treffen duͤrfte. 
Er leugnete gar nicht, daß es gleich vom Anfange der chriftlis 
en Kicche ber, einen Unterfchted zroifchen Lehrern und Zus 
börern, felbft nach der Abficht des Stifters diefer Kirche und 
feiner Apoftel, gegeben habe; aber daß. man gleich damals 
beyde Claſſen von Chriften fo weſentlich, mit fo vielem gebies 
terifchen Anfehen für die eine,. und erniedrigender Abhängige 
keit für die andere, follte getrennte haben, wie nachher unter 
den Namen Elericus und Kaicus üblich wurde; das leug⸗ 
nete er mit Rechte. Ihm war die Stille des Clemens vor 
Kon gar nicht unbekannt: nur verftand er fie (S. 7.) von 
Ber Juͤdiſchen Kirche, nicht von der Chriſtlichen. Allerdings 
iſt auch Wortſtreit in diefer Frage: und wenn Sabricius 
denſelben genauer entwickelt hätte, fo wuͤrde er fchmerlich 
haben fchreiben Binnen, dag Boͤhmer von den Sjefuiten zu 
Trevoux widerlegt worden. fey; wiewohl man auch deutlich 
fleht, daß Sabricius hier mehr allerhand zufammengetragen, 
als die Materie ſelbſt erörtert habe. Weit fharffinniger if 
Mosbeim (I. c. p. 205. fq.) die rechte Mittelftraße hierinne 
gegangen, aus dem hier eher ein Auszug hätte gegeben wer⸗ 
nnen. 


BS. 332. wird den Schrifeftelleen von den Chorepifco- 
is noch Du Cange in Gloflario beygefügt, auch hinzugeſetzt, 
fit falfche Erklärung diefes Namens, (0b Chorepifco- 

s ober Protopapa? wird nicht deutlich gefagt,) habe Io. 
Morilanus in Diatribe de Proto - Papis c. 2. p. 110. fq. ber 
Mitten. — Damit ſteht in einiger Verbindung, wag ges 
gen Bingbam ©. 518. fg. von ten Archi - oder Proto- 
Presbyteris, jeßt Proto - Papis der Griechen angemerkt wird. 


S. 456. lefen wir folgendes; Si nullums fuille ulla ra 
tione inter veleris aevi Patriarchas difcrimen poteltatis, 
innuit hoc loco Bingh. nullam ceterorum, adverfus Ro- 
manaım jedem, canonicam ſubordinationem, ne illam qui - 
dem, quaea Primatu feiungi nullo mode potelt, quam 
is viderur potiſſimum relpexille, pace dixero viri p j 
tillimi, alfa reor. Und num werden die bekannten Vuͤ⸗ 
her des Schelſtraten und Thomaßin angeſuͤhrt, worinn⸗e 
die vielen und deutlichen‘ Thatſachen, welche diefe Meynung 
zernivteten, geſammelt worden wären. Aber es war hier 
vielmehr, in einem jo weitlaͤuftigen Werke über die alte an 
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denverfaffung, der rechte Ort, wo der Verf. die vornehmften 
folder Thatfachen, welche der Hierarchie feiner Kirche güne 
g feyn ſollen, hätte hiſtoriſch darftellen follen. Denn Bing. 
m kannte und müßte jene Werke fehr wohl; fand aber, fo 
wie wir, den darinne geführten Beweis für den Primat der 
Mömifchen Bifchöfe über alle Patriarchen, gar nicht genugs 
shnend. — Gleich darauf hat zwar der Verf, ©. 459. fg. 
barzurpun gefucht, daß Johann der Safter wuͤrklich durch 
den Titel Patriarcha Oecumenicus, fein geiftliches Gebiet 
Aber die ganze Chriftenheit Babe ausdäßnen wollen; Kat ung 
aber keineswegs überzeugt. - 
Die auf den Titel gerähmte ungemeine Richtigkeit des 
Abdrucks diefer Ausgabe, haben wir bey ziemlich flarfen 
Durchblaͤttern derfelben, fo wenig beftätige gefunden, daß 
uns viefmesr ſehr häufige Fehler in derſelben aufſtießen. So 
lieſt man ©. 65. more ſtatt very; ©. 67. Chyloftomus; 
®. sı. Iufto ſtatt Iuftum, und gleich darauf Trenoltinar. 
flatt Trevoltinar. ©. 136. Ballurium flatt Baluzium, u. 
dsl.m. Auch if ©. 331. nach hanc das ganze Wort vocem 
weggelaſſen. U v. 
. 


Funfzig Aeſopiſche Fabeln In Verſen und Proſa, von. 
Earl Lang. Meinem lieben Bruder Louis, auch 
allen wackern deutfchen Söhnen zugerignet. Nebſt 
einer ——— Aeſops nach dem Griech. 
des M. Planudes. Erlangen, bey Palm, 1786. 


Ein jaͤmmerliches Produkt eines mittelmaͤßigen Sekunda⸗ 
ners (denn fo muͤſſen wir zur Ehre des Verfaſſers benten) 
mit welchem er feinem jüngern Bruder in Quarta ein lehrrei⸗ 
ches Geſchenk zu machen gedachte. Alles wimmelt von Schni⸗ 
Bald find Zeilenlange fremde Gedanken ins Original 
‚bineingerragen, bald andere ganz -ansgelaflen, fehief geſtellt, 
oder abgeſchmackt durchwaͤſſert. Die paetlichen Sünden mag 
Yan Apoll, fo mie die grammatifchen Gottſched vergeben. 
enn fo leſen wir Gloz ftatt Klotz, ſcheudern der Goͤt⸗ 

terbode ringe ſtatt geringe u. ſ. w. Qt 

' . m. 
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Aelteſte Urkunden des Menſchengeſchlechts in den er⸗ 

‚ fen neun Kapiteln des erſten Buchs Moſe, aus 
dem Hebräifchen überfeßt, mit Anmerkungen und 
einer Vorrede über die Erlernung der hebräifchen 

- Sprache auf niedern Schulen von M, Karl Be 
nedickt Suttinger, Rektor der Schule zu Luͤbben 
in der Niederlauſitz. Leipzig, bey Hertel, 1786. 
8. XXXVIII. und 116 ©. | 


Der Verf. zeiget fih in der Vorrebe als einen gefehickten 
und eifrigen Bercheidiger der hebraͤiſchen Sprache, über des 
- ren Vernachläßigung auf Schulen und Akademieen fo vielfäl« 
tig geklagt wirds; und die Methode, wornach .er im Hebraͤi⸗ 
- hen Unterricht giebt, und die er fehr umftändlich Gefchreibt, 
iſt allerdings von der Art, dag wir ihm recht viele Zöglinge 
wünfthen, die er der Univerfität vorbereiten möge. Für Ans 

fänger, welche mit den Schriften der neueften Ausleger dies 

“fer Kapitel nicht bekannt find, mag die Meberfeßung und der 
angebängte Commentar einigen Nugen haben. Wer aber 

diefe gelefen und ftudirt hat, wird feinen einzigen neuen Ge⸗ 

danken bier antreffen. Die Ueberſetzung ift versartig abges 

theilt; und bisweilen folgen eine Dienge Jamben auf einane 

der, z. E. II. 8— 16. die abſichtlich verfertige zu ſeyn ſchel⸗ 

nen. Unangenehm ift es indeflen für den Leer, wenn ein 

Metrum, das viele Zeilen binter einander beobachtet if, 

plöglic, wieder verlaften wird, V. 2. Verwäfler war 

darauf die Erd und im Verfall, ift kein guter Ausdruck 

von der Revolution, die unferer Erbe die gegenwärtige Ge 

ftalt gab. Im Verfall ift, was feinem Lntergange nahe 

und einmal weit beffer geroefen ift. Wir koͤnnen aber nicht - 

mit Gewißheit fagen, daß unfere Erbe, ehe fie ihre jegige 

Bildung annahm, in einem andern Zuftande gewefen tft, als 

ben der Hebräer durch Tohu und Vohu nach der gewoͤhnlichen 

Erklaͤrung ausdrädt. — II. 8. fie hoͤrten den Donner 

des Gottes Jehova wandeln im Barten. Der Dome 

wandelt nicht. Entweder feße man erfchallen für wandeln 

oder ziche das wandeln auf Jehova, tie die Ausleger ges 

meiniglich zu thun pflegen. — IV. a2. Ber alles zu haͤm⸗ 
mern fücdhte, Das Erz und das Kupfer. Worin find 
aber diefe beyden von einander unterfchleden? Eine enge 
telle 
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Stelle aus Jeruſalems Betrachtungen wird in den Anmer⸗ 

kungen angeführt, um zu beweiſen, daß Sry vielleicht nicht 

ne Der Gprachforfcher wird. hiemit nicht zufrie⸗ 
n feyn. 


Gw. 


Die Bibel in ihrer wahren Geſtalt, fuͤr ihre Freun⸗ 
de und Feinde. Des erſten Bandes erſtes Stuͤck. 
Halle, bey Trampens Wittwe. 1786. 116 ©. 
in gr. 8. und 46 S. Einleitung. 


Eigentlich, eine Parapbraſe der erſten asften' Kapitel des 
erſten Buchs Moſe, worinn in ben drey eriten Eichhorn's 
Urgeſchichte bis auf einige Kleinigkeiten, und in den folgen⸗ 
den Bezel's Bibel immer befolgt iſt; und bey dem fo gan 
einzigen Gebrauch des legten Werks follte man faft auch auf. 
Hezel als Verf. rathen, da doch kaum zu erwarten iſt, daß 
kn Schriftſteller in Dingen, woruͤber fo mannichfaltige 
erftellungsarten möglich find, fo brüderlich harmoniren 
follten. Den alten Schriftftellee muß alfo hier fein Menſch 
mehr ſuchen, fonderir eine wortreiche Darftellung deſſen, was 
er ohngefaͤhr hätte Tagen fünnen, und zum Theil auch wohl 
bat-fagen wollen: der Geiſt des Alterthums ift verflogen, und, 
ein modernerer an feine Stelle getreten. Und da überhaups 
ſolche paraphraftiiche Arbeiten nicht nach des. Recenfenten Ge⸗ 
(had find, fo Hätte er lieber gewuͤnſcht, daß der Verf. ent« 
weder Moſis Erzählungen blog entwickelt, und die Beweiſe 
feiner Entwickelung in dieſelbe fogleich eingefchafget ; oder daß 
er fie blos uͤberſetzt, und in feiner. Heberfebung den, Geiſt des. 
Alterthums, fo weit es möglich üt, gpfgefaßt,. und dann in 
einem Commentar erläutert hätte. Set fucht man für die 
Vorstellung des Verf. oft die fe umſonſt, und muß fich 
durch) eine tyortreiche, fremde Ideen einſchaltende Paraphraſe 
durchſchlagen. Und biefe ermuͤdet nicht ſelten. 


Zur Probe des Tons waͤhlen wir der Kuͤrze wegen die 
kleine Stelle vom Sabbath. „Sehe Tage verwandte alfa 

„ber große Schöpfer auf die weiſe Einrichtung, Bearbeitung 
„und Ausbildung der von ihm in einem Augenblick geſchaffe⸗ 
„nen Welt, und insbefondre unferer Erbe, nebſt al’; ihrem 


Zotehin. Zwar hörte der Mierächtige ale, was en In In 
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„Tagen that, eben fo vollkommen auch In einem Augenblick 
hervorbringen Finnen ; allein er wollte nicht bios Schöpfer, 
„fondern zugleich auch Lehrer der Menſchen ſeyn; Thaͤtigkeit, 
„Arbeit und Ordnung durch fein eigenes erhabenes Beyſpiel 
„adeln, und fie dadurch ihm zur eifrigen Nachfolge ermuns 
„teen. Am fiebenten Tage, an welchem er. den Erdball vol 
„lig zu Stand gebracht und ausgebildet hatte, börte er zu 
„khaffen auf, und beftimmte dadurch gleihfam, auch dem 
„Menfchen ven fiebenten Tag jeder Woche, zur Ruhe von feis 
„nen Sefchäfften , und Dadurch gleichfam zum Andenten an 
„die Macht, Weisheit und Güte des Schöpfers, die er inden 
„ſechs erſten Tagen der Erde fo fehr verherrlicht hatte, und 

wie billig. auch zu feinem Lobe, Preiß und Danf,“ Wie 
faffen unentfchieden, ob bier die Bibel in ihrer wahren Ge⸗ 
ftalt dargeitellt fey, wenn man fie fagen läßt, daß Sort wirk⸗ 
lich fechs Tage an der Ausbildung und Bewohnbarmachung 
der Erde gearbeitet habe; oder wenn weiter unten den älteften 
Dieufen ein folhes Alter von 6 bis 800 Jahren beygelegt 
wird, u. ſ. w. 

Mehr von den Vorftellungen des Verf. auszuzeichnen, 
iſt niche noͤthig: fie find ſchon aus Hezels Bibel befannt. 
Noch hat der Verf. als Einleitung vorausgefchidt: Frag⸗ 
ment eines Rommentars bber die Sprache der alten 
Melt, worinn er fammelt, was in den legten Jahren von 
der Sprache der alten Welt ift gefagt worden, und das Ge⸗ 
fagte mit einigen neuen Beyſpielen vermehrt. Es find fol 
gende Grundſaͤtze: ı ) Alles, was nach dem ordentlichen Lauf der 
von Bett einmal eingerichteten Natur geſchah: ober was bie 
Mrovidenz durch natürliche Mittel fügte, ſchrieb man der un« 
mirtelbaren Wirkung der Gottheit zu. 2) Alles, was Gott 
blos zuläße, und nur nicht gewaltfam hindert, iſt bey der 
alten Welt ebenfalls unmittelbare Wirkung der Gottheit. 
3) Alle unerwartete Auftritte, ingleichen alles, wovon man 
fih den natürlichen Grund nicht erflären Eonnte, fehrieb man 
einer unmittelbaren Wirkung der Gottheit zu. 4) Alles auf 
ferordentliche Sroße hielt man für unmittelbare Produkte und 
Wirkungen ber Gottheit. 5) Die alte Welt giebt Sort eine 
©prahe, der er fi gegen die Menſchen bediene. 6) Die 
alte Welt loͤßt Sort einer Sache aus der menfchlihen Spra⸗ 
de einen Namen beylegen, anftatt daß fie nur fagen will, 
es habe Sort diefelhe Sache geichaffen und dazu befkimmt, 
was fie in der Sprache der Menſchen beißen. 7) ee 
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ſcheint, wird als wirklich geſchehen ausgedruͤckt. 8) Ver: 
gebliche Abſicht drückt die alte Sprache als wirkliche Abſicht 
aus; fo wie fie Vermuchung, daß etwas gefchehen moͤchte, 
als wirklich gefchehen ausdruͤckt. 9) Gedanken und Zweifel 
And in ihr ein wirkliches Sprechen: und zufammenhangende 
Gedanken Unterredung felbft mit aͤußern Gegenftänden und 
leblofen Dingen, wenn bdiefe zu Gedanken Veranlaſſung ges 
ber. ı0) Anfhaulihmahung und finnlihe Darftellung if 
ihr Hauptcharafter. — Um bdiefen Gegenſtand nur etwas zu 
erfchopfen, mäßte man noch viel weiter gehen: der V. nann⸗ 
te aber ja diefen Abſchnitt auch nur Fragment. 


Ludovici Cappelli Critica. facra, Tom. III. vario- 

. rum feriptotum ad eam fe referentium ſyllo- 
gen fiftens. Recenfüit, multisque animad- 
verfionibus auxit Jo. Gotifr. Scharfenberg. Ha- 
lae, ap. Hendel. 1786. 680 ©. 8. 


Ueber ver Herausgabe ber Sappellifchen Arbeit fiarb Pogel; 
unter dem Abdruck diefes Supplementbandes auch der zweyte 
Serausgeber, Scharfenberg; und ein dritter, Kr. Prof. 
Beil mußte in einer Vorrede dem Merk parentiren. Es war 
aber ein unglüclicher Einfall, zu den beyden erſten brauchba⸗ 
ren Theilen, dieſen dritten unbrauchbaren, den wir für waß- . 
res Maculatur anfehen, blos weil er auch in der Parifer Aue 
gabe als Anhang Kund, hinzuzufuͤgen. Er enthält alte verke 
gene Waare, an der igt keinem Menſchen mehr gelegen ſeyn 
kann — juerft eine Abhandlung gegen einen gewiſſen Valens, 
der behauptet hatte, daß die Schriftſteller des N. T., fo oft 
fie Stellen des A. citiren,, immer aus dem ‚Bebrälfchen ſelbſt 
müßten überfebt haben, und daß die griechiichen Weberfeger 
alle Stellen des A. nach der Ueberfegung im N. in ihre Wer: 
fion eingetragen hätten! Ein feltiamer Einfall! An Valens 
Schrift, an der Gegenſchrift, mit Scharfenberge Anmerkun⸗ 
gen begleitet, die immer noch das Beſte find; aber wichts 
Neues enthalten Eonnen, kann nun jeber ſich erbauen, wer 
Zeit zu tödten hat. — Hierauf Vertheidigungen ber Critica- 
facra gegen Burterf und Bootius; die hier ausgefuͤhrten 
nuͤtzlichen Gegenftände find von andern neuen Schriftſtellern 
viel beſſer und beſtimmter erörtert : Wozu nun noch fe unvoll⸗ 

4 komme: 


262 Kurzer Nachrichten 


kommene Ausführungen? — Zulest ein Paar Briefe: Uß 
fer’s Brief an Cappellus über die Varianten des hebr. Terte; 
und Morin’s Brief an Barberin über Cappelli Gritica facra — 
beyde ſehr entbehrlich ! 8 

| Iw. 


QNQ ⏑ 0 


| 12. Erziehungẽſchriften. 


Die Schoͤnheit der deutſchen Sprache In verſchiede⸗ 
nen Muſtern aus klaſſiſchen Schriftſtellern, für 
Leute, welche die ganzen Werke derſelben nicht le⸗ 
ſen wollen. Geſammelt und ausgezogen von M. 
Hier. Andr. Mertens, Rector in Augsburg. 
Zweyte verbeſſerte und vermehrte Auflage. Er⸗ 
ſtes Baͤndchen. 1 Alpd. B. Zweytes Baͤnd⸗ 
chen. ı Alph 323.8. Augsburg, bey Kletts 
Wittwe und Franf, 1786. 


Wenn unter Wollen und Koͤnnen ein Unterſchied iſt, und 
man, wie das Sptuͤchwort ſagt, nicht alles kann, was man 
wills fo hätten die Worte auf dem Titel, welche die Beſtim 
mung diefer Chreftomathie andeuten, vielmehr heißen follen: 
„für Leute, welche die ganzen Werke diefer Schriftftelier nicht 
leſen koͤnnen;“ denn fie lefen wollen wird wohl ein Jeder, 
dem um Lektüre von gutem Gehalt und Geſchmacke zu thun 
it; aber diejenigen, für welche der Herausgeber feine Aus⸗ 
wahl vornehmlich beffimmt zu haben ſcheint, koͤnnen fich die 
ganzen Werke entweder nicht anfchaffen, oder, ihrer Faͤhig⸗ 
eit wegen, fie nicht ganz leſen und faſſen. Dieſe lestere 
Ruͤckſicht ſcheint indeß Hr. M. nicht überall bey feiner Samm⸗ 
lung genommen zu haben; denn man findet hier unter andern 
auch Mendels ſohns Preiffchrift über die Evidenz, die doch 
wohl für junge und unphiloſophiſche Lefer gewiß zu ſtarke Speis 
fe fenn möchte. Wider die Wahl der Übrigen Auflage läßt 
fi) weniger erinnern; fie find von Jerufälem, Eramer, 
Gellert, Xabener, Sturz, Engel, Leſſing, Windelr 
mann, Jfelin, u. 0. folglich won unfern beſten a 
[} r F 
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Schriftfielleen. Ob nicht mancher hier gelieferte neue Abdruck 
anzer Aufſaͤtze eine Art von Nachdruck ſey, moͤgen die Ver⸗ 
Eder berfeiben beurtheilen. — In der Vorrede diefer neuen ' 
Ausgabe ſtimmt Hr. Mertens abermals in den ihm befann- 
terniaaßen fo eignen Komplimentirtgn, und befomplimentitt,. 
außer mehreren Schriftftellern und Journaliſten, worunter 
auch) die Mitarbeiter unfrer Bibliothek zu fteben die Ehre has 

ben, auch „bie an großen Wirkungen fruchtreiche Regierung 
„Seiner jetzt regierenden (nun hoͤchſtſel.) Eoniglihen Maje⸗ 
„tät von Preußen, in welche der feinften Berliner ewig 
„merkwuͤrdige Literaturepoche fällt, mo man unter dem 
Schutze eines wahrhaftig philofophifchen Monarchen deutſche 
„klaſſiſche Schriftſteller, mit Griechen⸗ und Nomergeift ges 
„naͤhrt, auftreten ſah.“ — Recenſent erinnerte ſich dabey 
an eine ſehr wahre Bemerkung des fel. Leſſing im fünften 
Stuͤcke feiner Wolfenbütrefifchen Beytraͤge zur Geſchichte und 
Literatur, ©. 31 , wo von dem glücdlichen Zeitpunfte dee 
Minnefinger unter den ſchwaͤbiſchen Kaifern die Rede if. 
„Gott weiß, fagt er, 06 die guten ſchwaͤbiſchen Kaifer um die 
„damalige deutſche Poefie im geringften mehr Verdienft has 
„ben, als der igige (damalige) König von Preußen um bie _ . 
gegenwaͤrtige. Gleichwohl will ich nicht darauf ſchwoͤren, 
„daß nicht einmal ein Schmeidhler kommen follte , welcher die 
— ES Epoche der deutſchen Literatur, die Epoche 
„Friedrichs des Großen zu nennen für gut finder!“ 


Bibliothek der Groffärften Alerander und Konftans 
fin Von J. K. M. d. K. a. R. Deitter Dh. 
2488. Vierter Theil. a7ı S. Fuͤnfter Th 
262 Selten, DB 
. Een dig Buch, unter dem ceite tt 
Erzählungen und Geſpraͤche. Won J. K. M. d. Ki 
- ER Dritten. Vierter und Fünfter Theil, 
Berlin und Stettin, bey Fr. Nicolai 1736. 8. 


Bey der Anzeige der beyden erfen Theile (X, 20. 8. EXVI 2. 
S. 560 f.) iſt ſchon von dern vorsüglihen Werthe —2 | 
5 
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durch ſeine ſo erhabene Verfaſſerin ſehr mierfwohröigen Buchs 
gereder worden. In den gegenwärtigen drey Bänden folgt 
die Fortſetzung der Auffäne betreffend die ruffifche Ge 
ſchichte, die nicht Bloß dem Erzieher zum einfachften und 
zweckmaͤßigſten Unterrichte in diefer an großen und merkwuͤr⸗ 
digen Veränderungen fo reichhaltigen Geſchichte, fordern dem 
Hiſtoriker ſelbſt fhon von der Seite wichtig feyn müffen, weil 
er aus der Feber der jeßigen großen Beherrſcherin tes ruſſi⸗ 
chen Reiche keine andere, als geprüfte und glaubwuͤrdige 
Machrichten zu erwarten hat. Diele Nachrichten am 
Schluß des fünften Bandes bis ing Jahr 1139, und begrei⸗ 
fen alſo noch nicht ganz den mit dem dritten Theile angefan- 
genen zweyten Zeitraum der ruſſiſchen Sefchichte, welcher fi 
von dem Großfürften Rurik, bis jur Ankunft der Tataren, 
oder vom Jahre 862 big 1224 erſtreckt, und wieder zwey 
Sauptepochen im fich begreift, bie fich mit dem Jahre 988 
ſcheiden, in welchem Rußland, wie es bier ausgedrückt wird, 
Durch die heil. Taufe erleuchtet wurde. Br 


riftfiches Sittenbuch fürs Geſinde. Nebſt Anjei⸗ 

ge eines fehr wirffamen Mittels für Herrfchaften, 

gutes und freues Geſinde zu befommen. ‘Berlin, 
‚ bey Vieweg. (Ohne Jahrzahl) 4 Bog. 8. 


Sehr loͤblich iſt des Verf. Abſicht, dem Geſinde, dieſem fo 
vernachlaͤſſigten Theile der menſchlichen Geſellſchaft, eine kur⸗ 
ze und deutliche Anweiſung zu ſeinen Pflichten in die Haͤnde 
zu geben. Nur bedauern wir, daß, unſerer Ueberzeugung 
nach, wenigſtens die itzt lebenden Dienſtboten wegen ihrer 
ehemaligen ſchlechten Unterweiſung, und wegen der noch 
ſchlechtern haͤuslichen Erziehung, großentheils weder Luſt noch 
Faͤhigkeit haben moͤchten, von dieſem und aͤhnlichen Buͤchern 
Gebrauch zu machen. Ein wichtiges Beduͤrfniß der Auſtlaͤ⸗ 
rung in unfern Zeiten wäre es, daß in Schulen für bie beffe 
re Bildung diefer verachteten und doch fo wichtigen Menſchen⸗ 
klaſſe geforgt, und fie zu ihren künftigen Standespflichten — 
wovon gemeiniglich im Schulunterricht und in Katechismus⸗ 
fohren wenig vorkommt — zweckmaͤßiger vorbereiter würde. 
Rec. kennt viele Dienkboten, die als Kinder armer Yeltern 
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Baum ein ober ein Daar Sabre bie ee beſucht, und nicht 
einmal fertig leſen gelernt haben. as helfen denen alle 
Sirtenbucher? O, daß unſere —— die Erziehung 
der. niedern Staͤnde, die die zahlreichſten und huͤlfsbeduͤrftig⸗ 
ſten find, ſich doch eben fo angelegen fen iaffen möchten, als 
die Anlegung und Verbefferung gelehrter Inftitute, Philan⸗ 
tbropinen, Gymnaſien und Univerfitäten! — zer faum noch 
Die Frage, wodurch für Menfhenwohl mehr gefbrgt würde. 
Und konnte nicht beydes neben einander ge 

Unfer Verf. hat fein Buch in. acht kurze Ybfnitte ger 
heilt. Im erften zeige er den Dienftboten, daß ſich ihre, fo 
wie alle Pflichten, auf die vom chtiſtenthum anbefohlne Men: 
ſchenliebe gruͤnden. In den folgenden ſetzt er ſie weiter aus 
einander, und empfiehlt ihnen Gehorſam, Arbeitſamkeit, Ehr⸗ 
lichkeit, Reinlichkeit, Verſchwiegenheit, gutes Verhalten bey 
den Fehlern ihrer Herrſchaften, gegen die Kinder und gegen 
anderes Mitgeſinde, alles in einer ziemlich populaͤren und 
herzlichen Sprache. Am Schluſſe füge er. nn Vorſchlag 

r Herrſchaſten hinzu, (den wir lieber abgeſondert laͤſen) durch 
tung einer Belodnungskaſſe, das Geſinde zur beſſern Er» 
Felung feiner Schuldigkeit zu ermuntern. Ein gutg 

Wunſch, ber aber wohl — bloß Wunſch bleiben wird. 


Yg. 


Adreß⸗ Comtoir fuͤr Schul⸗ und —— 
Eröffnet von A. C. Borhek u. K. Borhek. Num⸗ 
mer I, Frankfurt und Leipzig, 1786. 8. 10 B. 


Der Verſuch eines Briefwechſels über das öffentliche Schal⸗ 
und Erziöhungswefen war viermal gemacht. Wet damit zum 
den war, oder fein Scherflein dazu bergab, war ein Dann. 
| n es ſteht gefhrieben: „er bat das © Sid gehabt, von 
„Männern mit Beyfall beehrt und thaͤtig unterflügt; von 
„Rnaben aber geneckt zu .“ Nunmehr erhffnet ch ya zu 
dieichen (üblichen. Endzwecke ein neues Adreßcomtoir, dem es 
auch an gleichem Beyfalle unmöglich fehlen kann. Den Ans 
fang in diefer Nummer macht eine Hochfuͤrſtl. Bamberg. und 
Wirzburgiſche Verordnung, welche eine fehr artige Nenge 
* Viſitationspuncten zur Unterſuchung der ——— im 
Hechſtifte Wirzburg enthalt. Sie find ausgeſtellt J. für ben 
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Zandfchufeuvifitater, IL für den Pfarrer des Ortes, TIL. für 
den Beamten, IV. für die Gemeindsvorſteher, V. für die. 
Scuffehrer. Gluͤcklich, wer eine befriedigende Antwert als. 
fer diefer Aandfchulen» Viſitations⸗ Auskünften: Puns 
sten beendiget hat. Einer der currenteften Artikel fcheint die 
Mittheilung von Lectionsverzeichniſſen verfchiedener Schulen 
zu ſeyn. Auch) fir die Schuldiplomatif ift auf einige Weiſe 
geforgt worden; indem bier die Stiftungsbriefe von ein paaz 
Legaten ober Spenden ber Schullehrer zu Bielefeld ın exten- 
fo eingeräckt find. Hin und wieder kommen in den Noten, 
mit denen die Herausgeber manche Auffäge bereichern, einige 
pia defideria vor , bie freylich wohl, mie ber Verfaſſer ſelbß 
ahndet, deiideria bleiben werden, daß 5. B. zur Verbeflerung . 
des Beſoldungsfond, die Neventen der ganz und gar ums 
nuͤtzen Kanonikate und Vikarien, fo. wie die jetzigen In⸗ 
haber ausſtuͤrben, den Schuilehrern gegeben wuͤrden, denen 
fie bey ihrer erſten Stiftung von Karl dem Großen beſtimmt 
waren; (allerdings die. ärgerlichfte Anwendung frommer 
- Stiftungen in Proteftantifchen Ländern, dag man ſie faulen - 
Baͤuchen und Leuten giebt, welche da‘%r dem Staate nit 
frommen, als verzehren;) — daß dag Terminiren ber Moͤn⸗ 
che in proteſtantiſchen Ländern verboten, und dafür ein Beyptrag 
zur Schulgehaltsverbeflferung eingefordert würde; baß die Buͤr⸗ 
gerſchießen oder Schügenhöfe aufgehoben, und das, was aus 
den öffentlichen Kaſſen dazu verwandt wird, zur, Verftärfung 
der Schulbefotde gebraucht würde. Daß bergleichen noͤthig 
fen, erhellet aus. der kurzen Nachricht, die unter der Aufichrift: 
Waa Rlägkiches! den Beſchluß macht. N 
" m. 


Briefwechſet ber Familie des Kinderfreundes. inf 
ter und Sechſter Theil. Leipzig, ben Erufins, 
1786. J | 

Dieß iſt die Fortſetzung der nuͤtzlichen Jugendſchrift, even | 

| erere Theile ich bereite mit dem gebührenben Lobe angezeigt 


" Hz. F 
Freunde 
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Freundſchaftliche Briefe an einem (einen) jungen 
Dorftantor zur Bildung angehender Dorfſchulleh⸗ 
rer. Ban Epriftian Earl Plato, Kantor zu 
Groppendorf im Magdeburgifchen. Helmſtaͤdt. 
"1786. 7Bog. 8. | 


| Ein Büchlein, welches denen, für weiche allein es beſtimmt 
it, nehmlich antretenden und noch unerfahenen Landſchulmei⸗ 
ftern empfohlen zu werden verdient. Es wird wenigſtens da: 
zu nügen, daß fie gleich vom Anfange über ihre Pflichten 
und Verhaͤltniſſe, 3. B. Über ihr Betragen im Umgange mie 
dem Prediger, mit den Bauren, mit den Rindern, mehr 
nachdenten und aufmerkſam feyn lernen. © 
. Ä t. 


Der hoͤfliche Schüler oder Regeln su einem hoͤflichen 
und artigen Betragen für junge Leute. Nürnberg, 
bey Welgel und Schneider Ohne Jahrzahl. 4 
Bogen in 8. mit einer bunfgemalten lächerlichen 
Titelvignette. | 


Die Regen find gut, richtig und vollſtaͤndig, vbſchon gfeich 
die erfte, mit der das Buch anfänge, „Erwachſt du von 
Schlafe, fo ſey dein erfier Gedanke herzlicher Dank gegen 
Gott, der bein Leben täglich erhält,“ keine Regel der Hoflichz 
Reit ift, und alfo das Buch mehr enthält, als der Titel ver⸗ 
foricht. Sie fnd in zwey Abfchnitte gebracht; Betragen ges 
fitteter junger ‚Beute gegen fich ſelbſt, nach den Tagszeiten, 
und nach Kleidung, Sprache, Geberden, Stellung, Bewe⸗ 
gung und Vergnügungen; und Betragen derfelben gegen an⸗ 
dere Menfhen, gegen Heltern, Geſchwiſter, gegen das Ge⸗ 
finde, gegen Lehrer und Vorgefebte, Schullamernden, Ars 
me und Geringe, und gegen Mädchen und das. ſchoͤne Ges 
ſchlecht überhaupt, worduf noch ein güldnes A. W. €. füe 
- Ben hoͤflichen Schüler, in ſchlechten Verſen, folgt, wie denn 

die meiften Verſe im Buche ſchlecht find. Jeder Gattung 
von Reseln find einige Beyſpiele artiger und unartiger Kin 
Der angehängt. Das ausgemalte Titelkupfer iſt hoͤchſt laͤcher⸗ 
lich und ausdruckleer. 


br 
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Abwechſelungen für Kinder zu einer angenehmen unb 
müglichen Selbftbefchäfftiaung. Won einem Kin» 

derfreunde. Diertes Bändchen. Breßlau und 
Hirſchberg, bey Korn dem dltern. 1786. 13 
Bog. in 8. 


Der Verf. wuͤrde wohl thun, wenn er feine Kinderfchrift- 
ſtellerey mit diefem vierten Bändchen gar endigen wollte, 
Wir haben lange in diefem Fache nichts mittelmäßigeres ges 
lefen, als dieſe Abwechfelungen find. Briefe, Geſpraͤche, 
Erzählungen, find im eigentlichen Verſtande kindiſch — mas 
man aber für Kinder fchreibt, muß, wenn es ihnen nuben 
fol, nicht felbft Eindifch feyn; die Gedichte ſchlecht, Die Raͤth⸗ 
fel unwitzig, die Verhaltungsregeln unter dem Titel, guter 
Kath, flach) und gemein, und der Styl vernachläßige. Auch 
was dem Inhalt nach noch lehrreich und unterrichtend ſeyn 
koͤnnte, dem fehle es an Erfindung, Einkleidung und Bor 
trag. Nicht einmal des deutſchen Ausdrucks iſt der W. mäch- 
tig. Die Trauerrede auf einen hoffnungsvollen Knaben iſt 
das ſchlechteſte Probeſtuͤck der deutfchen Wohlredenheit. Be⸗ 
lege zu dem allen abzuſchreiben, hieße Papier und Zeit ver⸗ 


derben. Am laͤcherlichſten iſt es, daß ſich der V. durch Avey 


Briefe voll der ausgelaſſenſten Lobſpruͤche, der Demoiſ. Her⸗ 
mes und Korn, denen er die erſten Baͤndchen dedicirt hatte, 
gegen fremden Tadel waffnet. 


Lektuͤre für die kleine Jugend zum Unterricht, Ver— 

gnuͤgen und Veredlung des Herzens. V. Theil. 

Gießen, bey Krieger dem aͤltern. 1786. 24 Bo⸗ 
gen in 8. 


In der Vorerinnerung wird gemeldet, daß der Herausgeber 
dieſes Theils von den Herausgebern der vorhergehenden ums 
terſchieden ſey. Dep einem Werke, deſſen Verdienſt nicht eſ⸗ 
gene Erfindung und Ausarbeitung, ſondern nur Zweckmaͤßig⸗ 
keit der Sanımlung iſt, kͤmmt es auf den Mann nicht an, 
fondern ein jeder, wer einen Vorrath von Büchern vor fich bat, 
und dabey gefunde Finger zum Abfchreiben, Geſchmack zus 
Auswahl, Gefühl für Mannichfaltigkeit, unterhaltung und 
4. 
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MNußtz barkeit t, kann eine ſolche Compilation zuſammen⸗ 
ſetzen. —— —— muß man noch immer die Chen 
rechtigkeit wiederfahren laffen, daß nicht nur für Mannichfal⸗ 
tigkeit, fendern auch für Unterriht, Vergnügen und Dil« 
dung des Herzens durch lehrreiche Benfpiele , hinreichend gen 
forge ik. Der Auffäge find weit über hundert, meiſtens hie 
ſtoriſch, aus der ältern und neuern Geſchichte, Erzählungen, 
Anetboten, geographiſche DBefchreibungen, Gabeln u. f. w. 
deren Mcherfäriften herzuſetzen, wohl niemand von uns for. 


bern 
Br. 


13. Handlungs: und Finanzwiflenfchaft. 

Worfchläge, Hoffnungen und Wünfche zue Befoͤrde 
rung der Sandesfunde, ber Nationalbildung und 

der Gewerbſamkeit in ven Herzogthümern Schles 
mig und Holftein, von D. Auguft Niemann 
Zlensburg und Seipzig, in der Kostenfchen Buche 
handlung. 1786. 87 ©. 8. 


e. D. Viemann zu Kiel hatte vor einiger Zeit ein Schles⸗ 
wigholſteiniſches Provinzialblatt angefündigt,. und den Plan - 
davon dem Publico vorgelegt. Diefer Plan, welcher gleich 
zu Anfang der vorliegenden Schriſt wieder abgebruckt AR, 
verdient allerdings vielen Beyfall, und wenn auch das Blate. 
ſelbſt (wiewohl nicht zu leugnen ift,) nicht ganz diefem Plane 
gemaͤß ausgeführt werden koͤnnte, fo würde doch die Aus 
sung defielben, wenn fie, foweit es möglich if, geichäße, 
dem Vaterlande des Verf. offenbar von großem Ni ſeyn. 
Diefe Ausführung zu erleichtern, die gemachten Einmürfe zu. 
Seantworten, und zugleich einige andere Vorſchlaͤge, weiche. 
damit in Verbindung fanden, zu thun, iſt der Zweck der gen 
genwaͤrtigen Abhandlung, Sie ift gut geäeichen und ee 
weckt wiele Hoffnungen von den fünftigen Arbeiten des Verf. 
Mur moͤchten wir wuͤnſchen, daß derfelbe fich folder neugen 
Gacdnen Wörter, wie das Wort (Bemperbfamkeig. ift, deren 

| | wit 


! 
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wit fehe gut entbehren koͤnnen, enthielte. Wie koͤnnen, da 
die Schrift local iſt, nur etwas weniges, was allgemeiner 
bekannt zu werden verdient, daraus anführen. Die Art, 
wie fich der Verf. über die Publicitaͤt erklaͤrt, iſt recht gut, 
Er will freymürhig fehreiben, aber fich nicht gu polisifchen 
Klarfihereyen und zu einer tadelhaften Schwatzhaftigkeit ers 
nledrigen. Daß er freymuͤthig Tchreiben dürfe, verfichert er, 
und niemand, dem die neuern in den dänifchen Staaten er» 
ſchienenen politifchen Schriften Bekannt: find, Tann daran 
zweifeln. Wirklich genießen die dortigen Schriftſteller einer 
reßfreyheit, wie wenig andere Länder. Um aber fein Vor⸗ 
haben noch beffer auszuführen, the der Verf. noch den Vor⸗ 
ſchlag, eine Schleswigholfteinifche patriotiſche Geſellſchaft zu 
errichten. Ihren Zweck legt er in Befoͤrderung der Landes⸗ 
kunde, der Mationalbildung und des Fleißes, und durch die 
. Mitglieder und Kotrefpondenten, derfelben hofft et, in den 
Stand gefeßt zu werden, mit deſto glüdlichern Erfolge fein 
Provinzialblatt bearbeiten zu kͤnnen. Wir hören mit Vers 
gnügen, daß fein Vorſchlag Beyfall gefunden hat, und fehen 
alfo num der Erſcheinung des Provinzialblatte mit Verlangen 
entgegen. - . Ä TE ' 


Weber eine Hure Einrichtung derer (dar) Kirchenbuůͤher. 
$eipzig und Budißin, bey Deinzer. : 1786. in: 
. 33 Selten. Bu 


Die gute Schrift, in welcher wir nichts, als Line vicheige 
re Schreibart, vermiffen, bat fhon in einem periodiſchen 
Blatte, das uns aber der Herausgeber micht nennt, geſtan⸗ 
dem, und tft daraus bier befonderg adgedtuckt worden. Wie 
empfehlen dieſelbe allen Geiſtlichen, welche Kirchenbuͤcher ze 
fuͤhren haben, und noch mehr den Obrigkeiten, welche dat⸗ 
nach die Vorſchriften an die Geiſtlichen, wegen der Einrich⸗ 
tung ſolcher Buͤcher, abfaſſen Eonnen, Wer es je geichen bat, 
wie ſchlecht und fehlerhaft dieſe Einrichtung An vlelen Orten 
ſſt, der wird dieſe kleine Schriſt nicht uͤberfluͤßig finden, und 
fie mit Vergnuͤgen leſen. Zuerſt wird vom Endzwecke und 
dern Nutzen derſelden gehandelt, baranf die innere Beſchaffen⸗ 
heit derfeiben, in Anfehung Ihrer Glanbwuͤrdigkeit, — 
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kelt und Vollſtaͤndigkeit und alsdann die aͤußern Beſchaffen⸗ 
Deitsh.beifeiben fo entokdelt ; toie de from folten, und: endlich; 
Werden noch einge Vorſchlage zue Einripkung derſelben hin⸗ 
jugefögt. Dir wollen ne einige befohbere Weinerfungen 
des Berf. auszeichnen. Bey Geburtoverzeichniſſen IE cd oft 
ſchlecterdinge notwendig, die Stunde dee Geburt Mit ahziis 
inerten. Denn es giebt WMajotatsgäter, woran mehr, als 
eine inie, ein Medht hat, und reiche aletnel von den Arlteo 
ſten beſeſſen werden. Da iſt es nun nicht unmöglich, daß 
wey verſchiedene Tompetenten anf eittem und demfelben Tag 
grbohren toorden find, und fölgfich müß alsdanı die Stunde 
entfiheiden. Nenn dee Prediger etwas Örnchtdelliges Mus 
Kirchenduch eintragen will, ſo jollte alles notdriſch And un⸗ 
leugdar ſeyn, damit es nicht, fo wie das kuͤnftig etıva daruber 
auszuftelletide Zeugniß, eine Verläumdung werbe. (Biber 
biefe Regel wird wirklich an manchen Drten mmebe gefhnbig, 
als-man glauben follte.) DA die Trauung an einer anders 
Otte, ald dern Wohnorte, geihehen, fo folte auch jeher Ott 
mit angemerkt werden. Das ter, die Krankheit und die 
Art des Tpdeg follten auch füttner mit aufgezeichttet, werden, 
Welches Teßtere. nad) an ben meiften Orten umerlaſſen wird, 
Die eonfirinirten Kinder ſoute man auch hatientlic anmerken, 
Was Det Berf, über das Aenferliche ber Kirchenduͤcher fügt, 
wird zwar manchem Lefer Kleinigkeit cheinen, iſt es aber ges 
wiß nicht, Dahin gehört 3. B. bie Borſchrift, gute ſchwarſe 
Dinte zu gebrauchen. (ee. weiß aus Erſahrung, wie fine 
angenehm die Vernachläßigung diefer Wotfhrift Et, teil fie 
hm viel Bertruf veru 1.) Auch dieß hätte der ®, 
Ina) Berherfeh mögen, daß Man nicht zu Heine Buchſtaben 
Machen follee, „Wegen der Sicherdeit der Aufbedahkung It 
es am beßten, daß immer ein doppeltes Exemplar der Kit 
chenbucher vorhanden It, wovon das eine durch bei 
dber Schulmeifter von dein Original bes Predigers abgefchties 
bett, hacı der Abfchtift von dieſem forgfältig ‚nachaefehen und 
‚Mit dem Original veralihen, aiebann aber in der Kitche vers 
heahte ib, Geht —8 — eins verlohren, fo wird doch das 
andere geretter werden/ wozu Prediger und Schulmeiſter bey 
entfiehender Gefahr beſonders verpflichtet ſeyn můſſen) D 
Vorſchlag des Verf, eine Kitchendtonie halten zu Lafer, 
worin merfioßedige Vorſaͤlle in der Gemeine Aufgejeichher 
mind, Ri Allerdin. a wo Vin un a RS 
& td, von ern er abet ſagt, 
Ey a Se 
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‚würden weit befiere Urkunden werden, als die Worbifchen 
Sagen, fo irrt er ſich, und zeigt, daß er da von_einer Sa⸗ 
* ſpricht, welche er nicht verſteht. Wuͤrden ſie ſo gut, ſo 
koͤnuͤte man gern zufrieden ſeyn. Wir jroeifeln indeh , daß 
viele Prediger geneigt, und wohl nicht ſehr viele geſchickt 
ſeyn möchten, die Sache fo auszuführen , tie fie der Werf. 
vorfchlägt. Auch möchte es doch wirklich Einigen, wenn 
gleich freylich den Wenigſten, an Zeit dazu fehlen. 
Die Anmerkungen des Serausgebers, welcher fih C. G. 
brl unterfchreibe, hatten gar wohl wegbleiben konnen, 
s if faft lauter elendes undedeutendes Zeug, was gar niche 
zue Sache gehört. So wird z. B. in der einen C. $. Era 
mee in Kiel angegriffen, und ihm zur Warnung gefagt, daß 
ein Urkbeil, was er einmal über K. Friedrich Auguſt IL 
von Polen aefallt Gabe, mit Zuchthaus beftraft werden Fin 
ne. Nun dafür wird € in Kiel ruhig fchlafen koͤnnen. 


Archiv für Cammern-und Regierungen von D. Jo⸗ 
“ Bann Hermann Pfingften, der Cameraf-.und 
Polizeywiſſenſchaften Profeffor ord. zu Erfurt, 
ıften Bandes 2tes Stuͤck. 163 ©. 8. j 


Dieſes Stick enthält 1) die Fortſetzung der im erſten Stuͤck 
abgebrochenen Lobrede auf Sully. 2) Einige Verorbuungen 
der Churfuͤrſtlich Mainziſchen Regierung und Commerziende⸗ 
putation zu Erfurt vom Jahr 1785. Inter welchen bie Ste 
und ste dem jetzt regierenden Ehusfürft zu Mainz vorzüglich 
yum Ruhm gereihen. Erſtere über die Veranſtaltung einer 
entlichen Zeichenfchule, und leßtere von der Einrichtung 
er im Winter erwaͤrmten Arbeitsftube für arme Leute in 
Erfurt. 3) Eine academifhe Abhandlung des Herrn von 
Liebenftein von Cammer⸗ und Juſtizeollegien und ihrem Vers 
haͤltniß ſowohl gegen einander als den ganzen Staat. Tübin- 
en 1770, 

8 In dieſer Abhandlung ſucht der Verf. im erſten Capitel 
zu beweiſen, daß es in jedem Staat außer dem Geheimden- 

rathscolleg nur zwey, nehmlih Sammer » und Juſtizcolleg 
geben follte. Alle übrigen bringt er unter beyde Gattungen. 
Erſtes Habe neben dem Regenten die Aufſicht aͤber bepbe. 
in —— Dann 


hs 
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Dann entwickelt er in dem ten Cap. den Begriff Bender Col⸗ 
legien und zeiget, daß die Gefchäffte der beyden wegen ihrer 
- Verfchiedenheit, ihres Umfangs, der jedem eigenen Behand« - 

Iungsart und der vielfältigen erforderlichen Kenntniſſe eis 

nem einzigen Colleg zu ‚übertragen unmöglich ſey, fieht den 

Tutelarrath (nicht Titularrath ©. 80.) als einen der Cammer 

untergeorönetes Colleg an, Üüberläßt auch die Verwaltung - 

der Kriegscaſſe diefem College. Das ste Kap. handelt vom 

Zuftizcolleg. Ganz wohl werden nach der gegebenen Erklaͤ⸗ 

rung die Polizeygeſchaͤffte, welche fo oft von dem Negierungs» 

colleg, wie er fagt, unfchiclich neben dem Juſtizgeſchaͤffte 
verwaltet werden, von Diefem abgefondert. Polizey, fagt 
der Verf. „beſtehet in einer klug eingerichteten Vorſorge, bie 

„Ruhe und Sicherheit des Staats zu erhalten, fein Vermoͤ— 

„gen zu vermehren und durch Wachfamkeit über Sitten und 
"erhaltung guter Zucht das Wohl und das Leben der Untere 


e 
„thanen immer mehr zu begründen.“ 


Dann wird betviefen, und das iſt ein Hauptzweck der 
Abhandlung, daß die Polizey weder von Juſtizeollegien, noch 
von Regierungen zu vermwalten fep, fondern von einer bes 
fondern Deputation ans Sliedern der Sammer, ein Paar 
Suriften, aus einem oder mehreren Aerzten, aus Wirth⸗ 
fchaftsverftänbigen, Fabrikenkundigen u. f. tv. und zwar uns 
ter der. Direction des Tammercollegs , aus deſſen Mittel auch 
ber Präfident genommen und wohin in wichtigen Fällen bes 
richtet werden fol. So viel Recht der Verf. bat, daß von 
bloßen Juſtizeoilegien die Polizey ganz unfchicklich verwaltet 
werde, fo wenig möchte er es bey den von ihm fe unbeſtimmt 
erflärten Landesregierungen haben, denn daß auch darin oft 
Mitglieder find, Die nichts von Poiizepfachen verſtehen, moͤch⸗ 
te wohl wahr ſeyn, derfelbe Fall könnte aber auch bey beim 
Cammereollegien eintreten. ” Warum foll ein folhes Regie⸗ 
rungscofleg nieht im Stande fegn, die Bebürfniffe des Staats 
überfehen zu kͤnnen, befonders wenn noch, wie ber Verf. 
bemerkt, ein Eameralmitglied Ihm beygegeben ift? Denn da» 
zu iſt's wohl richt erforderlich, alle Rechnungen des Staats 
durchgeſehen zu Gaben. Der Einwand, daB ben einem Polls 
leg techtsverftändige lieder und Gerichtsbarkeit feyn 

ffe, möchte von größerer Erheblichkeit feyn, als es in der 
Abhandlung angegeben if; daß aber Cameraliſten befiere 
Rechts verſtaͤndige als Bepfiger en Juſtizeollegien ſeyn koͤn⸗ 
J = oA AN, 
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‚würden weit beffere Urkunden werden, als die Worbifchen 
Dagen, fo irrt er ſich, und zeigt, daß er da von_einer Sa⸗ 
e ſpricht, welche er nicht verfteht. Würden fie fo gut, fo 
Fonnte man gern zufrieden ſeyn. Wir zweifeln indeß , daß 
viele Prediger geneigt, und wohl nicht ſehr viele geſchickt 
ſeyn möchten, die Sache fo auszuführen, wie fie der Verſ. 
vorſchlaͤgt. Auch möchte es doch wirklich Cinigen, wenn 
gleich feeylich den Wenigften, an Zeit. dazu fehlen. 
Die Anmerkungen des Serausgebers, welcher ſich E. G. 
Mhrl unterfchreibe, hatten gar wohl wegbleiben können. 
Es if faft lauter elendes undedeutendes Zeug, mas gar niche 
zue Sache gehört. So wird z. B. in der einen C. $. Era 
mer in. Kiel angegriffen, und ihm zur Warnung gefagt, daß 
ein Urfeil, was er einmal über. 8. Friedrich Auguſt IL, 
von Polen gefaͤllt Gabe, mit Zuchthaus beftraft werden Fans 
me. Nun dafür wird € in Kiel ruhig fchlafen koͤnnen. 


Archiv für Cammern und Regierungen von D. Jo⸗ 
“ Bann Hermann Pfingften, der Cameral⸗ und 

Polizeywiſſenſchaften Profeffor ord. zu Erfurt, 
. ıften Bandes atce Stud. 163 ©, 8. 


Dieſes Stick enthält 1) die Fortfegung der im erſten Stuͤck 
abgebrochenen Lobrede auf Sully. 2) Einige Verorbuungen 
der Churfuͤrſtlich Mainziſchen Regierung und Eommerziende 
putation zu Erfurt vom Jahr 1785. Inter welchen bie ote 
und ste dem jeßt regierenden Churfürft zu Mainz vorzüglich 
— Ruhm gereichen. Erſtere uͤber die Veranſtaltung einer 
öffentlichen Zeichenſchule, und letztere von der Einrichtung 
einer im Winter erwärmten Arbeitsftube für arme Leute in 
Erfurt. 3) Eine academifhe Abhandlung des Herrn von 
Liebenftein von Sammer » und Juſtizeollegien und ihrem Vers 
haͤltniß ſowohl gegen einander als den ganzen Staat. Tuaͤbin⸗ 
en 1770. | 

8 In dieſer Abhandlung ſucht der Verf. im erſten Capitel 
zu beweiſen, daß es in jedem Staat außer dem Geheimden- 
rathscolleg nur zwey, nehmlih Sammer: und Juſtizeolleg 

geben ſollte. Alle übrigen bringt er unter beyde Gattuugen. 
Erftes Habe neben dem Regenten die Auſſicht aͤber bepbe. 
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Dann entwickelt er in dem aten Cap. den Beagriff beyder Cofs 
legten und zeiget, daß die Geſchaͤffte der beyden megen ihrer 
Berſchiedenheit, ihres Umfangs, der jedem eigenen Behand⸗ 
lungen un bee vielfältigen en —— ei⸗ 
nem einzigen Colleg zu uͤbertragen unmoͤglich ſey, ſieht den 
Tutelarrath (nicht Zieularrarh ©. 80.) als einen der Cammer 
untergeorönetes Colleg an, Üüberläßt auch, die Verwaltung - 
der Kriegscaffe dieſem College. Das ste Kap. handelt vom 
Juſtizcolleg. Ganz wohl werden nach der gegebenen Erklaͤ⸗ 
rung die Polizeygeſchaͤffte, welche fo oft von dem Regierungs⸗ 
colleg, wie er Tagt, üunfchilich neben dem Juſtizgeſchaͤffte 
verwaltet werden, von diefem abgefondert. Polisey, ſagt 
ber Verf. „beftehet in einer Elug eingerichteten Vorſorge, "bie 
„Ruhe und Sicherheit des Staats zu erhalten, fein Vermoͤ⸗ 
„gen zu vermehren und durch Wachſaimkeit über Sitten und 
"Trpaltung guter Zucht das Wohl und das Leben dig Untere 
„thanen immer mehr zu begränden.“ \ 


Dann wird beriefen, und das iſt ein Hauptzweck ber 


Abhandlung, daß die Polizey weder von Juſtizeollegien, noch 


von Regierungen zu verwalten ſey, fondern von einer bes 
fondern Deputation aus Gliedern ber Cammer, ein Paar 
Suriften, aus einem oder mehreren Aerzten, aus Wirth⸗ 
ſchafts verſtaͤndigen, Fabrikenkundigen u. f. tv. und zwar uns 
ter der. Direction des Cammerecollegs, aus deſſen Mittel auch 


"ber Praͤſtdent genommen und wohin in wichtigen Fällen bes 


richtet werden fol. &o viel Recht der Verf. bat, daß von 

bloßen Auftiscollegien die Polizey ganz unfchicklich verwaltet 

. werde ; ſo wenig möchte er. es bey den von ihm fo unbeſtimmt 
erflärten Landesregierungen haben, denn daß auch darin oft: 
ae ne ar —— —— mi 

te wohl ſeyn, e. Gall koͤnnte aber auch bey Dee 
Cammersollegien eintreten. : Warum foll ein ſolches Regie⸗ 


rungecolleg nicht im Stande ſeyn, die Bebürfniffe des Staats " 
überfehen zu 


nen, beſonders wenn noch, wie ber Verf. 


bemerkt, ein Cameralmitglied Ihm beygegeben ift7 Dem de» 


pie wohl nicht erforderlich, alle Rechnungen des Staats 
hgefehen zu haben. Dir Einwand, daß bey einem Polls 
epeolieg Lechtsverſtaͤndige Glieder und Gerichtsbarkeit feyn 
ffe, möchte von größerer Erheblichkeit feyn, als es in der 
andlung angegeben ift; daß aber Camexraliſten befiere 


Rechtsverſtaͤndige als Bepfiser von Juftlzenfiegien. ſeyn koͤn⸗ 
et Sa MN, 
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nen, ilt wohl ein dem Verf. eigener Gedanke und rechtfer⸗ 
eat ion , ſolchen univerſal Gelehrten aud die Polizey zu 


en. 
Möchte nicht ein dem Verf. entgangener Haupteinwand 
aus feiner eigenen Definition der Polizey genommen voerben 
nnen, wenn die Frage aufgerworfen wird: foll dee Unter 
than, bem die Polizey Ruhe und Gluͤck im Staat verfehaffen 
muß, Zutvauen zu feinem dem Kammercolleg untergeordne: 
ten Pollizeygericht haben, da jenes bauptfächlich darauf ver 
pflichtet if, die Macht des Negenten zu begründen? — 
F3 ſoll diefes nur durch Emporbringung des ganzen Staate: 
rpers geſchehen. Wie bekannt iſt es aber, daß alle menſchliche 
Anordnungen mangelhaft find; bis daher einmal das gute 
deal einer Canmer eriftirt, wird der Unterthan immer mehr 
erubigung haben, nenn die auf ihn fo viel Einfluß haben⸗ 
d —— der Regierung uͤberlaſſen bleiben. BIN 
aber endlich der Verf. ein eigenes Landespoligeyeolleg, warum, 
fol dieg nicht unmittelbar dem Scheimenrathschlleg untergeord» 
| :teegdein? Im viersen Gapitel wird das Verhältuiß:- bes 
‚Rammerrpllegs gegen den Staatsrach und die Juſtizeolleglen 
feſtgeſetzt, aber nicht fo genau und vollitändig,, daß Cammern 
und Regierungen Regeln in Eollifionsfällen daraus abnehmen 
Eonmten. Der Verf. ſieht dies in und räch in ſolchen Fällen 
einen Zufammientritt beyder Toflegien an. Hiermit iſt zwar 
leicht geholfen, aber der Zweck der Abhandlung verfehlt. ' 
ie allgemeinen Kennzeichen der Cammer und Juſtizgeſchaͤffte 
werden in folgenden zwey Saͤtzen angegeben: „Iſt die Frage 
„davon, ob diefes oder. jenes. dem Staat nüglich iſt, ob es einen 
„Einfiug auf die Wirthſchaft und das Vermögen bes Staats 
“ „bat, — bie Da für die Arien 9 
m A ne Amgelegenheit aus den Landesgeſetzen 
‚henticieden werden, wenn es auf Die Rechtmäßigkeit deriefs 
„ben antommt, wenn das Recht der Nutzen oder 
„Einzeler in Betrachtung gezogen werdrn muß, ſo iſt diefes 
„vom Suftizcolleg zu entſcheiden. | 
4) Abt Cartier Aufſaͤtze über die Wolle und das Schaaf 
vieh ans Rozier Journal Aberſetzet. Hiervon Ift in dieſem 
Heft nur der Anfang, . 3) Zwo Reden bes Deren 
. © 
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14. Kriegswiſſenſchaft. 


Betrachtungen über Karls bes Zwölften, . Königs 
von Schweden, Charakter und milisärfche Talen⸗ 
te. teipsig ‚ bey Breitfopf. 1786. 8.459. 


Diele vartreflihe Abhandlung eines großen Rriegshelben 
und Königs über einen andern gleichfalls hoͤchſt beruͤhmten 
Krieger und Konig, iſt gewiß fo lehrreich, als intereflant 
leſen; daher eine Ueberſetzung berfelben nicht anders, 
angenehm fern Tann. Wir können aber nicht begreifen, 
warum in der gegenmwärt:gen auch nicht ein Wort von der 
Urſchrift amd ihrem erhabenen Verfaſſer gefagt, ja war: 
um fogar der Schluß, woraus man letztern wenigſtens 
hätte errathen koͤnnen, weggelaſſen, und fo der Auffag 
verſtuͤmmelt worden iſt. Ueberhaupt hätte bie Leberfes 
Kung koͤnner heiler fepn, Die erfte Perfon des Imperativs 
im Plural, als foyons, penfons, etc. wird immer durch 
feyn wir, denten wir, u. ſ. w. gegeben, welches eine belei⸗ 
digende Wendung für.ein deutfches Ohr if. Wie abgeſchmacke 
ift es nicht, ſolche Wörter als ein Bikoke, Habil, im Deut: 
ſchen zu aebrauchen!. Wer die verfieht, kaun allenfalls au 
die Urfchrift leſen. Wir rathen alfo dem wißbegierigen Sol⸗ 
baten, Lieber die Ueberſetzung diefer Fleinen, aber höchft lehrrei⸗ 
hen Schrift im Jenner 1787 der milit: Monatsfchrift zu fer 
‚fen, 180 dergleichen verdrießliche Verftoße gar nicht zu finden 
find, und die fich in allem Betrachte viel beſſer lefen läßt, oh⸗ 
ne zu rechnen , daß fie nicht eh iſt. 54 
Schon iſt von einem Schriftſteller im Lichtenbergſchen 
und Forſterſchen Journal, das zu Goͤttingen bey Dietrich 
herausgekommen iſt, bey Gelegenheit einer Reiſe nach der 
Crimm, die Meynung geäußert tworden ;.daf Carl ber XIlte 
gar nicht der. große General war, für den man Ihn gewoͤhn⸗ 
lich haͤlt. Diefer dahin. geworfene Gedanke wird Bier beftä; 
tige und aus elnander gefekt. „Wenn man bie verſchiednen 
Zuge ,* fast der erhabene Verfaffer , „die diefen außerordent⸗ 
lihen Mann charafterifiren, vereinigt, fo findes man ihn 
weniger einfichtsvoll,, als tapfer; meniger vorfichtig, ale thä- 
tig; weniger auf feine wahren Sottheite aufmerkſam, als ſei⸗ 
J 3 nen 
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‚ nen Leidenfhaften untergeordnet ; eben fo kühn, als Nanni- 
bal, aber nicht fo liſtig; weniger Aleranbern aͤhnlich, als 
dem Pyrrhus, und.fo glänzend, als Conde bey Rocroi, Frey 
burg und Jlordlingen.“ Boch der wißbegierige Lefer muß 
das Ganze aufmerkffam leſen. Wir wollen nur. noch Kiga 
Schluß herſetzen, als ein Monument der ebelften Beſcheiden⸗ 


‚heit des großen Helden, Mannes und Königs, defien Ver⸗ 


luſt noch alle wahre Solbaten beweinen, und ohne tiefe Be⸗ 
truͤbniß nicht denken Eonnen. „Allein,“ fagt er, „welches 
echt habe ich, die berühmtejiten uud größten Generale zu be: 
urtheilen ? Habe ich felbft die Lehren befolgt, die ich denfelben 
Bier vorfchreiße? Diefen Vorwurf kann ich nur dadurch Ges 
‚antworten: Daß einem die Fehler der andern in die Augen 
fallen; indeß man über feine eigne gemächlich Hingleiter.“ 


Des Hrn. Generalmajor von Warnery Tämmrliche 
Schriften. Aus dem Franzöfifchen überfege, und 
mit Planen und Erläuterungen vermehrt. Vier. 

ter Theil. Hannover, bey Helwing. 1786. 8. 
20 Bogen. 


Die Ueberſetzung ſchlendert immer fo. fort. Plans und Er⸗ 
laͤuterungen befinden ſich bey dieſem Theile gar nicht. Kurz, 
es iſt ein elendes Machwerk. An einigen Stellen koͤmmt nicht 
einmal ein Sinn herans. Z. B. S. 92. „Die Janitſcharen 
„And die einzige Waffe, die die Infanterie zu fürchten hat; 
„teil fie, wenn fie angreifen, eine Colonne oder Truppe for 
„miren, die mehr tief," ale ausgebreitet. iſt, und bie Aufants 
„perdus, die an ihre Spitze find, und von demen, die bins 
„ten find, vorgefloßen werden, fo baß nichts fie aufhal⸗ 
„ten darf, follten fie auch alle das Leben verlieren.“ Wir ha⸗ 
ben das Original nicht bey der Hand; können alfo feine Ver⸗ 
gleihung anftellen. Aber fo was zeigt auf alle Fälle, Nach⸗ 
laͤſſigkeit oder Unfähigkeit. Uebrigens enthält dieſer Theil die 
fortgefeßte Leberfegung der Commentaires far les Commen- 
taires de Turpin [ur Monteeuuli,  . 
Wk 


Ueber 


von der Kriegswiſſenſchaft. 377 


lieber ben Heldenmuth im Kriegs. und Eivilftanbe, 
mit Beyſpielen aus der ältern und neuern Geſchich⸗ 
te. Leipzig, in der Wengandfchen Buchhandlung. 

1786. 120 Seit. 8, 


Eine ohne Geiſt zuſammengeſchriebene Compilation Längft be⸗ 


kannter Handlungen großer, — und auch kleiner Maͤnner, 


die alle das Gepraͤge des Heldenmuths haben ſollen. Daß 
der Verfaſſer keinen Begriff vom Heldenmuth haben müffe, 
erhellet Darauf, weil er in diefe Sammlung oten auf: 
genommen bat, die von nichts weniger, als Heldenmuthe 
zeugen. Man lefe nur Seite 89—gı, wo es auch Helden 
muth feyn fol; daß der Kaifer einem vierzig Sjahre dienen: 
den Soldaten, zur Belohnung feiner treuen Dienfte vierzig 
Dutaten auszahlen läßt, und einen feiner Offiziere in den 
Grafenſtand erhebt, weil diefer in eine Gräfin verliebt ift, 
deren Yeltern die Heyrath nur unter biefer Bedingung zuge: 
ben wollen. — O, der Pygmaͤen, bie fich erdreiſten, Die 
@cipionen, Tatonen, die Friedriche beurtheilen zu wollen, 
und folche verworrene, ſchaale Wegriffe haben! — Das Lu: 
ſtigſte ift, daß ſich der Verf. ſelbſt für einen Helden ausgiebe: 
©. 9 heit es nämlich: „Da man aber nicht nur im Kriege, 
„fendern auch im buͤrgerlichen Leben Heldenmuth nöthig hat, 
„in welchem idh vielleicht ſchon nicht fo unerfabren 
„ſeyn möchte,“ u. ſ. w. Herr, verzeihe ihm! Er weiß 
niche, was er fpricht. | 


— 
138. Haushaltungswiſſenſchaft. 

Wohlmeynende Beantwortung der drey Preißfragen, 

die von der koͤniglichen Alademie der Wiſſenſchaf. 

- ten zn Berlin aufs Jahr 3787 in Anfehung der 

:Etafl« und Kleefütterung des Rindviehes, Der 

Schaafe und Pferde, mit Aufhebung der natürli, 

chen Wielen, - Triften ar ber Weide, ausgefegt 

' . 4 wor⸗ 
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worben; von einem in Schlefien wirchſchaſtenden 
Brandenburger, der auch Sachſen fennt. (H. A. 
S—rin®.) Mit Anmerkungen are 
von Riem, dem Amtsrathe und beftändigen Se, 
cretaͤr der Kurfächfifchen oͤkonomiſchen Societät 
zu Leipzig — omne: tulit pundtum, qui miscuit 
utile dulci. Dresden, in ber Breitkopſiſchen 
Buchhandlung und beym Herausgeber, 1786. 8. 
39 Seiten, . 


Im erſten Abſchnitte der Preißftage ÜB etwas voransgefeht, 
Was noch nicht als richtig und allgemein anerkannt worden, 
nämlich Die fo »ortbeilbafte Stallı und Aleefütterung 
— der Schanfe, Wäre biefe unftreitig und gewiß, dann 
würden Trift und Weide überall aufgehoben werden kn 
nen; Die Wieſen aber niemals: denn für naſſes Wetter 
und für Mißwachs des Klecd muß man — etwas in Ve⸗ 
zeitihaft haben, Allein da fih noch nicht genug beftätige 
bat, dei die. Gtallfürterung der Schaafe — vor⸗ 
theilhaft iſt, fo, doͤchte ich, hatte die ganze Preibftage wegblei⸗ 
Ben koͤnnen. Man ſiehet's derielben wohl an, dab Schu⸗ 
kart und Holzhauſen die Schwalben find, aus denen 
man auf den nahen Sommer geſchloſſen hats aber fle find auch 
won Schwalben, davon eine fich nur ſehen laffen, und dann 
wieder weggebliehen, und die andere nur ein Lufthäuschen, 
and fein Neſt zum Bruͤten bauet, nach feine zunerläfligen 
Ankündiger. — Sich denke in einer Preißfrage muß keine 
Petitio principii ſeyn. — Die zwey andern find. 
zwar woblmesnend und guößtentheilg gut; aber auch eini- 
es ſchwach Beantwortet; mithin fie niche erſchoͤpft! — 
9 weit der Recenfent, Nun müffen wir auch anfügen, daf 
wirtlich Riem niche ber Verfafler dieſer Recenfion ſey, wie 
Schubart allenfallg wieder woͤhnen mögte, unb_bieß kann 
mit dem Originalfchreißen bes Mecenfenten bewieſen werden, 
fobald es versraute Mitarbeiter beriefen zu haben verlan« 
‚gen. Der Necenfent fann auch bereiten, daß er ein wieljäb- 
iger Praktikus auf Pachtguͤthern, und Veſitzer eines großen 
Mitterguches mit etlichen Schäferegen , wobey er der Unter⸗ 
thanen Wohl fehr (hät, fen, wenn es in der allgemeinen 
deutſchen Bibl.nöthig wäre, Er beſitzt alle xiemiſche Gcrif. 
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sen, “Heft auch die Schubartiſchen, wmag aber Ichte weg 
See  ufbdelichen Schimpfen,*) das nicht befkrt, 
nie eigenthümlich anſchaffen. Er hat bie alte Leyer über bag 
eu gen, pröfte dag neue, und häle'die-Mittelftraße 
nit Riemen für die befte: Hr. ©. rathe nurrauf einen um« 
a en voll, er ſcreidt Mi mie Mm, fendern 


a Be 


Oekonomiſches Portefeuille zur Ausbreitung miglicher 
=, "KRenntniffe und Erfahrungen aus allen Teilen der 

Dekonomie, Erſter Band. T. und Ik Theil. 
Kühe, Donatius. 1786. 8. 368 Geiten, ohne 


WVorrede und Inhoalt. 


"Eins Ogmmlang, die nuit wenlgem Aufwand von Nogden. 
No und Drühe aufammengerafft worden iſt. Voriett erftredt 
"fie Ach nicht Uber die Grenzen, Die ihr der- Titel vorfchreibt: 
"nämlich Dekongmie, und befondere Bandwirchfkaft. Aber 
auch die Handlung und mehrere andere Geaenftände, follen 
nad der Vorrede künftig ur ” dieſer Schrift Gergeben, 


* 


) Eben dies deſtandige Schimo ſen acgen die , welche nicht dan⸗ 
deln, wie Obubart, fann machen, daß. man enbii 
das Gute diefer Schriften nicht nichr anfeben reird. ie 
Geduld, alles Yrer'e , “jedes Mebertriebene, und niche ges 
ng gegeündete hat Kine Verſoden chen find Factiomen 
vn die Gtimutten wetheilt, fo Dab-der ſhwache Anhang bald 
felbit einfihen wird, woͤbin er fich verleiten logen. Eine ars 
Hige Anefdote, bie uns dreyfach mit, Einienktung obiger Nea 
genfion ne itag den Wusichtag geben Kin fichex 
wer großer Defonom — cr Ichdmt fib mich Ritmignen aa 
ßen, denn es giebt deren ein Febr grofer Dbeit; und wenn 
ie gleich auch Schubarrs Schriften nusen ; neigen fie lich 
och nicht ganz auf dieſe Geites und fo umgemends, „giebtä 
vuch Schuberriäner — Ein Rimianer allo verhaudeltg 
mdobdfich und khrifekich mit einem Echubarrtauer, das Sach 
der praftikbmöglichen Dckongmie. Keuter beiveift feine Gas. 
5 je hinig, uud IdAe bis zum Gehlingfem verleiten, 
ie der Rimianer nun beionders die Wwache Gelte 
Eirge must? Ep; ermicdert er, Cie find ia ein fo arafer- 
Schubarkianer, daß’ Sie jogar das Schimpfen von ihn ges 
ternt haben! Sp hat man Ihon einige Erempel: ale, daß 
an fie nicht auf einen;einzigen deuten darf, — 
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ec. bat gefunden, daß bie meiften Auffäge fremde Arbeit 
find. Zuweilen, aber nur ſehr felten, find Die Quellen ange 
geist; und meiftencheils find diefe, tote 3. B. die phyſikaliſch⸗ 
oͤkonomiſche Zeitung , das hannoͤveriſche Magazin, fehr befann- 
ee Schriften, die eben fo leicht, und bey ihrem fchon I 
gegründeten guten Ruf noch leichter, als diefes öfonomi 
Portefeuille, die daher entlehnten nutzbaren Wahrheiten vers 
breiten werden. 

Wir führen etwas vom Inhalt an: IL. Von Behand 
lung-des Mehls zum Brodbacken von Rocken, der beh anhal⸗ 
tender naſſen Witterung feuchte eingeſcheuert iſt. Iſt eine 

Verordnung ber Regierung von Hannover. IV. Bon bet 
Eigenſchaft der Neſſel in der Landwirthſchaft. Eigentlich nur 
von ihrer Zubereitung zu Neffelgarn , und aus dem hannoͤre⸗ 
riſchen Magazin entlehnt. Vi. Schreiben über die Kultur 
ber Feld» Rob: Eau: oder Schweinsbohnen. Enthält gute 
prafrifche Anmeifungen. VII. Ueber das Aufichwellen bes 
Rindviehs. Der Verf. fhreibt e8 wicht dem blöhenden Kige 
oder anderm Futter zu, fondern dem Verſchlucken der 
Es ließ bey einer Kuh, die daran krank war, feinen 
mit Strohwiſchen länge dem Rüden auf beyden Seiten nach 

. den Flanken zu, langſam hinunterftreihen, und damit eine 
halbe Stunde anhalten, bis die aufgebläheten Stellen weicher 
wurden. Alsdann gab er ihr zwey Hände voll Kochſalz in ei⸗ 
nem Quartiere Waſſer aufaelöft, mittel einer Bouteüle ein. 

Ä Zwey Stunden nachher wiederholte er das Reiben, wodurch 
bdieß Vieh dahin gebracht wurde, daß. es wieder Heu fraß. 

Am folgenden Morgen gab fie wieder "Milch; aber des Mit 

tags kam das Uebel wieder. Durch wiederholtes Reiben und 
zwey Spitzglaͤſer Thran, die der Kuh eingegeben wurden, 
ſtellte jedoch der Verf. ſie ganz wieder her. Den Trokar ſcheint 

“er gar nicht zu kennen. Rexc. kennt einen Landwirth in ſei⸗ 
ner Gegend, der dieſer Krankheit, auch ohne Trokar, ab: 
hilfe. Er zieht dem Stüde, das von dem Uebel angefallen - 
wird, die Zunge fo weit er fan, aus dem Halfe, reibt fie mit 

zwey Händen voll Salz ab, und fobald fich der Schleim dadurch 

. aus dem Halfe.und der Zunge loͤſt, verliehrt ſich das Aufblaͤhen, 
and das Vieh wird wieder gefund. XI. Vom Waſchen der Kühe 
mit Arfenit, Wird Billig widerrathen. XII. Baumwollen und 
leinen Garn aufs befte und geſchwindeſte weiß zu machen. Bey 
ben angegebenen Mitteln fragt ſichs, ob fie auf die Haltbarkeit des 
Garne Beinen fchädlichen Einfluß haben, wie man a a 
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“ faßeen vermuthen follte. XIV. Von verfchiedenen Galj-und 
kaͤnſtlichen Dungarten. Compilation einer Menge ungeprüfe 
ter, zum Theil etwas ungereimter Dungmittel. XVL Bon 
8* Bearbeitung bes Weinſtocks. XX. Vom Kopfenbau. 

ie Vorſchriften beyder Auſſaͤtze find gut, aber doch nicht beſ⸗ 
fer als in zwanzig andern Schriften. 
3weyter Theil. I. Won der Franzoſenkrankheit des 
Rindviehs und der Unſchaͤdlichkeit des Fleiſches folcher Thiere. 
Ein Auszug ans der Graumanuiſchen Schrift. IT: Weber bie 
Art und Weiſe zu erfahren, 05 die Gartenſaͤmereyes zum 
"Gen tauglich find. Die bekannte Art den Saamen in eis 
"nem Beutelchen quellen und dann in der Erde keimen zu laſ⸗ 
‘fen. ” V. Pflege und Wartung der Kühe, wenn fie gekalbt 
Baben. Ganz wörtlich aus der phyſik. okon. Zeitung, ohne die⸗ 
fe zu nennen. VI Ein Mittel wider die Naubbienen. VII. 
Bon den Kennzeichen guter Zuchtſchafe. Gute aber fehr ber 
kannte Srundfäge. X. Bon Anlage wohlfeiler, dauerhafter, 
bequemer und fenergeficherter Dächer über Wirthſchaftsgebaͤu⸗ 
de. ‚Ein Auszug aus der befannten Schrift von Krubſacins. 
‚XIV. Ein Mittel wider das Auswachſen der Schwämme am 
dem Holze der Käufer. Dan läßt 4 Pf. Vitricl in solin; 
Waſſer auflöfen, und ſtreicht diefes Wafler fo warm als 
lich, in die Spalten und Niſſe des Holzes, oder, wo fe 
vorhanden, in zu diefem Endzweck mit dem Ber ya 
te Eicher. XVI. Anfchläge, tie man feinem Vermögen ges 
maͤß, feine Hauchaltung einrichten Tonne. Ein Auffag aus 
dem Engliſchen, mit Beybehaltung der Angaben nach engli⸗ 
them Geld. XVIH. Schreiben, die Eeuche: unter dem 

Rindvich betreffend. Nicht einmal die Art der Seuche, ges 

gen welche das Aderlaſſen empfohlen wird, ift beftimme. 

XXII. Ueber die Diantagen von Obftbäumen vor den Stäb- 

zen und Dörfern. Ein guter Aufſatz, von dem wir nice . 

wiffen, ob und woher er entlehnt if. 


Huthung und Brache, das Wohl und bie Erhaltung 
ber Wirthfchaft gegen des Herrn Hofraths Schu⸗ 
bart paradore oͤkonomiſche Brunbfäge, dargefteife 

von einem Forſchenden Genauen Beobachter. 


Non. 
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Non Tellus sadem parit omnia. Vitibus ille’ 
- Coanvenit, haec aleis: hac bene farra virent, 
M Ä Ovid, 
Frankfurt und Leipzig. 1786. 64 Geiten in g. 


Die Enttguligung ‚, welhe der Hr. 3.8.9. vorangehen 
‚läßt, war wohl jehr noͤthig; außer dem es animum injurian- 
di wirklich verrathen hätte, wenn er im Jahr 1786 Schu⸗ 
harten ohne Adel und Geheimen Raths Charakter aufftellt; 
und doch ſelbſt S. &2. feperlich conteftirt, daß er keinen Sinn 
zum injurilren Habe. Dieß alſo zum voraus geſetzt, muß R, 
bezeugen, daß der WU einer der billigffen bis jeßt iſt, der den 
Hrn. Schubarten von dem Rlefeld widerlegt; wiewobl 
er auch darin unrecht hat, daß deswesen Huth und Ge⸗ 
meinbeiten bleiben mäßten, weil fie fo alt als die Welt 
ſeyen? Dieß ift eben fein Grund: aber Lokalverfaffungen 
zu entwickeln, fie angenehm mit einer gemäßigten und nicht 
mit Schubartifcher Feder befehreiben, und mit möglicher 
Huͤlfe anwendbar vortragen, ſo, daß fie Landesherren unk 
Untertbanen überzeugen, bag ift wohl eine andere Sache, 
Und daran fehlte noch. Jeder ſchuͤttet das Kind mit dem 
Bade zufammen aus, und fo ift gethan! Alles, das mögli 
be, fo wie das unmögliche, Bleibt unanwendbar. — Dies 
vor ung zum Deurtheilen liegende Schriftchen verdient ganz 
und eben fo wie die. Schubartifhen Schriften, mit kaltem 
Blute gelefen, und gegen einander erwogen zu werden. 
Dann nehme man von beyden, was zur Lokalanwendung 
taugt, und laffe beyfeit, was ans unzeitigem Eifer hingewor⸗ 
fen it, oder aus zu großem Haß gegen die, welche nicht fo 
flugs Scüsartifch werden wollen, geſchrieben if. Die 
Schrift ift zn klein, als daß Ree. viel Auszüge zu machen 
Urſache hätte; mithin kann man fie leiche kaufen, und jeder 
Leicht ſelbſt entfcheiden, auf welche Seite er fich neigt; auch 
möchte er auf Schubartiſche Manier für narehevifch gehalten 
werden, wenn er nicht in allem auf Schubartiſcher Seite 
hinken könnte. Deſto mehr will er fich auf H. Medieus bes 

eben, der, als ein Autor Claſſieus, es jedem: heil und wohl 

berbacht, fo wie paffend fast, was non berafeichen Meformatos 
een, die fich unter dem Mantel eines Patrioten aufbringen wol⸗ 
(en, au halten iſt. Man leſe nur feine neuere Vorleſung inden 
Bemerkungen der Eburpfälsifchen oͤbonomiſchen Pe 

elle 
» h . 
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ſchaft, atem Bande S. 235. f. wenn er Über die Mofa 
Sm warum öfonomifche Befellfchaften nicht immer: 
Mi en geflifter haben, den man von Ihnen era 
wartete, fehe richtig redet. Einer Zeit werden wir datuͤber 
umſtaͤnblicher urtheilen. Mehr gebandelt als gefchrieben,, 
iſt wohl * Beßte; und das empfehlen wir jedem Lande, je⸗ 
dern: Autor — 


er 





3) DBemerfungen über die Golderhoͤhung in. Frank⸗ 
reich und Deflreich und deren Anwendbarkeit im 
„Med, befonders in den vordern Neichsfreifen 
md. in:der Schweiz. Auch etwas über die alten 
'nnb nenen Franz. Laubthaler. 14 Seiten in Sol. 
1788. | 


2) Nachtrag zu den Bemerkungen über die Golbers 
böhung u. ſ. w. wodurch zugleich die für, wiber 
"mb über fie eefchienene Schriften, unter den Ti⸗ 
teln: Unmaßgebliche Gedanfen über. die Propote . 
‚ tion zrifchen Gold und Eilber u. ſ. w. und Be⸗ 
denken über die Augsburgifehen Bemerkungen, biz 
antwortet werden. 16 ©, Fol, 1786. 


3) Kurze Erwiederung einiger Einwendungen gegen 
die Anzeige einer gemachten genauen Unterfuchung 

des Gehalts der Franz. Saub - oder Federthaler, 
. vom Jahre 1726 bis 1786. und wie ein Stuͤt 
von dem ältern und neuern Innerlichen Werch hat, 
"16. Fol. Augsburg, bey Kiette Witwe und 
“ “ L Die 
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Di Veranlaffung der sften Abhandlung. zeige ſchon der 
tel. , 


Der Verf. nimmt als Grundſatz an: daß es von großem 
Mugen bey einem ausyebreiteten Handel ſeyn würde, wenn 
Silber und Gold in einer folcheri verhälmißmäßigen Gleich⸗ 

beit ftebe, daß Feins dem ‚andern vorgezogen werben moͤgr; 
daß es jedem freu flehe uud einerley fey, das, was er kauft in 
Solds oder Silberſorten zu bezahlen, nach dem Preife und 
in der Proportion, die in dem Staate, wo er fauft, ange 
nommen ift. Er mwünfcht, da, nach feinen Berechnungen 
und Angaben, Deftreich die Proportion anf 1546, und 
Grantreich fie auf 153, die fih nach Ausprägung der neuen 
aufthaler auf 157%%, reduciren werde, geftellt haben, bie 
Staͤnde, die fich in gleichen mercantilifchen Verhaͤltuiſſen ges 
gen Frankreich, Oeſtreich u. f. f. befinden, zu gemeinfchaftlts 
hen Vorkehrungen zu ermuntern, um bie aus chenden 
Berfuͤgungen einzelner Staͤnde zu befuͤrchtenden Verwirrun⸗ 
gen zu verhüten und die Proportion des Goldes und Silbers 
t# möglichiter Sleichformigfeit mit benachbarten Sehaten, 
und den verhäftnißmäßigen Werth einzelner Muͤnzſorten, fo 
befimmen, daß man mir eben dem Gelde in eben 
bezahlen koͤnne, wie man bezahle wird und nicht brau⸗ 
che, bey Einnahme des Einen und Ausgabe des Andern Ver⸗ 
luſt zu leiden; damit der Staat nicht Gefahr laufen mäge, 
ist curfirende gute Muͤnzſorten zu verlieren und vom Gelbe 
gänzlich entblößt zu werden, wie es nothwendig erfolgen muͤß⸗ 
te, wenn man bie im Conventionsfuß von 1761 ati 
mene Proportion, tie er die 11455 angiebt, 
halten wollte. Wen dem Tonventionsfug bemerkt dee Verf 
noch, daß die Colniſche Mark auf einen fo ſchweren 
genommen tworden, daß twenige oder feine der Gol 
Bas vorgeſchriebne Gewicht halten Finnen, und Die neue Val⸗ 
vation wäre fo wenig beobachtet, daß neben den Carelins 
und Marb’ors, auch die zu weit herabgeſetzten alten Deutſch⸗ 
und Franzlouisb’ors, Schildlouich'ors und Ducaten, 
och in einem verhaͤltnißmaͤßig zu hohen Werth curſtet haͤt 
ven; daher wären die Carolins verſchwunden und durch 
Louisd’ors und Schildlouisd’ors wieder erfeht: mem 
in 1 1000.51. Carolins, 32 Marl ı 5.2 D. fein 
Bingegeben, und dafür in 11000 BI. alte Louisd ors 


/ 
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Bernie Radekbin: As: 
Dart 6%. 1 0.2 D. und in 11000 BI. Schildlouiedoes gar: 
mu a Mut se ı dm 2 D. fein Gold vbieder erhalten. ---: 


Der Ver. , bie Deftreiäfche Droportirt, ale Se 
m ‚Bar. — si ſey, anzunehmen, und w fmad den 


38 Matt fein Gold auf 305 BI. 35 kr. ° 

3 Ducaten auf 4 81. 30 M. 

ı alten vollwichtigen Schildlouisd or anf 9 FI. 36 fr. md m. 
34 BL Fuß, aufıı BI. 31 Er. oder da flo 
vu kiat va im Fe Beingehalt nur 323 Katat 7 Ok. 

ar nur 6 ©. befunden worden, auf ıı BI. '- 

ı Nam —E auf 9 SI. und m 24 Pr Tuß au 
10 51. 48 Pr. ohne Anfchlag des Sil! 

a Sara aufs Big sin und im 2481. af, aid 


1 ale BE ver — Laͤneb. Louied vr oder : zee⸗ 
drichsd oͤt auf 7rßl. s3 fr. oder 9 Fl. 28 kt. In Eomens 

"fionsfuß ohne das Silber zu ſtelen. 

x innern Ben der Ältern Sanbthaler von 176 72 
#784. hre Beine its Durchſchnitt a ug Loth rı Or. Du Re 
as Br. halten follten , angenommen, berechnet ber Verf. za 
2 gl. ñ fr. im a4 EL EuR. 

„Den der neuern; n 14 Loth 6 ©. fein, u. 8.595 c 

Er cäth itich einen) geringen Schlägfhaß zuzugeftehtt 
und die Altern auf = ST. 45 Fe. zu laffen; die neuern aber 
auf # Sl. a2 Er. hetabzufeßen, da denn toieder 4 Stück einem 
neuen. Scayildloulsdor gleich feyn würden. 

Der Verf. fügt fich allenthalben auf genaue Angaben 
vor Gewicht und Gehalt und Berechnungen darüber," fo daß 
Alfo ein möglicher Fehler oder Jrrthum in den Angaben und 
Bere g nungen leicht entdeckt und ——— JR 

Het, ara fid) Hier einige allgeı tmerfungen es 
dt Gene fe ltch ortion ke 

— Die Fe ——— ei m Pron ion faı 
fie fen wie fie tolle, nad Rex. 532 unmtglich fo vi a 
beiirken, daß es fortdaurend einem jeden gleich ſeyn follte, 
in welcher Münze er nach ihrem gefetlichen Merıh bei 
oder empfange; daß alfo in der Folge, nicht Einer Muům ſorte 
vor der Andern ein. verhältnigmäßig, haherer * "nieder 

fvenioneller Werth bengelegt werben fole, als die 

te ihnen bepfegen,, ‚daB auch nidht eidg Are Metall im 
State) ſeitner werden follte, · Dape wäre eefonbentich, Daß 





286 Vermiſchte Nachrichten, 


in allen Staaten, die mit einander in Kanbelsverhinditgen 
ſtehen, fortdautend eine gleiche Proportion ſtatt habe, und 
eine gleiche verhaͤltnißmaͤßige Tumme Goldes und Silbers 
vorhanden bleibe; ober es müßte die geſetzliche Proportion 
zum oͤſtern verändert werden, ſo wie ſich die Umſtaͤnde ver 
ändern, Erſteres fit kaum denkbar, denn, iſt der Staat B 
in dem Galle, an den Staat A Baare Zaßlungen leiften zu muͤſ⸗ 
fen, ſo wird, wenn die Proportion des G. u. S. in beyden 
Staaten einigermaßen ungleich iſt, das in den Staate A 
im verhältnißmäßig hoͤhern Werth ſtehende Metall, und if 
die Proportion gleich, dag Gold, vorzuͤglich zur Ausfuhr ge: 
fncht, und in dem Staate B um fü feltnee werden, wenn es 
nicht in gleichem Maaße aus dem Staate C Zugeführt, und 
auch dort wiederum aus ähnlichen Urſachen bie Ausfuße en 
feßt Yoird, und dieſe Duelle vffen bleibt, Das andere Mit 
tel ar kann nicht zum öftern wiederholt Werden, ohne d 

die Sicherheit des Eigenthums dabey leide, und ohne | 

Werth und die Preiſe der erften Beduͤrfniſſe und ber Arbeir 
den erfter Hand, wenn auch die Sildermünzen nach ihren 
inneren und äußern Werth fich gleich bleiben, unſtcher gu 


2) Kann aber durch eine feſtgeſetzte Proportion nick 
anz die Gefahr abgemendet werden, daB Eime Art Meta im 
ante jeltener werden möchte, fo ift das Bold entbehrlicher, 
ale das Silber, wornach nothwendig ber Werth aller erfter 
Beduͤrfniſſe und erſten Arbeiten deſtimmt werden, Und deſſen 
Mangel die Einführung ſchlechter Scheldemlinze zur natürli 
chen —* haben muß. Das ficherite und leichteſte Mittel, 
auch vom Golde die nöthige Menge, in Verhaͤltniß mals dem 
übrigen Reichthum des Staats zu behalten, ſcheint ec. za 
fepn: Wenn beim Golde überhaupt Fein Perth und Beine Pro⸗ 
portion gegen Silber gefeglich beftimmt, Tondern das Publi⸗ 
kum nur ünterrichtee wird, welchen verhaͤltnißmaͤßigen | 
bie verſchiedne curſirende, fremde und einheimiſche Solms 
ze unter fich nad) Gewicht und Schalt, und welchen 5 
bingegen Silber in andern Staaten haben! da denn theild 
auf diefe Meile den fchäblichen Folgen des Einſchleichens ge⸗ 
singhaltiger Sorten unter gleichem Nennwerth mit eurfiren. 
den beifern Sorten moͤglichſt vorgebeugt, theils Die vortheu⸗ 
roportion nach den jedesmaligen Umſtaͤnden durch 

— — ge Convenienz wird beſtimmt, und bey veränderten 
—— unmerklich veraͤndert werden. Aach 


7} 
nicht göfetslihh ten Werth detſelben 
——⏑ Eher Babund geforge 
fer —* he) —— Me be ka 
ar (2 
Fa Tut ber Nad) Veränbetten Umſtanden zu 


d 
—— EEE 
—X ſondern Nut für eine Peivatanftalt bes dandes⸗ 


herin oder Fe hichſen⸗ für ein⸗ Pati 


Anfehutg Ki den Reh zujuſtehenden 
* Kaafeyakıea it Mec. des Werf, ng. Citie 
— die bis auf Iminek za — auprüekändes 
in eirtentt gtößen Reiche einen since Bert Werth 
ag fie verhältnißmäßig Feine 5 gi in dom 
——— Zahlungen an bieß Reich oder ahbere Staa 
Bad u fntıfen , soeit Vortheilhaftet, als eigne Mifiis 
Hi; Sie eig fei ae von, Freinden genommen, 
—* — el tn Heitleßen toftd, toi bie Meüria, 
iihe / töent auch {ie tete biefer Länder MA zu ele 
Fr — Garn Ren — geht, und 
rät 35 —— werden Und, 
AA Re ug 1 aaa wich 
a # Tändern, wo u rt ii 
eirkufiten, iun6 wird, 1 ein 
— Saogſchatz zugeftanden Ik 
eng en als elgiie Deünze,fepn führte, , ,,.. 
Uebesbieh,fann man im Grunde nicht ſagen, 

no d fremde Menge a 
Bios nach-betn Intern Öchalte pas stgeflahden it, eig 
wird, ‚serliete den —— Aer nit den Fallen, 


ſo En 
— 


men, toel lie, ie en a) “ 
D.Bibl. LXXIV.D. 1.64, d El 
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Iſt nun dieß nicht, und der Fremde kann nicht anders, 
als mir geprägter Muͤnze bezahlen, wobey ihm der Schlag: 
ſchatz nicht zu gute Eimmt den er felbft, da er ſich die Muͤn⸗ 
ze anfchaffte, bezahlen mußte, fo wird er für die Arbeiten 
oder Produkte im Grunde mehr, wie vorhin, bezahlen muͤß 
fen, wozu er nicht willig feyn wird; oder der Empfänger wird 
(wie am eriten zu vermuthen ift, da gerochnlich ber 
mer weniger find, als derer, die gerne liefern wollen,) das 
fremde Geld mit der Lalt des Schlagſchatzes, umd alio heher 
annehmen mäflen,, als er es in feinem Lande wieder anbeins 
gen kann; mit andern Morten: das Land wird feine Ärbeiten 
und Produkte dem Fremden svoklfeiler liefern , und fo mittel« 
bar ders Fremden den Schlagſchatz vergüren muflen; wird 
uun das fremde Geld umgerraͤgt, fo muß der Particulier 
doppelten Schlagſchatz bezahlen, einmal mittelbar dem Frem⸗ 
den, und dann noch unmittelbar feinem Landesberen. Laͤßt 
man es unumgeprägt cisculiren, fo iſt es um fo mehr, weil 
es reichhaltiger, wie andere Münzen ift, dem Kippen und 
Wippen ausgefekt, wenn nicht das unbillige Geſetz durch ein 
billiges conventionellee Agio auf diefe fremde 
wird. Kann aber das Land feine Arbeit und Produkte nicht 
wohlfeiler liefern, und der Firerude nicht mehr, wie Bisher, 
dafiir bezahlen, fo wird das bisherige Verkehr, woburd) form: 
des Geld hereinkam, aufhoͤren müflen. rt 

1l. Sie —* Abhandlung it von dem —* der 
erftern. Er führe die Angaben in der erſten Abhan 
ausführlichere Berechnungen weiter aus, beſonders * Kar 
bung der Franz. Muͤnzeinrichtungen ber Remedes de poide 
u de loi und über den Gehalt der Franzif. ©. und ©. 


en. 
Wenn die Geſetze nice übertreten werben, muͤßte Die 
Proportion zrifchen 15% und 151% variiren; daͤher die 
Angabe in der erften Abhandlung, daß die Proportion 15 AA, 
feyn wuͤrde, wohl nur ein Schreib oder Druckfehler. - 
Geſetzwidrig erklärt er jede Ausmänzung, wenn 
als 30,4% Stüd meue Schildloutsd’or, und mehr, als 7 
Stuͤck Laubthlr. auf eine Esin, rohe Mark geben, und Die er: 
unter 21 Kar. 84 Gr. die letztern aber unter 142. 9 @r. 

Zeingehale haben. ! 

. Nach mehreren Verſuchen giengen von den Schildlouis⸗ 
dore nicht mehr, als 30% auf die rohe Cüln. Mek. und von 
den Laubth. nicht mehr, ale a. Sense hielten reichlich 2 sn 

m. 8 . 
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Abhandlung. i 
ten Gehalt. der. Jaubthaler, —— gesafiten Pros 
— — he einge zu arten Gerade 
ber chen, k.der, —— Bayerfhen zwepten Diovifien 
gar ’ —— — if man. ven denen 
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in gewiß mit der Anjahl ber durch Lotteriege winuſte 
nad ganz unverhoffte [&yaften 9 U gewatbene Dienfigen 
i dem dolltommenften Dem Himmei fep 
es gebankt, daß es nicht fo it! — eine große Anzapl ge: 
lehrter deutfcher Männer , bie durch ihre, Titearifgen gr 
jene auch in ihren sefelfipafelichen und bärssrlihen Ver 
feniffen glücklich worden find, koͤnnte wider biefen Wachtr 
fpruc) zeigen! Ober verbindet Hr. 8. vielleicht mit ben More 
ten ein vorshgliddes bürgerliches Glöd einen ungewöhn« 
ff? Kann dent der Gelehtte fein bürgerliches 
Stück genießen, wenn er nicht auch ſchimutternve Titel, Dr: - 
densſterne, Equipagen und dergleichen Scheingäter —8 
Und geſehi, der Verf. hätte recht; iſt es doch nicht ratham, 
dem am anni der Lauſbahn ſtehenden Jüngling — 
iftellungeh zu machen/ und Ihm, ſiau bes 
— am Ziel, den er zu erreunen tet, and der 
feinieni Beifte Flügel, ; Ey feinem Drurpe Draft giebt, Kin 
Srecheii u geigen. Verf, feine üt 
nem Teinperam — * aus Diangel an Tee uns 
5555 ober auch. aus einer dur) seh idea· 
ee 
a weh vortheilhaften Lichte Le 
Matt. Iefe nıie ©. — Stelle: · Winn ehr 
miche durch vorzůgliche Vermögensumftände vor Arm 
Dürftigkelt it — sie wenn er ſich nicht 
tie eines Weibed ergeben, und —— ürtg 
" era —— kann, * mag ⸗ 
am —— — 
qheley/ ver Emyfehi 4 fen Männ Kin 
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auf en —— auf —S damit er fa nicht mit 


Sprachen unb 

gutwilliger als ein Opfer —— — — und des 
en item —— — 
Mademie heziehenden — ae auf ihn lauern⸗ 
ver giebt, find zum Theil brauchbar, aber zum 
Theil auch übertrieben; Man muß junge Leute nicht gar zu 
argwoͤhniſch machen, — — kann man ihnen nicht geumg 


ats ein fcheußliches Gefpenfiecherr vorzumalen, {f eben fo un. 
nöthig, als in. Dee. onnte fich bepnahe nicht des Sa- 


2: 









dens mithalten, als ex den Math las, „daß ein junger ' 
Menſch fich mie einer Weifeseteiihch ia, fo viel als 
möglich, in ten Geſprach einlaffen — ba er, wenn er 
feiner Atigeiegenheiten wegen gefragt wird, ja nur ſolche un⸗ 
beſtimmte und allgemeine Antworten, eigentlich gar 
keine Antworten find, geben fell, and wenn er auch 
wohl gar für einen etwas — JIhngling fößfte gehal ⸗ 
ten werden.‘ — „Auf bie Zragen der im Pop 
und ,‚ Kbet 6 336 sche It, antworte 
gerade zu: Du fenft fpon an jemand. worden , der 
dir alle dieſe Dienſileiſtungen, ‚nnd welle 
weit daß ſe auch den 
—* 
behrer⸗ ader Ou⸗ 
a breifte, daß fle 


= 
= 
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auch nach dem Namen dieſes guten Sreundes.fuggen: . 
von mit repmünhigem Anftanbe:. d1 Eonintefk mi iffen, 
05 fener Freund:es qut heißen würde, menm. dü.feine Sefäl- 
ügieiten ehe, ehe fie dit noch erwieſen worden feyen.“ 
Getoiß, der. Verf. iſt enghucher ‚niemals geteif, oder er has 
das Unglück gehabt, unter Sauter Schurfen zu geratheir , „oder 
er iſt von aller Welt» und. Menfhenkenntnig enthloßt ; oder 
er — der nur durch [chtwarzen Slot. ſeht. ⸗ 
m — Vorſchriſten für einen jungen, ‚tademis 
A a, Ban und ir eye a leine. d 
355 er, Caffee und Thee faul 1er „in ei⸗ 
Duaneieät, 





vom Zucker 3—4.Df, vom 
Caffee o— Id, und * -_ 
ar rd Pen] 


aaa ekliile 3 als wenn du fie immer nur in ganz Flele 
nen Portionen faufit, Nur amt du no Die. Bor 
Föhtsregel Beobachıen. — n Dnatıta darfit du ' 
nicht den Aufwaͤrterin gu: Abm ration übetlaffen „- ſondern 
du mußt ſoiche ‚unter beiner eigenen Verwahrung -beheltzu., 
und immer nur gerabe fo viel, Davon hergeben, als zur jedes⸗ 
woligen —— nöthig e Siun nun aber dag 
Auftoättervolf. bärdiane Sogar rAnbertiäh IR, fo. wäre auch 
noch feldende Wotfichteregel nöchlg —3 — —8 den Eaffee 
fein felber, und koche ihn mit eigenen H änden. Sole Res 
sen lauten beffer aus dem Nunde einer Mama, als sus dem 
Munde: eines gelehrten Drannes. — Su den Oekonemie⸗ 
uaceichten von ber Unkverfität Altdorf If dem Dec. der wohl: 
feile Preis der Privatiſſima aufgefallen; für Erg? runden, 
werden monatlich nur 3-3 Gulden bejalt, — 
de ungefͤhr drey gute Broken! Ga — —— 
man aud) (ofen, daß zu Altdorf ein Paar Schuhe i Bl zu 
Bis 2 F1.— woie im ganz 1 — toftet. — 
dieſen Zufäten find hie und da noch meht Set % 
troffen worden. Der Brief über — kan um 
dest in Ir ‚Sig eingefleidet. In 
Gefpräch Über das Stublum hen den 2 
fücht Empires dem re 
Schulſtand einzuflößen "Spy sebauft, — es 2 
wördige Männer FH welche En 48 ein benten, mie Ein- 
Hrsg, fondern slanben, daß Ma auch Knam ——— 
kin tiche immer und überall am te fehle, 
daB auch ein Schullehter ſich sah Verdienfe m. a 
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Gera und um die Gelehrfamskeit erwerben könne. Wo ‚Sat 
der. Verf hingepacht ; als er feinem eitien Empicos fagen ließ: 
‘„Bürs bdeitte verlieren fie in der Schule die Tüchtigteit 
sum Pröfeffor. Teenn hieher paßt das docendo .discimus 
nur in fo fern, als ein Lernen für bie Schule dadutch verftan: 
ben wird. Fir die Erweiterung Ihrer Gelehrſamteit lernen 
Se dobendo nichts.“ — -Alfo hat der feel. Erneſti alfo 
kim die görtingifchen «fademiichen Lehrer, Jobann Peter 
iller und Battever, alfe hat Wolf zu Haũe auf der Schu⸗ 

b ihre Tuͤcheigkeit zum Profeſſor vertoren? Alſo rein Enıpls 
res — vermurhlic aus der Erfahrung — fo gerwiß, daß man 
firde iterung der Gelchrfamteit docendo nichte lerue? 
tfo ſo —ã die anf Erweiterung ihrer Kennt« 
niffe au wollen , ber Ealagbaum vor der Ütafe auf ewig 
Iusäsaen 7 Aechte Eimpirie ı und unl — Nadren 
en Ichren erwas ganz anders, Doc) e6 ja nur darum 

Au than,’ den Schullehreritand —— war nicht 
Tadelſucht, wenn Rec. einige Fehler dieſes Buche — Eefene 

Machefpräge und einfeitige Vorftelungen gerüst hat; ee 

wollte ben Verfaſſer, der vermuthlich in Zukunft noch mehr 
Dücher ſchreiben toird, und viele gute Anlagen vorab, auf 

* Nie, Wertmeidung berfelbigen aufniertfam machen. Aber wie 
83 foten — die wicht heucheln, ein gnoͤdiges 

hör 
. — Wh 


hwaͤblſche 2 Chronit au dat 80. . Ride 

“Sera. ern um Hund Seipzig 

in Emamifion dep don Samahifhen —* 
‚Lungen, a. ao6 Seiten. 


Eu; antes- Unternehmen PR vr * duch 
die — — gebracht worden U. In je⸗ 
der Mon Eorhine ein Halbet. Wagen berams, nd jur deaue · 
mern Verfendung werden Trier etliche Site denne 
befter) 16 6a5 jeder Mitt” ein‘ Meines’ Conyohtt ausmacht. 
Ran findet hier dioe Fchwäßttie Veahhrichten,, nantchtd and) 
fotche, vie ywar ancisättige, ader doch in Earabtn gbobts 
ve Verfönen berreifen, }. ©. sinige Aneftgeei vi von Madame 
aRig96, "Die ehe gebehthe —— ist a ſew. BE 

4 erf. 





393 Vermiſchte Nachrichten; 
auch nach dem Mamen biefes_ guten Breundes fragen: „fo. ane- 
worte mit Frepmlbigem Anfaude:. du Eöninenf mie Wiffen, 
ob jener Freund es gut heißen würde, wenn du ſeine Gefäl- 
Higkeiten — "ehe fie dir nech erwiefen worden feyen.“ 
Gewiß, der iſt engecher niemals gpteiß, ader er has 
das Ungluͤck — unter laute Echurled iu gefäthein „ nder 
er ift von aller Weit und. Menfhenkenntnig cı ie Bu * 

weiß ein Hypochondrift/ der nur bumh fchwargen Sl 


ben Bloripmifchen Worfchriften für einen Jungen. — 
X 1, und — ing ‚Kleine, di 
E * Juc — —X kaufe Immer 


— 3. € on Zucker 5 | 
a3 ‚und vom 324 Loth — 

fobann biefe Waare In Befferer Qualitãt (und vlelleicht auch 
etwas wohlfeiler „) als wenn du fie immer wur in ganz eis 
nen Portionen kaufft. Fur uf du noch dide. Vor · 
Fi&tsregel beobachten — Quauta darfft du 
nicht den Aufwaͤrterin zur —E bean, fondern 
du mußt ſolche unter beiner eigenen Verwahrung behalten, 
und immer nur gerade fo viel davon hergeben, als zur sat, 
woligen Eonfirhtign. nöchig ME? =. Wein nun aber & 
Aufrodetervolt, du han⸗ ng —S iR, fo To wäre ri 
noch felgende Votſi htsregel nötpig Sersclen; uehe den Enffee 
fein en und koche ihn mit eigenen Händen. Solche Des 
sein lauten beffer aus bem Munde einer Wama, als aus dem 
Munde eines gelehrten Mannes. — Sn den Oet onomie⸗ 


man aud) (fen, Sinn are WE 
bien PL. — wole in ganz Deutkhland — 


Diefen Zufägen find nd da nach. — 
— — 5 m u —— * 
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und um bie Gelehrſamteit erwerben koͤnne. Wo hat 
. bingebacht ; als er feinem eitien Empires fagen ließ: 
deitte verlieren fie in der Schule die Tuͤchtigkeit 
Pröfeffor. Tenn bicher paßt das docendo discimus 
fo fern, ats ein Lernen für bie Echule dadutch verſtan ⸗ 
beu wird. Fuͤr die Erweiterung Ihrer Gelehrfamteie lernen 
Sie dotendo nichts.“ — -Alfo hat der frei. Erneſti, alfo 
john die görtinglichen alademitchen Lehrer, Jobann Peter 
iliee und Gatterer, alfe hat Welf zu KHale.aufder Schu ⸗ 

le ihre Tücheigkeit zum Profeffor verloren? Alſo reif Enipls 
ros — vermuthlic aus der Erfahrung — fo geroiß, daß man 
für die iterung der Gelehrſamkeit docendo nichte lerue * 
Alſo fol allen Schuitehrern, die anf Erweiterung ihrer Kennt · 
niſſe ausachen tollen, ber Schlaabaum vor ber Ntafe auf ewig 
äugejogen ſrvn? Aechte Eimpirie und undg mes Machdens 
den lehten etwas ganz anders. Doch es \var ja mir darum 
am thun, den Schullehreritand herabzufegen! Es war nicht 
Tabelfucht, wenn Rec. einige Fehler dieſes Buche — keſen⸗ 
dere Drachtfprüce und einfeitige Vorftelungen gerüst hat; er 
wollte ben Verfaffer, der vermuthlid in Zukunft noch meht 
Bücher fehreiben wird, und viele gute Anlagen verrath, auf 
die Vermeidung derfelbigen aufmertiam machen. Aber wie 
— feden Kunftrichter, die wicht hewchelns, cin gnädiges 
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Eäwästie Cprenit auf dat Jahr 1780. Cine 






. Fdrfärift. - Schwaben,. Frauffurt und Leipzig, 
in Tommiſſion bey den, iſchen Buch hand · 
‚Aungen, 4 seiten. 





Fin ter Internchmien,; worhüfüre Sielfeiche durch 
die Sörhaiape Beurfehe Zeiruni ern ik Inge 
der Woche keine ein Halbet. Slgın herans,, nnd zur deque. 
mern Berfendung werden itiier etliche Site zifammenger 
hinter) daB jeder Mihat/ ein/ Hrines’Convolut_ ausmacht. 
Man findet hiet dies Ichwaßarte Narhrichten , naahnud and) 
folhe,, vie yrohr hnehdättjge doch Sagweben gebobt · 
ve Perſonen becreſſen B Anctdoten von Madame 
Kaftigge, die eine gebohtine er rhteris it, u kw. a 
. I fi ef. 
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Verf. giebt fih viele Dtäpe, ans allen Gpaenden von Oawa · 
ben, intereffante ——*c zu —2*8 insbefondre auch 
das Verhaͤtzniß der Maabe und Gewichte, die in Echwaben: 

.. fo fehe verfäjieben find; a beſtimmen. Sy De Ragrigten 
war Im Zeitungsione erzahlt; aber bie Auswahl und 
ung derſelben zeigt, daß der Verfoſſer wicht Dios eine Sehe 
tung, ſondern brauchtore und durchaus glanl Mater 
Teen Ol nalen ay —— 
ten enthalten ein 
gifter. Wir wollen wenigfteng einige Mei wardioteiten aue· 


ihnen 
———————— in Heilbron. 
»®. 3. Sn Beilbron befindet fich eine: Verbindang 
„die fich den Rainer ber Tolerampgefellfihaft —— — 
„nichts anders zur Abticht haben kann, als ſich auf Kar 
Kr der einktetenden leichtaläubigen Misglieber zu er 
lten oder gar zu bereichern. Der —— der Bee 
2 aieliehafe wen Beiz-von Mengen genannt ſeyn. 
Deriſe der Geſeliſchaft ift das Wort u Gen Wer 
jedem eintretenden Mitgliede igen Sweb, 
Ei ie "Ren, ie m Ok Angel Kun 
iften, bie mit ang 
sien, Heichteobf muß jeder Eintretende 3 BI. 18 Er, 
Fbesahlen, Aber nicht um fich einzukaufen, denn Me 
5 Xufmol me gefchieht unentgeltlich, fonbern als 
— — ein fies * um einen_großen 
„ti, Diude ift vielen von Duldung aefast, 
‘ tft Aackın Die Gefäichte 
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J „u Ka und vorſichtig, Bam einen 33 
lo. Inꝛwiſchen erfühst man täglich mehr 
„Dig — viele Menſchen auch in Scibaben, 
wWaͤrtembergiſchen, durch die Krife —— 
„ler. arme Träumer und Landſtreicher geworden find, * 
ne 
» ame are m ⸗ 
bron wieder los gekommen 


| . „Saffenverorpnung es re von Koftam, (DE 
aklug Fon f (et; aber —ã iſch iſ 


— daß man auf ven Palmfenutas eite 
„tags und Abends Fleiſch eſſen kann, den Mitwoch, 
.  wBreytag und Sonnabend ausgenommen, An ben übrir 
„gen Sagen ſoll man ſich des 2** einen mäßigen Ab 
„bruch thun, wovon aber ſtrenge arbeitende Leute ausge» 
„genommen find, een | fol man — vor be In in 


9 
ſchmerzhaften Rofenfranz ter die ſchen fir 
„terhanen aber follen dafür nach dem —— 5 Dar 
tee Unier nebft dem Engliſchen Gruß: beten. 
„Mlmifche Kandleute wandern wieder nach Galljien und 
Unser, S. 49. 
„(Aus dem 4 Meile langen, mit 3 Kirchen nnd 3 


„Predigern verfehenen Ulmi fen Dorfe Langenau, und- - 


„ans andern bortigen Ortichaften , find ſchon Leute nach 
—— —— vo ein Darf: 


wi 7 angebauet worden ** 
„Selserne und meſſi —— werden im 
Schwarwalde nſehnlicher Hanhel damit. 
„©. af. Ein —— —— der hölzernen Mb: 
uͤber Liſſabon nach dem fpanifchen Spa: 
Smeeitn, 100 megen Den gr (6 wermen und zu 
„gleich 
„vom Noft 


N ansehefen werden, . 
„Mm, aus dieſer Stadt ſollen u rderbqetreichiſch che 
* ln u far karte Einf —* daß manche 
8 Famili⸗ 
Zwiſchen —& * RWoarderſcheſt ih unterm 17. 
„May ı706 Friede geſchloſſen worden. — Bürger: 
afönfe ſehe weräheen Klagen, Denen zum hr | 
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ꝓholſen worden, ab, und: der Mieglirat *8 bie Pro⸗ 
mut geht auch noch andere fir a er 
Wedingungen ei —— er Pros 
„eoftet so613 HI. 10 Er. 4 Heller. &.-96. 
—— etraerdineite Stener von 1786 is 
„1787 7 


„Ulmer Schlächter holen Ochſen Ofen ums Mara. ©. 97.8 
„Magnetifche Kuren in Karletuhe durch den 
ath Hrn. von Krof von dem Marggrafen * 


N 


„ES. 9 
"lim. Ein in der Trunkenheit verfißter ind * da⸗ 
Elbſt mit u Sjähriger Zuchthausftrafe rahnber. ( Wei⸗ 
„ches darum merkwuͤrdig iſt; weil daſelbſt in Kriminal⸗ 
„fällen no nach Karls V. Peinlicher Helegerichtoeri· 
- „nung verſahren wird.) ©. ı 
a unete zwiſchen —E und in Dar 


„u Die Berahlun der Projeßtoſten. 
— — * 
— ezwote Ertra 
„3 und 4) Daß der Magiſtrat a) betroͤchtlichen 
„rungen , b) bey Veränderung des Steuerfußes, c) bey 
-  „eränderung der Anzahl der Steuern mit der Kiga 
„ſchaft nehme. 
„5) Def der Magiſtrat, was die Defonomie. Kameral. 
„Suftiz + und Poligeyverbefferungen betreffe, den fayfert. 
$ „Verordnungen ‚gemäß, Bedacht nehmen werde 
„Diete Sehe uch — ein —** von: 
„ırnen y 1786 zugeſtanden, den ausge. 
„homunen „ Well er wider den: Schwrebrief und bie jan- 
zdesherrlichen echte des Mecifrate laufe. ©, 104. 
„Seeligfprechung. einer Nonne, und Unterſuchnug des: 
„wegen in Kaufbeuren. S. 104. 

„Ulm. Hurenſtrafen, (nicht nur bie Miederkanſt eier 
„tedigen Wei n, ſondern auch erfte zu frühe Ent 
„bindung einer Cheftmi,): beftanden ſonſt in Tehlstapflis 

Ier Sefangenfchaft und öffentlichem Bußſtande; find 

„aber jest ſaͤmmtlich in eine Geldſtrafe zu Sunfen des 

„neuen Zucht» und Arbeitshaufes verwandelt worden; 

„in deſſen Vortheil find aud Karten» und Kalenderſtem⸗ 
„pel eingeführt. worden. ©. 108. , : . . 
„Merk⸗ 





„ ⸗ ER ne. rn 
. „im | damen u Aucſcei 
— 5* nr. in der 
7hurbayern erhebt einen ——— — — Reichs: 
ee went bet. wen if chenmais ertauften Graffchaft 
—— . den Veorderoſterreichiſchen 
einer Die a dafie aueehende Berrdger in 


— 56. 3 
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bak wirklich —— im Plan, Inhak und Tom dieſer 
veriediſchen Schrift erwas aue ſuͤht licher entwickcelt haben: fa 
halten wir es wicht für “er bey ſedem neuen Bande wie 
cben 








* Verniſdte 
bleibe ja gleich ne, wenn er A ferne die 
Menge unterbaften wollte. Doc, Fonnen wir es auch nicht 
bey dieſem allgemeinen Ausſpruche heivenben n feffen, damit 
wir nicht im geringſten das Anfehen haben, wider den Verf 
eingenommen zu feyn, Bir müffen affo fon einige Worte 
über. das Eigenthuͤmliche dieſer Bände fi | 
An erheblichen und Iehrreichen Auffäsen fehle es demſel⸗ 
en Ba 
Criminaljuſtiz, in nge u 
'Kaleu; eu vrefuhung: 56 nicht bie Dinifchen und 
Drormegifchen —5 — das wahre Vaterland des Bernftein 
find? — die Nachrichten von den Illumingaten in Beiern; 
— ingleichen von dem zu Aachen verfuchten Kaube weit 
piere des Herz. von —— — von D, Pic 
ers Buche, und der Franzoͤſiſchen Cenſur; — vom A: 
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"ale ein nio t feiner ter, u 
walt des Stärfern hingerichtet Werben Mey: bie Beurthei⸗ 
fung der wermennten Entdeckung, bi au Paris über den 
Mann mit der eifernen Miafte geinah — t haben will; — 
bey neueſte Hexenprozeſ in Baiern; — u. dal. m. ſeſbſt 
ber Polizeyſpiegel zu Paris, ober bie Anefdoten über Die 
Splone der Franz. Polizey in England, Finnen darunter ger 
rechnet werden. Nur Schade, daß man nicht immer weiß, 
woie viel man Hr. W. glaußen und nachfagen fol, weil feim 
Verſchoͤnerungs⸗ und Beluſtigungsſucht ihn ihn felten verfäße. 
Er hätte nicht nörhig gehabt, im Megifter zu en weh Def 
ber Verſuch den Aachner Papierrauds in der Manier Des 
‚Ungebeuera bebandelt ſeyz benn wer wird dieſelbe verken⸗ 
nen? Aber er mag ſich auf Line Manier viel zu Gute thun: 
und er koͤnnte doch Feine ſchicklichere wählen, wenn et ſei⸗ 
nen Nadrichten den Charakter der Unpuver[äffigfes eindrä: 


cken wi 
—* hoͤher iſt dieſf Manler auch hier in 5* a 
divertiſſantem Geſchwaͤtze getrieben worden, das der U 
gung des Verf. ſchlechte Ehre macht. Won biefer Art Re die 
Findifche Declametion, B. VI. S. 200 fa. gegen bie Berlini⸗ 
fie Monersfärife Man flieht aus derſelben recht deutlich, 
daß der Verf, über Dinge, die er gar niche, oder nur halb 
| verfteht, à la Liaguer wegvoltigirt. m; B. es als *5 
nnig 
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den uns der Tom der Ergätfung noch Beffer, als’ bey bem.wps 
fm; —* le (mt 

ı Johann Bentimione,; kin Geiftlicher .- k 
Kerze der ipigen Sahepanberre ein Wuch-‘von. Seifen, [272 


and 1671 zu Presburg\enthaupset und verbrannt, Der B.. 
ſchlebt die 3 von’ipm auf folgende Weiſe · „Es iR 
„mie unbegreiflich, we Diefer Elende noch in fo vielen Schrifs: 
„teit,lınd befonders Ntirthengefehichten., ein enges 
Aiſcher Prediger heißen kaun, der aus Beigionegep auf die . 
‚Ageanfamte Weſſe fen itigerichtet worden. ein Eos 
„menlüs und Nrnolo fo ewas fagen, fo läßt es fih den · 
Pi * * — —E es ienstiche Apee 
f fi 
„dung, es eben fo viel IR, als Aufrufe und Verrath zu 
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1689.30 Warſchau enthauptet und verbrannt wurde. Man 

wit. em Knfange ber Errdhiung wohl, daß der 

dns gegen ihn nicht billigt; aber wir . 

ten bed ,:daß er bieß erwas Beffer aus einander geſetzt hätte, 

6 gehßree- allerdings hieher. Beozge Sor, Btifter den 

‚9b. zu Dreton fr der Graffchaſt Leiceſter 1624, un. 
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Antipandora, oder angenehme und nüßliche. Unter 
"Haltungen :..ein Sefebuch zur Tilgung. des Aberglar 

„bens unb Beförderung gemeinnügiger Kenntniſſe 
- aus allen Theilen der Wiſſenſchaſten, herausgega⸗ 
. bei von J. A. Donndorff. Zweeter Band. 
‚ Erfürt, ‚bey Keyſer. 1786. 800. Mit Regifter 
616 Selten, en 


Der zweete Theil diefed, wirklich nägfihen, umd unter 
tenden Wetkchens, enthält, wie der erfte, mancherley übern 
"aus gemeinnüßige Sachen, deren richtige Kenntniß zur Til⸗ 
gung des Aberglaubens nicht wenig bepträgt. Den etwas 
jeltfam Elingeriden Titel: Antipandora , ‚hat der Verf. Bein 
behalten‘, und in der Vorrede feine, Stände angeführt. Die 
- Welt will jet oͤſters durch Titel angelodt ſeyn, noch etwas 
"Bernimftiges zu leſen, und wenn alle Bücher dem Inhalt 
nach, ihrem Titel, fo wie dieſes entfprechen; fo mag er im⸗ 
"mer fieben. Hat man body jetzt Pandören, oder Luxus⸗ 
und Modenkalender, darin das Uebel unferer Zeiten aus 
der Büchfe berausgelaffen wird. Warum nicht Antipando⸗ 
ren, oder Schriften, die das Uebel wieder in. die Buͤchſe zu 
Bringen fischen, die Qurlien bes Aberglaubens verfkonfen, nn 
durch eirie geſchickte Verbindung des Nuͤtzlichen mit dem An⸗ 

genehmen, zu einer vernünftigeg Lektuͤre reizen? 
Dieſer zweete Band iſt nach eben dem Plane, wie der 
erſte, eingerichtet, außer daß der Verf. demſelben einige Be⸗ 
richtigungen beygefuͤget, und kein beſonderes Regiſter der Er⸗ 
findungen eingeſchaltet; ſondern alles in dem, dieſem Band 
angehängter, überaus brauchbaren, und mit vielem Fleiß ge 
„machten Beer wofür alle Leſer dankbar -feyn muͤſſen, zu⸗ 
nmengefaßt bat. nn 

ſen Sin dieſem Bande kommen ohnſikaliſche Merkwuͤrdigkei⸗ 

ten; Merkwuͤrdigkeiten der mathematiſchen Erhbefchreibung 
— aus der Naturgeſchichte, Technologie, Geographie, His - 

ſtorie, und einigen vermiſchten Unterhaltungen, un. . 
7 Einen Auszug leidet das Werfchen nicht, Man muß 
es ganz leſen. Leſer, welche mit Abſicht leſen, belehrt zus 
werden, werden bey keinem Kapitel, das Buch ohne Nutzen 
73 —— aus ber gan —5 —* hat —5 
ufange. bis ans Ende durchgeleſen, und nicht, wie es Mode 
FSK 2, 16% a‘ 
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#6; bier und da einen Griff gethan, und daruͤher geurthellt. 
Er muß dem Verf. das Zeugniß geben, daß er die rieueften 
und beften Schriften, mit ‚vieler. Prüfung gebraucht, und 
dicht etwa blos kompilirt und ausgefchrieben, fondern mit 
yuter Auswahl die Sachen vorgetragen und mit eigenen Ans 
merfungen begleitet habe. Obgleich Rec. mit dem V. nicht 
in allen Stuͤcken gleicher Dieynung it ; fo muß man Boch bey 
ſolcher Art von Schriften, die fo viel Mannichſaltiges enthals 
ten, billig feyn, und nicht alles verlangen. 


Das erſte und dritte Kapitel von den Merkwuͤrdigkel⸗ 
‘sen der Naturkunde und Naturgeſchichte, bat uns vor 
zuͤglich gefallen. Die Beyſpiele von der Theilbatkeit der Koͤr⸗ 
‚ger und der Subtilität der Materie find ſehr deutlich ausein. 
‚ander gefeßt, und werden diejenigen belehren koͤnnen, die ſich 
im die ungeheure Vermehrung mancher Thiere nicht finden 
innen; fondern daben wohl gar zur Hexerey ihre Zuflucht 
nehmen. Befonders haben ung die Erklärungen und Urtheile 
des Verf. bey der fonderbaten Wirfung eines Weiterſtrals 
‚an Meffern gefallen. Dadurch wird eine ſolche Begebenheit 
auch für andere erſt recht nuͤtzlich. Wir münfchten auf glei⸗ 
he Art den merkwuͤrdigen Wetterfchlag erklärt zu fefen, Ber, 
nach dem Beriht aus Brünn, in einem Klofter an die 60 
‚verfchiedene Verwuͤſtungen angerichtet, alle metallifche Oer⸗ 
rer angegriffen ; aber die, mit feidenen Vorhängen verfehenen. 
Buͤcher, verfchont hat. In Rec. Nachbarfchaft fchlug das 
„Wetter am ı sten Junius Abends gegen neun Uhr, ‘auf eis 
nem Dorfe, durch eine Slachsbanfe mitten durch, in den 
darunter befindlichen Pferdeftall, tödtete ein Pferd, und 
laͤhmte die übrigen drey, ohne zu zünden. Wermuchlich hat 
der ſtark riechende Flachs den Straf angezogen. | . 


Eben fo nüßlich und deutlich das Stüd von ber Natur 

und Erzeugung des Hagels ©. ı8, Möchten es doch die 
vecht beherzigen, welche noch alauben: Hagelwetter müßten 
und könnten weggebetet werden! Ein fehr liebevolles Ges 
bet, das die Hagelwolken auf des Nachbars Acker ausſchuͤt⸗ 
ten läßt, wenn wir nur verſchont bleiben! Geſunde Phyſik 
berichtiget die Religionsbeariffe. — Der Verf. IE S. ı9 
der Meynung, daß es auch Des VNachts hageln Eünne, wo⸗ 
von Nec. bisher noch nicht vollig uͤberzeugt geweſen iſt. Doch 
-aug gleichen Urfachen und Umftänden, müffen gleiche Wir⸗ 
kungen und Kolgen entſtehen. Selten aber mag es dann 
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wohl geſchehen. Defters finden fich mitten in den Has 
gelfornern ©. 34, Spreu und andere fremde Körper, dig 
ber Aberglaube, der die Hagelmetter noch dem Teufel zus 
ſchreibt, für Hererey ausgiebt. Der Wind aber hat die Leiche 
ten Körper in die Höhe geführt ; fle Haben fi mit Regentro⸗ 
pfen vermifcht , und find mit eingefroren. Wie wollte es 
ſonſt Seöfche regnen konnen ? 2 


S. 35. Warum ein Eleinerer Körper, der ziemlich hoch 
herunter fällt, einen andern unten eher zerfchmettert, als ein 
roͤßerer, nicht fo hoch herabfallender ? Ein artiges phyſiſches 
Problem, gut aufgelöft! Ich möchte mir feine in die Höhe 
geſchoſſene Büchfenkugel, wenn fie von ſelbſt zurückfällt, auf 
den Kopf fallen laſſen. &. 38. Das Merkinürdigfte vom 
Schalle: fehe angenchm und unterhaltend. Man vergefle 
nur nicht, daß der Verf. für Feine eigentliche Gelehrte vor 
)rofeſſion ſchreibe. S. 58. Erklärung des Schwimmens. 
.77. Ueber den Kompaß und die Eigenſchaften der Ma⸗ 
gnetnadeln. Ueberaus gemeinnuͤtzig. &.87. Das Mer 
wuͤrdigſte aus der mathematifchen Geographie, und Nutzen 
derfelben, worin die dahin gehörigen Kunftwurter: Zenith, 
Nadir, Erdpole, Erdaye, Arquator, oder die Linie, Pols - 
höhe, Meridian, gengrapbifche Länge, u. ſ. w. fehr ſaßlich 
ertlärc find, .ohne welche Niemand eine Weifebefchreibung, 
mit folhen Kunftwörtern, z. E. die Linie paſſiren — die faſt 
auf jeder Seite vorkommen, verfiehen kann. Ein reichhafs 
tiges, belehrendes Kapitel! S. 158. Merkwürdigkeiten 
aus der Naturgeſchichte. Wie mancher hat fchon viele Fahre 
Baumoͤl gegeflen, und gebrannt, und weiß doch wohl nicht, 
daß ein Baum ihm diefes nuͤtzliche Mittet liefere? ©. 223, 
Boin Kampfer ein artiger Umftand, daß Eleine Stuͤckcheü 
von einer Linie, auf reines Waſſer in einem Glaſe geworfen, 
fid) fo lange in beftändiger Bewegung erhalten, bis fie darin 
aufgelöft find ; Daß aber diefe Bewegung gleich. oufhoͤre, fohald 
man die Oberfläche des Waffers, mit dem Finger mit einem 
Eifen» oder Meflingdrathe, oder Stockchen berühte; hingex 
gen fortdaure, wenn man bar naͤmliche mit einer Glasroͤhre, 
einer Stange Siegellack, oder mit etwas Schwefel thue. 
An einem kupfernen Sefäffe Feine merfliche Bewegung, Der 
Grund davon liegt In einer eigenen Art von Elektricitaͤt des 
Kampfers. Daher auch feine vorzüglich :eindringende Kraft 
in’ste —. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe erſchrickt 
man, 
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man, wenn man in einem Waffertröpfchen bie Rampfertheil; 
hen durcheinander fahren fiber. . "" 


Das Merkwuͤrdigſte aus der Geſchichte der Voͤgel S. 
225. Sehr lehrreich, kurz und angenehm vorgetragen. S. 
268. Vom Erfrieren der Baͤume. Das beſte Mittel da⸗ 

gegen, der Natur nachzuahmen, die Blaͤtter vor der 
Seit, ehe fie abfallen, abzupflücen, und dadurch den Saft 
"minder wäffericht, fondern dicker und leimartiger zu Mas 
hen. Das hieße aber eher, der Natur zuvorkommen, 
die doch immer die beſte Zeit trifft. Bey auslaͤndiſchen Ge⸗ 
waͤchſen aus waͤrmern Klimaten, koͤnnte es von Nutzen ſeyn. 
Ob es aber bey einlaͤndiſchen nicht wider die Natur, und 
alſo ſchaͤdlich waͤre? S. 274. Das Merkwuͤrdigſte aus‘ der 
Naturgeſchichte der Spinnen. ‚Eine ſchoͤne Apologie fuͤr die⸗ 
ſe verachteten Geſchͤpfe. S. 323. Technblogle. S. 230. 
Vom Roͤrnen des Schießpulvers. Hier haͤtten wir eine 
genauere Beſchreibung des Maſchinenwerks groͤßerer Pulvet⸗ 
muͤhlen gewuͤnſcht, worin die verſchiedenen Siebe durchs 
Waſſer getrieben, und in der Vibration zum Koͤrnen, ge⸗ 
ſchuͤttelt werden. ©: 425. Beſchreibung von Groͤnland. 

aſt zu bekannt. Hingegen fuͤr die Nachrichten von den uͤb⸗ 
lichſten Krieges⸗ und Xitterorden — von den Umſchif⸗ 
fungen der Erde — vom Urſprunge der Lebrie in Deuiſch⸗ 
land — verdiene der Verf. Dank. oo 


©. 533. No. 77 wird die wieber erfundene Glafur⸗ 
Zunft der Töpfe Ins zıte Jahrhundert, im ıften’ Theile 
aber ing ı3te geſetzt. Das erfteift ein Druckfehler. 


Wir fehen den folgenden Theilen mit Verlangen entges 

.. . Dir | 
Nachrichten. 

In des LXXIſten Bandes aten Stuͤcks S. 518. iſt an 

gezeigt, daß der kek Rath Hr. Franz von Heufeld in Wien, 


welcher durch verſchiedene dramatiſche Schriften ruͤhmlich be⸗ 
> ——— in af 


gen 
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fen Zeitungun Deutſchlandes geſtandes, aber fie IR falſch. 
Der verdiente Mann lebt noch⸗ und es tft zu wuͤnſchen, * 
er noch lange leben mͤge. Det Irrthum kam daher, weil 

Sein Hr. Bruder, Hr. Karl von n Veufeld, * t. Hoſton⸗ 
trolleur geſtorben if. 


, . Bi . 
Yan - . — 





\ 


Bef rderungen. | 
| 1737. 


Herrn Palbor Goeze in Quedlinburg iſt die erſte Hof⸗ 
biakonatſtelle an der Servatii Stiftskirche Et 
verfiochenen Aebtiſſin conferirt worden. 


Hr. Ebriftopb Ludwig Hoffmann, Kırkitiniker 
geheimer Rath und Leibarzt, des Heſſencaſſeliſchen und Muͤn⸗ 
ſteriſchen mediciniſchen Kolegiunns Direktor, ift in Mainz 
als geheimer Rath und Direktor des naͤchſtens zu errichtens 
. den mediciniſchen Kollegiums, mit einem Gehalte von 4000 
Gulden, angeſtellt worden. 


Der zeitherige Kometen der Squi⸗Pforte, Her M. 
Barth, ift an des nah Gotha Muepen Ei doßathe 
Veißler Stelle als Rektor sefonimen, 





| Todesfälle; 
17. 2* 7. 
Am ıs Januar a, Se. ſtarb in &. Yeteres 
D. Andreas Lindemann, -ruffiidskaiferlicher : Staatsrath 
und Diediens des Inoeniationsbaufgs, gebohren in Reval 
1730. Er war viele Jahre lang Mitglied des Kaiſerl. me⸗ 
| a Collegii, und ein b mter und allgesnein belich 
rt. : 
Am sten April farb in Bien Sr. Johann Jakob von 
Dell, Doktor der Philoſophie und Arzneykunde, mie auch 
ordentlicher Profeſſor der letztern auf bortiger —*RG 
G6z ſten Jahre feines Alters. - 
-“.. Am sten April farb in n Elangm viel zu frat für dfe 
Bißenſchaſt Herr D. A Augoſ a Kudwig Schott, — 
2 3 u J 5 
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lich Brandenburgiſcher Hofrath und ordentlicher Profeſſor 
der Rechte, im zoſten Jahr ſeines thaͤtigen Lebens. Er 
ee et einem Jade. eintgen Antheil an der deutſchen Bi⸗ 

liothe 


* 





Dr ruckfehler. 
Im Lxxuiii „ande I. und 11. Städt, 


©. 167. 3. 14. flatt: in dem bie dicken Speckfetten 
Echweine, 1. in dem dicken Speck fetter Schwein. ©. 
"328. 3.5. (dus 3.7. ein fattan. ©. 133. 3.3 
lted: fo gar die beiligſten. S. 335. 3.9 ſtreich Aber 
ws.  ©.338. 3. 2. lies en : ©. 343. 3. 37 nun 
flatt um, 
Im LXXIV. Bande I. Städt, 


©. 71..3, 2. Seoverius I. Berrerine. | 
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-M. Johann Ernſt Fabri, Inſpektors ber Fb: 
‚niglichen Freitiſche, wie auch Sekretär der 


Halliſchen naturforfchenden —— und 


ordentlichen Mitglieds der gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft in Frankfurt an der Oder, Geographie 
fuͤr alle Staͤnde. Erſter Theil. Erſter 
Band. Leipzig, im Schwickertſchen Ver⸗ 
Inge 1786. 91.8. 1247 ©. 


Hr Fabri, deffen unermüderer Fleiß In der Erd⸗ 
Funde aus feinen bisherigen Sthriften hinlänge 
lich bekannt ift, liefert. bier den Anfang eines größern 
Werkes, nach dem Plane, ben er ſchon im eriten 
Bande feines neuen geographiſchen Magazins ange⸗ 
geigt hat. Sein Hauptzweck babey iſt eine allgemels 
ne Bölfer - Länder und Staatenfunde, ausführlicher, 
als es in feinen bisherigen Handbuͤchern (auch felbft 
in dem Büftbingifchen) geftheben, nicht nur höheren 
und niedern Landeskollegien, aud) einzelnen Milltäre 
und Civilperfonen, fondern auch dem fpefulariven 
Defonomen, dem Kauf s und Handelsmanne, jü jes 
dem gefhäftsvollen Hausvater, und vielleicht man⸗ 
chem gelehrten Schulmanne (felbit, tie er meynt, 
- demjenigen, welcher in der Erbfunbe etwas mehr, 
- als bloß par renommée den großen Mogul, kennt) 
in die Hände zu liefern, bie ihm in manchen Werkes 
genheiten feine Gefihäffte erleichtern ober vielmehr bes. 
©, Bibl, LXXIVD, Ur, & foͤrdern 


N 
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foͤrdern koͤnnte. Um diefen Zweck zu erreichen, fehlen 
es ihm nicht hinreichend, blos die Summe von den 
einzelnen groͤßern und kleinern Oertern, Schloͤſſern, 
Herrſchaften, Staͤdten, Marktflecken, Aemtern und 
Doͤrfern anzugeben, ſondern er will ſie beſonders bey 
Deutſchland namentlich mit Anzeige ihrer ſpeciellen 
Sage und Nachbarſchaft in alphabetiſcher Ordnung ans 
führen. Dabey hat er, wenigftens in dem hier gelie- 
ferten Theile des Defterreichifchen Kreifes aus dem 
neueften ftariftifchen Nachrichten, die Volksmenge, 
Natur- und Kunftprodufte, Handel und Gewerbe, 
Staatseinfünfte u. ſ. w. forgfältig zufammtengetragen. 
Dieb Bud) ift alfo ein gutes Reperrorium über alle 
bieher gehörige Materien. Was aber dem fpefulati« 
ven Dekononıen, dem Kauf» und Handelsmanne; 
bem Hausvater, dem Echulmanne, kurz jebem 
Etande ein fo vollftändiges Verzeichniß aller Dörfer 
und bewohnten Derter helfen folle: das hat Hr. F. 
nicht angegeben. Zum Nachfihlagen ift es allerdings: 
fehr brauchbar; und in fo fern verdient er für feine 
Arbeit unfern aufrichtigen Danf,. Wenn man aber 
ein fo weitläuftiges Buch niit fo erſtaunlich vielen 
Namen allen Ständen als Huͤlfsmittel in ihren Ge⸗ 
fihäfften empfehlen wollte: fo verlangte man eben fo 
viel, als Hr. Fabri, der fogar Solchen bekannt feyn 
will, die in der Erdfunde nur etwas mehr, als bios 
par renommee den großen Mogul kennen. Wiſſen 
diefe wirflich nicht viel mehr: fo ſteht fehr zu fürchten, 
daß Hr. F. ihnen immer unbefanne bleiben, und fie 
folglich nicht aus ihren Verlegenheiten beraushelfen 
wird; es müßte denn fenn, daß Hr. F. nicht welt 
vom. großen Mogul ftände. Aber der Name bes 
estern iſt alt, und Hr. 5.2 meit jünger als Buͤ— 
Ming, der nebfi dem Eellarius uns bisher ganz gut 
" aus 


fuͤr alle Skaͤnde. Erſter Thel. 313 


aus derglelchen Vetlegenheiten gehoffen, wenn man 
en Karten verfehen war, — Doch zue 
che, *. 


Ungefaͤhr die Haͤlfte dieſes Bandes nimmt die 
Einleitung in die mathematiſche, phyſikaliſche und 
politifche Geographie überhaupt, und die in Europa 
und Deutſchland insbefondere ein t Ä 


In der Mathemarifthen find folgende Fehler: 
©, 19. wird bie Entfernung des Zeniths vom 
Dole die Polhoͤhe genannt. Dieß ift. falſch. Polböhe 
ift die Entfernung des Pols vom Horizonte. : Diefe 
ift fo groß, ais die Entfernung des Zeniths vom 
Aequator, welche tie Breite bes Orts heißt, Alfe 
die Entfernung des Beniths vom Pole ift der Hoͤhe 
des Aequators gleich. ER 
Die heiße Zone, die er die hitzige zu nennen bee 
liebt, foll nad) &. 19. die größte feyt, Daß zwehl 
mal 334 von 96 abgezogen 43 laͤßt; daß folglich uf 
jeder Halbfugel Die gemäßigte Zone beynabe fü breit« 
als bie beyden übrigen Guͤrtel diefer Halbkugel find; 
und daß beyde gemäßigte Zonen überhaupt bey weite 
den größten Theil deu bewohnten Landes enthalten, 
{ft eine eben fo befannte als noͤthige Anmerkung, die 
bey ber Anzeige ber in jever Zone liegenden Laͤnder 
wohl einen Pla verdient haͤtte. BE 
 Mebrigens ift alles von der mathemaliſchen Geo⸗ 
gräphle. mas hier hiſtoriſch davon defagt werden 
konnte, in der Kürze angebracht, und das Regiſter 
von den dahin gehörigen Büchern nicht" wergeffene 
Mar findet ſogar ein Vetzeichniß von ben Sternbil⸗ 
dern, und eine Beſchreibung des Sonnenſyſtems. 
Auch von ben Sand und Seekarten und den verſchie⸗ 
“ & a denen 
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denen Projeftionsarten berfelben wird ein kurzer Be⸗ 
griff gegeben, der nur bey den Seekarten etwas muß 
berichtige werden. Er fagt ©. 59. daß fie ſich von 
den gewöhnlichen Landkarten durch verfehiedene Zeich- 
nung der Meridiane und Paraflelfreife, theils auch 
durch die gleichen Laͤngen- und Breitengrade untere 
fheiden. Letzteres ift falſch: fie Haben gleiche Laͤngen⸗ 
‚ aber verfchiedene "Breitengrade, wie er felbft auch in 
der Folge anzeigt. ' 

In der phufifalifchen Erdbeſchreibung ftcht gleich 
anfangs. ein Verzeichniß der verfchiedenen Luftarten 
und einiger zur Meteorologie gehöriger Schriften, fo 
viel er etwa davon mußte. Wie gehört das hieher? 
Was er von Fünftlichen $uftarten anführt, ift doch 
niche hinreichend, um ſich einen vollftänbigen Begriff 
davon zu hen. — | 

Den $uftfreis der Erde dehnt er noch über die 
Grenzen bes Mondes hinaus, fo, daß ſich noch der 
Mond darin bewege. Woher mag er doch Bas 
wiffen? 

Weit nüglicher ift das, was er. dem Bouguer u. 
6. zu folge von der Schheelinie fagt. 

. Ueber die Salzigfeit des Meerwaffers hätte er 
noch die Tabellen in den Reifen bes Hrn, de Pages 
nachfehen ſollen. 

Nicht alles Eis im Meere giebt friſches Waſſer; 

es muß erſt durch die Luft gereinigt werden. 
| Daß Donati aus den im Adriatifchhen Meere ges 
fundenen Kagenaugen, Chalcedonen, Karneolen u, 
f w. die Gegenwart folder Maffen beweifen wollte, 
die Weinftein und Kalk enthielten, ift nicht richrig. 
Diefer ſagt nur, daß er auf dem Grunde des pr 
! auper 
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außer den Seeprobuften auch die Körper gefunden, 
die wir auf der Oberfläche unferer Erbe, oder nähe 
unter derfelben antreffen; zum Beweiſe, daß der Bo⸗ 
den des Meers mit den Boden ber trockenen Erde eis 
nerley fen; und das wiſſen wir ohnehin. Mur die 
Tufſteine, fegt er hinzu, kann id) nicht vergeffen, 
welche auf manchem Meeresgrunde als befondere Er« 
jeugungen ber Matur liegen und anzeigen, daß es 
aud) da Wafler gebe, welche tartarifche oder kalkarti⸗ 
ge Theile haben; und baran'wird ja auch wohl fein 
vernünftiger Phyſiker zweifeln. Ueberhaupt alfo vers 
diente die Stelle aus dem Donati nicht angeführt zu 
werden. Te " “ . -. " 
Uebrigens ift hier die Beſchreibung der Meere; 
Gern und Fluͤſſe fo ausführfich als in irgend ei⸗ 
nem Buche. Wenn von der Straße von Gibraltak 
©. 103. gefagt wird; fie fen etwas über eine halbe 
Meile breit; fo iſt dieß gewiß ein Schreib« ober 
Druckfehlee. 
Woher mag aber Hr. F. die Sage ber Seegebir 
ge fo genau wiſſen? Iſt es denn fo ganz ausgemacht, 
dag aus den Inſelr im Meere die Sage folcher Sees 
gebirge überall gefchloffen oder auch nur mit überwies 
gender Wahrfcheinlichfeit beftimme werden fann? 
Kaum kann man fich des Lachens enthalten, wenn er 
ung über Die Seegebirge von Kalifornien fo beſtimmt 
bald über, bald unter den Krebswendezirkel führt, 
ala wenn er fie auf dem Grunde bes Meers verfolgt 
hätte, Wahrfcheinlich ift hier in dieſer Gegend ein 
Seegebirge zwifchen Amerika und Afien, deffen tage 
ſich aber bey weiten niche fo wahrſcheinlich genau an⸗ 


‚geben läßt, als das andere zwifchen der £inie und des | 


Steinbocks Wendefreife, und ; wird Marl 
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ſelbſt bey dieſem wegen der vielen Seitenrichtungen 
ber Inſeln ungewiß über deſſen eigentliche Sage. Man 
foreche doch in Sachen nicht fo beſtimmt, wo man ei⸗ 
gentlich noch nichts weiß! 


Daß Landſeen keinen ſichtbaren Abflug haben, iſt 
ein Zuſatz, deſſen Unrichtigkeit er durch die hier an⸗ 
gefuͤhrten Kanadiſchen Landſeen und ſeine nachherige 

intheilung ſelbſt anſchaulich macht. | 


Die ganze Borftellung von ben Land⸗ und Gew 
gebirgen ruͤhrt übrigens vom Buͤache und Gatterer 
ber. Letzterer hat Bergäquator, Bergparallelen, 
Dergmeridiane, vermuthlich um dem Gedächtniffe 
durd) dergleichen Bilder zu Statten zu kommen, an 
gegeben. Alles diefeg finder man nun hier auch. auge 
fuͤhrlich. | 


‚Sehr fhäsbar iſt das alphabetifche Verzeichniß 
der Höhen verfchiedener Berge und Derter, welche 
man nicht feicht anderswo fu vollftändig findet. Auch 
von der jedem Geographen fo nöchigen Naturgefchich: 
te hat er einen fo gut gewählten Auszug geliefert, alg 
ihn gewiß Fein Fremdling in diefem Sache machen 
kann. Indeß wäre doch zu wünfchen, daß er bie 
Gefihlechtsfennzeichen im Thier und Steinreiche eben 
fo wie im Pflangenreiche angegeben haͤtte. Wozu 
bient e8, daß er ung alle Säuren in den 3 Naturrei⸗ 
chen nennt, wenn er nicht einmal den Gebrauch Dar 
von bey Unterfuchung der Erd. und Steinarten zeigt? 
Diefe Säuren lehren uns, daß ber Tufftein nicht 
ſchicklich zu den reinern Kalfarten Ponne gerechnet 
werben. Häufig ift er eine Mergelart, und biswei⸗ 
len nähert er fich dem Sandſteine. Bey den Zeolirh 
fana man doch die Bitterſalzerde auch nicht > 
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hends zum Hauptbeftanbrheile machen; 3. B.der Is⸗ 
ländifche Pyramidalzeolith (Zeolithes Hellari Wal. 
ler.) enthält feine Bitterſalzerde. Uebrigens nennt 
er uns Amaltinen, Jargon, Kachelong, Wurfte 
oder Puddingſtein; was aber ber Granit ſey „ſagt 
er uns nicht. 

Platina wird nicht bloß in einer Gegend vom 
fpanifhen Amerika gefunden; ift auch) den ‚neuern 
Verſuchen zu Folge fein Hüttenprodufe, 

Im Thierreiche folgt er meiftens dem Blumen: 
bad. Das Affengefchlecht mie 4 Händen (nicht 4 
Haäuten) begreift allerdings aud) die Meerfagen, 
aber zu den kurzgeſchwaͤnzten gehören fie doch. gewiß 
nicht. Ihr langer Schwanz iſt grade ein Hauptun⸗ 
terſcheidungskennzeichen. 

Anſtatt Scelerodermata S. 209. muß man Scle- 
sodermata lefen. 

Die Konchylien find nur ſchr kurz beruͤhrt. 

Ziemlich vollſtaͤndig iſt die Geſchichte des Men⸗ 
ſchen, ſowohl nach ſeiner Farbe und Natur, wo Hr. 
5. unter audern einige befonderg Fleine Zwerge be« 
ſchreibt, als aud) nach den verfihicdenen Sprachen 
(nach) tem Gatterer). Mar finder auch das Noth⸗ 
wendigfte aus dem Suͤßmilch zur Beftimmung ber 
Menſchenzahl. Den Beſchluß dieſes Hauptſtuͤcks 
machen verſchiedene gute Bemerkungen uͤber die Ver⸗ 
aͤnderung des Erdbodens, und ein ziemlich langes 
Verzeichniß von Büchern über die phyſikaliſche Erd⸗ 
beſchreibung und Nacurgeſchichte. u 

In der Einleitung zur pelitiſchen Geographie 
kommt zuerſt ein Namenverzeichniß aller Laͤnder und 
Inſeln des Erdbodens > In Süuͤhamerika finder 
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man flare des Königreichs Neugranada bie Provinz 
Terra firma, alsbenn dag berühmte Amazorienland, 
Wenn fol doch dieß Land der Einbildung aus unfern 
Geographien wegfallen? In diefer ganzen Gegend 
bes Amazonenfluffes ift Feine Provinz, die fo heißt, 
An ber fpanifchen Provinz Maynas läuft längft dem 


Negro und Amazonfluß eine neue Hauptmannfchaft, 


die bis an die von Para und Maragaon reicht, Das 
Innere von Brafilien aber wird zur Hauptmannfchaft 
Mato groffo gerechnet, 


Was hiernächft von Staaten, böchfter Gewalt, 
Staatsgebiete und Wohnplägen, Religion, Ber 
haͤltniß der Einwohner, Regierungsform, Landesre⸗ 
gierung und Oekonomie mit allen ihren Zweigen, 
Staatseinkuͤnften und Ausgaben, Kriegsmacht zu 
Waſſer und zu Sande, und dem Münzwelen gefagt 
It, verdiene wegen der guten Auswahl vielen Bey 
fall. Am Ende koͤmmt wieder ein ftarfes Verzeich⸗ 
niß von Büchern, darunter bie Adta Eruditorum, 
Efprit des Journaux uhb andere Journale und Zei⸗ 
zungen nicht vergeffen find, — | 


In der befondern Einleitung von Europa und 
Deutſchland find die Landkarten, Bücher, Grenzen, 
Größe, Einwohner, Gebirge, Fluͤſſe, Seen, Mer 
ve, Probufte, Regierungsform u. fi w. angegeben. 
3 Degen davon nimme Hrn, Fiſchers fehr ſchaͤtzbare 
bhandlung über die Flußgebiete in Deutſchland ein, 
Mer. Kennt Eeine fo vollftändige und gruͤndlich bearbeir 
tete Hydrogrophie, als dieſe. Man muß indeß niche 
derlangen, daß fie, beſonders bey Pleinen Fluͤſſen, 
ohne Fehler fern ſollte. Rec. hatte eben bie fihöne 
Specialfarte des Amts Kalvoͤrde vom Hrn. Haupt⸗ 
mann Gerlach bey ſich liegen, und verglich hamie 
ie 
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die ©. 414. angegebenen Bäche, welche in die Obre 
fließen ſollten. Mach der Karte ift ben Kalvoͤrde 
fein Fluß, welcher die Nampfe heißt, Weiter nach 
Suͤden en fließt die Waneve in die Ohre. Die 
andern bier genannten Bäche Mühlenbeh, Patzen⸗ 
beck und Erbke kann Rec, nicht einmal auf diefer Spe⸗ 
cialkarte finden. Ben dem Schloffe und Flecken Ri 
saß fließt die Ohre in bie Elbe. Daß Rogatz ein 
Schloß und Flecken ſey, iſt falſch. Es ift ein blofe 
fes Dorf und adeliches Amt, Dergleichen Fehler 
werden hoffentlich durch die ausgebreitete Korrefpon« 
denz des’ Hrn. Prof: Fabri entdeckt und nerbeffert were 
den. Ueberhaupt erwartet Dec. durch genaue Be⸗ 
richtigungen der Topographie in dieſem Buche große 
Vortheile für die Sanbfarten, und geftehe, daß ihm 
dieß der wichtigfie Mugen von der Anführung fa klei⸗ 
ner Wohnörter zu ſeyn ſcheint. 7* 


Unter den folgenden Abhandlungen verdient das 
Verzeichniß der Produkto mie Linnaͤiſchen Namen, 
(bey den Aepfeln und Birnen find 42 Abarten Bir 
nen und 23 Abarten Aepfel mit franzoͤſiſchen Kunftr 
namen angeführe) die Betrachtung über die Manur 
fafturen, Fabriken und Handel, bemerft zu werden, 
woben beſonders die Wichtigfeie der Leinweher aug 
dem Preißanſchlage für die Preußiſche Armee, wenn 
für jeden Sofdaten jährlich nur 2 Hemden gerechnet 
werben, fehr in die Augen fälle, Auch finder man 
bier Betrachtungen über die Sandegregierung, Kals 
ferwahl und Krönung, Gerechtſame ber Ehur- und 
—ã—t— zu welchem Ende die goldene Bulle 
lateiniſch und die Wahlkapitulation des jetzigen Kai⸗ 
ſers ganz abgedruckt ſind; eine Anzeige aller Reichs⸗ 
ſtaͤnde, Reichstaͤge, Reighegerichte, Können 
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für jeden einzelnen Reichsſtand, der Gerichte nebſt 
Wemerfung der Summen, bey welchen es in einigen 
Laͤndern erlaube ift, von da weiter an die Meichsges 
richte zu gehen; eine Schilderung des Policeyrvefens 
und ein Werzeichniß der gangbarften Gold- und Gil 
bermünzen im Reiche nad) ihrem Werthe, den Louis⸗ 
d'or zu 5 Rthlr. gerechnet, Von Defterreich ift hier 
nur dag eigentliche Erzberzogthum und Inneroͤſter⸗ 
reich abgehandelt. Die Befchreibung Wiens nimmt 
allein 33 Bogen ein. Ueberhaupt giebt er allemal 
nach einer allgemeinen Einleitung in die Propinzen 
die Befchreibung erft der Haupeftadt, und hernach 
affer übrigen Städte und Oerter in alphabetifcher 
Ordnung; euch Nachrichten von Karten und Bi 
chern welche dabey gebraucht find. Bey den kegtern 
wäre nur noͤthig daß Hr. F. unter der Menge ber 
überhaupt angeführten (davon er viele nicht gebraucht 
Haben Fann, weil fie gar nicht dahin gehören) nur 
Diejenigen beſonders, als diftorifthe Beweife, an ges 
hoͤrigem Orte anführte, die er wuͤrklich gebraucht hat, 
auch, wenn fic) etwas auf fehrifttiche Nachrichten 
gründet, folches allenfalls mit einem. allgemeinen Zei⸗ 
chen bemerkte. Auch wäre eg wohl noͤthig, Die Sage 
und Entfernung der Derter von der Hauytſtadt, we 
es möglich ift, nach der Windrofe und in Meilen 


. anzugeben. Unmoͤglich kann man fonft wiffen,. wo 


der Ort liegt, und das iſt Doch grade eine Hauptſra⸗ 

ge, bie nur dee Hr. Verf. beantworten wollte, 

ex feine fonderbare Art der Rechtſchreibung ändern 
follte, darf man wohl nicht hoffen. 
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Entwurf eines allgemeinen Geſetzbuchs fuͤr die 
Preußiſche Staaten. Erſter Theil. Ber⸗ 
lin u. Leipzig, bey Decker 1784. 8. 315 S. 
Erſter Theil, Zweyte Abtheilung. 1785. 
536 ©, Erſter Theil, Dritte Abthei⸗ 
lung. 1786. 436 S. 


s )e erſte, wichtigſte und ſchwerſte Theil dieſes 
ks iſt nun, in dem kurzen Zeitraum von 
drey Jahren, vollendet, und liegt, ale eines der 
ſchoͤnſten Denkmale der unvergeßlichen Regierung 
des höchftfeligen Königs vor den Augen der Welt. 
Es ift alfa nun Zeit,. doß die A. d. Bibliothek im 
Anfehung deffelben fich ihres Amts entledigt, und 
ihren Leſern von biefer, dem Philofophen, dem 
Staatsmann, dem Rechtsgelehrten und bein Bürger 
gleich wichtigen Erfcheinung Bericht abſtattet. 


Es iſt befannt, daß in ber berühmten Föniglis 
chen Koabinetsordre nom 14 April 1780. dem Herru 
Großkanzler Frenherrn von Carmer zuerft der Auf⸗ 
trag geſchoh, nicht allein für jede Provinz der. Preuſ- 
fiihen Staaten ihre bisherige Provinziolgefege und 
Statuten ſammlen und in ein eigenes Geſetzbuch brin⸗ 
gen zu leflen, fanbern oud) zugleich, ‚mit Beyhuͤlfe 
der damals errichteten Geſetzeommiſſion, ein allge: 
meines fubfidierifihes Geſetzbuch zu entwerfen, aus 
weldem,. an der Stelle des römifehen Rechts, bie, 
An ben wiangelboften Provinzialgefegen nicht entde ie 
“ " Ent⸗ 
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Entſcheidungen genommen werben koͤnnten. Dies 
ftinianeifchen Rechtsbücher fühlten dabey in fo weit 
zum runde gelegt werben, „daß nur Das Wefentli- 
„he, mie dem Maturgefeg und der heutigen Werfaf 
„fung Uebeteinftimmende aus denfelben abſtrahirt, 
„das Unnüge weggelaffen, und die eigene Fünigliche 
» Verordnungen am gehörigen Orte eingefihalter wuͤr⸗ 
„ben.“ Der Freyherr von Carmer bar fh num, 
durch Ausarbeitung des erfien Theils diefeg allgemei« 
nen GSeſetzbuchs, gebachtem Auftrage auf eine Art 
unterzogen, bie dem bisherigen Ruhm biefes, über 
Kecenfenten $ob erhabenen, Miniſters entſpriche, 
. und Die Wahl bes weifen Königs vollkommen recht 
fertige. Der Plan umfaßt, in mufterhafter ſyſtema⸗ 
eifcher Ordnung, das ganze weite Gebiet der huͤrger⸗ 
lichen Gefeßgebung, in demjenigen weitläuftigften 
Berftande in welchem man ihr bloß noch dag Staats⸗ 
recht, in fo fern eg nicht Durch den Willen des Geſeh⸗ 
gebers, fondern durch die Staats = Brundverfaffung 
beftimme wird, entgegenfegr: alfo nicht bloß Geſetze, 
die unmittelbar dag Privateigenthum im Verhaͤltniß 
der Bürger gegen einander felbft, fonbern auch gegen 
den Staat ‚betreffen, und, in diefer Ruͤckſicht, auch 
Policey= und Criminalgeſetze. Der Inhalt zeichnet 
fi) durch oͤberall herrſchende, untadelhafte Grundſaͤ⸗ 
Ge der natärlichen Berechtigfeit, der Billigkeit, und 
ber allgemeinen Wohlfartch, fo mie Durch Weisheit in 
ber Aumendung, und die Ausführung durch Deutlich« 
keit, Beſtimmtheit und Vollftändigfeie, aus, mb 
laͤßt alles weit zurück, was alte und neue Staaten in 
biefer Art jemalg gehabt haben. 0 


. Das ganze Werk ff ſich nach dem vorgedruck⸗ 
ten kurzen Inhalte, in brey Daupeubrpeilumgen Se 
| | i 
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heile, wovon gegenwärtige drey Abrheilungen dem 
eriten ausmachen, theilen. Diefer erfte ift für das 
. Derfonenrecht, der zweyte für das Sachenrecht, und 
der dritte für foldye Rechtswahrbeiten beſtimmt, wel⸗ 
che. dem. Perfonen - und Sachenrecht gemeinſchaft⸗ 
lich find. 


- Die erfte Unterabtheilung des erften Theils 
(der erfte Band) hat die Rechte und Pflichten des 
Haußftandes zum Gegenftande, und enthält, außer 
einer vorausgefihickten Einleitung von den: Gefeßen 
überhaupt und von ben allgemeinen Grundfäßen des 
Rechts, folgende Materien: Erſter Titel, von des 
Che. Hier wird in 11 Abfchnitten, von ben Erfor⸗ 
berniffen einer gültigen Ehe, von Ehegelöbniffen, 
von Vollziehung einer vollgültigen Ehe, von ben 
Rechten und Pflichten der Eheleute, in —** 
auf ihre Perſon, von den Rechten ꝛc. in Beziehung 
auf ihr Vermögen, von der Gemeinfchaft der Güter 
unter Eheleuten, von Trennung ber Ehe durch den 
. Tod, von Trennung der Ehe durch richterlichen Auge 
ſpruch, von der Ehe zur linfen Hand, von unguͤlti⸗ 
gen und tnverbindlichen Ehen, und von den rechtli⸗ 
chen Folgen des unebelichen Benfchlafs, gehandelt, 
Zweyter Titel: Don den mechfelfeitigen Rechten 
und Pflichten. der Eltern und Kinder. In 12 Abu 
fhnitten, von den, in rechrmäßiger Che erzeugten 
Kindern, von den Rechten und Pflichten der Eltern 
und ehelichen Kinder, fo lange die leßtetn unter vaͤter⸗ 
licher Gewalt ftehen, von dem eigenthümlichen Ver⸗ 
mögen der Kinder, von Aufhebung ber väterlichen 
Gewalt, von der Erbfolge der Kinder und andrer 
Verwandten in abfteigender Linie, von der Pupillar⸗ 
ſubſtitution, von den Kindern aus einst. Che ‚zur ine 

en 


333 Entwutf eines allgem. Sefehbuche 


Entſcheidungen genommen werben fönnten, Die Jü⸗ 
ftinianeifchen Rechtsbuͤcher ſollten dabey in fo weit 
zum Grunde gelegt werden," „daß nur das Weſentli⸗ 
„che, mit dem Naturgeſetz und der heutigen Verfaſ⸗ 
„fung Uebereinftimmende aus denfelhen abſtrahirt, 
8 Unnuͤtze weggelaſſen, und die eigene fönigliche 
erorbnuungen am gehörigen Orte eingeſchaltet wuͤr⸗ 
„den.“ Der Freyherr non armer hat fih nun, 
durch Ausarbeitung bes erften Theils dieſes allgemel« 
‚nen Geſetzbuchs, gedachten Auftrage auf eine Art 
unterzogen, die dem bisherigen Ruhm biefes, über 
Kecenfenten Lob erhabenen, Minifters entfpricht, 
. und die Wahl des weiſen Königs vollfommen vecht« 
fertige. Der Plan umfaßt, in mufterhafter ſyſtema⸗ 
eifcher Ordnung, das ganze weite Gebiet dee bürger 
lichen Gefeßgebung, in demjenigen weitläuftigiten 
BVetftande in welchen man ihr bloß noch dag Staats. 
recht, in fo fern eg nicht Durch den Willen des Geſetz⸗ 
geberg, fondern durch die Staats = Grundverfalfung 
beftimme wird, entgegenfeßr: alfo nicht bloß Gehe, 
Die unmittelbar dag Privateigenthum im Verhaͤltniß 
der Bürger gegen einander felbft, fonbern auch gegen 
den Staat ‚betreffen, und, in diefer Ruͤckſicht, auch 
Policey= und Criminafgefege., Der Anhalt zeichnet 
ſich durch Überall herrſchende, untabelhafte — 
Ge der natürlichen Gerechtigkeit, der Billigfeie, und 
der aflgemeinen Wohlfartch, fo wie Durch Weisheit in 
ber Auwendung, und die Ausführung durch Deutlich. 
feit, Beſtimmtheit und Vollſtaͤndigkeit, aus, umd 
läge alles weit zurück, mas alte und neue Stoeten in 
dieſer Art jemals gehabt haben. 


Das ganze Wert ſoll ſich, nad dem vergebrud- 
ten kurzen Inhalte, in drey Gauprabrfeilungen she 


fuͤr die Preuſſ. Staaten. Erfter Theil. 323 


Theile, wovon gegenwärtige drey Abrheilungen den 
erften ausmachen, theilen. Diefer erfte ift für das 
. Derfonenrecht, der zweyte für das Sachenrecht, und 
der dritte für foldye Rechtswahrheiten beftimmt, wel⸗ 
che dem. Perfonen » und Sachenrecht gemeinfchafte 
ich find. | | 


. Die erſte Unterabtheilung des erften Theils 
(der erfte Band) hat die Kechte und Pflichten des 
Haußſtandes zum Begenftande, und enchält, außer 
einer vorausgefchictten Einleitung von den: Gefegen 
überhaupt und von den allgemeinen Grundſaͤtzen bes 
Rechts, folgende Materien:. Erfter Titel, von der 
Che: Hier wird in 11 Abſchnitten, von den Erfor⸗ 
berniffen einer gültigen Ehe, von Ehegelöbniffen, 
von Vollziehung einer vollgültigen Ehe, von ben 
Rechten und Pflichten der Eheleute, in Beziehung 
auf ihre Perfon, von ben Rechten ꝛc. in —8 
auf ihr Vermoͤgen, von der. Gemeinſchaft der Güter 
‚unter Eheleuten, von Trennung ber Ehe durch den 
Tod, von Trennung der Ehe durch richterlichen Aus⸗ 
fprud), von der Ehe zur linken Hand, von unguͤlti⸗ 
gen und tmverbindlichen Ehen, und von den rechtli⸗ 
chen Folgen des unebelichen Beyſchlafs, gehandelt. 
Zweyter Titel: Bon den tmechfelfeitigen Rechten 
und Pflichten. der Eltern und Kinder. In 12 Abu 
fhnitten, von den, in rechemäßiger Ehe erzeugten 
Kindern, von den Rechten und Pflichten der Eltern. 
und ehelichen Kinder, fo lange die letztern unter vaͤter⸗ 
licher Gewalt ftehen, von dem eigenthümlichen Vers 
mögen der Kinder, von Aufhebung ber väterlichen 
Gewalt, von der Erbfolge der Kinder und andrer 
Verwandten in abfteigender Linie, von der Pupillar- 
ſubſtitution, von den Kindern aus eines Che ‚zur line 
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fen Hand, von den aus unehelichem Beyſchlaf er⸗ 
zeugten Kindern, "(die echte der aus Ehebruch und 
Blutſchande erzeugten Kinder find nicht Defonders Ans 
gegeben worden; vermuthlich deswegen, weil biefelben: 
gleich ‘andern unehelichen Kindern von dem! Vater 
‚ verpflege werden füllen, -Da nad) dem Tit. II. 
©. 472. feinem unchelichen Rinde ein Erbrecht auf den 
väterlichen Nachlaß zuſteht, fo.bedurfte es auch in 
biefer Ruͤckſicht Feine befondern Erwähnung ber Int 
Ehebruch oder Blutſchande erzeugten Kinder. Nut 
fragtes ſich: ob es rathſam fey, den in Ehebruch er⸗ 
zeugten Kindern auf den mürterlichen Nachlaß glei⸗ 
che Rechte mit den ehelichen einzuräumen.) von bee 
Annahme an Kindes Statt, von der Einkinpfchaft,' 
yon Pflegefindern. Dritter Titel: Don den Rech⸗ 
ten und Pflichten Der librigen Mitglieder der Fami⸗ 
lie: enthäle Haupefächlich die ganze Inteſtatexbfolge 
ber Seitenverwandten. Vierter Titel! Vonge⸗ 
meinſchaftlichen Familienrechten; Familienſtiftun⸗ 
gen, Fideirommiſſe und Familienretrakt. | 

Titel: Bon den Rechten und Pflichten der Herr⸗ 
ichaften und des Geſindes. Ä = 


Die zweyte Abtheiling (der zweyte Band) ent 
hält die Rechte und Pflichten der verfchiedenen Staͤn 
de des Staats, in folgender Orbnung: Erſter Pie 
. tele Bon den Rechten und Pflichten der Geſellſchaf⸗ 
ten (in fo. fern fie die Rechte eines Standes im- 
Staate geben) uͤberhaurt. Zweyter TI Vom 
Bauernftande. In 8 Abfchnieten, vom Bauern⸗ 
ftande Überhaupt, von Dorfgenteinen, von Unterthas 
nen ıc. (Diefe Benennung bezeichnee hier nicht, wie 
in den meiften übrigen beutfchen Laͤndern, bie Abhaͤn⸗ 
gigfeit vom Sandesheren, fonbern das, , was ma 


bw [ 
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dort Seibeigenfchaft nenne.) Dritter Titel: Vom 
Buͤrgerſtande, in 15 Abſchnitten: Vom Bürger 
ftand überhaupt, von Stadtgemeinen, Zünften und 
Handwerkern, Fabrikanten, Kaufleuten c. Sehr 
vollftändig alle Rechte, Die fi auf Handeß und 
Schiffahrt beziehen: von Wechſeln, von Rhedern, 
Schiffern und Befrachtern, Bodmerey, Haverey, 
Aſſecuranz ꝛc. Vierter Titel: Von den Rechten 
und Pflichten des Adelſtandes, Fuͤnfter Titel: Won 
den Mechten und Pflichten der Diener des Staats. 
Sechſter Titel: .von den Rechten und Pflichten der 
Religionsgeſellſchaften. (Das ganze Kirchenrecht. 
Ein edles einfaches Syſtem, auf die Grundpfeiler 
ächter Politif und gewiffenhafter Achtung gegen uns 
verlegliche Menfchenrechte aufgeführs, von Gewiſſens⸗ 
tyranney, auf der einen, und von Hierarchifchen Aus⸗ 
wüchfen, auf der andern Seite, vollfommen gerei« 
nigt.) Siebenter Titel: Bon Hohen und niederen 
Schulen. 


Die dritte Abtheilung (ber dritte Band) hat die 
Rechte und Pflichten des Staats gegen feine Buͤr⸗ 
ger und Einwohner, zum Gegenftande, Erſter Ti⸗ 
tel: Don den Rechten und. Pflichten des Staats 
überhaupt. . Zweyter Titel: Don den Staatsein⸗ 
Fünften und Siskalifchen Reiten. Dritter Titel: 
Ben den Rechten und Regalien des Staats, in 
Anfehung der Landſtraßen, Ströme, Häfen’ und 
Meeresufer, In 5 Abſchnitten. Hier kommt auch) 
Zollgetechtigkeit und Poftvegal vor Vierter Titel: 
Bon dem echte des Staats auf Herrnloſe Guter 
und Sachen. In vier Abfchnieten, von Herrnlo⸗ 


fen Grunoftücen, erblofen Verloffenfhaften, Jagd‘ 


und Bergwerksregal. Fünfter Titel: Won den 
Ä Rechten 


* 
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Rechten und Pflichten des Staats, zum befündern 
Schuß feiner Untershanen. In 2 Abfchritten, von 
ber Gerichtsbarkeit und von Ausmandrungen, Se 
Ir or Non den Rechten und Pflichten des Staats 

chung der Vormundſchaften und Euratelen. 
Das ganze Vormundfthaftsreche in 9 Abfchnitten, 
Eiebenter Titel: Von den Rechten und Pflichten 
des Staats, in Anſehung der Armenanftalten. 
Achter Titel: Yon den Rechten unb Pflichten des 
Staats, zur Verhuͤtung und Beſtrafung der Ber 
- beechen. Eine neue Halsgerichtsorbnung, welche 
in 16 Abſchnitten, von Verbrechen und Strafen über: 
haupt, von Staatsverbrechen, von Verbrechen, wo⸗ 
durch die innere Sicherheit, Ruhe und Orbnung im 
Staate geftört wird, von Beleidigung der Religions- 
gefellfchaften (als folche wird aud) Gotteslaͤſterung 
betrachtet,) von Anmaßung und Beeinträchtigung 
der vorbehaltnen Rechte des Staats, von den Ver: 
brechen der Diener des Staats, von Privatverbres 
chen überhaupt, von Beleidigung der Ehre, von 
Börperlichen Verletzungen, von fleifchlichen Verbre⸗ 
chen, von Beleidigung ber Freyheit, von Beſchaͤdi⸗ 
gang des Vermoͤgens überhaupt, und von Enten 
dungen ins befondre, von Befchädigung des Vermoͤ⸗ 
gens durch ftrafbaren Eigennutz und Betrug, von 
Befchädigung des Vermögens, aus Rache, Boß—⸗ 
beit und Muthwillen, und von Befchäbigungen mit 
gemeiner Gefahr, handelt, — 


Diefe trockene Anzeige der Materien Fanh zwar 
ben Leſer von der inneren Einrichtung des Werks un« 
terrichten, und ibm von feiner Vollſtaͤndigkeit einen 
Begriff geben, aber noch nicht ihn mir dem Geiſte 
diefer neuen Geſetzgebung bekannt machen, at 
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noch etwas Weniges zu biefer Abſicht. Schon aus 
ben oben angeführten Worten ber Fönigfichen Inſtru⸗ 
etion wirb man feben, daß man hier feine ängftliche 
Anhänglichfeit an Grundfäge des römifchen Rechts, 
bie zwar bisher bey allen denen, die ımter dem Ge⸗ 
feß find, unumgängfiche Pflicht war und meiftenrheils 
noch ift, dem freyen Gefeßgeber aber fo übel anfteht, 
and bie meiften bisherigen fogenannten vaterländie 
ſchen Gefegbücher zu haͤßlichen Mißgeburten veruns 
ftaltet, zu erwarten hat. Es ift nichts Altes beybe⸗ 
halten worben, was nicht gut, mas nicht den Sitten 
und der Verfaſſung unfrer Zeiten angemeffen ift, . 
nichts, was in Rüdficht auf Verfaſſung und Sitten, 
hätte beffee gemacht werden fönnen. Go ift, z. B. 
der Unterfchieb zwiſchen Dotal- und Paraphernalvere 
mögen der Ehefrau gaͤnzlich aufgehoben, und bie 
ganze Gefeßgebung über das Vermögen ber Eheleute 
auf eigene, fehicflichere Grundfäße gebaut worden. 
Die vömifche Lehre vom Pflichttheil ift, in fo fern fie 
die natürliche Freyheit zu fehr einfchränft, abgeändert, 
u. ſ. w. Hingegen verfteht fichs, ba die Ausarbeie 
tung ſolchen Männern anvertraut war, auf der an⸗ 
dern Seite auch) von felbft, daß nichts Vortreffliches, 
nichts Brauchbares, aus bloßer Meuerungsfucht, un 
deßwillen abgefchaft worden ift, meil es alt iſ. So 
find z. B. die Hauptlehren vom Pflichttheil, obgleich 
bas Naturrecht nichts Davon weiß, benbehalten, weil 
bem Staate daran gelegen ift, daß unbillig denkende 
Eltern nicht, aus ungerechtem Haß, iober aus 
Schwachheit, nad) bloßer Willführ, ihrem Kinde 
alle Mittel zu feinem fünftigen Unterhalte entziehen 
koͤnnen. | 
Die beften Pofitivgefege find unftreitig immer 
bie, die aus ben allgemeinen Grundfägen des Natur⸗ 
D. Bil LXXIVB U P sechrg 
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rechts fließen, die im Grunde nur Anwendungen umb 
Modifikationen diefer allgemeinen Regel unfrer Rechte 
und Verbindlichfeiten find. Es giebt nur zween 
Bälle, in denen der Gefeßgeber veranlaßt und: berech⸗ 
tige feyn Fann, von diefer Regel Ausnahmen zu ma- 
chen. Diefe find: Billigkeit, und Wohlfarth Des 
Staats, wenn fie beyde mit einander übereinftimmen. 
‚Denn obgleich) die letztre für fich allein im Falle ber 
äußerften Noth Ausnahmen erfordern kann, fo laffen 
ſich doch ſolche außerordentliche Falle nicht leicht durch 
Gefege beſtimmen, und es bleibt, in diefer Ruͤckſicht 
nichts übrig, als feft zu fegen, daß der leidende Theil 
entfchädiget werden müffe. Auffer dergleichen Noth 
fällen fönnen wegen des gemeinen Beſtens durch Ges 
fege nur ſolche Verbindlichfeiten eingeführt werden, 
bie wenigftens als unvollfommene Pflichten gebady 
werden fönnen, und alfo ber Billigkeit gemäß: find. 
Es ift eine nur unvollkommene natürliche Pflicht bes 
Sohnes, zu feiner Verheyrathung die Einwilligung 
feines Vaters zu erwarten, Ein weifes Pofitiogefeß 
bat das, was der Vater, nur aus Billigkeit verlan⸗ 
gen konnte, zum Rechte, die unvollfommene Pflicht 
ur vollkommenen gemacht. So giebt es, um der 
illigfeit willen, dem Sohne ven Nachlaß fees 
Waters, der, nad) dem Maturrechte, bemjenigen 
gehöre hätte, der fie zuerft in Befig genommen bat, 
Das Maturgefeg verbietet nicht, daß feute von un⸗ 
gleichem Stande fic) heyrathen: aber da dieß Unord⸗ 
nungen im Staate nad) ſich zieht; fo hat es ein wei⸗ 
fer Gefeggeber unterfagt. Jeder Sachverftändige 
wird finden, daß biefe Örundfäße, durch das ganze 
Werk, aud) da, mo ihre Anwendung ſchwerer, als 
in den bier angeführten Benfpielen ft, beynabe über» 
all, mit der forgfäkigften Genauigkeit befolgt. find. 
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Beſonders aufrichtend für den Menſchenfreund iſt die⸗ 
—— bey der dritten Abtheilung, wo die. 
echte und WBerbindlichfeiten zmwifchen dem Ober⸗ 
haupte des Staats und den Buͤrgern beftimmt wer⸗ 
den. Hier herrſcht ganz der Geift des erhabenen 
Mannes, der, Da ihn von auffen nichts binderte, der. 
unumfchränftefte Defpot zu feyn, einen- Antimachia⸗ 
well fchrieb, und burch feharffinnige philofophifche Un⸗ 
terſuchungen, fo wie durch fein Benfpiel, die Fuͤrſten 
lehrte, daß die Quelle ihrer Rechte nicht ihre Macht, 
ſondern ihre Pflicht fey. Der muthigfte $ehrer des 
deutſchen Staatsrechts koͤnnte die Ianbesherrlichen 
Rechte des kleinſten Keichsgrafen in keine engere . 
Gränzen einfchließen, als bier: ein ımumfchränfter 
Monarch in Anfehung der Seinigen, “öffentlich im 
Angeficht feines Volkes gethan hat. Diefer ganze 
Theil des Werks ift ächte reine $ehre des allgemeinen 
natuͤrlichen Staatsrechts, deren Öffentliche Erſcheinung, 
in einer ſolchen Geſtalt, vielleicht manchen kleinen 
Deſpoten in Verlegenheit, und manchen ſeiner Raͤ⸗ 
the, der es fuͤr Majeſtaͤtsverbrechen halten wuͤrde, ſol⸗ 

Grundſaͤtze dem Willen feines Herrn entgegen zu 
ſtellen, in Erſtaunen fegen wird. | 


Unter denjenigen neuen Gefegen, die ihre Ver⸗ 
anlaffung in. den eigenthümlichen Sitten unfter Zeiten 
haben, find die merfmürdigften, die Einführung ber 
Ehe zur linken Hand, (in der erften Abrheilung,) 
zur Verminderung der zu häufigen Ehelofigfeit, und 
(in der dritten Abtheilung) die Einführung eines’ 
Ehrengerichts, zu Werminderung der Zweykaͤmpfe. 
Beyde werden wahrfcheinlich ihren Zweck nur ſehr 
unvollfommen erreichen. Aber welche Gefeßgebung 
iſt nicht ſchon an dieſen Klippen geſcheitert? Wir 
J —942 mͤſſen 
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muͤſſen das Uebrige von dem Beyſpiel der Großen, 
und von der groͤßern Ausbreitung guter Sitten und 
wahrer Aufklaͤrung erwarten. Zu Verhuͤtung des 
Kindermords iſt alles gethan, was die Menſchlichkeit 
zur Aufrichtung der verungluͤckten Frauensperſonen, 
die in dieſe Verſuchung kommen koͤnnten, fordern 
kann, ohne die Ausſchweifungen der Sinnlichkeit all« 
züfehr zu begünftigen : übrigens aber ift auf diefes, fe 
wie auf andre grobe Verbrechen, die Todesitrafe, wie 
billig, beybehalten. Wegen des großen Einfluffes, 
den die Ehe auf Das gemeine Wohl hat, verdienen 
Befonders die darüber gegebenen Geſetze Aufmerkſam⸗ 
keit. Wenn es auf der einen Seite Pflicht des Staats 
ft, die Che als eine auf Sebenszeit eingegangene Ver⸗ 
Bindung durch Gefeße zu heiligen: fo muß er auch 
auf der andern dahin fehn, daß ihre Unaufloͤßlichkeit 
ihr nicht ein allzu abfchrecfendes Anfehen geben und 
die Ehelofigfeit vermehren oder Die Eheleute felbft 
verleiten möge, einander ungeftraft zu beleidigen, 
und alle gegenfeitige Achtung aus den Augen zu fe 
Den. Beyde Klippen hat man forgfältig vermieden, 
tan hat auf den Zweck der Ehe gehörig Ruͤckſicht 
genommen und die Kinder als das Band betrachtet, 
Welches dieje Verbindung unauflöglih macht, Das 
durch aber hat man fich nicht verleiten laſſen, alles 
Mitleiden mit dem unglüclicdyen Ehegatten hinten an 
zu fegen. Man bat diefem alle Mittel an die Hand 
egeben, wodurch ber böße Ehegatte gebeffert ober 
n ben gehörigen Schranfen gehalten werben fann; 
zuletzt aber doch, wenn alle angewandte Mittel nichts 
fuchen die Eheſcheidung verſtattet. Allein ſelbſt 
Falle der Eheſcheidung hat der. Geſetzgeber alle 
limmen Folgen derfelben möglichft zu verhuͤten ge 
cht, und befonders für die gemeinfchaftlichen Kin⸗ 
W der 
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ber Sorge getragen. Was noch an fchlimmen Fol« 
gen übrig bleibe, fälle mit ganzer Saft auf den ſchul⸗ 
digen Theil... Deswegen find Ehefcheidungsitrafen 
feftgefege, dieſe aber fo weislich beftimme worden, 
daß fie ganz der Natur der Sache angemeflen find 
und zur Schabloshaltimg der Kinder und des unſchul⸗ 
digen Theils dienen, 


Sehr glücklich) hat man den Widerſpruch gehe» 
ben, ber fonft die Chegefege verunftaltete. Auf der 
einen Seite würde die Verſagung der ehelichen Pflicht 
einer bößlichen Verlaſſung gleich geachtet und der be» 
Teidigte Theil mußte alfo noch ferner die eheliche Pfliche 
teiften, wofern er nicht die Rechte des unfchuldigen 

Theiles verlieren wollte. Wenn aber der unfchuldige 
Theil die eheliche Pfliche leiftere, fo wurde auf der an⸗ 
dern Seite die vorgängige Beleidigung bes andern 
Theils für erlaffen angefehen. 


Deswegen ft T.I. ©. 528 und 529. verordnet, 
daß die Bersichtleiftung auf die vorgängigen Eheſchei⸗ 
Dungsgründe nicht aus ber bloßen $eiftung der eheli⸗ 
chen Pflicht, ſondern nur aus einer ein ganzes Jahr 
Dr fortgefegten feieblichen Ehe gefolgert werden 


Unter den. Ebeſcheidungegruͤnden vermißt Recen⸗ 
ſent die Veruntreuung, deren ſich ein Ehegatte gegen 
den andern ſchuldig gemacht hat. Wenn ein Ehe⸗ 
mann mehrmals von ſeiner Ehefrau beſtohlen worden, 
aber die erſten Diebſtaͤhle ,‚ um feine Ehefrau nicht 
zu befchimpfen, ungerügt gelaffen, fo kann ihm wohl 
nach mehrmaligen Privatverfichen nicht, wie im Fall 
der liebderlichen Wirthſchaft zugemuthet werden, ſei⸗ 
ne Ehefrau laͤnger zu behalten, um auf Befehl des 
Richters neue Verſuche zu machen. . 

93 Es 
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Es könnte vielleicht Manchem auffallend feyn, 
daß ein Cober des Preuffifchen Privatrechts auch die 
echte und Pflichten des Staats gegen feine Buͤr⸗ 
- ger und Einwohner, mithin das, was man gemöhn« 
lich unter dem Staatsrecht verfteht, enthält. "Aber, 
ba eine jede Sache zwifchen dem einzeln Bürger und 
:dem Staat, in Rüdficht des Erftern Privarfache ift, 
fo fann fein Geſetzbuch vollftändig feyn, welches 
nicht zugleich diefe Verhaͤltniſſe beſtimmt. In ber 
Mote zum erften Titel der dritten Abtbeilung befindet 
ſich hierüber eine Erläuterung, nad) welcher bloß das, 
- was man Staatsverfaffung nenne, die nähere Yes 
flimmung gedachter Verhältniffe, (nach ihrer Form, 
Das Verhaͤltniß zwifchen Regenten und Landſtaͤnden, 
die Einrichtung der Sanbeskollegien und obrigkeitli. 
chen Aemter ꝛc.) von dem Umfange diefes Geſetzbuchs 
ausgefihloffen wird. 


Es nwaͤre nun nod) übrig, von den Mängeln bes 
Werks zu reden. Daß ein Werf diefer Art, bey 
Der unendlichen Menge und Mannichfaltigfeit der 
©egenftäande, und ber Beziehungen, in welchen fie 
zu betrachten find, bey feiner erften Erfcheinung nicht 
ohne Mängel ift, Fonnte wohl nicht anderft erwartet 
werben: und baß man biefe Mängel ohne Scheu ber 
merfen darf, dafür birgt die Geftalt in der es bem 
Publikum vorgelegt worden ift, als ein Entwurf, 
zu deffen Beurtheilung alle Sacjverftändige in unb 
‚außer den Preufliichen Staaten, öffentlid) aufgefor⸗ 
bert find, der erft von allen Zeitgenofien, benen das 
Wohl der Menfchheit am Herzen liegt, und die hier. 
zu Einfihe und Mufe haben, revidirt, geprüft und 
beurtheilt, und nach diefen Urtheilen berichtige und 
vervollftändige werden foll, ehe er die Kraft eines 
Gefeg 
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Geſetzbuchs erhaͤlt. Aber eben dieſer Umſtand hält 


Recenfenten ab, fih auf Bemerkungen über einzelne 


Stellen einzulaffen, die ihm nicht ganz deutlich, oder 
mit dem Ganzen nicht übereinflimmend gnug zu feyn 
fihienen. " 


Dergleichen Erinnerungen gehören in die Preiß⸗ 


fhriften, zu deren Einfendung das Publifum aufge⸗ 
fordert worden, wuͤrden aber weit über die Gränzen 


einer Recenfion führen, bie der Plan ber A. d. Bis 
bliothek vorfchreibt. | 


Fn. 





vi 


Metaphuftiche Anfangsgruͤnde der Naturwiſſen⸗ | 


fchaft von Immanuel; Kant. Riga, bey 


Hartknoch 1786. 8. 158 S. und 12 Sogm 


Se der Vorrede zeigt der Verf. den Inhalt, die 


Abſicht und den Rutzen dieſer Schrift an. Sie 


ſoll das enthalten, was die Vernunft von der Natur 
der Körper. oder ber Materie a priori erkennen und 


apodietifih erweifen kann, benn nur eine Behandlung 


der Naturlehre verdient nach dem Urtheil des Verf, 
im eigentlichen -Verftande den Namen’ einer Natur: 
wiſſenſchaft, die alles aus. Begriffen und Grundfägen 
‘a priori berleitet und apodictifd) darftelle: wo alfo 
entweder der allgemeine Begriff ber Natur nad) den 
reinen Verftandesbegriffen und Grundſaͤtzen aus ein⸗ 

2 4 aander 
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ander gelegt wird, oder wenn ja ein empirifcher Be⸗ 
griff angenommen wird, auf biefen blos eben ‚gebachte 
Begriffe und Grundfäge angewendet werben. i 

legte gefchieht nun bey diefen metaphufifchen Anfangs 
gründen der Naturwiſſenſchaft, wo ein empirifcher 
Begriff der Materie angenommen, barauf die reinen 
Verftandesbegriffe nach der vom Verf. entworfenen 
Tafel der vier Sartegorien angewendet werben. Der 
Verf. Hält es in manchem Betracht zuträglich, biefen 
Theil der allgemeinen Metaphyſik befonders abzuhan« 
dein, damit man aud) bier fehe, wie viel die Ver⸗ 
nunft für fich leiften Fönne, und wo fie anfange, ber 
Erfahrung zu bedürfen, und was der Mathematiker, 
wenn er feine Wiffenfchaft auf die Naturlehre anwen⸗ 
ben will, von Metaphyſik vorausfegen müffe, deren 
er ben aller der Beradytung welche manche mathema- 
tiſche Phnfifer gegen die Metaphyſik zu äußern pfles 
geri, doc) nicht ganz entübrige feyn koͤnne. 


Da der Verf. feine bekannte Eintheilung ber reis 
nen Berftandesbegriffe ober ber Categorie hier voraus 
Ä pet ‚, fo waren alfo die metapbnfifchen Anfangsgründe 

Der Naturwiſſenſchaft unter. vier Hauptſtuͤcke zu brin⸗ 
gen, deren erftes die Bewegung, (denn auf Bewer 
ung fihränfe ber Verf. fomohl feine vorausgefegte 
efinition von der Materie als auch alle Unterſuchung 
derfelben bier ein) als ein reines Quantum nad) ſei⸗ 
ner Zufammenfeßung ‚ ohne alle Qualität des Bes 
. weglichen betrachtet, und Phdonomie von ihm ge 
nenut wird; das Zweyte fie als zur Qualität der Ma 
terie gehörig, unter dem Namen einer bewegenden 
Kraft in Erwägung zieht, und daher Dynamik 
beißt; das Dritte die Materie‘ mit .diefer Qualität 
durch ihre eigene ‘Bewegung gegen einander in Rei 
on 
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tion betrachtet;und unter dem Namen Mechanik vor⸗ 
kommt; das vierte aber ihre Bewegung oder Ruhe 
bloß in Beziehung auf die Vorftellungsart ober Mo⸗ 
dalitaͤt, mithin als Erfcheinung dußerer Sinne be 
ftimmt und Phaͤnomenologie genannt wird. Der 
Verf. hat hiebey ‚die mathematiſche Methode ange 
bracht, oder wie er ſich befcheiden darüber ausbrückt, 
fürs erfte nur nachgeahmt, und überläßt es kuͤnfti⸗ 
gen Bearbeiten diefer Wiffenfihaft, jene Methode 
in aller ihrer Strenge, beren er biefen metaphyſiſchen 
Theil der Naturlehre vollfonımen fähig hielt, dabey 
anzuwenden. Wir weilen ung bemühen fein Syſt 
in einem Euren Abriß barzuftellen. Ä 


Metanhufifche Anfangsgründe der Phsonumie. 
Hier wird Materie das Bewegliche im Raum befinirt. 
Sie felbft die Materie fommt nad) ihren Eigenfchafs 
ten hier gar nicht in “Betrachtung und kann allenfalls 
als ein Pımfc- betrachtet werden, es ift nur die Rebe 
von: der Bewegung in fo fern fie ein Quantum, und 
aus mehren Bewegungen zufanmengefegt iſt. Nächft 
ber Bewegung felbft, welche als bie Veränderung 
des äußern Verhäftniffes zu einem gegebenen Raum 
befinirt wird, (ſo wie Ruhe die beharrliche Gegen« 
wart an bemjelben Dre ift) ift der Raum ein Haupfs 
begriff. : Diefer wird eingetheilt in ben relativen ober 
empirifchen, ‘und in den abfoluten ober leeren Raum. 
Berner wird fo: mie Die Materie in bem abfoluten, alg 
ein Segenftand der Erfahrung und als bewegt; dieſe 
aber als derjenige, mworin die Bewegung gefchiehe 
und alfo als unbewegt gedacht. Da bey det Bewe⸗ 
gung an ſich felbft nur die beyden Momente, Rich⸗ 
tung und Geſchwindigkeit vorfommen, wovon ‚bie 
letztere allein das Maaß abgiebt, wornach die Quan⸗ 
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ander gelegt wird, oder wenn ja ein empirifcher Be⸗ 
griff angenommen wird, auf biefen blos eben ‚gedachte 
Begriffe und Grundfäge angewendet werben. Di 

legte gefchieht nun bey diefen metaphufifchen Anfangs⸗ 
gründen der Maturmifienfchaft, wo ein empirifcher 
Begriff der Materie angenommen, darauf die reinen 
Verftandesbegriffe nach der vom Verf. entworfenen 
Tafel der vier Sategorien angeivendet werden. Der 
Verf. Hält es in manchem Betracht zuträglich, Diefen 
Theil der allgemeinen Metaphyſik befonders abzuhan« 
bein, damit man auch bier fehe, wie viel die Vers 
nunft für fich leiften fönne, und wo fie anfange, ber 
Erfahrung zu bedürfen, und was der Mathematiker, 
wenn er feine Wiffenfchaft auf die. Naturlehre anwen⸗ 
ben will, von Metaphyſik vorausfegen müffe, deren 
er ben aller der Verachtung welche manche mathema- 
tiſche Phnfifer gegen die Metaphyſik zu dußern pfles 
gen, doc) nicht ganz entübrigt feyn koͤnne. 


Da ber Verf. feine bekannte Eintheilung ber reis 
nen Berftandesbegriffe ober ber Categorie bier voraus« 
Ä fe‘ ‚, fo waren alfo die metapbnfifchen Anfangsgründe 

er Naturwiffenfchaft unter. vier Hauptſtuͤcke zu brin⸗ 
den, deren erſtes die Bewegung, (denn auf Bewe⸗ 
ung fihränft bee Verf. ſowohl feine vorausgefegte 
Definition von der Materie als auch alle Unterfuchung 
derfelben hier ein) als ein reines Quantum nach ſei⸗ 
ner Zufammenfegung ‚ ohne alle Qualität des Bes 
. weglichen betrachte, und Phöonnmie von ihm ges 
nennt wird; das Zweyte fie als zur Qualität der Mas 
.terie gehörig, unter dem Namen einer bewegenden 
Kraft in Erwägung zieht, und daher Dynamik 
beißt; das Dritte die Materie mit .diefer Qualität 
durd) ihre eigene Bewegung gegen einander iin De 
on 
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tier betrachtet, und unter dem Namen Mechanik vor: 
kommt; : ‚das vierte aber ihre Bewegung ober Ruhe 
bloß in Beziehung auf die Vorftellungsart oder Mo⸗ 
dalitaͤt, mithin als Erfcheinung äußerer Sinne be- 
ſtimmt und Phanomenplogie genannt wird. Der 
Merf. hat biebep Die mathematiſche Methode ange⸗ 
bracht, oder wie er fich befcheiden barüber ausdruͤckt, 
fürs erfte nur nachgeahmt, und überfäßt es kuͤnfti⸗ 
gen Bearbeitern diefer Wiſſenſchaft, jene Methode 
in aller ihrer Strenge, deren er diefen metaphyſiſchen 
Theil der Naturlehre vollkommen fähig hielt, dabey 
anzumenden. Wir weilen uns bemühen fein Softem 
in einem Furzen Abriß darzuſtellen. 


Metabhyſi ſche Anfangsgruͤnde der Phoͤonomie. 
Hier wird Materie das Bewegliche im Raum definirt. 
Sie ſelbſt die Materie kommt nach ihren Eigenſchaf⸗ 
ten hier gar nicht in Betrachtung und kann allenfalls 
als ein Punkt betrachtet werden, es iſt nur die Rede 
von: der Bewegung in fo fern fie ein Quantum, und 
aus mehreren Bewegungen zufammengefest ift. Nächft 
ber Bewegung felbft, welche als die Veränderung 
bes äußern Verhäftniffes zu einem gegebenen Kaum 
definire wird, (ſo wie Ruhe: die beharrliche Gegen. 
wart an demielben Ort ift) ift der Raum ein Haupts 
begriff. - Diefer wird eingerheilt in Den relativen ober 
empiriſchen, ‘und in den abfoluten oder leeren Raum, 
Berner wird fo: wie Die Materie in dem abfoluten, als 
ein Gegenftand der Erfahrung und als bewegt; dieſe 
aber als derjenige, worin die Bewegung gefdjiehe 
und alfo als unbewegt gedacht. Da bey der Bewe⸗ 
gung an ſich ſelbſt nur die beyden Momente, ichs 
tung und Geſchwindigkeit vorfommen, movon bie 
fegtere allein das Maaß Do wornach die Quan⸗ 
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titaͤt ber Bewegung ober bie Summelmehrerer zuſam⸗ 
mengefeßten Bewegungen in der Phdonomie zu bei . 
flimmen ift, fo kommt es in diefer. Wiffenfchaft eis 
gentlic) darauf an, die Möglichkeit zu zeigen, wie 
der mathematiſche Phyſiker Die Quantität zufammen- 
gefeßter Bewegungen conftruiren oder anſchaulich ma⸗ 
chen fönne. Diefe Möglichfeit zu zeigen, Dazu iſt 
der einzige Lehrſaß ben die Phoͤonomie enthält, bes 
ſtimmt. Der Verf. drücke denfelben folgendermaßen 
aus: die Zuſammenſetzung zweyer Bewegungen 
eines und deſſelben Punkts kann mur dadurch ge⸗ 
dacht werden, daß die eine derſelben im abſoluten 
Raume, ſtatt der andern eine mit derſelben Ge⸗ 
chwindigkeit in entgegengeſetzter Richtung gehende 
ewegung des relativen Raums als mit derſelben 
einerley, vorgeſtellt wird. Dieſen Lehrſatßz beweiſet 
nun der Verf. in den drey möglichen Fällen, daß ent⸗ 
weder bie zwey Bewegungen in eben derſelben Linie 
und Richtung einem und demfelben Punkt zufommen; 
oder, die zwey Bewegungen in gerade entgegengefeßten 
Richtungen an. einem und eben demfelben Punkte ſol⸗ 
len verbunden werden; ober endlich, da zwey Bewe⸗ 
gungen ‚eben deſſelben Punkts nad) Richtungen, bie 
einen Winkel einfchließen , verbunden vorgeſtellt wer⸗ 
den. Da die deutliche Vorftellung diefes Beweiſes 
Figuren erfordern würde, fo Fann fie Hier nicht gege« 
ben werden; wir merfen nur an, daß der V. feine 
Eonftructionsmethode zufammengefeßter Bewegungen 
von den gewöhnlichen mechanifchen unterfcheidet, wo 
man nicht, wie es in der Phoͤonomie gefchehen follte, 
blos die Summe, fonbern (mas eigentlich in bie 
Mechanik bingehört,) die vermehrte Wirkung ber 
vereinigten Bewegungen barftellt; folglich alle bishes 
rige Verſuche obigen Lehrſatz in feinen drey Sällen zu 
| i⸗ 
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beiveifen nur mechanifche Auflöfungen gewefen. Zur . 
1ege bemerfe der Verf. daß hier die Categorie der 
Quantitaͤt angewandt ſey, nämlich wenn man Die ges 
Dachten brey Theile des allgemeinen phöonomifchen 
Sehrfages an das Schema der Eintheilung des Be⸗ 
griffs der Größe halte, werde man bemerfen, daß 
die Lehre der Zufammenfegung ber "Bewegungen zu» 
gleich) die reine Größenichre (Matheſis) berfelben fey, 
und zwar nad) allen drey Momenten , bie ber Raum 
an die Hand giebt, der Kindheit der Linie und Ric) 
tung, der Vielheit der Richtungen in einer und eben 
berfelben Linie, endlich der Allheit der Richtungen ſo⸗ 
wohl als der Linien, nach denen die Bewegung ge⸗ 
ſchehen mag, welches die Beſtimmung aller moͤgli⸗ 
chen Bewegung als eines Quantums enthält, wies 
wohl die Quantität derfelben (an einen beweglichen 
Yunfte) bloß in der Geſchwindigkeit beftcht. 


Metaphyſiſche Grundfäge der Dynamik. Hier 
wird die Materie als das Bewegliche, das einen 
Raum erfüllt, definirt. Dieſe dynamifche Erklärung 
des Begrifs der Materie feßt bie phödonomifche voraus, 
. aber.thut eine Eigenfchaft hinzu, die fi) als Urfache 
auf eine Wirfung bezieht, nämlich das Vermögen ei⸗ 
ner Bewegung, innerhalb eines gemiffen. Raums zu 
widerftehen. Denn einen Raum erfüllen heißt nichts 
anders, als allem Beweglichen widerftehen, das 
Durch feine Bewegung in einem gewiffen Raum eine 
zudringen beftrebt ift; es wird hier aber nur von bem 
Widerſtande geredet, den die Materie dußert, wenn 
der Kaum ihrer eignen Ausdehnung foll verringert, 
nicht aber, wenn fie aus ihrem Orte fol vertrieben 
. werden, wovon in der Mechanik gehandelt wird. 
Hier alfo me die Materie als mit thätiger Kraft aus⸗ 

gerüfter, 
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geruͤſtet, vorgeſtellt wird, iſt ber erſte Leheſatz: bie 
Materie etfuͤllt einen Raum nicht durch ihre bloße 
Exiſtenz, ſondern durch eine beſondere bewegende 
Kraft. Dieſe Kraft iſt nun zwiefach: Anziehungs⸗ 
kraft, die diejenige bewegende Kraft, wodurch eine 
Macterie die Urſache der Annäherung andrer zu ihr 
ſeyn kann, oder welches einerley iſt, dadurch fie der 
Entfernung andrer von ihr widerſtehet; und Zuruͤck⸗ 
ſtoßungskraft, ober eine ſolche wodurch die Materie 
Urfache feyn kann, andere von fich zu entfernen, ober 
welches einerlen ift, wodurch fie der Annäherung an« 
+ derer zu ihr widerſteht. Mur diefe zwey bewegenden 
Kraͤfte laffen fi) denfen. Der Beweis, warum bee 
Materie dieſe beyden Kräfte zufommen, gruͤndet fich 
darauf, daß nur mit diefen beyden Kräften verfehen 
die Materie einen .beftimmten Raum erfüllen kann; 
Hingegen wenn ihr die eine fehlte, in einen. Punfe zu⸗ 
fammenfcdywinden, oder wenn ihr die andere mangel« 
fe, ſich ins unendliche $eere zerftreuen würde Die 





übrigen Sehrfige der Dpnamif find noch folgender 


Die Materie erfüllt ihren Raum durch repulſive 
‚Kräfte aller ihrer Theile d. i. durch eine ihr eigene 
Ausdehnungskraft, die einen beftinmten Grad bat, - 
uͤber den Eleinere oder größere ins Unendliche koͤmnen 
gedacht werden 5: woraus folgt, daß alle Materie ur⸗ 
fprüngtich elaſtiſch iſt — : Die Materie kann ins 
Unendliche zufammengedrückt werden, aber niemals 


von einer Materie, wie groß auch die Drüickende 


Kraft derfelben fen, Durchdrungen werden, d. h. eis 
, he Materie kann nie in. ihrer Bewegung eine andere 
durchdringen, oder durch Zufammendrüdung ben 

Raum ihrer Ausdehnung völlig aufheben: — Die 
Macterie iſt ins Lnendliche theilbar, und zwar Im 

Theile, deren jeder tiederum Materie iſt. Der 


’ 
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Berveis, den der Verf. von diefem Sehrfag giebt, 
ſtuͤtzt ſich nicht blos, wie er gewoͤhnlich geführt wird, 
auf die unendliche Theilbarfeit des Raums, fondern - 
foll ganz eigentlich gegen die phyſiſchen Monabiften 
gerichtet feyn. In einer Anmerkung wird der Streit 
der Mathematifer und Metaphufifer über diefen Lehr⸗ 
faß erklaͤrt, und die Leibnitziſche Aufldfung diefes 
Streits als die richtige angegeben. — Die Mög: 
Jichkeit der Materie erforder: eine Anziehungskraft, 
als die zweyte weſentliche Srundfraft derſelben — 
In der Anmerkung zeigt der Verf. ſehr gut, warum 
man niche Die Anziehungskraft, fondern die Wider. 
ftehungs « oder Ausdehnungsfraft gegründete Undurch« 
dringlichfeit, zur erften Grundfraft oder zum eriten 
Kennzeichen ver Materie machte. — Durd bloße 
Anztehungsfraft ohne Zuruͤckſtoßung ift Feine Ma⸗ 
terie möglich. — Die aller Materie wefentliche 
Anziehung iſt eine unmittelbare Wirkung auf ane 
dere durch den leeren Raum. Folglich wirft die 
Materie vermöge biefes Sehrfages in diftans, und Bes 
ruͤhrung ift niche dazu nothwendig, weil die Beruͤh⸗ 
rung allererft eine Folge der Anziehungsfraft aber feis 
ne vorläufige Bebingung ihrer Wirfung if. Hiemit 
hängt nun auch diefer Sehrfaß zufammen: Die ur⸗ 
fprüngliche Anziehungskraft, worauf felbft die 
Möglichkeit der Materie ats einer ſolchen beruhet, 
erſtreckt ſich in Weltraum von jedem Theil derfels 
ben auf jeden andern unmittelbar ins‘ Unendliche, 
Die Wirfung von der allgemeinen Anziehung, die 
alle Materie auf alle und in allen Entfernungen num 
mittelbar äußert, heißt bie Gravitation ; die Beſtre⸗ 
bung in der Richtung der größern Gravitation fich zu 
bewegen, heißt die Schwere. Zuletzt läße-uns der 
Verf. bemerfen, daß in dee Dynamik Bun Me 
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Reelle im Raum (ſonſt genannt das Solſde) in ber 
Erfüllung deffelben durch Zuruͤckſtoßungskraft; zwey⸗ 
tens das, mas in Anſehung bes erſtern, als des ei⸗ 
gentlihen Objects unfter dußern Wahrnehmung, 
negativ ift, nämlic) die Anziehungskraft, durch wel⸗ 
che fo viel an ihr ift, aller Kaum würde. durchdrun⸗ 
gen, mithin das Solide ganz aufgehoben werben; 
drittens bie Einſchraͤnkung der erften. Kraft durch die 
zweyte, und die daher rührende Beſtimmung bes 
Grades einer Erfüllung des Raums in Betrachtung 

ezogen, mithin die Qualität der Materie unter den 

iteln der Realität, Negation und $imitation, fo viel 
es einer metapbnfifchen Dynamik zukoͤmmt, vollſtaͤn- 
Dig abgehandelt worden. | 


Metaphufiiche Srundfäge der Mechanik. Hier 
iſt Materie Das Vewegliche, fo fern es eine bewegen⸗ 
be Kraft hat. Diefes ift Die dritte Definition einer 
Materie. Die blos dynamiſche Fonnte die Materie 
auch in Ruhe betrachten, in der Mechanif hingegen 
wird die Kraft einer in Bewegung gefeßten Materie 
betrachtet, um diefe Bewegung einer andern mitzu⸗ 
theilen. Alle mechanifche Gefege.fegen Die dynami⸗ 
fhen voraus. Diefer Haupttheil hat folgende vier 
Sehrfäge: Die Quantität der Materie kann in Ders 
gleichung jeder andern nur durch die Quantität dee 
Bewegung gefchägt werden. — Erſtes Geſeh 
der Mechanik: Bey aller Veraͤnderung der koͤrper⸗ 
lichen Natur bleibt die Quantitaͤt der Materie im 

Ganzen daſſelbe, unvermehrt und unvermindert. 
Zum Beweiſe wird aus der allgemeinen Metaphyſik 
ber Sag, daß bey allen Veränderungen der Natur 
Feine Subftanz meter entftehe noch vergehe, zum 
Grunde gelegt, und bier nur dargethan, was in ber 
| n Materie 
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Materie bie Subſtang fen, naͤmlich das Bewegliche. 
— Zweytes Geſetz der Mechanik: alle Veraͤnde⸗ 
zung dee Materie hat eine aͤußere Urſache. (Ein jes 
der Körper bebarrt in feinem Zuftande der Ruhe oder 
Bewegung in derfelben Richtung und mit: berfelben 
Geſchwindigkeit, wenn er nicht durch eine dufere Ur⸗ 
fache genörhige wird, dieſen Zuſtand zu verlaffen.) 
So wie alle Veränderung eine Urfache haben muß, 
fo wird hier nur von der Materie bewiefen, daß ihre 
Veränderung (da fie als ein lebloſes Ding Peiner in⸗ 
nern Selbftbeftimmmung fähig ift) jederzeit eine aͤuße⸗ 
se Urfache haben muͤſſe. Dieß ift, wie der Verf. be⸗ 
merft, das lex inertiae, und nur dieß mechanifche 
Geſetz müffe fo genannt werben, "hingegen das Gefeg 
der einer jeden Wirkung gleichen Gegenwirkung Fön- 
ne diefen Namen nicht führen, denn diefer fagt, mas 
Die Materie thut, jenes aber nur, mas fie nicht thut, 
welches dem Ausbruch. Traͤgheit beffer angemeffen 
fen; daher Eörine auch die Trägheit als bloße Lebloſig⸗ 
feit nicht ein pofitives Beftreben feyn, feinen Zuftand 
zu erhalten — : Drittes mechanifches Geſetz: In 
aller Mittbeilung der Bewegung find Wirkung 
und Gegenwirkung einander allezeit gleich. Beym 
Beweiſe diefes Gefeges.wird aus der allgemeinen Mies 
taphyſik der Sag entlehnt, daß alle äufiere Wirkung 
in der Welt. Wechfelwirfung fen; bier wirb nun be⸗ 
.wiefen, daß dieſe Wechfelwirfung zugleich Gegenwir⸗ 
fung (readtio) fey, und daß bende jederzeit gleich 
ſeyn muͤſſen. Dieſer ‘Beweis feheint übrigens einige 
Schwierigkeiten zu haben, die fid) aber ohne große . 
Weitläuftigkeit und ohne Zeichnungen nicht wohl vor⸗ 
ſtellig machen laffen. ‘Der 8. bemerkt, daß New⸗ 
ton fich nicht ‚getrauete, dieß Gefeß der Gfeichheie 
der Wirkung und Gegenwirkung, a priori zu an 
u | en, 
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ſen, fondern fich auf die Erfahrung berief, welchem gu 
gefallen andre eine beſondere Kraft der Materie unter 
dem von Kepler zuerſt angefuͤhrten Namen der Trag 
heitskraft in Die Naturlehre einführten, und. alfo:im 
Grunde: auch von der. Erfahrung ableiteten: . on 
diefen drey Geſetzen ber ‚allgemeinen Mechanif” 

merft nun ber Verf. noch zuleße, daß man fie ſchickli⸗ 
cher fo benennen koͤnne: das Gefeg der Selbftftänbig- 
tei, der. Traͤgheit, und der Gegenwirfung ber Ma 
terie, bey allen Veränderungen derſelben; unb def 
mithin die gefamten $ehrfäge diefer Wiffenfhaft den 
Eategorien der Subftanz, der Cauffalicäe und der Ge⸗ 
meinfchaft, fofern dieſe Begriffe auf Materie ange 
wandt werden, genau entſprechen. 


Metaphoſ Anfangsgruͤnde der Phenomendie 
gie. Hier iſt Materie das Bewegliche, ſofern es als 
ein ſolches, ein Gegenſtand ber Erfahrung iſt. Be⸗ 
wegung iſt, ſo wie alles, was durch Sinne vorge⸗ 
ſtellt wird, nur als Erſcheinung gegeben; damit: ihre 
Worftellung Erfahrung werde, wird. noch erforbers; 
daß etwas durch den Verftand gedacht werbe, ndıne 
lich zu der Art, wie die Vorſtellung bem. Subjeete 
inhäriee, noch. bie Beftimmung eines Objects burdj 
diefelbe. Alſo wird das Bewegliche, als ein ſolches, 
Gegenftand ber Erfahrung, wenn ein gewiſſes Objeet 
(Hier alfo ein materielles Ding) in Anfehung bes. 
Pradicats der Bewegung als beftimme gebache wirb; 
Nun ift aber Bewegung Veränderung der Relation 
im Raume. Es ſind alfo hier immer zwey Correlata, 
deren einenr in der Erfcheinung erſtlich eben fo gut, 
wie bem andern die Weränderung beygelegt, und Dafe 
felbe entweder oder das andre bewegt genannt were 
den un weil beydes gleichgültig f „oder zweytens, 
deren 
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deren eines in ‚der. Erfahrung init Aüsſchließung des 
andern als Bewegt gedacht werden miß, oder drit⸗ 
tens, deren Beyde nothwendig durch Vernunft, als 
zugleich Bewegt vorgeſtellt werben müflen. In ber 
Erſcheinung, die nichts als die Relation in der Be⸗ 
wegnag (ihrer Veraͤnderung nach) enthaͤlt, iſt nichts 
von dieſen Beſtimmungen enthalten; wemn aber bag 
Bewegliche ats ein ſolches, nämlich feiner Bewegung 
nach, beſtimmt gedacht werben fall, d. i. zum Behuf 
einer: nlöglichen Erfahrung, iſt es noͤchig die Bedin⸗ 
gungen anzuzeigen ,. ımter welchen ber Gegenſtand 
(bie Matetie) auf eine oder bie andere Art Durd) Tas 
Drädicar dee Bewegung beftimmt werden müfje. Die 
sehrfäge der Phänomwnologle find: folgende: Die 
sradlienigte Bewegung einer Materie in Anfehung 
emes emvirifchen Raums, ift zum Unterfchiede von 
der entaegengefesten Bewegung des Raums, ein 
8308 mögliches Prädicat. Eben daffelbe in gar kei» 
niet: Relation auf eine Materie aufies ihr, d. i. als 
abfolute Bewegung gedacht, ift unmöglich. Dies 
fer. erſte Lehrſatz beſtinumt die Mobalicät der Bewe⸗ 
gung in Anſehung der Phoronomie — die Kreisbo 
wegung einer Malerie iſt zum Unterſchiede von Det 
entgegengeſetzten Bewegung des Raums ein wird 
liches Praͤdicat derfelben, Dagegen ift Die entgegen⸗ 
geſetzte Bewegung eines relarivden Raums ſtatt Dei 
ewegung des Körpers aenommen, Feine wirklicht 
Bewegung des legtern, ſondern wenn fie dafür ges 
halten wird, ein bloßer Echein. (d. i. Irrthum.) 
Diefer zweyte Lehrſatz beftimmt die Mobalität dee 
Bewegung in Anfehüung der Dyñnamik; denn eine Bes 
wegung, die wie die Kreisbemegung nicht ohne Dem 
Einfluß einer continuirlicy wirkenden äußern Urſache 
flatt finden fann, bemeifet mittelbar ober unmittelbae 
D. ꝓivl. X. . 8 urſpruͤng⸗ 
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urfprüngliche Bewegkraͤfte der Materie, es ſey ber 
Anziehung oder der Zuruͤckſtoßung und alſo auch 
wirkliche Bewegung derſelben. — In jeder Be⸗ 
wegung eines Koͤrpers, wodurch er in Anſehung 
eines andern Koͤrpers bewegend iſt, iſt eine entge 
gengefegte gleiche Bewegung des letztern nothwen⸗ 
dig. Dieſer dritte Lehrſatz beſtimmt die Modalitaͤt 
der Bewegung in Anſehung Der Mechanik, und foik 
es klar, baß biefe drey Lehrſaͤtze die Bewegung der 
Materie in Anſehung ihrer Moͤglichkeic, — 
keit und Nothwendigkeit, mithin in Anſehung aller 
dreyen Categorien die Modalitaͤt beſtimmen. 


Zuletzt ſtellt der Verf. noch einige Beirachtun⸗ 
gen uͤber den leeren Raum an, deſſen Entbehrlichkeit 
zur Erklaͤrung der Natur und Möglichfeie der ap 
gung er wenigftens ſehr fcharffinnig, we nicht geng 
entſcheidend, darzuthun bemuͤhet iſt, und wenigflerg 
eine hypothetiſche Beantwortung jener Frage giebt: 
Comment tout étant plein, tout a pu fe mouvoir? 
Auch find in den Anmerfungen manche ſehr der Pruͤ⸗ 
fing würdige Gebanfen oder Muthmaßungen - über 
ben Grund der fpecififchen Werfhiedenheit der der. Dates 
tie, über die lebendigen und todten Kräfte u, f. w. 
angebracht, wodurch diefe Schrift, fo wie durch 
ihren Hauptinhalt, allen. Denkern fehr fihägbar 


wird. 
Re. 
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ach einem Zoiſchenraum von deep Jahren, Di 
feit der Herausgabe des zwenten: Tpeils (X. 
Bibl. B. LXX. St. 1) verfloffen find ,.glaubte man 
ne die Hoffnung zur Bartfegung Diefes nutzll⸗ 
ge une m nem. — ? . - —* 
ei . 
fer Bibl. wilfemmnen: ſeyn. 


"Einen anſehnlichen ge 
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Vorſchriften Bay. Nie Hecht Beihät der Der. dut. 
auf, alles Kochen bey foldhen Operationen [4 viel 
möglic) zu vermeiden, Feine kupferne ober eiferne Ge- 
füße zu nehmen: jene nicht, weil fie offenbar | ſchaͤdlich 
find, dieſe nicht, weil das Eiſen Mic det ſcharfee 
Saͤure, die, nal: des Berk, Verſuchen, In vielen 
vegetabiliſchen Stoffen wirklich vorhanden -ift, ob« 
I fie nicht allemal falzig, vielmehr äumeilen füßtih 
Ühmeden, Werbindungen eingeht, bie bey der reinen 
eöncenteirten Subſtanz, welche ein Ertract darſtellen 
folt, wenigſtens zweckwidrig firb, und bie Wirkun⸗ 
en veraͤndern. Gefäße von Zinn feon unſchaͤdlich. 
Bike Deals mi Arnit fe aufuteen Rege 
ſes Metalis mit Ar} A he pflegt, 
verſcheucht der Verf. durch — nbe (A. d 
en * LX. St. N. — a Ir der nel 
fehr empfehlungewerthen Methode felbft, nach weicher 
Hr. H. bei Fertigung der Eptracte verfährt, laͤßt ſich 
hier a len. Ueber: die Berciung des ver· 
diöten 9 wat erfublimats. Die Vorſchriſten in 
en Aporpekerbüchksn.über die Menge bes laufenden 
— —* dem ägenden an zu Fin 


ilderung zu, werden 
rſchi te, Be ſich re 


leichartiges füpes Queckſuber erhalten fäffe, und 

E hart Si Siblimat bald nee Die a 
ure bey fich führen müffe. H. erwähnt hiebey 
auch ber Verſehung deffelben mit Arſenik. Recenf, 
t das ſchon oft, auch von den Mitteln manches ger 
fen, wodurch man biefen allerdings fehr ſchaͤdlichen 
Zuſatz entdecken koͤnne; iſt aber dennoch bey ſich un. 

gewiß geblieben, ob dem wirklich fo ſey, weil ſi 

nicht leicht einſehen läßt, wie der Arſenik gera 
hierher komine. Es war ihm daher angenebnt, vor 
einiger 


zur Natur⸗ und Arzneywiſſenſchaft. ater Th. 347 


einiger- Zeit in Demachys Laborant im Großen, 
nad) emann’s Ueberfegung B. 2. S. ı51 
wo Barchufen als Urheber diefer Anfchuldigung an⸗ 
‚ gegeben wird, ähnliche Zweifel zu finden; noch an« 
genehmer aber würde es ihm ſeyn, wenn ein Chemiſt 
entfcheidende Verſuche hierüber anftellen möchte. — 
Schedles Methode giebt zwar ein gutes füßes Queck⸗ 
fiber, doch nicht in gehoͤriger Menge, auch nicht . 
ganz fehlerfren: beſſer ift das Verfahren, das Herr 
Wiegleb zu der VBereitung des weißen Queckſilber⸗ 
präcipitats vorgeſchlagen, und ber Verf. in etwas ver⸗ 
beifert bat; am beften aber die Fertigung auf dem 
trocknen Wege, die zweymalige Sublimation naͤmlich 
einer Miſchung von vitrlolfaurem Quedfilber mit les 
bendigem Quedfilber und abgefniftertem Kochfalze. 
Befchreibung einer feifenbaltigen Spießslastinftur, 
aus der ſich Schwefel und Regulus durch Säuren 
herſtellen läßt. Der Verf. hat alle befannte Arten 
forgfältig nachgemacht und chemiſch unterfucht, nie 
aber gefumden, mas er zu ſuchen berechtigt war. 
(Won der Facobifchen zeigte Das Hr, Heyer in dem 
Crelliſchen Journale neulich auch.) ine Unze der 
bier befchriebenen enthält zwölf Gran Spießglasfänig 
und drey und zwanzig Gran Schwefel. Die metalli« 
fchen Theile find mit der (Mandeloͤl⸗) Seife fo darin 
verhuͤllt, daß erſt 70 — go Tropfen davon bey dem. 
Verf. ein ſchwaches Erbrechen, geringere Dofen hin⸗ 
gegen nur ein gelinbes Lariren oder Schweiß erregten. 
Ein Soldat, der einige venerifche Beulen hatte, gen 
naß in vierzehn Tagen, nachdem er täglich brepfiig, 
Tropfen. davon befommen hatte. — Traurig ift es 
boch, wenn Hr. H. den Aerzten erft fagen muß, daß 
e mit biefer Tinfeur- feine freyen Säuren miſchen 
n, wie er verfihiebentlich gefehen hat! — Die: 
>. 23 Zerle⸗ 
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Zerlegung eines kryſtalliſchen Gallenfteine gab Zu⸗ 
ckerſaͤure, Kaldyerde und harzige Beſtandtheile. Hr. 
H. fragt: ob nicht bas Froftallinifche Anſehen dieſer 
Steine bios auf dem größern Gehalt an Säure’ beru⸗ 
be? — Das Prouftiifche Perlfalz (mir wollen das 
gleich mitnehmen, obwohl diefer Auffag erft am En- 
de dieſes Theils vorfömme) benugt Hr. H. dadurch 
zur Dereitung der ‘Phosphorfüure, daß er es mit 
Vitriolſaͤure bigerirt, und die von den dadurch erſtan⸗ 
denen Glauberſalzkryſtallen abgegoffene Fluͤßigkeit in 
einem Tiegel zwifchen Kohlen fliegen läßt. Hiebey 
entweicht alle Virrielfäure, und bie bes Phosphors 
fließt zum Glasaͤhnlichen in reinem Waſſer leicht aufs 
loͤßbaren Körper. 

Unter ver Auffchrift medieinifche Bemerkungen 
lieiere Hr. Selle feibft Folgendes: ı) Vom bößartis 
gen Fieber. Außer einigen andern Bemerkungen, 
j. B. über den Gebrauch austeerender Mittel im 
zweyten Zeitraume diefes Fiebers, die Kranfheitsges 
Khichte des Verf. 23) Sehr gute Gautelen beym 
Gebrauch der Ehinarinde in anhaltenden Fiebern. 
Rec. fann bier nur die große Wahrheit ausziehen: 
man fönne mit ihr in biefen Kranfheiten leichter ſcha⸗ 
den, a!s mit allen übrigen gewöhnlichen Mitteln, und 
Anfänger in der Kunft follten Daher hiebey lieber zu 
wenig als zu viel hun. 3) Won dem beträchtlichen 
Nutzen warmer Bäder in anhaltenden (befonbers 
Nerven⸗) Fiebern. 4) Vom bößartigen Schlag⸗ 
fluffe. Was Rec. ben fich oft dachte, und andern 
unbefangenen , aufmerffamen Aerzten ebenfalls nicht 
entgangen fenn kann, obgleich man es fid) vielleicht 
nicht allemal hell genug und im Ganzen vorftellen 
mochte, bie nahe Verwandfchaft, nämlich mancher 
Schlagflüffe mie Nervenfiepern, und das Wahre sun | 
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Vorzügliche in den Gefichtspunfte, bie Apopierien 
als fieberhafte Krankheiten zu betrachten, und fie als 
fotche in ähnliche Klafjen zu ordnen: das trägt der 
Derf. hier zwar kurz, aber als das Refultat wieder⸗ 
bolter Erfahrungen vor. Nicht minder wichtig ift 
der Auffag 5) vom Kindbetterinnenfieber. Zucrft 
vier Krankheitsgeſchichten, ſaͤmtlich mit der Leichen⸗ 
Öffnung, fodann das, von einem andern Rec. (H.d. 
Bibl. B. LXX. St. J. S. ı7.) bereits gewünfchte 
Reſultat der chemiſchen Unterſuchung einer uͤbelrie⸗ 
chenden, ganz unveraͤnderten Milch aͤhnlichen Feuch⸗ 
tigkeit, bie aus der Höhle des Unterleibes Eines die⸗ 
fer Seichname Yenommen war, vom Hrn. Hurmb- 
ftädt, das fo lautet: „Die — — Feuchtigkeit iſt 
„eine noch vollfommene Mitch, mie flüchtigem Alka⸗ 
„ii überladen. Fixes Alkali entband eriteres fehr 
„leicht daraus, da Hingegen durch Zufag von Saͤu⸗ 
„ven fogleic) eine Trennung erfolgte, und ſich die kaͤ⸗ 
„fihten und butterichten Theile von einander fondere 
„en.“ — Mandher Sefer möchte bier, wie Rec. 
ein genaueres Detail ber. angeftellten Verſuche erwar⸗ 
tet,: und ihre Wieberhölung an verfchiebenen Flüßig« 
feiten ber Art, zu mehrerer Ueberzeugung gewuͤnſcht 
haben. — Zuletzt, mit Binficht, und wie id) mie 
geteaue Binzuzufegen, mit einer dem Verf. ruͤhmli⸗ 
chen, weifen Benutzung einiger neuerdings Dagegen ge⸗ 
machten Einmürfe, bie fummarifche Darftellung des - 
Begriffe, den fih Hr. S. von der Natur diefer 
Krankheit macht. Dem zufolge befteht ihre materiel⸗ 

te Urſache, ihre Weſen, ihre Nasur in einer Anhaͤu⸗ 
fung und Austeetung milchartiger, oder wie fie im 
SBerfolge auch beftimmt werden, mit fharfer und zus 
ruͤckgetriebener Mitch ſehr oft vermiſchter, verdorbe⸗ 
ner, lymphatiſcher, entweder ſchon einmal als Milch 
abgeſonderter, oder doch 3 dieſem Behuf beſtimwter, 

ww 


milch⸗ 
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milch » und eiterartige Seuchtigfeiten in ben Eingewei⸗ 
den des Unterleibes, hauptfächlicy in den innern Ges 
burtstheilen, und in dem Bauchfelle und deffen Fort⸗ 
fügen; veranlaßt,. bey dem zur Zeit bes Kinbberteg 
obivaltenden genauen Zuſammenhange des lymphati⸗ 
fen mie dem Milchſyſtem, durch. mancherley und 
fehr verfihiedene Zmifchenurfachen (als epidemifche 
Cenfitution, Affeften, ploͤtzliche Erfältung, Ente 
zindung.) — ine Bemerfung muͤſſen wir noch 
nachhoien. Die ın dieſer Krankheit empfohlene 
Brechwurzel findet nur ba ſiatt, wo bie Gelegenheits⸗ 
urfache eine in den erjien Wegen befindliche Schärfe 
iſt. Es giebt Falle, fagt der Verfaheſonders unter 
den fporadifchen, wo fie gewiß nachtheilig ift, und 
wo überhaupt, wie mid traurige Erfahrungen gelehrt 
Baben, Ausleerungsmittel der erften Wege, den Ab⸗ 
faß ber mildyartigen Feuchtigkeiten im Unterleibe ber 
fördern. Dieß zur Warnung für Aerzte, bie aller 
Orten Gallenſtoff wietern, und deren es ißt viele ge» 
ben foll, wie man bier und da uͤberlaut jammert, 
als läge die Kunft nue an dem Auswuchfe ſiechl 
6) Ron der Wirkung der Belladonna. im 
Srauenzimmer, das bey einem noch nicht ganz, gebro⸗ 
denen Faulfieber, wobey die Kranke umher gieng, 
wahrfcheinlich fich erfältee harte, und plöglidy einen 
epopleftifchen Anfall mit Werluft der Sprache erlitt, 
befam biefe durch fünf Gran von ver Wurzel, nach 
vorausgegangenem ftarfen Schweiße wieder, und befe 
ferte fic) von Stund an. Vermuthlich fen noch Fie⸗ 
berfchärfe im Körper geweſen, die fich auf Die Nerven 
ber E:prachorgane gelegt hatte, und burd) das Mittel 
in Bewegung gefegt wurde. Mit weit weniger bes 
ſtimmtem und erwünfchten Erfolge mirfte die Bella 
Donna in frampfigten, paralyrifchen und epifeptifchen 
Zufällen: die letzegenannten kamen oft nach sivigen 

! ON: 
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Monaten wieder. Bey einer Amaurofis nach einem 
abgeſchnittenen Weichſelzopf half fie fo wenig als 3 
Menge anderer. Mittel. Weberhaupt koͤnne fie in 
Sällen, wo die Krankheit mehr von wibernatürlicdyen 
Keizbarkeit der Nerven ober.von Socalurfachen her» 
rührt, feine Heilkraͤfte beweiſen. 7) Bon einem 
tödtlichen Erbrechen, bey: einer Grau, hoͤchſtwahr⸗ 
fcheinlich durch eine fehlerhafte Vefhaffenfeie der Nies 
ren r —** durch di ——— raaft, wi See 
Ay itsu veranlaßtz ey einem Man 
) dich Gallenſteine bewirkt. 9) Don einer du 
den Biß eines erboßten Hundes verurfachten Rafeı 
gen: wahre Waſſerſcheu war es.nicht. Die Refultas 
se: daß auch der Biß eines nicht wirklich tollen Hun⸗ 
des gefährlich A und ber giftige, Geifer eines tollen 
Hundes niche ein Theil einer befonbern Kranfheits- 
materie (woran Rec. auch immer gesweifelt ‚bat,) 
fondern nur Folge der mit der Krankheit verbundenen 
Wurh und. Raferey ſey. 10). Bon der Aetiolaske 
der Kräße urtbel Hr. ©. ohngefähr wie Rec. ale er 
Die neuerliche Schrift des Hrn. Wichmanns daruͤher 
las, für ſich ebenfalls chat. Es ſcheine nämlich. bey 
diefee Krankheit hauptſaͤchlich -auf:eine heſondere Ve⸗ 
Khafjenpeit der Haut, und der in ihe enthalsenen 
Slüßigfeiten anzufommen, ohne welche die Erzetj⸗ 
gung ber Krägmilben nicht ftatt finde, ſo wie im Ge⸗ 
gentheil bey einer ſolchen Difpofition die Kraͤtze auch 
nicht eher zum Vorſchein komme, als bis ſich ** 
Inſekten erzeugt haben. — Nur wäre Rec. n 
begierig zu wiſſen, wie ber Verf. fid) dieſe Erzeugung 
eigentlic) denfe. — — . Demnach müfle man auch, 
um aller praßtifchen Gefahr bey diefer Theorie vorzu⸗ 
beugen, in der Kur mehr auf die praͤdiſponirende, af 
auf die Oelegenheitsurfache fehen, weil jene eigentlich 
das fey, was durch fein Ste ſchaͤdlich, 8 
n 35 du 
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Hirch feinen Ausbruch kritiſch werden kann. (Der 
Ausdruck Zuruͤcktreten ſcheint in dieſer Verbindung 
zumal etwas unbequem oder doch einer naͤhern Be⸗ 
ſtimmung fähig zu ſeyn. Wie wenn man ſich die 
Sache als eine den Umſtaͤnden nicht angemeſſene, 
verkehrte (z. B. zu ploͤtzliche, allgemeine)‘ Alteration 
einer ſolchen Hautbeſchafſenheit vorſtellte, die in vie⸗ 
len, - vielleicht in den meiſten Fällen eine Art von 
Krampf, widernatürliche Zufammenziehling ober der⸗ 
&leichen feyn, und den nachtheiligen Rück ober Ueber. 
gang gewiſſer "durch bie vorbergegangene Hautkranf« 
beit verborbenier Feuchtigkeiten in die Blut⸗ oder eine 
andere cirfulirende Fluͤßigkeitsmaſſe ohngefähr fo zur 
Folge haben kann oder wirklich hat, als man es bey 
gewiſſen Affeften, Furcht, Schreden u. ſ. w. wahr⸗ 
nimm? — Auf die Art ließen fich auch bie gerheil- 
ten Mennungen der Aerzte, von denen ber größere 
Theil ſich die Sache blos ober hauprfächlich aus den 
Säften, ein anderer mehr aus ben feften Theilen oder 
den Nerven allein erflären will, näher vereinigen, und 
bie Umftände, die bey gewiſſen Fortpflanzungs⸗ und 
Curmethoden, wie auch die Erfcheinungen, dje beym 
Verſchwinden und bey der Wiederherftellung ber Kraͤ⸗ 
ge vörzufonmen pflegen, : und mit einer von jenen 
Meynungen, jebe für fi) genommen, nur zum Theil 
vereinbar find, fuͤglicher zufammenreimen und erflär« 
lich machen) — 11) Die Anzeige (der Erweitern. 
gen und Zufäge zu) der zweyten Auflage der Pyreto⸗ 
Yogie des Verf. mit einigen Erläuterungen fann hier 
nur ber Auffchrife nach ermähne werden, fo wie Die dar⸗ 
auf folgende muſterhaft gefchriebene 12) Krankheits⸗ 
geſchichte des höchftfel. Könige von Preuffen Friede 
rich des Zweyten Majeſtaͤt, da diefe auch befonders 
gedruckt und einzeln zu haben ift. Akr. 
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PITTTTETN 


1. Gottesgelahrheit. 


Für Chriſtenthum, Aufklärung und Menſchenwohl⸗ 

von D. Wilh. Friedrich Hufnagel, Lehrer ber 
Theologie. JHeft. Erlangen, bey Palm 1786. 

51 Bogen in kl. 8. in einem rothen Umſchlage. 
U Heft 55 Bogen. 


Te x8 MH, wie er BR fat, Ban dieſen Lee 
bloß Die Diannichfaltigkeit des lts angeben. Sei⸗ 
ne Schrift ſoll ein Repertorium für einzelne Gedanken und 
Aufläge ſeyn, welche ber —— * weniger maden ; 
, bie noch immer als gefährlich verfchrieen find; in 
threr Wohlthaͤtigkeit darſtellen, und ohne gelehrte Form nice 
bloß für eine Leferklaffe bearbeitet find. B Wunſch fey doch 
fer natürlich, nach fo vielem des Chriftenthums;, die 
Mefultate fürs Herz zu ſammlen. Gegen die gute Abſicht des 
Berf. if —— —— Man —X pn 
leugnen , 6a beyden vorliegenden Hefte gro 
fentheils € entfprechen. 


erften Hefte finder A Aber 
die Bi Keine der Pr 22» Burn, 

Hier —F ſehr woßl : ist, daß die Deiner 
—— auf bie Reinheit des ju gründen 


weniger Ferch pe zu feßen 3* un Slaubmefäge 
‚wit ber Menge für wahr zu balten, als Is darauf, die reinfle: 
*7* mit der reinſten Tugend zu bekennen. Die Beweiſe der 

—3* muͤſſe man ganz in ihr ſelbſt finden, und 8 
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beit, ſondern Wahrheit , sie fie die Welt noch nicht Hatte, 
lehrte Ssefus, und darum iſt fein Wort, Wort von Gott. 
Diefes legtere fcheint wohl etwas mehr zu fagen ale der Verf. 
eigentlich jagen will, da er in bem vorbergehenden behauptet, 
daß man die Wunderwerfe nicht ganz verwerfen koͤnne. 
ll. Etwas. zur Beherzigung für. Eltern, Erzieher 
und Kinderfreunde. Dieſes Etwas betrift die Frage, ob 
es gut und nothwendig ſey, Kinder über die eigentliche Art 
der Erzeugung des Mienfchen zu belehren, in der Abſicht fie 
vor der Unkeuſchheit zu bewahren? Diele Frage wird vor« 
nehmlich aus dem medicinifchen Magazin des Hrn. Rahn 
beantwortet, und wie billig weder gerade kin bejahet noch 
verneinet. Im Ganzen genommen neigt ſich der Verf. aber 
dach, mehr zur Verneinung derſelben. III. Aiteratue. Un» 
ter diefer Rubrik follen theils kuͤrzere theils ausführlichere 
Nachrichten , von den wichtigften Schriften für und wider das 
Chriſtenthum, geliefert werden. Zuerft kommt bier vor eine 
Eurze Mecenfion der Schrift Hierokles, oder Prüfung und 
Vertheidigung der chriftlihen Religion von. Michaelis, 
Semler, Leß und Seerer. Diefe Schrift wird fehr geta- 
beit, dagegen aber eine andere, nämlich kurze Revifion ber 
wichtigſten Religionslehren in Aphorismen, empfohlen. 
beiten die erftere verdiente wohl nicht bloßen Tadel, fondern 
vernünftige Widerlegung, wenn auch nur des Haupt⸗ 
fälicften. | 


Sim zweyten Hefte ſtehet IV. die Beantwortung bee 
Frage: wie lebret man Rinder das ſechſte Bebor ohne 
fie. mehr zu lebten als fie willen follen, Unfhuld, Ger 
fundheit und Leben gegen alle Verfuchung zu fihern. Gehe 
richtig wird bier bemerkt, baß dieſes Gebot ganz aus bee 
Kindermoral wegbleiben follte, weil es für Kinder nicht gehoͤ⸗ 
«et. Indeſſen da einmal der Unterricht nach den 10 Gebeo⸗ 
ten in Schulen der gewöhnliche iſt, fo macht der Verf. einem 
doppelten Verſuch, biefes Gebot jungen Kindern ohne Scha⸗ 
den zu erflären, der fehr gut gerathen iſt. V. Eine Anfra⸗ 

an alle Derebrer Jeſu. Sie betrift die Worte in ber 
ätherfchen Liturgie, das diſt der wabre Leib, bas ift das 
wahre Blut Jeſu Chrifti, wo der Verf. das Wort wahre, 
weil es doch nicht in der Bibel flehet, nur an ärgerliche Strei⸗ 
tigfelten erinnert, und die Trennung zwifchen Proteſtanten 
befördert, weggelafien haben will. ‚Hand wer wird ihm —8 
im 
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in recht ‚arden? Wenn er aber ber Meynung if; daß 
durch der. Reformirte eher geneigt gemacht werden KA 
mit dem kutheraner gemeinfchaftlid das Abendmahl zu hafe 
ven: fo feheint er nicht geroußt zu haben, Daß eben dieſes Wort 
(wahre) in der reformirten Lithurgie auch ſtehet, und folglich 
wohl 7 ——* nicht anſtoͤßig ſeyn kann. Und da 
ge doch eigentlich an die Lutheraner gerichtet iſt, 
% —* 8 wohl die obige Rubrik - etwas anders lauten. 
I. LTiteratur; die befannten vertrmiten Briefe uͤber die. Re⸗ 
ligion werden bier mit vieler Wärme bloß gelobet, ohne Ruͤck 
ſicht auf die Erinnerungen die gegen einzelne: Stellen fo bitter 
gemacht worden find, Dieß en nun befonders auf, da der 
55 A, fo gar einige diefer Stellen zum Betoeife feines Lobes 


Am auffaflenpften iſt indeſſen doch die Anmerkung, wel 
fich von der ı 22 Bis 131 Seite ini zweyten Hefte erſtreckt 
und die äußere Ehrerbietung der Proteflanten gegen die Ta; 
ische Monftranz betrifft. Man follte kaum glauben, da 
u Wann fo unüberlegt in den Tag hineinſchwatzen koͤnne, 
der noch kurz zuvor fo gefund und richtig geurtheilt hatte. 


Es fall Intoleranz feyn, wie der Verf. glaubt, wenn 
ſich der Proteftant den Vorwurf macht, feinen Glauben zu 
Werläuguen , wenn er vor der Monftranz die Kniee beuger, 
Mas er hier für. einen Begriff von der Toleranz hat, 

* nicht. Es kann Itthum, Aberglaube, Vorurtheil oder 
ſo etwas, wenn man will ſeyn, aber Intoleranz iſt es doch 
ficher nicht. Es kann aber auch der Proteſtant andere ſeht 
vernünftige Urſachen haben, warum er ber Monſtranz eine 
ſplche Chrerbietung nicht ertoeifen will. Die Toleranz gehet 
ja nicht fo weit, Daß op fe mich verpflichtet einen fremden Reli⸗ 
gionsgebrauch zu-beobachten. "Denn was ift das Kniee beugeik 
er anders als ein religiäfer Gebrauch der Katholiken? Dex 
. nennt‘ es freylich eine Außere Iandesäblidye Durch 
e beffimmte —— aber ich moͤchte wiſſen 
* welchem Rechte. Das Knieebeugen vor ver Monſtratg 
iſt ja in keinem Lande ausſchließungeweiſe uͤblich, ſondern ie 
denjenigen Ländern wo die katholiſche Religion bie herrſchende 
iſt, mithin iſt es auch keine Landesfitte. Es auch vu 
keine Landesgeſetze, fondern durch die Geſete der Kirche bes 
ten, das en ur die Bullen ber Paͤbſte und die 
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Handelt gegen kein Landesgefeh, fordern gegen ein Geſetz der 
Zatholifchen Kirche, was den Proteftanten nicht angeber. Und 
gefest es fey auch irgendwo ein folches Landesgeſetz vorbans 
den, fo verbindet es nicht, wie der Verf. wieder fehr ums 
überlegter Weiſe fagt, einen jeden zum Gehorſam der es 
Eennt, fondern nur einen jeden Katholiken. Glaubt nun 
der Proteſtant in Lebensgefahr zu ſeyn, wenn er auf freyer 
Straße oder in einer katholiſchen Kirche in einem erzkatholi⸗ 
ſchen Lande bey einer Proceffion mit der Monſtranz, dieſes 
Geſetz oder dieſe katholiſche Sitte Übertritt, fo thut er fing 
fi nach den Umſtaͤnden zu fügen, wie Leibniz bey einer aͤhn⸗ 
fichen Gelegenheit gethan. haben fol. Aber er ift Dazu feines 
weges aus dem Örunde verpflichtet, weil er ben Landesgeſe⸗ 
n -geborchen, und fich nach der Landesſitte richten muß, 
En wäre ein Chrift wenn er nach Sonftantinopel kommt, 
auch verpflichtet, fich befchneiden zu laſſen, oder doch einen 
Harem zu halten, um nicht für intolerant gehaften zu wer 
den. Sonderbar ift es, mas der Verf, dem Lavater nachſagt, 
es fey Doch immer Jeſus den man verebre, man mege 
nun durch KZennung feines Namens oder durch die 
Monttranz, (oder auch durch ein Erucifir) an ifm er⸗ 
innert werden. Aber ift ex denn gleichgültig wie nsan Jeſum 
verehret? Wenn diefee Grund des Verf. gelten fell, fo Haben 
wir wieder den tollſten Aberglauben in der proteftantifchen 
Kirche, der je in Klöftern und Moͤnchszellen ausgebruͤtet wor 
‚den iſt, fo laßt uns nur glei wieder den Rofenkranz in bie 
Hand nehmen, nach den Erucifiren greifen, und die katholi⸗ 
ſche Mefle Hören — es wird- ja doch immer Chriſtus bir 
durch geehret. Wie kann alſo der Verf. hernach wieder fügen, 
es fey Eigenfinn ober religiofes Vorurtheil, wenn der Pro⸗ 
teftant vor der Monſtranz nicht auf bie Kniee fallen will. Er 
Handelt ja. barin nach feiner wirklich befiern Ueberzeugung, wor⸗ 
ans ihn doc, wohl Fein Verbrechen gemacht werden kann 
Eben fo fonderbar iſt die Behauptung, wenn der 
der Dionftranz die übliche Ehrerbietung erweiſe, und man 
wiſſe auch daß ersein Proteflant ſey, fo werde ihm etwa nu 
der Pöbel unter den Karbeliten Vorwürfe deshalb 
machen, der aufgeklärtere Katholik werde ibn ſchatzen 
und lieben. Ich Dächte grade umgekehrt. Dem Pobel 
macht man es immer recht, wenn man fi ihm In der Außer 
gottesdienſtlichen Verehrung gleich Fam weil dieſes feineng 
VBorurtheil von der Vorzuglichkeit feiner Deligien ſchmeicheln 
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eilen zufrieden zu feyn. ES Scheine aber auth ; Daß der’ ges 
Fwöhnliche Verfafer, Kr. Dabeör, an beyden Leiten teinen 
Üntheit Habe. Wir ſchliehen bieß theils aus der Ausarbele 
tung feibft, theils aus der Meuferung eined Diitärbeiters ink 
Vorbericht zum fechften Theil. Hiet wird nicht nur die 
Urſach angegeben, warum mänthe ſchwerere Themata gewahlt 
und ausführlicher Als fonft ausgearbeitet worden ſondern 
auch zugleich erklärt; daß man dießmal ob fichtlich mm 
dogmatiſche Predigten eingeruckt habe, weil eine 
Erinnerung an den Vortrag folder Lehren, befonders i® 
dieſem Aöngazin, nöchig In weiten feine; In der Ta 
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tie für einen Kanzelvortrag. — Am Sonntag Bftomibi. 
Weber die Weiffagungen des 3. T. von Jefu. Gar 
‚nicht nach Bahrdtifchen Srundfägen. Wir wollen nur etwas 
jur Probe ausheben; und zwar zuförderft aus .dem erfien 
Theil, wo der Verf. einige Erläuterangen sur richtigern 
Beurtbeilung der Weiſſagungen voranſchickt. Es find 
folgende: 1. Nicht alles iſt Weiffagung von Jeſu, was man 
im A. T. dafür zu halten fich gerwohnt hat. — Recht gut, 
und mit nöthiger Behutſamkeit und Einfchränfung ausge: 
führe. Es werden bier 3. €, die Accommodationen und An 
pielungen von eigentlichen Weiffagen unterfchieden und dann 
von diefen die ſichern Merkmale mit folgenden Worten ange⸗ 
‚geben. „Nur dann, wenn in einer Vorherverfundigung 
Fünftiger Dinge im A. T. eine folhe Perfon, eine ſolche 
Wobithat, eine folhe Sache oder Zuſtand eines Volks 
‚oder der Welt befchrieben wird, daß die Befchreibung offen. 
bar zu erhaben und zu groß iſt, als daß fie auf irgend einen 
weltlichen König, irdiſchen Wohlchäter oder gewöhnlichen 
Menfchen, ober auf einen damaligen. Zuftand des jübdifchen 
Volks oder andrer Völker paffen konnte: nur dann, wenn 
‚eine folche Perfon, oder ein folches Heil den‘ Menſchen ver 
heißen wird, wie ohnftreitia vor Jeſu nicht geweſen und wie 
Hingegen in Chrifto wirklich erfchienen ift — nur. dann iſts 
Billig, daß man nad) einer richtigen Auslegung eine folche 
Rede für eine Weiffagang von Jeſu hält.“ — Dieß ik 
des Verf. Erklärung. Es läßt ſich freylich hiegegen noch 
‚manches erinnern, z. E. daß der Begriff. vom Großen und 
Erhabenen fehr relativ ift, daß daher ber eine mehr Großes 
In einer Vorftellung entdecken und daher auch mehr Weiſſa⸗ 
gungen finten werde, als der andere; daß ferner in ber Dich 
'terfprache , die doch in den Propheten offenbar herrſcht, Ver⸗ 
groͤßerungen und verſchoͤnerte Gemaͤhlde nichts ungewoͤhnli⸗ 
ches und unerlaubtes ſind und daß daher hierauf bey 
ben Weiſſagungen abgerechnet werden müffen. f.f. Anbei 
tft und bleibt doch die hier gegebene Regel noch Die ſicherſte 
fo lange wir feine beflere haben. Es ift diefe Unterfuchung 
‚überhaupt fo voller Schwierigkeiten, daß mir wohl nie damit 
aufs reine fommen werden. — 2. Soldier wirklichen 
Weiſſagungen giebt es nun verfchiedene, ımd zwar noch ans 
‚solgenden beyden Gründen; erftlich weil Sjefus auf gewiſſe 
‚Stellen des A. T. mit klaren Worten hinweiſet und verfichert, 


daß fle durch ihm erfülle werden follten; zweytens, weil es 
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Beym ſebenten Theil dieſes Magazins konnen mir 
uns fürzer faffen. Wie es ſcheint, fo rühren bie darin mit⸗ 
gerheilte Entwürfe von eben den Verfafleen her, welche den 
vorigen Theil geliefere Haben. Im Ganzen können wir fie 
empfehlen, obwohl bey einzelnen Stellen Erinnerungen zu 
machen wären. So haben wir z. E. einige Schrifterklaͤrun⸗ 
gen gefunden, die uns nicht gefallen haben. Die Waterien 
find mehrentheil® moraliſch; auch außerdem nicht alltäglich. 
Bir wollen nur einige zur Probe herfeßen. - Am 25 Sonnt. 
nach Trinit. Ueber Die Schaͤdlichkeit allzugroßer Er 
wartungen. — Am ꝛten Sonnt. des Advents. Von der 
nuͤtzlichen Erwägung deſſen, was wir von der Zu⸗ 
Eunft auf die Sorge fie unfre Seele und auf die weiße 
Einrichtung unfers Kebens anwenden koͤnnen. — 
Am 26 Sonnt. n. Trinit. Das wichtige Mittel, fich die 
Reiden diefer Welt leicht und erträglich 3u machen — 
Am 23 Sonnt. n. Trinit. Von dem reinen Ebriftenebum. 
— Am 20 Sonnt. nach Trinit. Von der Beſonnenheit in 
allen unſern Handlungen — u. f.f. Auch And bier fünf 
Predigtentwuͤrfe über die Worte Jeſu am Kreuz angefügt, 
die wir mit Deyfall gelefen haben und die einen anffallenden 
Contraſt mit den Paffionspredigten: im fünften Tpeil dieſes 
Magazins machen. J 


Zuletzt folgen noch Entwürfe su Caſualpredi 
als am Erntefeſt, am allgemeinen Bußtage, zu Anjange 
"und am Ende eines Krieges, zwey Traureden und due 
Eides verwarnung. — 


VWenn die Verfaſſer anf die Art fortfahren, wie fie in 
dieſen beyden Theilen angefangen haben, ſo wird das Werk 
ohnſtreitig mehr Brauchbarkeit erhalten und ſicherer empfeh⸗ 
len werden koͤnnen. ur wuͤnſchten wir noch, daß man 
manche ſpekulative und gelehrte Unterfichungen mehr zuruͤck⸗ 
laſſen, auch die Buͤcherſprache vermeiden, ſich aber 
ernſtlicher angelegen ſeyn liege, die. Entwuͤrfe recht praktuch 
faßlich und populär einzurichten. Denn der Gelegenheiten, 
wo man ſchwerere Materien auf eine gelehrte Art auf der 
Kanzel mit Nutzen ausführen Fann, find überaus wenige. 
Ueberdieß follen ja Predigten eigentlich Volksunterricht ent⸗ 
balten. Und wenn man daher auch über ſchwerere Matetien 
zu veden bat, fo bleibt die Popularität doch immer eine ber 
vornehmſten Eigenfchaften des Kanzelöertsage, Sa R wir 
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halten den für einen vorzüglichen Dann, der uͤber dergleichen 
Oachen praktifh und faglich reden fan. - | , 
u ei, 


Meber den Zweck der evangelifchen Gefchichte und der 
Briefe Johannis von D. Gottlob Chriſtian 
Store, Profeffor der Theologie und Euperinten- 
Denten der Stadt Tübingen. Tübingen, bey Heer« 
brandt 1786. 526 ©. 8. 


Dies mit vielem Scharffinn gefchriebene Werk verdienet 
son allen, bie die Schriften des Johannes fludiren wollen, 
als das mwichtigfte Hülfsmittel zur Erklärung derſelben anges 
feben zu werden. Es ift in drey Abfchnitte zertheilt. ‘Der 
erfte betrift das Evangelium. Schon bey dem erfien Blicke 
fiedet man, daß Johannes es mit Gegnern zu thun habe. 
Es wird alſo in dem erften Hanpeftüc von dem polemiichen 
des Evangel. gehandelt. Die Gegner aber find 1) folhe Ju⸗ 
Den, welche an dem Täufer Johannes den Meffias gefunden 
zu haben meynten. Sie wurden von Johannes mit dem 
eignen Bekenntniſſe des. Täufers widerlegt, daß Jeſus zwar 
nach ihm gelehrt habe aber weit größer als er fey. Die Auge 
fägen Jeſu jkimmten mit dieſem Zeugniſſe überein u. f. Daß 
die Parchey der Johannisjuͤnger ſehr beträchtlich geweſen ſeyn 
müjle, fiehet wiau auch daraus, weil ſich bis auf den heuti⸗ 
gen Tag Anhänger derfelben erhalten Haben. anntlich 
haben wir die neueſten Nachrichten von ihnen dem Hr. New 
berg zu verdanken. Unſer V. ſcheint in die von Niebuhr bes 
zweifelte Erzählung der Maroniten, den Norberg zu Con⸗ 
fſtantinopel fenuen lernte, fein Mißtrauen zu ſetzan. Der 
Stveit über die Glaubwürdigkeit diefer Erzählung ſtrhet uͤbri⸗ 
gem mit der Auchenticirät der Zabiſchen Fragmente in feiner 
bindung, mit denen der Verf. es eigentlich zu thun bat. 
Einige von deu Pritifchen Verbefierungen, die H. Dr. Bruns 
bey ihnen vorgefchlagen Hatte, werben won dem Verf. ange 
nommen „ ber hinwieder Bey andern feinen eigenen Gang gebe. 
Die Conjektur des Verf. die ©. 39. vorgetragen wird, ſcheint 
und, weil fle zu viel im Terte aͤndert, nicht annehmtich. 
Man wird auch, ohne weiter auf philologiſche Gruͤnde zu fe 
ben, den Sinn, den der WB. aus Ler ſtreitigen Stelle heraus: 
. Aa.s bringt, 
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bringt, nicht ſonderlich fließend finden: Johannes kam als 
ein in Fleiſch und Blur mir waſſerreichen Wolken bs 
£leideter, er ift nicht mit einem Kleide, das Dürreifl, 
bekleidet. Und da wıup duͤrre im Syrifhen auch grau; 
ſam bedeutet: fo fol bier auf den fanften Charakter Johan⸗ 
nis gezielet feyn, im Gegenſatz gegen: dert von den 
verworfenen Meſſias, von dem das Evangelium fage, dab er 
in Feuer gefleider geweſen ſey. Außer den Zabiern — 
hannes 2) die Schüler des Cerinthus zu Gegnern. us 
bat diefes ausdrücklich behauptet. Weil man aber, an der 
Glaubwuͤrdigkeit des Sjrenäus gezweifelt bat: fo bat ihn ‚ber 
Verf. fehr mweitläuftig, ins befondere gegen Hr. Merkel, i 
Schus genommen. Wir fonnen dem V. in feinen 

dungen nicht folgen, die ihn auch von feinem Zweck die 
Evangelien und Epifteln Johannis zu erläutern, abgeführt, 
und in den Streit, den er mit Hr. Merkel über bie Aechtheit 
der Apokalypfe. führe, verwickelt haben, Leber die Aloger, 
die, wie Merkel will, fchon vor dem Sjrenäus Cerinch für 
ben Verfaſſer der Apokalypſe ausgegeben haben, wird hier 
viel neues und beiehrendes gefagt. Aus den Zeugnifien. bes 
Melito, Sirenäus, Drigenes, Eufeblus und Hikronymus 
wird die Aechtheit der Offenbahrung vertheidiget. Da es bey 
dem Zeugniffe des Eufebius auf die. Bedeutung von Homole⸗ 
gumena und Antilegomena viel ankommt: fo wird die vom 
Sr. Merkel gegebene Erklärung mit guten © ri 
ven. Endlich koͤmmt der Verf. auf den Cerintbifchen Lehr: 
Begriff, der feiner Meynung nach allein aus dem Irenaͤus zu 
Beftimmen if. Cerinthus ı) behauptete, daß die Welt nicht 
son dem höchften Gott gemacht fey, fondern von einer Kraft, 
die von dem Hoͤchſten fehr verfchieden und getrennt 2 und 
ihn nicht einmal Eenne, 2) verwarf die Buͤcher X. 

hielt den Sort und Geſetzgeber der Juden nicht filr den. Köche 
ſten Sott, fondern den Weltſchoͤpfer, 3) läugnete bie Aufer⸗ 
ſtehung des Fleiſches. Von Jeſus glaubte er, daß er den wah⸗ 
ren Gott befannt gemacht und Wunder gethan babe, 
aber ein großer Unterfchied zwiſchen Jeſus und Chriftus zu 
machen ſey, da jener nicht von einer Jungfrau geboren, ob» 
gleich Heiliger und weiſer geweſen fey als andere Menſchen, 
daß diefer nach ber Taufe fich mit jenem vereiniget babe, 
worauf Jeſus den vorher unbekannt gewelenen Vater verfün 
diget, und Wunder verrichtet habe; am Ende habe fich Cei⸗ 
us von Jeſus getrennt, biefer allein Gabe gelitten, an | 
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wär es Ihm etidas auffallend, daf bie-erflen Prebigten· Ta: 
ſſch nach jerier Maxinie geformt zu ſeyn —— denn fob⸗ 
de Hauptſaͤtze werden darin abgehandelt; Yon Des'aurk 
Er noch fortöauernden Regierung unfera: Koͤ Ye 
rn nt auf Erden. Den dem unbfliigen 

eſu Ebrifto anferm Erloͤſer. Von der Pflicht Je⸗ 

farm ni öffentlich zu befennen und zu verebren: 
arum Jeſus unfer Erloͤſer ala ein- nd i in-die Welt 
babetommen maffen. Warum die Geburt Jefa eben 
Den “Hirten von den Engeln (if) angekuͤndigt worden. 
Wie Jeſus Chriſtus einigen Men zum Sell, ans 
dern zum Auferſteben gereiche u. ſ. w. Dog finder man 
änter den nachfolgender ‘Predigten mehrere die eine nähere 
Veziehung auf das thaͤtige eheienpum Gaben, undfich ſchen 
Dadurch’ auszeichnend empfehlen. Wie wenig koͤnnen jene 
ſpeknlativen Vortraͤge belehren und erbauen! Den der Frage 
ED. warum Chriftus als ein Kind zur Welt gekommen iſt, 
denkt doch wohl jeder Zuhörer augenblicklich daran, daß kei 
Menſch anders zur Welt kommen kann. Eben fo wenig bes . 
Teledigen dein Denker die angegebenen Gründe, warum diefe 
Geburt den Hirten ift angekündigt worden, von denen die 
‚Bibel ohnehin ganz fehmelgt; fo viel Erbauliches der Werfaf 
fer wirklich dabey fagt, fühle man doch gu zu fehr, daß er 
nur fromme Anwendungen und ſchwache Muchmaßungen 
%orträgt, nämlich: daß Sort durch one Werkienge feine 
Abſicht habe ausführen wollen; daB diefer Umftand mit dem 
Stand der Erniedrigung übereinftimme; daß die Arten am 
geſchickteſten waren ohne Vorurtheil zu glauben; daß niedrige 
gering geachtete Menſchen ber Gott nicht verachtet find; daß 
die Hirten, „ein Bild, eine Erinnerung geben follten an jes 
„nen guten Sirten, der uns, feine Schaͤſſein, einit fuchen 
„und weiden folle® denn wie jene für ihre Schaͤſlein, eben 
fo ſorgfaͤltig „wacht Jeſus fuͤr uns, daß wir nicht ein Raub 
„bes hoͤlliſchen Wolſes werden, der Tag und Nacht umher⸗ 
Igehet wie ein bruͤllender Loͤwe, und ſuchet welchen er ver⸗ 
‚„Ihlinge,“ aber ſollte man fuchen die Zuhoͤrer wor den ge: 
wohnlichen eutungen ſolcher Spruͤche zu warnen, bey 
ihnen * unvernuͤnftige Furcht vor dem verſchlingenden Teu⸗ 
el auszurotten, und im fhriftmäßigen Vertrauen auf 
te, immer mehr zu beftärten, Aber man bermißt uͤber⸗ 
haupt in diefer Poſtille gar zu oft einen gehoͤrigen Gebrauch 
von guten neuen exegetiſchen getan Nicht felten a 
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dazu den Weg, indem er im ıflen Kap. mit Recht he⸗ 
tet, daß Religion und Theologie fehr von einander ver⸗ 
ſchieden fen; ‚welchen Lnterfchied er. &. ı8 f. auf folgenbe 
Weiſe angiebt: Religion fey der Inbegriff der Lehren der beif, 
Schrift, welche jeder wiſſen, glauben und beobachten muͤſſe, 
um bier und dort glücklich zu werden; . Theologie hingegen 
faffe nicht nur diefe Lehren in fich,. Tondern auch alles das, 
mas aus der Natur ber Sache oder aus der Geſchichte durch 
menfchliche Vernunft und Forſchung zur -Aufftarung;, ‚es 
ſtimmung und naͤhern Entwickelung derſelben erfunden und 
beygebracht werden koͤnne. Jene ſey goͤttlich und für alle zur 
Seligkeit; dieſe aber eine menſchliche Wiſſenſchaft und menſch⸗ 
liche Erfindung, welche nicht zur: Seligkeit nothwendig ſey, 
ſondern nur für Lehrer, Vertheidiger und gelehrte Kenner 
bes Chriſtenthums gehoͤre. ¶ Sollte es nicht noch beſtimmter 
ſeyn zu ſagen: Religion iſt der Inbegriff aller der Lehren, 
welche jeder Menſch nach ſeinem geſunden Verſtande in der 
heil. Schrift verftehen und benutzen kann, um gut, zufrieden 
und glücklich bier. und ‚dort zu werben; und in diefem Sins 
roürden auch alle die Einkleidungen der Schrift für damalige 
zuͤdiſche Leſer und Zuhoͤrer, und Anfpielungen auf Denfungss 
art, Sitten und Gebräuche damaliger Menfchen, jetziger Jeit 
nicht zur Religion geboren. Theologie aber ift Philofophie- 
der Religion und gelehrte Unterfuchung derfelben; d. I. her 
Inbegriff der Verfuche der Menſchen aller Zeiten, theils jeng 
gur Religion nicht gehörige Stellen der Schrift aus dem Geiß 
der damaligen Seiten zu erläutern, und für die gegenwärtige 
Zeit faßlich zu machen, theils die Beſchaffenheit der Lehren 
ſelbſt aus der Vernunft zu beweiſen und-zu beftimmen ,: ober 
— welches man faſt immer für einerley gehalten hat, — 
#e mit der herrſchenden Zeitphilofophie oder Denfungs » und 
Sinnmesart der jedesmaligen Zuhorer und Leſer In Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen und dem gemäß zu erklären, @o-ges 
hoͤrt es z. B. zur Religion ; zu alauben, daß Gott durch eine 
Mitreisperfon, Die er in der Sprache der Dienfchen feinen 
Sohn nennt, — und die ihm alfo fo theuer, lieb und genau 
angehoͤrig ift, als es nur ein einziger Sohn feinem menſchli⸗ 
chen Vater feyn kann, — gut und glüdlich machen, und 
durch deffen Lehre und Veranſtaltungen dazu bringen wolle. 
Wie diefer aber fein Sohn fey, ob er weſentlich oder ange 
nommen, Jmeurses oder Smemwies, abhängig oder unahhängig 
ſey, das gehört zur Thenlogie oder zur Philoſophie der Reli⸗ 
gion, 
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Aturgiſches Magasin von D; Georg Friedrich Sel⸗ 
ler. Zweytes Bändchen. Etſtes Stuͤck 126, 
Zwezies Stůck 190 ©. 8. Etlangen, bey Palm̃ 
1786. | | | u 


Da⸗ erſte Stuͤck dieſes zweyten Bandes hat folgende Aufſaͤ⸗ 
te: I. Verſuch in neuen Kirchengebeten. Veſſer find dieſe 
Gebete freylich als die gebräuchlichen, aber noch keine Mu⸗ 
ſter, wie wir fie wuͤnſchen. Es iſt noch zu viel Syſtemsleh⸗ 
se mit eingemiſcht; auch finden wir in ihnen oft fiatt er ein⸗ 
faltvollen Herzensſprache gefuchte Worte, redneriſchen Schmuck 
und beſonders zu viel Nachahmung der Dichterſprache in den 
Pſalmen. Ausdruͤcke der Art, als: heilige unſere Lippen 
und der Ausruf Halleluja! gehoͤren in kein deutſches, chriſt⸗ 
liches Gebet. ©. 32. laſen mir mit Unwillen folgenden Gi⸗ 
danken: „Welch ein entſetzlicher Zuſtand, wenn wir ewig voſt 
„dir o du guͤtigſter Water! getrennt, von deinem Angeſichte 
„verfloßen“ Ceine Tavtologie und das Letztere noch dazu ein 
Ebraismus) „in dem Pfubl der Hdlien unter den 
„serdammten Geiftern unfern Aufenthalt haben und von uns 
„fern böfen Gewiſſen gepeinigt werden follten!* Sollen denn 
die groben Vorftellungen vom. Schwefel » und Hoͤllenpfuhl, 
‘die den Allgütigen fo fehr entehren, nun gar ncch durch Kir 
chengebete unter dem Volke erhalten unb fertgepflanzt wer⸗ 
den? Iſt es nicht ſchlimm genug, daß das vieler Orten noch 
durch Eraffe, ärgerliche Kirchengemaͤlde geſchieht? — II. Gier 
sen chriſtliche Bußpſalmen. Chriftlich heißen dieſe Pſalmen 
wohl deswegen; weil der Verf. in fie die. Verfchnungslehre 
und andere chriftliche Begriffe eingewebt hat. “Die ganze Idee 
‚gefällt uns nicht. Die Andacht eines buͤßenden Iſraeliten 
and eines remioen,, befierungsbegierinen Chriften iſt eben ſo 
fehr, wie ine beyderfeitigen Vorſtelungen von Gott, untere 
ſchieden. Man ſchaffe die Gewohnheit ab, -in Veſpern Buß 
pꝓſalme vorzuleſen, und bediene ſich ſtatt ihrer guter Gebete. 
Dieſe halben Pſalme thun ohnehin denen, die am Auswendig⸗ 
gelernten uni) an atten Gewohnheiten bangen, eben fo wenig 
genug, als die halb alten und halb neuen Geſaͤnge. TI. For⸗ 
mular bey ber Tanfe einer juͤdiſchen Manns «oder Weibsper⸗ 
fon. —— und gut. IV. Formular zur Ordination 
eines ſchon In hoͤhern Aemdern ſich befindenhen Theologen, 
von Hen. Conſ. R. Leß. If. bey ber Otbiaation des aaa 
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Sen. Sup. Koppe gebraucht worden. V. Proben von Bum⸗ 
marien und Gebeten über die Bonn» und Feyertagsevangelien 
und Epiteln. Es wäre allerdings zu wünfchen, daß, fo lan: 
ge die Perikopen noch beybehalten werden, bey ihrer Vorle⸗ 
fung vor dem Altar dergleichen kurze Erläuterungen hinzuge⸗ 
‚fügt würden. Vi. Weber beſondere Kirchengebete um leibliche 
Güter und Abwendung leiblicher Uebel. Hr. ©. vertheibigt 
hier den Sa: daß es nicht nur einzelnen Perſonen, fondern 
auch ganzen Gemeinen erlaubt, ja dag es Pflihe ſey, um 
Abroendung leiblicher Webel und Schenkung irdiſcher Seg⸗ 
nungen zu beten. Aber fo wie er den Beweis führt, wird 
er die Gegner diefer Behauptung ſchwerlich Überzeugen. Mach 
feinen Aeußerungen ©. 113. ſcheint er doch faft zu glauben, 
daß die Bitten der Menfchen in den Anordnungen der Vor 
fehung eine Aenderung bewirken Eonnen. Er macht fich den 
"Einwurf: „Aber wird ein folhes Gebet auch etwas nuͤtzen? 
„Wird der Lauf der Elemente von Gott anders geleitet wer⸗ 
„den? Wird weniger oder mehr Regen fallen, wenn man 
‘„bafür oder dawider bitter 7“ (Wir würden gradezu Mein fa: 
gen und getraueten ung doch die Ziveckmaßigkeit folcher Ge⸗ 
bete zu erweifen. VBerfchiedene Philofophen haben jenen Ein⸗ 
wurf dadurch zu entfräften gefucht,, daß ſie zwiſchen den Bit⸗ 
ten und den erfolgten Veränderungen eine Harmonia prae- 
ftabilita angenommen haben &o etwas erwarteten wir bie 
auch. Doch Hr. ©. läßt fich gar niche auf Erklärung bee 
Sande ein. Er antivorter bloß:) „Die Einwendung trifft 
„nicht nur dieſe Gattung des Gebets, fondern alle und jede. 
„Wenn alles von Ewigkeit ohne Ruͤckſicht auf unfere Gebete 
„ſchon geordnet ift: fo wird fein einziges erhört.“ Offenbar 
werden hier (vornehmlich durch das unbeitimmte Wort Er 
hoͤrung) verfchiedene Begriffe vermengt. Iſt denn die Art, 
wie Gebete um morafifche Güter wirken, mit ber einerley, 
-wie ein Geber um Regen und Sonnenfchein: dieſe Naturwit⸗ 
tungen hervorbringen fol? Ein herzliches Gebet um Geduld 
macht gewiß — und zwar aus fehr begreiflichen Gründen — 
das Herz des Leidenden gelaſſen; und diefe natürliche Mir 
fung, die aus der lebhaftern Vorftellung der Berubigungs: 
gründe entſteht, iſt die Ordnung, woran Gott Die Gabe ber 
Geduld knuͤpfte, it Erhörung. Aber läßt fich wohl ein ähn- 
licher Zuſammenhang zwiſchen dem Regen und den Bitten bee 
Menſchen denten ? Naturveränderungen und Weltbegebenhei⸗ 
ten erfolgen nach ihren sigmen von der ewigen ur gt: 
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machten Gefeben. Wer fie mit dein Gebete in Verbindung 
ſetzt, muß entweder behaupten, daß fie von dem durch Bitten 
geänderten göttlichen Willen nun anders gelenkt werden, als 
‚ohne Dazwiſchenkunft bes Gebets geichehen fenn würde, was 
‚aber hoffentlich kein vernünftiger chriſilicher Philoſoph fagen 
wird) oder annehmen, daß Sort in Verausficht auf das Ge: 
bet die Vorfälle in der Belt von Ewigkeit ber den Wunſchen 
des Bittenden gemäß georbnet babe; und fo hatten wir denn 
hier die vorhin genante vorher beſtimmte Sarmonie. . Allein 
was läßt fich nicht auch gegen dieſe einmenden? Einmal, fo 
müßten doch nun Begebenheiten, die nicht bloß einzelne Pex⸗ 
foren, fondern oft viele Taufende betreffen, an bie will 
kührlichen Bitten einzelner Menfdyen gebunden 
ſeyn. Beteten dieſe nicht: fo würden nicht mur fie, ſendern 
oft ganze Länder darunter leiden. Oder man müßte behau⸗ 
pten, daB die Gebete feine freye Handlungen, fontern daß 
bie Dienfchen auf jeden nöchigen Fall dazu determinirt waͤ⸗ 
ven, damit bie Vorſehung ihren mit dem Gebete verwebten 
Man befolgen koͤnnte. Und ferner, wo bleibt diefe Harmo⸗ 
nie, wenn. man auf Erfahrung fieht? Unzaͤhliche Bitten 
(felbft die unvernänftigen abgerechnet) bleiben unerfülle; 
und eben fo mwieberfabren denen, die nicht gebeten haben, 
‚taufend Segnungen. Ein (wie man glaubt) erbetener Re: 
gen befruchtet doch auch die Aecker derer, die an ber Bitte. 
keinen Antheil nahmen. Muͤſſen hieraus nicht manche ge 
gründete Zweifel gegen die geglaubte Verbindung zwiſchen 
Sehet und Naturwirkungen entfehen? — Rec. geſteht r 
fenherzig, daß er fi von dieſer Art, die Kraft des Eiche 
zu erklaͤren, bis igt noch nicht hat übergeugen kͤnnen. Auch 
kennt er feine biblifche Stellen, worauf ſich Kr. ©. betufs, 
ohne jedoch eine anzuführen, die uns nüthigten, fo etwas at« 
aunehmen. Dennoch ift er weit entfernt, Gebete un IeibH- 
de Dürer oder um Verhütung zeitlicher Uebel für hesisıbi 
oder gar unnuͤtz zu halten. Mer: fo ſchließt, hat ſchwerü 
je mit erleuchteter Andacht geberet. Unſerer Meynung n 
ben dieſe Bisten ebeufalls keinen andern, als morglifchen 
wel; und in dem Betracht find fle von dem voichtigfken 
Nutzen. Das folge aus dem iele Chriſti, (Matth. 
26, 39.) das lehrt die Erfahrung. ESind le, fo wie fie fol» 
len, und sach jenem herrlichen Muſter eingerichtet: fo find 
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„Propheten nichte mehr und nichts weniger ale vom Staat 
„bejoldete Volkslehrer waren u. |. w.“ 


Auf den zweyten Abſchnitt der Pretsfrage läßt fich der 
Berfaffer nicht ein. Was er daven zum Beſchluß ſagt, wol⸗ 
len wir buchſtablich herſetzen, um unſern Lefern von der Phi⸗ 
loſophie, Toleranz und Logik des Verf. einen Begriff zu ges 
ben, und unfer Urtheil zu beftatigen: daB das Buchelchen dag 
elendefie Salimatias, und der V. vielleicht eber gefchickt jey, 
bie Frage zu beantworten: Wie man die Schnepfenthaler 
Preißfrage auf die Infonfequentefte Art beantworten Eonne? 
©. 43. „Mehr hinzuzuſetzen, finde ich jebt nicht noͤthig; fo wie 
ich nach den geäußerten Grundſaͤtzen es fiir vollig überflüßig 
halte, die zweyte Frage zu beantworten: Was ift wohl 
von der Moͤglichkeit, Notbwendigkeit und VNuͤtzlich⸗ 
keit des Projects, ein neucs Glaubensbekenntniß für 
Ratholiten und Proteffanten aufiufesen, su halten? 
Wenigſtens hätte die Erziehunasgefellfchaft nicht fü fehr unbe⸗ 
finriint diefe Frage abfaffen müffen. Kommt es hier, wie ich 
souniche und boffe, allein auf das Slaubensbekenntniß an, 
was ſo abgefaht it, daß es Katholicken und Proteftanten mit 
volliger Beyitimmung ablegen, fo wird die Nothwendigkeit 
von felbft wegfallen, da das apoſtoliſche Blaubensbes 
kenntniß von der Art ift, indem ſowohl Katholicken als Pros 
seftanten auf dieß Glaubensbekenntniß nerauft werden. Um 
nicht zu weltläuftig zu werden, will ıch an den Linterfchieb 
nicht gedenfen, der fih zwiſchen den Lutheranern und Refor⸗ 
mirten befindet, der aber der Erziehungsgeſellſchaft nicht ſo 
wichtig zu feyn fcheint, daß darauf Kücdficht genommen wer⸗ 
den dürfe. Allein ic) denke doch, das die Frage des Pilatus, 
was iſt Wabrheit? diefen Herten nicht unmichtig ſeyn 
werde. Es wird hierauf die nähere Bertimmung des, was 
. Wahrheit ift, und auf die befannten Untericheidungelchren 
ankommen. Und diefe Beftimmung! wer ſoll die geben? 
Eine jede Religionsparthey wird fie nach den Grundſaͤtzen ges 
ben, welche fie einmal als wahr angenommen. Man weiß 
ja, die Lutheraner erfennen nur das für wahr ober kit Glau⸗ 
bensartikel, was uns Gott in ſeinem Worte geoffenbaret hat, 
wir moͤgen die Moͤglichkeit mit unſerer Vernunft begreifen 
oder nicht. Wie wenig hier eine ſolche Vereinigung zu treffen 
ſey, daß dieſe dren im Religionsfrieden aufgenemmene Par⸗ 
cheyen vollig zufrieden find und viuis Jufrieden fepn können 
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uͤberlaſſe ich gerne denen, die die Unterſcheidungslehren jeder 
Kirchenparthen befier keitnen, als ich, ſolche reiflich erwogen 
und mit einander verglichen haben, Ich fehreibe nur, was 
ich denfe, und wie ich mir die Sache vorftelle. Will man 
aber alte Religion aufheben, oder von dem geuffenbarten goͤtt⸗ 
lichen Willen zu uͤnſerer Seeligkeit nichts wiffen: Nun! 
dann glaube ein jeder, wag er will, und mas ihm feine Ver: 
nunft lehret, er übe nur bürgerliche Tugend, und er wird, 
wenn er nur kein Atheiſt iſt, fich des Dffentlichen Schutzes zu 
erfreuen haben. "Aber, tranriger Huftand eines Staats, 
worin es fo ausſieht, wie es 2 Kun. 17, 29. heit: Ein jeg— 
lich Volk machte feinen Gott. Hieraus wird bie Erzie⸗ 
hungsgeſellſchaft, ben ruhiger Ueberlegung der Sache, von 
der Moͤglichkeit, Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit des 
Projeets, ein neues Glaubensbekenntniß für Katholi⸗ 
ken und Proteſtanten aufzuſetzen, ſelbſt zu urtheilen, im 
Stande ſeyn. Geſetzt, ein ſo allgemein abgefaßtes Glaubens⸗ 
bekeuntniß, welches von dem apoſtoliſchen Symbol unter⸗ 
ſchieden waͤre, aufzuſetzen, waͤre moͤglich, (zwar eben ſo moͤg⸗ 
lich als die Verbindung der Elemente in Eins) wer ſoll es ge⸗ 
nehmigen? Wer es einfuͤhren? Wer ſoll die Katholicken oder 

roteſtanten bereden, oder zwingen, es mit Verleugnung 
ihres Glaubens anzunehmen? Oder ſoll es ſowohl den Glau⸗ 
ben der Katholicken und Proteſtanten zugleich enthalten? 
Vielleicht! doch man denkt nicht an den Widerſpruch, in wel⸗ 
chem die Unterſcheidungslehren dieſer Kircheupartheyen gegen 
einander ſtehen. Und dieſen Widerſpruch aufzuheben, moͤchte 
fo leichte nicht ſeyꝛ. — — Wie ſich doch die Herren bey 
dieſer Preißſrage verſtecken. Soll dieß Glaubensbekenntniß 
füͤr einen jeden tatboliichen und proteſtantiſchen Chriſten ſeyn7 
Oder ſpll es nur die katholiſchen and proteſtantiſchen Lebrer 
verpflichten? fo und nicht anders die Ausſpruͤche Jeſu und 
feiner Apoftel zu erklären, fo und nicht anders die Hellswahr: 
beiten zu beffimmen, oder vielleicht nar feine Heilswahrhei⸗ 
ten zu lehren ? Vielleicht nur eine gefällige Moral in einem 
anmuthigen Kleide? Mo bleibt aber da der Zweck der Reli: 
gion? Werden aber die Lehrer ſich zwingen lafıen? Und wenn 
man jie zwingen Eonnte, wird nicht Intoleranz und Ges 
wiffensswang von neuem da fenn? Wird nicht dieſes vielkt- 
pfige Ungeheuer, wovon fi) die Proteftanten fo glücklich ber 
freyer haben, erft recht fein Haupt wieder empor heben, und 
durch dieß neug Glaubensbekenntniß feine gewohnte Tyrannen 
— u mit 
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mit verftärkter Macht ausüben? Man wuͤrde ‚aus der Tran: 
fe in den Plagregen kommen. Ich mag bie traurigen Fol: 
gen hievon nicht entwickeln. Mer dag menfchliche Herz ken⸗ 
net, der wird fie fich fehr leicht aedenten koͤnnen. Mir fällt 
dabey Tindals Religion fo alc als die Welt ein. Mas bat 
won Acens eine einzige Keligion, was haben Edelmanns 
‚and Barıbs Glaubensbetenntniß für Schickſale gehabt? 
‚Und eben dieß Schickſal wird auch das projectirte Glanbens⸗ 
bekenntniß für Katholiken und Broteftanten haben, Die Er⸗ 
ziehungsgeſellſchaft zu Schnepfenthal kann alfo ihre 20 Louis: 
d’or gerubig behalten. ie werden glgublich nicht in bie 
Verſuchung gerathen, drey aufgeklärte Theologen zu bes 
mühen, über die eingefandten Echrifter zus en-fiheiden s es 
(ey denn, daß fie fich über den Zweck näher erklaͤren, ben fie 

Dadurch zu erreichen gedenken“. | 
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Bemerkungen über das Predigtwefen bey den Katho⸗ 
lifen. Schilderung eines vergnügten Abends in 
ber Probftey *** am Rhein. An meinend. P. 
$. 1786.56 ©. in 8. 


Eine Eleine gutgefchriebene Schrift, wahrſcheinlich won eis 
nem Proteftanten. Das Ganze ift in das Vehikel eines Ge 
ſpraͤchs zroifchen dem V. einem Probft, und feinem Pfarter, 
einem Kapuziner, eingekleidet. Lefsterer frdtte fehr für bie 
Kirchenvaäter, und behauptete, daß jedes andere Studium für 
bie Ranzelberebfamkeit eitel und profan fey. Das Geſpraͤch 
war nun eingeleitet, wobey freplich der Kapnziner manche 
läherlihe Bloͤßen giebt. Seine Befehreibung von bem, 
was gut Deutſch fey, verdient ihrer Sonderbarkeit wegen hier 
zu ſtehen. „Gutes Dentſch iſt Eräftiges, rundes, munteres 
„Deutſch, das die Zuhtrer gern horen; das fir, wie man 
„soll, Bald lachen, meinen, zittern und luftig macht.“ — 
Der Probſt thut gegen das Ende der Unterretung einige 
Vorſchlage, wie das Predigtweſen bey den Kathelien ver- 
befiert werden fonne. Juͤnglinge von gutem Kopf und Her: 
zen ſollen die beſten Werke der Beredſamkeit von den Kir: 
henvätern , von den frangöfiichen Predigern neuerer Zeiten 
und fell van den proteftantifchen Predigern leſen. Hierauf 
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follen fie reifen, um die vortrefflichſten (chenden Prediger zu 
hören und ſich mit ihnen befanne zu machen. Ihre Reiſe 
müde aber mehr Sachſen, Brandenburg, ı Schwaben, 
Schweiz, Holſtein; als Defterreih, Salzburg, Bayern, 
treffen. Sie foliten nicht. nur die beften Prediger Kuf de 
Kanzel hören, fonbern fie auch in ihren übrigen Amtsverrich⸗ 
tungen beobachten, Geht gut find die Urſachen angegeben, 
warum das Predigtweſen ben den Karhofifen fobald nicht an 
die Vollkommenheit des proteftantifehen reichen würde, Da⸗ 
Bin gehören: die Meffe, die Ohrenbeichte, der fchlechte kate⸗ 
etifhe Unterricht, die häufigen Ceremonien u. dgl. m. De 
Probft, ein guter, biederer Mann, thut gute. Worfchläge, 
pie dem allen abzubelfen fey, die, ob fie gleich laͤngſt bekannt 
find, doch fobald nicht: in der Eathofifchen Kirche drꝛrften aus⸗ 
gefuhrt werden — Nur noch eine Probe von Galimathias 
aus einen katholiſchen Gebetbuche, welches der V. anführt: 
„Die heilige edle Perle, da fie nun ihr Gebet zu Gott ausge: 
„weint hatte, erhötte der alimächtige Hinmelcfonig ihre 
„Fluthen und ſchauete herab auf ſie in lieblicher Mitleiden⸗ 
„heit.“ — Wir übergehen der Kürze wegen manches ander 
te, das diefe Eleine Schrift zu einer ganz augenehmen Lektuͤ⸗ 


re madıt. 
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Ueber Allegorie und Mythologie in ber Bibel, in- 
fonderheit-in Abficht auf den Propheten Jona, und 
andere Wunderbegebenheiten; von D. Johann 
Balthaſar Lüderwald, Guperintendent und Per 
ftor primar. zu Vorsfelde. Helmſtaͤdt, bey Kühn 
lin 1736. 13 Bogen in 8. - Be | 


De Verf. vergleicht in der Vorrede Wuhrheit und Mode 
Erftere ruhet auf unveränderfichen Gründen; letztere "hängt 
von Phantafle, Geſchmack und. Gefühl ab: Ob nun gleich 
bey Erklärung der Bibel die Mede von rechtswegen richte 
su thun hat, indem Logik und Hermenevtis dazu gehören: 
fo drängt ſich doch, nach des Herrn Verſ. Meynung, die Me 
thode des Drigenes, Durch Allegorie und Mythologie zu 
erklären, ziemlich wieder hervor. Er meynt, ihm, und 
jedem Forſcher der Wahrheit, muͤſſe das nid J—— 

n. 
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ſeyn. Gey dem Drigenes und unſern heutigen Allegoriften 
möchte der Spruch fehr eintreffen: duo fi faciunt ıdem, non 
eft idesı. Es möchte wohl nichts unterfchicdener feyn als 
Drigenes , und neuere Cchriiterflärer, welche, eben durch 
Hogik und Hermenevtik, Allegorie in der Bibel finden mo 
fie it.) Allegorie heißt: Wenn man erwas anders 
meynt, als die Mede nad) ihrem einzelnen oder ganzen Inbe⸗ 
griff anzeige. (Eine ſehr fchiefe Erklärung) Urfachen zur 
allegorifchen Deutung beruhen, nach den Principien des Orir 
genes und vieler Neuern, in der natuͤrlichen Unmsglichkeit 
der Sache; in der moralifhen Unſchicklichkeit; im allzuſeich⸗ 
ten judifchen Wortverjtande; und in der ausgeblichenen Er: 
füllung bey geglaubten Weiſſagungen. 


Die Mythologie ift hiemit verwandt, fie feget eine 
mahre Degebenbeit zum Gruude, bichtet aber zur Verzierung 
aliertey Umſtaͤnde hinzu. Won der Parabel ift fie dadurch 
‚unterfchieden , daß diefe die Begebenheit felbit mit alten ihren 
Ausführungen erdichtet bat. Die Kriterien, die der Verf. 
zum Behuf der allegorifchen Deutung angiebt, find: s) Der 
Genius des Volls und der Zeit. 2) Das Zeugniß des Skri⸗ 
benten ſelbſt durch Zweck und Kontert. 3) Der Sprach⸗ 
gebrauch. 4) Natur und Eigenſchaft der Sache. Bey wel⸗ 
chen allen die noͤthige Vorſichtigkeit eingeſchaͤrft wird. Der 
Paroͤmiaſt, der. Dichter, der Prophet bedienen ſich mythi⸗ 
ſcher Ausführungen. Vey dem Geſchichtſchreiber, (quatals) 
darf fein mythologiſches Inſerat vermuthet werden. ( Warum 
nicht? wenn er Fabein von Saturn, Inpiter, Herkules, 
oder ein altes Lied einrücdt:- fo iſt die Fabel, das akt Lied 
mythiſch, die Einräcfung fetbft hiſtoriſch) Wenn der Hiſto⸗ 
riker Wunder erzaäͤhlt: ſo iſt das noch fein hinreichender 
Grund, die Erzählung mythologifch umzubilden. (Dena iſt 
zu unterſuchen, ob der Hiſtoriker die Wunder geglaubt hat, 
oder ſie nur erzaͤhlt) Wenn der Verf. zur Unterſcheidung 
mythologiſcher Ausbildung von reiner Hiſtorie vorſchlaͤgt, def 
men dem Schrifüitellee genau ins. Auge ſehen foll: fo fegt Re⸗ 
cenient hinzu: mit einem geuͤbten Aennerblid. — Nach⸗ 
dem nun der Verf, in diefem erſten Theile die Principien aus 
“ einander geſetzt, mache er im zweyten Theile bie Anwendung 
auf die Geſchichte des Jonas, deren biftorifche XOirks 
lichkeit er beleuchtet, und feiner Meynung nach, ſo begruͤn⸗ 
det, daß mit ihrer Beftteitung alle übrige Biſtorie In 

DB 4 er 
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der Welt ins Gedraͤnge kommt. (Bir zweifeln ſeht, daß 
diefer Grund fo gar feft fey.) , Man findet unter dem Iſraceli⸗ 
gifchen Riniae Jerobeam li. wirkliche Nachricht vom Prophe⸗ 
ten Jona. Die Heimath des Wallfiſches iſt zwar eigentlich 
Norwegen bis Groͤnland, aber er verirrt ſich zuweilen in die 
warme Zone der Kuten des mittellaͤndiſchen Meers. Judeſ⸗ 
„ſen findet ſich doch der Hanfifch, Carcharias in den waͤrmern 
Meeren häufiger, Jonas kann ohne Empfindung, in toͤdtli⸗ 
her Ohnmacht im File gelegen haben. (Kann ? biefes 
kann it wenigſtens kein feiter Srund, dadurch die ungeheuern 
Unmahrjcheinzichkeiten wegfallen, daR ein ganzer Minfch in 
den engen Rachen eines Wallfiſches hineinſchluͤpfen koͤnnte, 
daß er zwiſchen den Zahnen deſſelben unverſehrt bleiben ‚daß 
er in der mephitifchen Luft eines jolchen Thieres gehmen koͤnne 
u. dgl.) Das Danklied it ihm, dem Hauptinhalt nach, bey 
dem Auswerfen eingefallen, en hat es nachher ſelbſt ausgebil⸗ 
bet, oder ein Dritter hat das, unbefchader der biftorifchen 
Mehrheit, getban, wovon Beyſpiele vorkommen im Thueydi⸗ 
des und Livius. (Dieſe Vorausfegungen,, davon in der Er: 
zaͤhlung nichts ſteht, ſind fo gut als Mythologie.) Die Mey⸗ 
nungen derer, die den Jonas in ein Wirthshaus, ober in 
ein anderes Schiff, welche beybt den Namen: großer Fiſch, 
koͤnnten geführt haben, einquartieren, werden voiderlegt. 
Es kommt nun auf die Leer an, ob fie die reine Geſchichte, 
mit dem Verfaſſer, wörtlich glauben; oder fie zu den phoͤnizi⸗ 
ſchen Fabeln verweifen wollen, ad modum der Erzählung, 
da Herkules (die Gottheit der Phoͤnizier) zur Vercheidigung 
der Tochter des Laumedons in den Rachen des Hundes des 
Neptuns gefprungen, umd fich drey Tage in defien Bauche 
aufgehalten, big er, mit Verluſt feiner Haare, wieber (eben: 
dig herausgekommen. Dber: ba zu Saffa, die ſchoͤne Andres 
meda einem Meerungeheuer zum verfchlingen Preiß gegeben, 
vom Cepheus aber errettet worden, 


Bey der Beurtheilung der Wunder Überhaupt, und der 
ten mancherley Bezweifelung, giebt der Verf, eine fehr richt: 
ge und wahre Auskunft, wenn er fat: „Die innere goͤttli⸗ 
„he Kraft hat, in ihrer Anwendung, kein Plus und kein 
„Minus, fondern iſt immer die Höchfle und durchdringen 
nAlle Mobifikation derfelben kommt von den Gegenftänden 
„her, worauf fie wirkt, und beffen Nereptivität und Erſor. 
„dernig der.“ — Gin Poſtulat, das jeder gern anterſchrontt· 

aber, 
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aber, in der Anwendung erleichtert ee nicht bie‘ Beſtim⸗ 
mung der hiſtoriſch deamatifchen Wahrheit folder Begeben⸗ 
beiten die man für Wunder aussieht, Bemerkenswuͤrdig 
find die Vorſichtiakeitsregeln die der Verf. bey dem Beweiſe 
der Wahrheit unferer Meligion aus den Runder, giebt. 
Pur jelten wird fo ein Boweiß nuͤtzlich ſeyn. 


Coniectanea de conciliandis hiftoricorum diſ- 
fenfionibus, quibus er, origines diffenfionum, 
er concilistioenis methodus regulis er exem- 

lis docenrur, Auctore Jo. Balth Luederwald, 
S. Theol. D. Superintend, er Paftore Prim. 
Vorsfeld,. Helmftadii, typis er ſomtibus 
Kuehnlini 1786. 5 Bogen in 4. 


Dar Sr. Verf. hatte [chen vormals ein paar Fleine Abhand⸗ 
lungen herausgegeben , die ing hiftorifche Sach ſchlugen, naͤm⸗ 
ih: Won der Beweißkraft des Argaments, das aus 
dem Stillſchweigen des Schriftflellere genommen iſt; 
und vom Bennzeichen der Fabeln. Hier will er noch eis 
nige Grundzuge liefern, auf welche Weiſe Schriftitellee am 
Gequemften mit einander zu vergleichen find, Er münfht, 
daß diefe Vorfchläge, die aber Recenſent fur nichts als ſehr 
unvollfommene Bruditüde erfennt, einen großen Hiſtoriker 
anleiten nısgen, die Vergleichung weiter auszuführen. Der 
Verf. geht von dem Princip aus: Bcine Sache kann ge« 
ſchehen und auch nicht gefcbeben fern; Feine Sache 
kann bier und dert, unter einerley Umſtaͤnden geſche⸗ 
ben ſeyn. Die hiſtoriſche Wahrheit iſt jo gut, wie die mes 
taphyſiſche einzig in ihrer Are. Wohi aber iſt zu unterfcheis 
den die Erzählung. des Schrifrftellers, die manchen Abwei⸗ 
ungen unterworfen iſt. Nicht bie auf alle Kleinigkeiten 
Darf die Lebereinftimmung dee Hiſtoriker ausgcheynt werden. 
Sie erfäntern und ergangen fich oft felbit. Ein Geſchichts⸗ 
ſchreiber entwickelt, was der Andere fummarifch vorgetragen 

Hatte, Einer hat dag innere, der Andere das Aeußere der 
Sache zum Zweck. Genius der Sprache, Ueberfeßung, Er⸗ 
klaͤrung Eonnen Wiberfprüche bewirken, die der Sache feld 
durchaus nicht nachtheitig find, Die Sefinnung des Schrift« 
ſtellers, feine redneriſche und poetilche Flaskeln innen Biber: 
Dh ſpruch 
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foruch bewirken. Kann zwiſchen Hiſtorlkern keine völlige 
Uebereinſtimmung erhalten werden: fo nimmt man bie 
Hauptſache, und läßt Nebenumftände fahren. (Aber im vie: 
ten Fällen ift wohl die Frage, was find Nebenumftänbe) 
Wiberſpruͤche von Zeit und Zahl Haben wenig auf fich. (Oft 
‚sehr viel.) Bey Einer Sache fönnen mehrere Urſachen und 
Gelegekhoiten zutreffen. Manuſcripte, Münzen und Steine 


find zur kritiſchen Beleuchtung brauchbar, aber auch fie fihd 


vom Irrthum und Widerfpruch nicht ganz fry. Alles das 
wird mit Epenipeln erläutert. | 
TF Bm. 


J 





2. Rechtsgelahrheit. 


Das biſchoͤfliche Recht, die Koadjutoren bey geifik- 
chen Dignitäten, Officien, Präbenden und Benefi 
cien ꝛc. aufjuftellen und zu beftätigen; befeuchtet 
von Joh. Mart. Degen, Hochf. geheimen Rath 
und Hoffanzler zu Freyfingen. München, bey 
Lentner 1785.19 ©. 8. 


J. C. E. J. Chorherrns bey dem Stifte St. Andre 
in Freyſingen, Antwort auf das bifchägliche Recht, 

‚bie Kocbjutoren 2. Ebendaf. bey Ebend. 1786. - 
112 S. 8. | " 


Dieſe ſehr lokal ſcheinende Kontrovers betrift doch einen 
Punkt im hierarchiſchen Rechtsſyſteme, ber von ‚ziemlicher 
Erheblichkeit, und bey diefer Gelegenheit in größeres Licht 
geitellt worden it, daß wir es ber Mühe werth achten, um 
fern Leſern eine nmftänblihe Anzeige davon zu machen. 
Das Kollegiatſtift Se. Andre in Freyfingen fand ſich bey 
dem hohen Alter des derzeitigen Stiftsdechants veranlaßt, 
den Bifchoff zu erfuchen , daß et entweder denfelben zu einer 
Refignation vermögen, oder aber einen Coadiutorem perp- 
kuum aufitellen laflen möchte. Dieſer erklaͤrte hierauf: 

baß 
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daß das Stife feinem Dechanten die Refignation anrathen 
follte, mit dem Bedeuten, daß widrigenfalls ber Kr. Wis 
ſchoff inre Ordimarii ihm einen Coadintorem an die Seite 
ferzen würde, und folhenfalls das Stift ihm hiezu drey 
Subjekte in Vorſchlag bringen felle. Auf diefen letztern 
Punkt der biſchoͤfflichen Erklärung, erwieberte das Grift, 
dag den, mit dem Coccil. Tiridentino offenbar übereintom- 
menden gemeinen Xechten nad, niemand anders ale der 
Pabfi, einen Coadiurorem perpsiuum, ober, was Das 
nämlihe fey, des Ius /uccefftonis ad beneficia [alvo cere- 
requin iure sonfirmandi Ordjnarii, geben fonne: aber fol. 
chenfelis, auch felbft gegen den Pabft, wegen bes ihm, dem 
Etijte, zuftchenden freyen Wahlrechts, ſich auf Vorſchla⸗ 
aung einiger Eubjefte nicht einzulaſſen babe; auch gegen al⸗ 
Icnfalfige roͤmiſche Zubringlichkeiten allerhöchften Orte Schuß 
und Manutenenz fuchen müßte. Sierüber wurde dem Stifte 
von Seiten des Bifheffs eine inzormirende Aufklärung der 
in feinen Segenvorftellungen geäußerten Irrthümer zugeſtellt, 
und darinne behauptet, daß unter ber Coadiutoria perpetus 
nicht eine cum /uecejlione, fondern bloß, bie fich auf die Le⸗ 
benszeit des Coadiuti erfirecke, zu verſtehen ſey; und daß ver» 
möge der Konkordaten und Eaiferl. Wahlkapitulation 
dem Pabſte keineswegs bie Befugniß zuftehe, einen Coadin- 
torem perpetuum aufzuftellen, und das Ius fuccefhonis ad 
benetieiam nondum vacans zu geben. . Auf den vorliegen» 
den Hall hatte nun biefe fo entftandene Kontroverse feinen 
weitern Einfluß , weil der Stiftsdechant, von dem bie Frage 
war, freywillig reſignirte; aber auf Funftine Fälle trug das 
"Stift darauf an, auf feine Koften auf einer deutfchen prote⸗ 
ſtantiſchen Univerfität ein rechtliches Gutachten fielen und 
nebſt den Akten drucken zu laffen: welches nun auch wirklich 
gefcheben feyn fol. Mittlerweilen aber gab Hr. Degen ob- 
gedachte schrift heraus, die Bas Stift oder vielmehr ein 
err deffelben in der angezeisten Antwort zu widerlegen 
fuchte. Ueber die Bedeutung det Coadiutoriae perprinas, 
ſcheint der Streit meift um Worte zu feyn. Obgleich derje⸗ 
nige,. der zum künftigen LZachfolger im Stifte aufgeftelt 
ift, in einer ſehr uneigentlichen Bedeutung des Worts , Co- 
adiutor perperuus genannt wird, fo rechtfertigt es nun ein⸗ 
mal der Sprachgebrauch. Was aber bas Reche, dergleichen 
Koadjutoren cum furura Succeffione aufzuftellen , anbetrift, 
fo it Sr. Degen der Meynung, daß biefelben, als dem — 
r 
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der Kirchengeſetzgebung und Verfaffung zumiber , vom Con- 
eilio Trident. in der Kegel und durchaus abgeſchaft worden, 
in unvermeidfichen Fällen aber, und in beneficiis ele&ivis 
einzig und allein mit bifchöfflicher Bewilligung zu erwaͤh⸗ 
ten and zu beſtaͤtigen ſeyn; Eeineswegs aber bem Pabfie 
hierinne ein ansichließliches oder weiteres Necht gebühre,, als 
ihm in ben Konforbaten einzig nur für gewiſſe beſtimmte Fals 
te ausbrucklich zugeftanden worden ſey. ©. 92 u. f. Derge 
"gen ihn aufgetretene Chorherr aber behauptet, daß, fo fer- 
ne ber aufzuftelienbe Coadiutor. perpetuus vom Collarore 
ordinario mithin in beneficiis electivis vom Stifte dur 
Wahl ernannt werde, ſolchenfalls durch Die noch dabey erfe- 
derliche Einholung der päbftlichen Bewilligung, den Kontor 
"Daten um fo weniger irgend ein Abbruch gefchehe, ale übers 
haupt darinne nur einzig und allein den Previſionen ſelbſt, 
die dam Pabſte reſervatsweiſe, im Verhaͤltniſſe gegen bie 
Collatores Ordinarios, Ziel und Maaß gefege worden fen, 
Dagegen aber, jo fern alle bersleichen Coadiutoriae perpe 
tuae in den Kirchengefegen und felbft twieder im Concilo. 
Tridentino durchaus werboten worden, und alfo zur Aufftel⸗ 
(ung eines dergleichen Coadiutoris perpetni eine Diſpenſa⸗ 
sion vom Iure communi erforderlich wäre, dieſes Diſpenſa⸗ 
tionsrecht um fo mehr bem Pabfte ausfchließlich gebühre, als 
es demſelben Sell. XXV. Cap. 21. Concil. Trident. aus- 
brücklich vorbehalten, von den Wilchöffen aber nie erweißli 
chormaßen tn Uebung gebracht worden ſey Die Antwort 
des Chorherrns übertrift weit die Hoſkanzleriſche Schrift, und 
ber Lafer wird noch beſonders durch die reine Schreibart, gu⸗ 
te Ordnung und den lichtvollen Vortrag derſelben übsrrafche; 
nur hätte Rec. gewuͤnſcht, die bey dergleichen Koadjutorien 
dem hifchöfflichen Hoſkanzler zugegebenen Ordinariatsgerecht⸗ 
famen , die in der Konfirmation beftehen follen , (&. 79) 
in Vergleichung mie dem babey eintretenden päbftlichen Res 
ſervatsrechte, möchten etwas gegauer angezeigte und beſtimmt 
worden feyn. inentlich follte ber Pabſt bey vorhabender 
Koadjuterswahl, nichts weiter als bie erfoberliche Diſpenſa⸗ 
tion vom gefeglihen Verbot, alfo zur Wahl die Konceſ⸗ 
fion zu geben; ſodann das Stift bey beneficiis 'ele&iris 
bie Perfon des Coabjutors zu wählen, und endlich der Wis 
ſchoff den Erwoͤblten zu beftätigen haben, 


Tori 
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Iuris Ecelefiaftici ftarui Ciermanige maxime et. 
Bavarige adcommodati fyntagma ſcripſit S. 
Maurus Schenkl, Ordin, 5. Bened, Presbyter 
Monachus Priflingenfis, cuius eodem Praeli- 

- de die xır Sept. A. 1785. rationem reddent 

AA. RR. PP. Petrus Pflieger et Andreas Kolb, 
Monachi itidem Priflingenfes. Salzburg. For- 

. mis Typographiae Aul, Academ, 587 Bogen 
1780. 8. | 


Etwa⸗ ſeltenes iſt es doch, wenn zu oͤffentlichen Diſputations⸗ 
akten ganze Kompendien geſchrieben werden. Wenn nun 
vollends in ſolchem Fall der Schriftſteller auf eftie gewiſſe Zeit 
mit der Fertigung feines Werks eingefchränte it: wie es nach 
der Vorrede des V. Diefes Kompendiums geweien ſeyn fell;- 
fo wäre es wohl beffer geivefen, eine einzeine Materie auf 
eine intereflante Weiſe und gründlich mit Muſe au bearbeiten, 
als ein lüchtig-tweggefchriebenes ganzes Kompendium mit der 

ſelbſt gemachten Eilfertigkeit entſchuldigen zu wollen. 

ey meitem ber groͤßte Theil davon enthalt nichts andere 
und beflers als was im jedem ber ſchon fo vie ausgeſchriebenen 
Kompendien des Eanonifchen Rechts auch fteht. Tuch wollen 
wir dieß vornehmfich vom Part. III, der dag Zus ecclel. pri- 
satum enthält, veritanten haben. Jin Part. II. worinn 
das Tus eccl, pabiicum, und zwar internum und externum 
absehantelt worden, fehien uns der Verf. die Materie une 
gleich mehr ſelbſt durchgedacht zu haben: und da er übrigens 
zu den Orthodoren gehoͤrt, gleichwehl aber auch es wedet 
auf der einen Seite mit den Biſchoͤffen, noch auf der andern 
Seite mit den weltlichen Füriten verderben will, fo Eofter es 
ihm viele Dittiv.ftionen und Wendungen, um nicht an der 
Klippe des päübftlichen Primatos Iurisdictionis und der an? 
dern der independenten Macht zu verunglücen. Im Grun⸗ 
de aber laͤuft es da hinaus, daß er im erfien Punkte, vieles 
anbeftinmt liegen lädt, und im andern Punkte, ben Bis 
ſchoͤffen und weltlichen Megenten den Eugen Kath giebt, fich 
mit einander fuͤrſtbruͤderlich und friedlich zu betragen, um 
es zu Eeiner Kolliſion zwiſchen ihren ‚bepderfeitigen Mächten 
tommen zu laſſen. | | 


⁊ 0 ’. -u_ ’ y’ . 
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. Earl Friedrich Häberlins, orbenel. oͤffentl. Leh⸗ 

rers der Rechte und Benfigers.der fur. Fak. zu 

° Erlangen; ausführliche Nachrichten von der bey 
der allgemeinen R. Verſammlung und: den böd. 
ften R. Gerichten erfiheinenden Schriften. Erlan⸗ 
gen, bey Walther. Diertes Stuͤck, womit ber 
erite Band gefchloffen wird, von S. 463 — 706. 
1785.8. — Fuͤnftes und ſechſtes Stücf 4706. 
1786. 8. 


Weser die Fortſetzung dieſer periobiſchen Schrift brauchen 
wir, außer deren Anzeige, nichts weiter zu fagen, als def 
wir derfelben einen mehr beftimmten Man und weniger Kol⸗ 
liſion mit der Reuflifchen Se. Canzley wünfchen. Alsdann 
bürfte fie auch einen um fo dauerbaftern Abgang finden. 


J Deutſche Staatskanzley von D. Joh. Aug. Reuß 1. 
Th. XI. S. 494. Th. XII. S. 427. Um, bee 
Stettin 1786. I 


Unter vielen andern Artikeln zeichnet ſich im Th. XL Die 
Anzeige und Beurtheilung ber Ockeliſchen Deduktion über 
die Say» Hachenburgifche Erbfolge und der Badifchen Res 
£ursfchrift in dem das Gemmingifche Gebiet betreffenden 
Rechtsſtreite: im Ih. XIT. aber "die Sammlung der Staats⸗ 
fhriften,, Über den Baierſchen Ländertaufeh und D. Fuͤrſten⸗ 


Hund aus. 
Nm. 


Auguſtin von Balthaſars — Rechtliches Beden⸗ 
ken, wie bie Liquidation und Erſtattung der Kriegs⸗ 
ſchaͤden zwiſchen Grundherren und Pfandtraͤgern, 
wie auch Pachtern zu befchaffen und zu entfcheiden, 
aus En — —* beſondern Landesordnun⸗ 
gen und Rechtsſpruͤchen entworfen. Goͤttingen, 
behy Dieterich 1786. 182. 8. ttingen, 
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Pos in Anfepung der Kriegefchäden bey Gelegenheit einer 
"eigentlichen antichretiſchen Werpfändung Rechtens fey, wird 
bier nur kurz dahin beſtimmt, daß der Pfandiräger in der 
Hegel deshalb Feine Weraütung fordern Fonne, weil cr, als 
vfufro&tuarius, (evelches jedoch vermöge L. 14. Co de pigno- 
sibus noch fehr flreitig iſt,) die dinglichen Laften des Guths 
übertragen müßte. Hauptſachlich wird in diefer Schrift das: 
jenige weiter ausgeführt, was der wehllcelige Vicepräfidene 
von Balthafar bereits im Jahr 1759. in dem rechtlichen Be⸗ 
denfen eines anfrichtigen Patrirteri, über bie Liquidation 
und Erſtattung der Kriegsſchaͤden, zwiſchen Grundherrn und 
Pachtern, vorgetragen. Das Erſte, worauf der RNichter in 
Streitigkeiten diefer Art Ructficht zu nehmen hat, iſt unftreis 
. tig der Inhalt des Contrakts, wenn etwa ber eine, oder der 
andere Theil die Kriegsſchaden auf fi genommen haben ſoll⸗ 
ge ; welches letztere jedoch, du der Krieg zu den ungetwohnlis 
chen Ungllidsfallen cehört, aus der allgemeinen Uebernahme 
des Caſus nicht ſogleich gefolgert werden darf; indem dieſe 
generelle Verwillkuͤhrung nur in Beziehung auf die pentens 
sen Früchte zu verftehen iſt. GBuͤndiger bat diefes ausgeführt 
Struben Rechtl. Bed. Th. 3. N. 44.) Wenn der Contrakt 
terüber feine Auskunft giebr: fo find die Landesgefege zu 
the zu ziehen ; wovon der Worbericht dieſes Werks, nicht 
nur in Anfehung der Herzogthuͤmer Pommern und Meklen⸗ 
burg, fondern auch anderer Drovinzen Deutichlands eine bes 
fondere Nachrichr giebt, In Ermanglung diefer Quellen ift 
die Sache nad) gemeinen Rechten, und der natürlichen Bil⸗ 
ligkeit zu entfcheiden. (Leßtere, verbunden mie einer zweck⸗ 
mäßigen Anafocie des bürgerlichen Rechts, ift wohl ſedann 
die vorzüglichfte Quelle der Eutfcheidung. - Auedrückliche 
Vorſchriften über diefen Gegenſtand enthält das roͤmiſche 
Recht nicht; welches daher leicht zu erflären ift, weil bey ber 
Obermacht der fiegreichen Romer, welche gemeininlich in dee 
Feinde Landern den Krivg führten, bie. Frage nicht füglich 
vorkommen konnte, wie der, durch feindliche Truppen anges 
richtete Schaden, unter den Bürgern des romiichen Staats 
zu vertbeilen 9?) Die befannte Regel, eaſum (entit domi- 
nus. liefert bier im allgemeinen diejenige Norm, wonach 
die Kriegsſchaͤden bald dem Grundherrn, bald aber. dem Pach⸗ 
ter, zu tragen obliegen, je nachdem fie nämlich das Gurk 
ſelbſt, und deſſen Ertrag, oder des Pachters Eigenthum be- 
treffen. Aus dieſem Geſichtspunkte werden bie sinzelnen Are 
Ze sen 
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Nasen bes Srundheren befoͤrdert worden. Dieſe Grund⸗ 
Kir: verbreizen einentheils über „Die einzelne Gattungen. der 
sihäden mehr Licht, umd fie führen auch anderntheils 
* einer richtigern Beſtimmung uͤber die Art und Weiſe der 
zu leiſtenden Entſchaͤdigung. Was das erſtere betrift: fo 
kann man nicht fuͤglich mit dem Verf. annehmen, daß die 
Cinquartirungskoſten lediglich dem Grundherrn zur Laſt fallen, 
weil der Pachter durch dieſen Aufwand auch feinen eignen 
Schaden abzuwenden fuchet, da er ſonſt bey einer Pluͤnde⸗ 
rung feine Menblen und ſonſtige Haabſeligkeiten einbuͤßen 
wuͤrde, welches haͤufiger geſchi als daß Gebaͤude angezuͤn⸗ 
det, oder ſonſt ruiniret werden. Daher nach einem billigen 
Durchſchnitt beyde en diefe Koften zu tragen be 
ben. Den dweyten Pu ſo muß die Frage: ob 
der Orumbpert mit einer bloßen Remiſſton des Pachtgeldes 
* oder den ganzen Belang des Schadens erſetzen 
? —ED nach Verſchiedenheit der Faͤlle dahin beſtim⸗ 
werden, daß der Pachter, wenn ſeine Forderung ſich al⸗ 
Kin In * entzogenen Nutzen der Pachtſtuͤcke gruͤndet, 
, als einen Nachlaß der Penſion, nach Vechaͤlt⸗ 


der ‚ begehren koͤnne. L. 33. D. Locati ; baß ibn 


aber. —2 — Poſten, die er als negotiorum geſtor in Rech⸗ 
nung bringt, — zu verguͤten ſind. Der Verf. unter⸗ 
ſucht ferner, wie die Aufbringung der Koſten in waͤhrendem 
Kriege zu reguliren? Nach welcher um: auch in weicher 
Münzforte die Verguͤtung gefchefen müßte? Weiche Rechtes 
mittel, ingleichen weiche Proceß⸗ und Berveißarten dabey ein⸗ 

treten? —— die in an vollftändig mitgetheilte Ver⸗ 
ordnun te, und. andere merkwürdige 
—— min volrd * Si dem praftifihen Rechtsgelehr⸗ 
ten vor ws Beauchbar und wichtig 4 


Sp Pandeftarum ad fora Germaniae ap- - 


> Plcatum , et in vſum auditorum ad praele- 
iones adornatum, a Johunne Thaddaso Mül. 
ler, 1.V. Dodore, Ser. El. Palat. Celſ. Re- 


gim. Coneil. et in antiquiff. Heidelbergeni . 


niuerf. Pande&t. Prof. Publ. Ord. Mann- 
hem. 1785. Parı I: 52a&©, 8. Pars II. von 
D. Bibl, LXXIV B. I St. & ©,523 
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©. 523-1000. Pars III. von ©, 1003-2291. 
Johannis Thaddaei Müllır — Ius Criminsk 
ad fora Getmanise applicarum, et in vfum 

„ auditorum ad praeleätiones adornatum. 1786. 
268 ©. 8. - — 


Beynahe hätte uns der V. von Beurtheilung feines Buche 
mit den Anfangeworten feiner Borrede abgeſchreckt, w 
alſo lauten: Acerbas genlorum exteroram criles non. uñ 
eo, hamines funt, mortales font, et. in hoc conuenir 
mus: Syftema boc Pandedarum. meum elt, ad captum 
meorum .auditorum eft adornatum. . Allein. da Diefes Pam 
dectenfyfterd öffentlich ausgefellt ft,. da auch andere, tveldhe 
vieleicht fhon lange ein vernünftiges P often ‚ge- 
eine 
ride 





wuͤnſcht haben, den Werth und Inhalt des vorli 
kennen begierig find, To wird fich auch * Be 
anparthegifche Deurthellung gefallen laſſen, u 
freiben, wenn ihm dieſe ale eine.acerba cr; 
follte. Wir wollen alfo zuerſt den Plan des B sig er in 
‚den vorliegenden Wänden geht, unſern Leſern vi und 
nur vorläufig bemerken, daß er. den Vortheil, m an 
fetzung eines partis generalis wie SHofarer, und. Ixe 
die allgemeine zu, feiner befondern Rechtelehre — 
griffe voraus zu, erklären, nicht benutzt hat. Prooe- 
‚mium handelt de vario hominum ftata et dinifione .gene- 
qui 







auffallen 


‚satim ; wo der fatus primigenius und aduentitius, cjuitak, 
respnblica, der flatus religionis renelarae (yon, em 
heiht: Hic Ratus.oponibus promillis conuenit, easgue coh- 





asane 

ftringit, ob fui praeeminentiam in orbe Chril —8 
chiam conftituens) abgehandelt und manchetley 
lꝛmgen der Menſchen aufgeführt toerden. "Die Ptorgom⸗ 
Bantein im affdemeinen de iuftitia et iure, de legibus, con- 

fnetudine, pringipum conftitutionibus,, de juris et fadi 
"$gnorantia, de ftatu hominam, reratıl diuifiohe, de dute ih 
re et ad rem, wobey der Verf. von dem iure in .ne; Die be: 
„Eannten fünf Arten daminium, ius hereditarium , ‚ergitge 
tem, pignus und polfeffionem annimmt, jedoch 
daß alle unter dem Dominio begriffen fern. - Sobann 
idelt der erfte Theil de ciue, acquirente jus in re, der wo» 
te de ciue acguirente iüs.ad rem, ber dritte von iurkbus ex 
Aiuerſo ſtatu natis; des vierte de due delingusnre. 
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fünfte Theil fol den. cinem coutrovertentem; der ſechſte den 
giuem mortuum; und der fiebende iura reipublicae caetera 
abhandeln. Der erfte Iheil handelt alfo von obgedachten 
Gattungen bes iuris in re; bey den modis acquirendi wird 
aus Gelegenheit der Ueberbauung die Pehre von impenfs 
mitgenommen. Ben jeder Gattung werden, die aus derſel⸗ 
ben entipringende Klagen erklärt; aus Belegenheit der zwoten 
Sattung wird die ganze Lehre von der Erbfolge mit und ohne 
Teftament und aus Verträgen, von Teftamenten, Vermaͤcht⸗ 
niffen, Fideicommiſſen u. f. w. abgehahbelt; und dann fo 
Eommen bey jeder folgenden Gattung alle dahin einfchlagende 
Mandectentitel vor. Die Poffeffion erklärt der Verf. alg eine 
Ausuͤbung des wahren oder nur fich angemaaßten Eigenthums⸗ 
rechts; und handelt dabey auch alle Interdicte, ohne Rück⸗ 
fiht, ob fie mir der Poffeffion in einiger Verbindung ſtehen 
oder nicht, ferner bie Lehre von der noui. operis nunciatio- 
ne, von ber actione aquae pluuise arcendae, und von 
Verjährungen ab. Der zweyte Theil Handelt zuerft von Vers 
Bindlichkeiten und Verträgen überhaupt; als Benfpiel von el⸗ 
ner unmittelbaren Verbindlichkeit führe der Verf. an: Sic fi- 
ne antecedente facto tuo ceu creatura rationalis agnofcig 
creatorem, creatori ad cultum latriae, ad firmum reuela- 
tionibus praeftandum adfenfum, ad non praefcindendum 
in ſaepe corrupta juris naturae philgfophia, actibus huuıa- 
nis applicanda, a diuinis perfectionibus manifeftatis in- 
difpenlabiliter obligans; hier bekommen wir auch die Lehre 
de conditione, dblo, culpa, caſu u. f. fe Sodann handeln 
acht Abfıhnitte 1. von Eonfenfualcontraften, unter" welchen 
die Ehe und Eheverlöbniffe den Anfang machen; meil fie aber 
zum Kirchenrecht gehören, fo wird der geneigte Lefer dahin 
verwieſen, dafür aber hier mit der Lehre vom Heyrathgut, 
von Schenfungen unter Eheleuten und allem was dahin ges 
Dirt, entfhädigt. 2) Bon den Nealcontracten. 3) Bon ben 
erbalcontracten. Bey diefen Contracten werben immer 
auch die deutihen Rechtslehren, 3. B. vom Naͤherrecht, 
vom Mechfelrecht u. T. m. mitgenommen. 4. Von den unges 
nannten Contrakten. . s. Bon Verbindlichkeiten, melde ex 
uafı (quaſi ex) contraftu entfpriugen. 6. Von unmittel 
aren Verbindlichkeiten; bier werden 3. ©. die adio ad ex- 
hibendum, die condi&tio caufa data , caufa non ſecuta und 
andere, die lex Rhodia de iactu, die condictio triticiaria, 
de eo quod certo loco und ex lege aufgefüßgt, 7, Yon eis 
ca IT nigen 
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nigen weitern Verbindlichkeiten, nämlich, du! 

Burg einer unnuͤtzen Sache bey dem Werkauy « IP - 
ber Berbindlichkeit zur Evietisı tung, und | 

8. Endlih von den Arten, bie ‘ 8 mı m 
wobey nicht nür alle Titel, wek vs i : Audio m 
integrum handeln, fondern auf vor z qg e in fra 
ereditorum fa&ta funt, vt reftituantmr, em vi 


Der dritte Theil foll alle Titel enchalten, | die m + 
lung der Menſchen im natürlichen ober | ı m Zuſt 
betreffen. Wegen ber Eintheilung der Diem | üc 


auf das Sefchlecht macht alfo der tit. ad SCcun vei m 
den Anfang ; wegen der Eintheilung der Menſchen in 
ne und Ungeborne folgen die Titel de ini den yı 
et cuftodiendo partu, fi.ventris nomine etc. w 
ehelichen oder unehelichen Geburt der Titel: de con ii 
wegen bes Familienftandes die Titel: de his, qui mi’ 
alieni iuris,. de adopt. et emancipat. de agnolcendis eı 
Fib. und die meiften Titel über die altiones adieiitiae « 
Hitatis; ferner, wegen der Eintheilung in Beziehung auf 
Alter alle Titel, voelche die Vormundſchaft ober 
betreffen; unter dem ſtatu ciuitatis fommen un Se 
äd municipalem er de incolis, de decurionibus et nis eo 
tum, de muneribus etc. wegen des flatus vulgaris undri: 
tae generis die Titel: de re militari, de pecnlio caftrenf, 
de captivis, poftliminio, de veteranis, de.nundinis, de 
exercitoria et inftitoria actione, de proxeneticis, de hi 
qui notantur infandia, und endlich in Ruͤckſicht auf perfonss 
morales die Titel: quod cuiusque vniuerli de tionk 
bus, de adminiftratione rerum ad cinit. pert. de decsetis 
ab ordine faciendis und de operibus publicis; ge 
ze aber mit dem Zitel: de albo feribendo unter 
welche den ſtatum ciuitatis betreffen, eingeſchoben worden 
find. Der vierte Theil ift unter obigem eigenen Dtel als 
ein Compendium iuris criminalis erſchienen, unerachtet 
nur von Verbrechen und ihren Strafen handelt, unb vom 
Criminalproceß nichts enthält ; dieſes ift monira Bibliopolae 
geſchehen, vt labore in adornandum ius criminale collocato 
frui valeat, quin aliae (yftematis partes tibi ad-manus fint, 
vrque candidati in addilcendo iure eriminali, erfi ſyſte- 
inute Pandedtarum dan in Collegiis hoc ten 9 vti ve 
ant. Der Ingre/lus banbelt von ber peinl Nechtsge 
lahrheit überhaupt, wobey der, Verf. auf andere Diechenge 
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ſchichten verweiſet. Die Prolegomena enthalten die beyden 
Titel: de delidis und de poenis, über welche legten eine - 
Tabelle gegeben wird; der vielen neuern Verbeſſerungen in 
diefem Theil der Recıtsgelehrfamfeit wird mit feinem Bort 
gedacht. Der erſte Abſchnitt handele (immer unter ben Pans 
Dectentiteln) von.den. römifchen delictis priuatis veris „ wo 
3 B. auch die Titel: de aleatoribus, de fagitiuis, de ferue 
<orrupto, fi menfor fallum modum dixerit, ein 
werden. Der zweyte Abſchnitt: de quali delidis Cflatt 
obligationibus quafi ex delidto, welche nicht zur peinlichen 
—* sehheen) et ceteris huc pertinentibus; das Lehe 
tere zeigt bie ı de noxalibus aftionibus, und fi quadın- 
pes pauperiem feciffe dicatur, an. Der britte Kae 
Bandelt de extraordinariis criminibus, toben auch der Titel 
de popularibus actionibus angehängt ift, und mit dem Sco⸗ 
pelismas auch die Befehdungen, WBegelagerungen u. [- 1. 
angezeigt werben. .. Im ten Abſchnitt treten bie roͤmiſchen 
dolicta publica ordinaria unter ihren Panbectentiseln auf; 
unter dem Sitel ad L. Inliam Maieltatis fommen alle Bere 
Grechen , weiche die Religion betreffen, vor; der Eingang iſt 
dieſer: Summum Imperium eft Maieflas; huc imperium 
in coelefti,' terreftri et: inferorum ciuitate haber Deus; 
nemo igitur negabit, dininam Maieſtatem elle ſammam, 
fontemque omnik creatae Maieſtatis. Contnmelia agnitse 
diuinae Maieftati illata‘ Biasphemis proprie dicitur et& 
Bon der blaspheinia immodica fagt der Berf. unter Anfüße 
sung von Earpzov und. Kreß, alt hodie praxis ccaftans hoe 
. «ala gladium didar — Das wäre doch abicheulich, wit 
boffen vielmehr, daß man aller Orten, (won vielen wife 
wird gewiß,) bavonabgegangen.ift; auch Ketzerey wird un⸗ 
ter dieſem Verbtechen aufgeführt, auf bie Strafen des roͤmi⸗ 
ſchen und kansniſchen Rechts ſich berufen, und gar fein Zwei⸗ 
fel an der Eriftenz dieſes Verbrechens geäußert. Die Zauber 
rey wird in bie natürliche und teufliſche, diefe wieder In die 
operatricem, divinatricem und praeftigiarricem eingetheilt,, 
und ihre Strafen werden nach ber (bem Himmel ſey Dant)-faum 
noch bekannten alten Theorie angeführt. Die Zweifel über 
thre Exiſtenz berührt der V. nur mic den Worten: An exiſtit 
hoc crimen? Res fa&i eft, quam hic fapponimus, non 
deidimus. Conk ‚Anton. $: midt Int iur. eccl. tom. 2. 
in fin. et p. 608. - 788. utos vrique opor- 
ser efle indires, Die Surführung und ‚Kotkauct Fe 
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ganz wider bie Grundſaͤtze des roͤmiſchen Rechts nicht unter 
der f.. Intia de vi publica, fondern unter der L. Kulia’de 
adulteriis coercendis aufgeführt; beſonders auch bey dem Flei⸗ 
fchesverbrechen iſt der V. in Ruckficht auf Strafen nach aͤuſ⸗ 
ferft treng, und ſcheint Yon den andern gemilderten Grund 
fägen und Verbefierungen der Praris des peinlihen Rechts 
nichts wiſſen zu wollen. Ueberhaupt Eonnen wir fein’ Lehe 
bu nur in fo fern für ein Syſtem Halten, in fo fern man 
barumter die willführliche Ordnung, verſteht, in weicher ein 
Lehrer eine Wiffenfchaft feinen Zuhoͤrern vorzutragen bellebtz' 
allein ein wahres gutes Syſtem iſt cs nicht, font dürfte Die 
: Ordnung hiche oft fo willführkih und zufällig, es duͤrften 
nicht fo vice einheimifche und frembe Gelege bunt unter ein⸗ 
Ander gemilcht feyn, und die Ordnung felbft müßte mehr den 
Seift der Geſetze Haben, bein fie dft ganz zumider iſt; und 
beſſer wird immer ein Lehrer hun, der bey feinem nach der 
Ordnung der Panbecten 'gefchriebenen Compendium bieibt, 
als der fih ein folhes Syſtem wählt. Auch bie ſcholaſtiſch⸗ 
Wolfiſche Art des V. zu philoſophiren, wodurch oft einfache, 
Rechtsgrundſaͤtze kuͤnſtlich verunſtaltet werden, fällt manch⸗ 
mal ins Laͤcherliche; man ſehe z. ©. 9. 9. 18. 84. und 89. 
bie ung zum Abfchreiben zu weitläuftig find. Der achte Titel 
de rebus earumque divifiohe in republica S. 34. fängt anı 
Omnium mortalium cöommune votum eftfelicitas, Dem 
antur igitar rebus, fine bis in moderno decreto nonfub- 
Fterent. Der $. 80. Quid adtio? Perfonalis er realis? 
be bamit an: Ne creator in neceflariis deficeret, tantam 
indalfit humano generi, quantum fufheit; ſed ita, vt mu- 
tuo auxilio indigeret, fi quiuis abundarer omnibos ad vi- 
ram humanam conducentibus, nulla foret fuberdidatis, 
omnis dominari, nullıs fubefle vellet. Quae hoine pro» 
pria paravit induftria, fibi non alteri acquifivit. 'Iam p& 
terat, quia Dominus, in alterum indigentem quid 
ferre ita, ut accipiens fuo tempore eandem em vol tan 
tundem reftituerer Medium quo in Repnblica coram judice 
ins vel ad rem vel in re perlequimur „ eft Aftio ete. Fr 
ner ©. 332. $. 564. Vitia confenfus, wo es heißt:. Nihfl, 
validum, nifi praecognitum, ait Philofophus, ignoräntis 
non eft conlenfus ete. Der Titel ad ST. Vellei. S. ioog 
fängt an: Foeminas ore faciles, intellefu dificlies effs; 
minusve providas, oftendunt ex organorum fabrica Phykei 
et Anatomici. Reipublicae tamen inteserat, eng u 3 


. 
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fabftantiatn [uam non amittere, ne vel mendicare,. vel ſi· 
ne fpe matrimonii viuere debeant; indeque circa annum 
V. C. 763. fab Claudio Imp. etc, Wer kann folhes Ges 
woäfche, welches zugteich als eine Probe von der Sprache bes 
V. dienen mag, ertragen! Wie wenig beſtimmt ofters der V. 

. in feinen Sägen fey, davon wollen wir nur den 99 $. zum 
Beyſpiel anführen; nach ſolchem foll zwar noch heut zu Tage, 
wie das romifche Recht verordnet, der gefundene Schatz zwi⸗ 
ſchen dem Eigenthuͤmer des Guths und dem Finder getheilt 
werden. Richtig; doch ſoll ſich der Landesherr nicht nur ei⸗ 
nen Schatz, der durch ſchaͤndliche Bemuͤhung, oder gefliſſent⸗ 
liches Aufgraben der Felder gefunden wird, ſondern auch den, 
der durch Zufall gefunden wird, zueignen koͤnnen, wenn es 
das Wohl des Staats erfordert, welches dem Gewiſſen des 
Landesherrn zu beurtheilen uͤberlaſſen bleibt. Mit der Litera⸗ 
tur, beſonders der neuern, ſcheint der V. nicht ſehr bekannt 
zu ſeyn; Clariſſimus Alef iſt immer der wichtigſte. Fur die 
Sandeieute des V. wollen wir uͤbrigens dieſem Pandectenſy⸗ 
ſtem wegen der uͤberall eingeſchelteten Pfaͤlziſchen Rechte ſei⸗ 
nen Nutzen nicht abſprechen. Im 


3. Arzneygelahrheit. 


Juſtus Arnemann, dee Medic. Doktor, Verſuche 
uͤber die Regeneration an lebendigen Thieren. Er⸗ 
ſter Band uͤber die Regeneration der Nerven, 
mit 4 Kupfertaſeln. Göttingen, bey Dieteric)- 
1787. 8. 308 S. ohne die Einleitung und Erklaͤ⸗ 
zung der Kupfer. 


In der erſten Abtheilung ethaͤhlt der Verf. die viefäftigen 
Berfüche einzeln‘, welche er an verfchiedenen lebendigen Tties 
ren anftellte, um fi) von bem Weſen dee Regeneration ber 
Merven zu hberzeusen,, und er fand das, was er fehon als 
Refultat derielben vor der Ausgabe diefes Buch⸗ oͤffentlich be⸗ 
kannt gemacht hat, daß nämiid vice ſowohl der New nach 

Inc in 
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feinem wefentlichen Theile wieder wachſe, ſondeen daß - bie 
ausgefchnittene Luͤcke durch regenerirtes Zellgewebe, und ale 
die einmal verlorne Nervenkraft der. hiedurch ‚nie 
wieder erfegt werde. In ber zweyten ‚tragt Ber. 


Verf. allgemeine Bemerkungen vor üßer die Nerven 
Erklärung einiger Verrichtungen und Zufälle-berfelben in 
ſicht auf ihren Innern Bau, als Reſultat der Verſuche 
die Regeneration. Im erſten Kapitel redet er von den 
fahrungen über bie Nerven au lebenden Thieren, und 
daß von Galen bis auf von “aller zwar viele Verſuche, 
sroßtentheils zu mangelhaft und zu gif angeſtellt 
Im 3weyten Kapitel if die Rede von den äußern 
dungen der Nerven, ihrer Tertur und Farbe, wo 
Entdeckungen und Beobachtungenfeiner Vorfahren von 
linelli bis Kirkland der Verf. aufftellt. und feine elgnen alt 
denn folgen last In Anfehung der Nervenhällen fand ber 
Verf. nichts neues und in Ruͤckſicht der. Tertur ſah ex dad, 
mas Sontana entdeckt bat, mit bloßen. Augen. Er eutheckte 
naͤmlich an jeder Nervenfibrille ein eignes geordnetes regel⸗ 
maͤßices Zickzack von weißen Klümpchen, welches den Nerven 
eine wellen⸗ cder fpiralfürmige Struftur ‚giebt. Sie erſcheint, 
wenn der Nerve von feiner Bedeckung moͤglichſt rein gemacht, 
etwas trocken geworden und nicht angezogen if. An gleichen 
Merven fand fich dieß Zickzack bey ungleichen Thierem 

len etwas abgeändert. Die Bermurhung geht am Ende ba 
Bin, daß diefe wellenfürmige oder gezackte Struktur bie Ur⸗ 
fache ſey, weswegen fich die Nerven im lebenden Körper and 
dehnen und zufanmenziehen. Dieſe Struktur läße ſich wit 
bloßen Augen amt beften fehen und erfcheint nie ich ⸗ 
term Vergroͤßerungsglaſe, welches nur zu optifcher er 
Anlaß giebt. Dach des Verf. genauefter Prüfung böpußt ber 
Merve aus Markkluͤmpchen, welche durch ein zartes 

webe in ihrer Rage erhalten werben. : Sin dieß Zellgewebe dun⸗ 
ftet ohne Zweifel die Feuchtigkeit der Nervenfcheibegefäße aus, 
welche beym Durchſchneiden ber Nerven Elar auf den ansgetre: 
tenen Markkluͤmpchen ſchwimmt. Diele Markkluͤmpchen ıns- 
hen den Zickzack aus, welches beym Longitudinalſchnitt ver 
hoben, und wodurch dee Nerve denn in bloßes Zellgewebe 
verwandelt wird, worin die Markfubftang eingefchlefien, 
Der Srundfag , daß alle Mervenfafern unmittelbar von Ger 
Bien abſtammen follen, konnte durch viele Verſuche nicht nur 
nicht beſtaͤtigt werden, ſondern er wurde durch ſie eich 


D 
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wiberlegt.. Das. dritte Rapitel iſt pathologiſchen 
ind handelt von den Folgen der Nervenverletzungen. Dis 
fe Betrachtung bezieht ſich auf Nervenwunden, derer in 
rurgiſchen Schriften faſt gar nicht gedacht wird. Nach 
en. U. Verſuchen ‚zogen ſich die Enden ſchreg —— 
Nerven bey lebendigen Thieren von einander und d 
ark trat aus ihnen hervor. Es Te Dir ein bee⸗ 
rer Raum des Nerven, als wenn ein Theil 
_ verloren. waͤre. Seibit fand fan, Fed bey den getrennten Safer 
— burhfehnicsener Diezven — * 
icher in großen —— äurinen af als in el hen. Ä 
3 bie Menge Zellgewebs die Nervenkraͤft bey weiten 
eigt. Hiedurch verliert v. Hallers an vern 
te Beobachtung, welche das Gegentheil beweiſet und ** 
geſchloſſen worden, daß die Nerven nicht elaſti * 
u an Demeißfraft. Der Daf. zeigt gli, 
alles. zung, 
. nicht abgefprochen werden —* weil er — ge⸗ 
ſehen hati, daB aus den zerſchnittenen todten Nerven ‚ber 
Mast geprefit wird, —** ohne elaſriſche —& 
der Scheiden nicht fügtid, geſchehen Fönnte, da der Mark als 
eine ſehr unbewegliche —* nicht freywillig genug fließen 
würde. Die Elaſtieitaͤt wird bier vertheidigt, als welche. ih⸗ 
ren Grund in ben Bau dei Nerven fe har und son den 
Bindenden. und befeſtigenden Zellgewebe ap De Hohe rer. Zeußerung 
gehindert werde. —— Die Konvulflonen 
befallen nicht it, wie von aller glaußte, —— — 
Bann zuetſt den Kopf und dann die Muskeln, wenn die ver⸗ 
in | 
leben. Im andern Falle aber leidet der Kopf zulegt und bie . 
Konvulſionen verbreiten ſich in progreſſtver Bewegung new 
einem Theil um andern. Die Extärke der Zuckungen und 
ihre Dauer ſieht nicht allegeit mit der Groͤße des verletzten 
Nerven im —X ſondern vieles er die nee 
Verlegung und auf.die reizinde Urſa 
Nervenwunde haͤngt davan ob daß der verleßte. ut zu * 
nem eblen.ober ‚empfindlichen € ingeweide gehoͤrt, und daß der 
Nerve nahe beym Ruͤckenmark vorzüglich deſſen —— 
det werde, ſonſt uͤberlebten die Wiere audre 
wunden, wodurch ſelbſt größere Staͤmme on 
macht wurden. Die an. e bey halbdurchſchnittenen Nerven 
; machten uiemals bie ur Durchſchneidang nothwen 
e5 
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Die zerſchnittenen Enden waren unterwaͤrts unempfindlich 
und die obern Enden. feirrhos. Die unzertrennten Fafern . 
ben dem Theile noch innmer einige Kraft, und verforen dieß 
"Vermögen durch den Druck des Scirrhus nicht, fobalb der» 
felde die Nervenfaſern nicht gegen Knochen preflen Eonnte. 
Die Entzündung nad) jeder Nervenwunde erregte ftarfe Ge⸗ 
ſchwulſt und Empfindlichkeit des Gliedes, vorzüglich der Ge⸗ 
tenfe, welche fich nach einigen Tagen verlor. In ben Fler 
venenden breitete fih die Entzuͤndung über einen halben big 
ganzen Zoll aus, färbte Mark und Nerven roth. Die Eites 
rung hatte auf den Nerven feinen Einfluß. Der herausge⸗ 
quollne Mark befam nad und nach mehr Feftigfeie von dem 
Sellgerebe des Nerven, und baraus entftand der harte, bel - 
graue Knoten von verichiedener Form, als Folge der Ents 
zündung , welcher am untern Ende allezeit Eleiner,, ale am 
obern war. Das Untertheil des zerfchnittenen Nerven verlor 
nicht gleich alle Nervenkraft nach dem Schnitt, es wurde in 
Ber Folge welt, ſchlaff, die Nervenſubſtanz wäßrig, weniger 
glutinoͤs und weniger feft als in gefunden Nerven. Sehr ſel⸗ 
ten war der Nerve merflidy aufgelöfet, vielleicht war ihm hier⸗ 
u nicht Zeit gelaffen. Sonderbar, daß bloßes Waſſer bie 
ervenſubſtanz faft kreideaͤhnlich macht. — Hrn. A. Verſu⸗ 
che machen die Beobachtungen ſehr zweifelhaft, durch welche 
man erweiſen will, daß große Nerven zuſammenwachſen, 
weil die durch Hieb, Schnitt oder Schuß verlorne Bewe⸗ 
gung und Empfindung des verwundeten Theils nach laͤngrer 
Zeit wieder hergeſtellt iſt. Denn nie hat dergleichen Hr. A. 
had) Zerſchneiden großer Nerven beobachtet, wiewohl bie 
Bereinigung Eleiner Nerven nach dem Schnitt Empfindung 
und Bewegung in kurzer Zeit wiederbrachte. In diefen war 
aber aud) Fein harter Knoten entftanden, welchen bie unaus- 
bleibliche Entzündung in verwundeten großen Nerven allegeit 
her vorbringt. — Den Wundenkalender erklärt Hr. A. von- 
der unbequemen Lage bes Nerven, woher denn Spannung 
und detiodifcher Schmerz entficht, Die gewöhnliche Erklaͤ 
rungsart diefer Erfcheinung paßte beffer auf Die zuruͤckbleiben⸗ 
de Empfindlichkeit nach erlittner Verkaͤltung, Rheumatismen 
u.a. Viertes Zapitel von der Regeneration der Nerven. 
Die Miderlegung des Sen, Hofe. Wfichaelis nimmt vielem 
Raum el, war aber keinesweges überflüßig und unbilig, 
Uebr aens wird fehr gut eriwiefen, daß in Nerven feine wahre 
Regeneration ſtatt finde, obgleich) die Beruͤhrung des aus bey⸗ 
den 
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ben Nervenenden vorgedrundenen Marktes, wo nämlich die 
Enden nach dem Schnitt fi) wenig aus einander ziehen, din‘ 
reichend feyn Eonnte, Empfindungsfsaft zu verbreiten. Aus 
Hru. A. vielfältigem Verfuche erhellet,, daß die Erzeugung des 
Knoten, oder wie es hier genannt wird, die Seirrhoſitaͤt 
pur eine unausbleiblihe Veraͤnderung des ausgetretenen 

ervenmarfs fen, und daß grade biefe das größte Hinderniß 
der Mervenregeneration entgegenfege, weil die Scirrhofitäe 
vollig begraͤnzt ift, und das Vordringen aller Subftanz zus 
rüchalt, wenn aud auf Bie Nerven alles angewandt werden 
koͤnnte, mas von Kanälen erwielen ift. Indeß machft das 
Zelloewebe,, welches die Nervenicheide bildet, nebit kinen 
kleinen Adern fort, wird regenerirt zu einem Pfeudonerv, 
und kann zu Trugſchluͤſſen auf die Nervenregeneration Gele⸗ 
genheit geben. Die fefte Verbindung der Nervenenden vers 
mittelft diefes Zellgewebes gab den Bliedern zwar bie Bewe⸗ 
gung wieder, allein das Gefühl war und blieb verloren. Die 
Empfindung und Bewegung der Theile nach Wunden großer 
Nerven dem Kranfen wieder zu verfhaffen‘, Sringt der Vetf. 
In Vorſchlag, daß die Wunden erweitert, das Zellgewebe moͤg⸗ 
kichft getrennt und durch Bandagen die Nervenenden fo nahe 
wie möglich, noch ehe die Entzündung und Seirrhofität des‘ 
Nervenmarks eintritt, in Berührung gebracht und erbalten' 
werden mögen., Ein Vorfchlag, den geübte Wundärgte wohl‘ . 
in Ausübung bringen moͤchten, um die Wiederfunft der Em⸗ 
pfindung nicht blos auf gutes Glück weiter anfommen zu lafı 
fen. Das fünfte Kapitel, von den Einfluß der Nerven auf 
die Ernährung des Körpers, auf Sekretionen, Blutgefäße, 
ehierifche Wärme, Bewegung und Empfindung ift phyſiolo⸗ 
sifhen Iuhalts. Hr. A. beruft fih auf feine Beobachtun⸗ 
gen, welche den bisher von dieſen Punkten gehegten Mey⸗ 
nungen — fälfhlih Grundfäre genannt — nicht ent 
ſprechen. 3. DB: Erfolste nach Durchſchneidung großer wich⸗ 
tiger Nerven als des berumfchweifenden Paars, der Inter⸗ 
koſtalnerven u. a. weder Abfterben, noch beträchtliches Eine 
ſchrumpfen der ihrer Nerven-beraubten Glieder. Die Ma⸗ 
gerkeit, faut der Verf. nimmt in den eriten Tagen nach 
der Operation mit fehncllen Schritten uͤberhand und 
mebrere Tbiere, welchen beyde Vagos (Bagi) 
durchſchnieten waren, farben binnen Dem erflen und 
zehnten Tage, weil die ihnen beſtimmte Portion jene 
za: ihrer Ernäbrung nice binzeichte — hatte bie Br a 
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—— bets oder bie Diat 
— Aber man Darf disfer Ab 
ich den 





—— — der Ernaͤbrung ganz allein Pe 
„Jedes Thier, Das die Seey gewobns war, 
Gelme fh und f& windet, wenn es eingelperrt wird, 
Andenken eines vielleicht geliebten Seren, die Bes 
mbungen 3u entkommen, vermehren die Traurigkeit 
und der Schiherz verjagt allen Appetit völlig. Wens 
nun noch die Sunktion eines Gliedes oder eines 
Fingew eweides geftört wird, wie ift es möglich, * * 
— vollkommen von ſtatten 
Di iſt doch wirklich begreiflicher, als jenes. 
wäre wohl, da biefe uche duch eh inte nie 
felbaft gemacht würden. Die Verdauung fand ES chen 
esften Tage unterbrochen und im Magen allerley X 
won unangenehmen (Beruch. Eine Folge bee 
Paars foll dieß nicht geweſen ſeyn, wie es v. 
ſondern Folge des Verhungerns, naͤmlich Zeichen 
fangenden Faulfiebers, weil unter gleichen Umſtaͤnden 
— —* Zeit die Speiſen in den Magen ganz natürlich 
waren. — Wollten denn alle Thiere verhungern, auch bie, 
Kr. X. doppelte Portion und Nation gab? Konnten 
die, welche vor der Operation gut genährt wären, id bee 
fargen Zeit am sueyten britten Tag e nach der Operation blos 
Verhungern fhon in daulfieber verfallen ? Hr. X. erzählt 
von einem Kalle, wo er dieſe Veraͤnderung im Magen 
gar nicht wahrgenommen babe, welches vielen wm v. al⸗ 
allen 






gang ‚zu widerlegen, ſehr gut geweſen wäre 

aber, —* vermuthen ſtehet, in jedem Thiere anter 
Umftaͤnden nach der Verlegung des achten Paars im 35 
Faͤulniß gewittert ſeyn, denn mochte dieſe mit jener bed 
wohl in ziemlicher Eanfafverbinbung ſich finden laſſen. Daß 
in der. Folge dieſe Faͤulniß fich verliert, wenn durch KHülfe 
übrig gebliebener Nerven der Magen feine Dauung wieder er⸗ 
langt / läßt ſich wohl begreifen. —. Die Verwundung bes 
achten Paars und nterfoftalnerden batte einen (angbaurem 

ven, Durchfall zur Folge, mit einer Gefraͤßigkeit der * 
und langfamen Erſatz des Fettes. Doch hoͤrte mit der Zeit 
dieſer auf und bie Thiere wurden fett. Alfo Haben, bie Ner⸗ 
ven auf die Ernährung wenig Einfluß. Eben fo wenig anf 
die Sekretion und auf thierifche Wärme, aber ichen 
* die Dlutadern, welche durch beidenſcaſeen verengt oder 
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arweitert werden. Was der Verf. nach feinen Beobachtuh. 
gen von dem Einfluß der Nerven auf die Bewegung bet 
Muskeln und Smpfindung fagt, verdient die größte Auf⸗ 
merffamfeit der Phyſiologen, das erfte hängt vom mechani- 
ſchen Reiz ab, weldyer auch bleibt, wenn ſchon bie getreng:- 
ten Nervenenden nur durch Zellgewebe binlänglich fett müs 
einander vereinigt find. Die Empfindung wird hingegen bie 
durch nicht wieder bergeftelle. Alſo ift die Wirkung der Le⸗ 
bensgeifter zur Bewegung nur eine ſehlgeſchloſſene Meynung. 
Das ſechſte Kapitel von der Wirkungsatt der Nerven. Die 
Hypotheſen von den Lebensgeiftern, Nervenfait, ber Tremu⸗ 
lation, der Eerle, der elektriſchen Materie, des Dhlogifton 
und der magnetifchen Materie merden verabfehiebet und das 
mit gutem Grunde.: Des Verf. Erklärung gründet fi auf 
feine Beobachtungen. Er fand bey ruhendem Gliede bie 
Nerven fchlaff, wie in einer Leiche, fobald die Nerven aber 
wirkten, wurden fie fefter, derb, faft hart, wie die wirken. 
den Muskelfaſern, und je heftiger fie wirften, deſto folider 
fand er fi. Im fchlaffen Zuftand waren fie verlängert, und 
im entgegengefeßten verkürzt. Kraft der Elafticität haben 
fie ein Beſtreben fih zuſammenzuziehen, und feheinen durch 
Irritabilitaͤt noch mehr hiezu geneigt zu feyn. Die Empfit- 
dung hält der V. für die einzige urfprüngliche Kraft für dag 
lebende Principium der Nerven und alle ihre übrigen Wie⸗ 
tungen für entfernt. Vielleicht ift nur eine geringe Verändes 
rung in ben Nerven nothwendig, die thieriiche Maſchine thaͤ⸗ 
sig zu erhalten. — Alterdinge muß man fi Bey 
dunklen Materie mit einem vielleicht fchon dehelfen. — 
Aus diefen Grundfägen faffen ſich freylich viele Erſcheinungen 
natürlicher erklären als aus andern, und darum möchten. bie 

byfiofogen biefelben immer noch mehr prüfen und nad 
oͤglichkeit beftätigen. | | 
3 


Diſpenſatorium oder Arzneyverzeichniß für Arme zu⸗ 
fammengetragen von der mebicinifchen Fafultäs zw 
Prag; herausgegeben von J. G. Milan. Prag, 
in der von Schönfeld. Handl. 1786. 63 B. mit 
Vorrede und Regifter in 8. | 


Di 
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Die Abficht bey diefer Schrift war, eine — von Arz⸗ 
neyen bekannt zu machen, bie neben ihrer Wirkſamkeit fi 
befonders durch den wohlfeilften Preiß empfehlen, um dadurch 
die Armuth zu unterftügen und den Aerzten das Nachfinnen 
auf gleiche Abſicht zu erleichtern. Die mwohlfeilften Arzneyen 
ausſuchen ift leicht, allein eine Auswahl der Huͤlfsmittel in 
Ruͤckſicht ihrer Wirkſamkeit ift ungleich ſchwerer, und eine fol 
che zu treffen, welche das billigende Uriheil allee Aerzte er⸗ 
warten konnte, ohnmoͤglich, weil dieſe Herren gar zu ver 
fhieden denken, gar zu verfchieden in ihren Beobachtungen 
verfahren, und darum leicht dag tadeln was andre gut heißen. 
Daher wird auch gegenmärtiges Arzneyverzelchniß Tadler ge: 
nug finden, fo gut es auch Übrigens eingerichtee ift. Alles 
Unwirkſame fehlt denn doch wirklich nicht darin. Wir finden 
nämlich noch den Amianth aufgeführte, der auch in jeder 
Kompofition unnüß bleiben wird. Die Eräftigen auslaͤndi⸗ 
Shen Arzneyen, deren Mangel durch einheimifche noch niche 
ficher erfegt werden kann, find mit Recht bepbehalten , und 
eben fo billig die Menge einerley wirkender Sachen fehr ein⸗ 
gelörän, So dient ſtatt aller abforbierenden Mittel bie 

ufterfchale; doch fehle die weiße Magneſie nicht, welde 
fehsmal eheurer iſt. Man wird fich wundern unter nur vi 
benbehaltenen Efienzen die Bernſteineſſenz zu finden, weis 
her man doch fo große Wirkung von Bernftein nicht zufchrels 
ben darf. Das Acwenzabnertrakt vermiſſen wir ungern, 
‚weil es in vielen Stüden mehr Wirkſamkeit gezeigt bar, als 
das beybehaltene Andorn » Krörauch ; und Cichorienex⸗ 
seat, Daß die Ertrafte und andern Präparate von ben 
Störkifchen heftigen Arzneykräutern als unentbehrlich hier 
aufgeführt ftehen, wird man leicht vermuchen. Won den 
Konferven findet man bier nur die von Klaproſen; (papaver 
Rhoeas) allein die von rotben Rofen verdiente doch au 
bier eine Stelle, wegen ihrer Wirkſamkeit und geringen Preis 
fee. Braufemünsen und Wacholderbeerenoͤl find allein 
von deftillirten Delen beybehalten. Sollte aber nicht das Dei 
ber Pfeffermünze und der Ramillen in diefer Auewahlaufe 
genommen fern, da bende fehr Eräftig und wenn jene Pflmp 
ze erft angebanet ift, fo gar theuer micht fenn Tonnen. Das 
Kayputoͤl ift mit Necht, als entbehrlich, nicht aufgeſtellt. 
Dos gekochte Aamillensl verdient fiher hier feine Stelle 
nicht, wie denn überhaupt diefe Art der Präparnta von ges 
wuͤr haft oͤligen Kräutern vor den Baumoͤi gar weni En 
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welches ebenfdlls mit jener EAure verbunden ein kraſtigcs 
al; darſtellt. St. Yves Augenbalſam ik entbehtlich und 
bey dem Schmelzen der Mifhung, wenn das Ruhren ver 
effen wird, Bann die Wiſchung ungleih ausfüllen. Cie 
Elbe aus rothem Praͤcipitat mit friſchem Echmalz, mob 
kein Schmelzen erfordert wird, thut eben die Dienſte. Aenſ⸗ 
ſerliche Mittel zu welchen Seife geſetzt werden muß, ©. st. 
werben durch Zufag der Venetianiſchen Seife nur thenet. 
Da die ialaͤndiſche gemeine Seife eben das bewirkt oaß 
jene thut, fo würden mir fie des Preißes wegen jener vorge 
4 haben. Die medicinifhen Formeln flud übrigens nie 








zufammengefegt und ber Abficht gemäß, mit wi | 
ngrebienzien verfehen.. Sie verdienen nachgeahmet, 

auch nach Maaßgabe des individuellen Zuftandes der Krankeh, 
abgeändert zu werden. Wan findet Vorfchriften‘ zu vielch 
Mixturen und dergleichen Formeln, bie fo wenig einer 
ländlichen Bereitung erfodern, als In großem Vorracth betz 
ser werden bürfen. Wahrſcheinlich follen die nur Bey 
zu wohlfeilen Vorfchriften für junge Herzte fepn. . Mur Sch: 
de, daß ſolche Difpenfatorlen zur Nahrung det Traͤgheit jun 
ger Anfänger dienen, weldye öfters fi nur denn um die Be⸗ 
nennung nicht um die Mifhung der X: zneyen zu bekuͤmmem 
angewoͤhnen. So gut die Mifchungen in diefen Formeln aber 
euch meifteng getroffen find, fo iſt uns doch die zu zerthel⸗ 
lendem Augenwaſſer &. 79. aufgefallen, in welcher zu 
Bleyextrakt reiner Salmiack geſetzt wi:d und ber chemiſche Er 
fahrungefa aus den Augen gelaffen zu feyn ſcheint, nach 
welchem eine Ze ſtoͤrung dieſer Korper unter folcher Zufammens 
kunft vor fich geht. Das Bley wird als Ho: nbley nieberges 
fhlagen und aus dem. Eifig und flüchtigen Laugenfalge ein 
Minderersqeiſt. Ueberhaupt aber wird entzünderen Augen 
ein jedes Mittelſalz mehr [chaden, als zur Zerthellung dies 
nen können. 1d 


Neues englifches allgemeines Difpenfatorium ober 
Apotheckerbuch nad) der Londner und Edinburger 
Pharmacoroe, ausgearbeitet von W. Lewis. 
Dritter Band. Zwote fehr vermehrte Ausgabe. 
Aus dem Engl. über. Breslau, Korn 1786. 
416 G. gr. 8. ohne das Regiſter. di 

14 


von Der Arzneygelahrheit. 47 


Die boden este Theile dieſes Werks haben wir bereiss 
mit dem verdienten Lobe angezeigt. Den gegen waͤrtigen drit⸗ 
ten Theil bat der Ueberſetzer wo wir nicht irren, der Samm⸗ 
ler auserleſener Abhandlungen fuͤr —— Aerite) mit ſehr 
judicibſen Noten, Zufägen ı. bereichert, berichtiget, und 
aus ſeiner großen Leetäre und Sachkenntniß das intereſſante⸗ 
fe jedesmal hinzugeſetet, ſo daß a, ein ganz neues 
Bert daraus entſtanden iſt, das wir nicht mehr als ein aus⸗ 
ländifches anſehen dürfen. Schade, daß alle diefe verſchiede⸗ 
un Zufäge; auch aus der neueften Ausgabe von Aikin ıc. die 
—— — —— — daß man nicht alles auf einmal uͤber⸗ 
en: kann, und vieles einer Wicherholung der beyben erſten 
elle aͤhnlich fiehet. Alles Bier auszuzeichnen, was in dee 
Ausgabe des Originals ausgelaffen, in ber fiebenten 
| st oder verändert worden, würde heißen das Ganze 
| Wir "ans alſo, nur das Wichtigſte 
8 wodurch di Ueberſetzung vor dem Origina⸗ 
fo große Worzäge erhaiten Bot . Das Werk hat drey Abe 
ſchnitte; der erfie begreift die in der allerneueften oder fir: 
benten Ausgabe des edinburaiſchen Difpenfatoriums non 1783. 
enthaltene einfache Arzneymittel. Bey Aconitum ©. 4 
ten wir doch unſers großen Kräuterfenners —*2 Mepe 
nung (ass feinem Apparat medicam. Ill.) über den Zwei 
- fel noch angeführt geroünfchet, ob Stoͤrk Napell oder Aco- 
nitam commarum gebraucht habe. Bey Dolichos ©. ır, 
Konnten freplich die Beobachtungen von Chamberlain noch 
nicht andegeben werden, weil fe erft kuͤrzlich erkhlenen. find 
Ge find a fonfe in diefe Ausgabe alle neue — vorzüglich 
riſche Mittel aufgenommen worden; ansgelaffen „Mad unter 
einigen audern. Crocus, Hypericum, Creta alba, , A 
giam , Papaver album, u Spongin vita, Tamarındus, 







bie doch in andern Ländern noch jo — enlih im & im — En 
Dagegen find wieder alle. Due ‚bie 
wur einigermaßen Ruf haben, — auch hie ver (Bieten, 


arten. Bey der une © 67. finden wir noch Feine 
wähnung des Braunſteins. Bey Gelsgenheit der rohen gie. 
berrinde ©. 98. kann der Rec. noch aus dem Munde eines 
reifenden Engländers von. der Fakultaͤt bin daß bie 
Furcht des Ueherſetzers allerdings gegründet iſt, werre uns 
aus England jet” verfäticht oder gefärbt heruͤbergeſchickt. 
* Dee —— — ‚Arthiops yr —— ann) 
ge bey. Serophuln m vfere Krhfke Tram 
D. Bibl. LXXIVD, St. Bo ‚1003 
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©. 100; doch ſey dieſer der vornehmſte Beſtandtheli bes fo: 
nannten Coventryiſchen und auch des Profferfchen Writtels. 


.103. 


Der zweyte Abſchnitt enthält ein Verzeichniß der 
Mittel aus der ſiebenten Ausgabe des edinburgiſchen Diſpen⸗ 
ſatoriums. Die Feilſpaͤne reinigt man, indem man ein 
Sieb darauf legt, und ſie durch daſſelbe mit einem Magnete 
©. 139. durchziehet. Des Baldrian iſt in der edinburgifchen 
Srantenanftalt in Fällen der Epilepfie, wo man feinen 
Grund hatte, einen oͤrtlichen Fehler als die Urfache anzuneh⸗ 
men, taͤglich Bis auf zwey Unzen ohne alle Wirkung gegeben 
worden S. 134. Dean finder Hier wieder eine Tinctura i- 
£urnina vulgo antiphthifica ©, ı73. Zu dem Doverſchen 
Pulver wird bier 239. anſtatt -des fonftigen Salpeters 
nun vitriolifirtee Weinflein genommen, und das Gemiſch 
ſelbſt fehr.empfohlen. Verſchledene Vegetabilien verlieren ih 
re Kräfte durch Abkochung, + E. Toback, Haſelwurz, Ipe⸗ 
eacuanha ©. 261, 


Dritter Abfchnitt. Zubereitungen und sufammen: 
gefente Mittel, die nicht in dem Kondner und Edin⸗ 
urger Difpenfaroriäm entbalten find, aber von 
neuern engliichen Nersten angeführer werden. Dieß 
iſt eigentlich das größte Verdienſt des deutſchen Ueberfehers 
um bdiefe Ausgabe. Aber auch ſchon in den bepden erſten Ab⸗ 
ſchnitten find feine Zufäße aus det neueſten englifchen Weber: 
ſetzung der fiebenten Ausgabe des edinburg. Difpenfatoriums 
von 1786. aus der WBaldingerifchen Ausgabe — fogar mb. 
Der franzoͤſiſchen Ueberſetzung des edinburg. Difpenfatoriums 
betraͤchtlich, und er hat außer diefen auch noch andere vor 
and nachher erfchtenene hieher gehörige Werke praktiſcher 
Zenit? und Zöundärgte Fe , AL een ji als ein volls 
ndiges Repertorium für die m rdig ompoſitionen 
—* kann. Von Zubereitungen aus dem Spießgiaſe hat 
der deutſche Herausgeber alles erſchoͤpft, was jemals barkber 
"bekannt geworden. Bey Sjames’s Fieberpulver Härte Hier al⸗ 
lenfalls, um auch hievon bie Nachricht ganz vellftändig zu 
liefern, noch das einen Platz verdient, was nach Monro 
noch Bardiner  (Obf. on the anim. oeconomy 17844.) 

darüber praktiſch erinnert hat. Die Queckſilberbereitu 
find S. 317. nah Swedinuer angegeben, alfo auch jehe 
zahleich. Falk und Plent werben mit ihren Zubereitungen 
genauer 
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genauer Beurtheift und. zuweilen verbeffert. Die kaiſerſchen 
agern haben zu viel Auffehen erregt, befonders dadurch 
daß fie in allen franzöfifchen Hofpitälern eingeführte wurden, 
als daß nicht einigen Leſern auch tie ganze Sefchichte derfels 
Gen aus dem Hannoͤverſchen Magazine 1765. St. 98. anges 
nehm geweſen feyn follte. Die Eifenmittel find auch ſehr 
umftändlich angeführt. Weit Aloe ift der Engländer noch im⸗ 
mer fehr frengebig, und man findet nicht leicht. eine Pillene 
maſſe, darinnen jenes Mittel nicht angebrachte wäre; ſehr 
ereffend war daber auch bier eine Note des beutichen Ueber⸗ 
ſetzers bey einer folchen Gelegenheit. Auch viele lange geheing 
gehaltene Arzueyen, 3. E. die fogenannte Ormskirkiſche von 
Hill wider den tollen Hundsbiß, die von Plunkel wider deu 
Krebs, das ſchwarze englifche Heftpflaſter ic. findet man bier. 
mit au vet. Einige andere, > ©. Bennets Raͤucher⸗ 
mittel, Abkochung der Sipecacuanbe, Armſtrongs 
Bruſttineturen x. hätten wir jedoch hier nicht geſucht, viel 
leicht machten biefe etwa eine vortreffliche nee Ausgabe von 
Aleins Select. aus. 


ut Reriſer mache Dh nägliche Wert noch brauch⸗ 


Sammlung auserisfener Abhandlungen zum Gebraue 
che prafeifcher Aerzte. Eilfter Band. Drittes 
Stuͤck. Geht bis S. 568. | Ä 


Un enthält unter vielen andern Beobachtungen bie den 
praftifchen Arzt intereffiren Fonnen, folgende, bie feine Aufe 
| vorzüglich verdienen Die Fortfebung von 
Sovslers Abhandlung über die Wirkung des Tabacks;3 
ee giebt ihn gemeiniglich im Aufguffe, und zeigt das Vers 
bälmiß genau an. Die von ihm beobachtete und genau bes 
fehriebene Wirkung zeigt genug, daß es, wie ein jedes ans 
deres träftiges Mittel, Behutiamkeit erfodere Dixon (au 
den medic. commentar.) von einer Krankheit, bey weicher 
polypöfe Stuͤcke aus der Lunge ausgeworfen wurden, Die 
Engländer find jeßt fehr frengebig mit Angina, und Dixon 
nennet auch diefe Krankheit Angina polypofa, da doch der 
Begriff von Angina eine fehr Eurze Krankheit begeichnet, und 
Angina peddoris eben fo uneigentlich eine gewiſſe 
andere chroniſche Krankheit gengant wird. hier 3 8 
2 
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Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt ein Verichni der 
Mittel aus der ſiebenten Ausgabe des edinburgiſchen Diſpen⸗ 
ſatoriums. Die Feilſpaͤne reinigt man, indem man ein 
Sieb darauf legt, und ſie durch daſſelbe mit einem Magnete 
©. 139. durchziehet. Der Baldrian iſt in der edinburgiſchen 
Krankenanſtait in Fällen der Epilepfie, wo man keinen 
Grund hatte, einen örtlichen en Gehiee als ‚die Urfache anzunch⸗ 
men,, täglidy Bis auf zwey Lin gen ohne alle Wirkung gegeben 
worden ©. 134. Mean ande 5 hier wieder eine Tinctuma ie- 
turnina vulgo antiphthifica ©. 173. Zu dem Doverſchen 
Pulver wird bier 239. anftatt-des fonftigen Salpeters 
nun vitrioliſirter Weinſtein genommen, und 
ſelbſt fehr.empfohlen. Verſchledene Vegetabilien verlieren ih⸗ 
re © wurd Abtochung, » €. Total, Haſelwurz, Spt: 
eacuanha ©. 261, 


Dritter Abſchnitt. Subereitungen und zuſammen ⸗ 
geiesne en Aue, die nicht in dem Aondner and Edin⸗ 
urger D enfatoriäm entbelten ind, «ber von 
neuern englifchen Nersten angefübrer werden. Dieß 
if eigentlich das größte Verdienſt des deutſchen Ueberfepens 
m diefe Ausgabe. Aber auch ſchon In den beyden erſten Ab⸗ 
—** find feine Zufäge aus der neueſten engliſchen Ueber⸗ 

ſetzung der fiebenten —2 des edinburg. Difpenfatoriums 
von —* aus der Baldingeriſchen Ausgabe — ſogar aus. 
Der franzöfifchen Ueberſetzung des ebinburg. Difpenfatoriums 
beträchtlich, und er hat außer diefen auch noch andere vor 
and nachher erfchtenene hieher gehörige Werke 
—Bä—— 
ndiges r die Mm 9 
anſehen fann. Von Zubereitungen aus dem Spießgiaſe bar 
der deutiche Herausgeber alles erſchoͤpft, was jemals barkber 
"bekannt geworden. Bey Stames’s Fieberpulver hätte bier als 
lenfalls, um auch hievon bie Nachricht yarız vellftändig zu 
liefern, noch das einen Plat verdient, was nad) Monro 
noch, Bardiner , (Obf. on the anim. oeconomy 17%4.) 
— peatefe) erinnert bat. Die * ra enden 
ind: 317. NA wediguer *2 n, a 
Jahlreich. Falk und Plent werden mit ihren Zubereitungen 
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genaner beurteilt und zuweilen verbeffert. Die kaiſerſchen 
Dragern haben zu viel Auflehen erregt, befonders dadurch 
daß fie in allen franzöfichen Hofpitälern eingeführt wurden, 
als daß nicht einigen Leſern auch Die ganze Geſchichte derfels 
ben aus dem Hannoͤverſchen Magazine 1765. St. 98. anges 
nehm geweſen ſeyn follte. Die Eifenmittel find auch ſehr 
amftändlich angeführt. Weit Aloe ift der Engländer noch im⸗ 
mer fehr frengebig, und man findet nicht leicht, eine Pillene 
maſſe, dasinnen jenes Mittel nicht angebrachte wäre; febe 
Bi ER war daher auch bier eine Note des beutfchen Ueber⸗ 
einer folchen it. Auch viele lange geheing 
gehaltene Arzueyen, 3. E. die fogenannte Ormskirkiſche vom 
Hill wider den tollen Hundsbiß, die von Plunkel wider dem 
Krebs, das ſchwarze englifche Heftpflafter ic. findet man bier. 
mit aufgeführee. Einige andere, z. E. Bennets Raͤucher⸗ 
mittel, Hallers Abkochung der Sipecacuanhe, Armſtrongs 
Bruſttineturen x. hätten wir jedoch hier nicht geſucht, viels 
leichte machten diefe etwa eine vortreffliche neue Ausgabe von 
Aleins Select. aus. " 


Pi Regiſter macht dieß nägliche Wert noch brauche 


Sammlung auserigfener Abhandlungen zum Gebrau⸗ 
che praftifcher Aerzte. Eilfter Band, Drittes 


Und enthält unter vielen andern Beobachtungen bie den 
praftifchen Arzt intereffiren koͤnnen, folgende, die feine Aufe _ 
merkſamkeit vorzüglich werdienn Die Fortſetzung von 
Sowlers Abhandlung Über die Wirkung des Tabacks; 
ee giebt ihn gemeiniglich im Aufguffe, und zeigt bas Vers 
haltniß genau an. Die von ihm beobachtete und genau be⸗ 
ſchriebene Wirkung zeigt genug, daß es, wie ein jedes ans 
deres kräftiges Mittel, Behutſamkeit erfodere Diron (aus 
den medic. commentar.) von einer Krankheit, bey welcher 
polnpöfe Städte aus der Lunge ausgeworfen wurden. Die 
Engländer find jet fehr frepgebig mit Angina, und Dixon 
nennet auch diefe Krankheit Angina polypofa, ba dod) der 
Begriff von Angina eine fehr Furze Krankheit bezeichnet, und 
Angina pe&oris eben fo uneigentlich eine gewiſſe 
andere chroniſche Krankheit genannt wird, bier von D, 
Dda beichrie 
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‚befchriebene Krankheit Hat eine größere Aehnlichkeit mit der 
von Warren in den medical Transaftions befchriebenen, 
und da bie ausgehnfketen äftigen Stücke verbickter Lymphe 
mehr aus den Bronchien als aus dem obern Theile ber Luſt⸗ 
roͤhre kamen, fo war auch deswegen dieſes Uebel nichts weni⸗ 
get als Angina polypoſa. Das Ende dieſer Krankheit wird 
in nicht befchrieben,, wenn der Nec. aber aus einem vollig 
nlihen Falle vermuthen fol, fo ift es Erſtickung während 
eines neuen Anfalls vom Huften. Mac⸗Cornik “eilung 
einer Harnruhr Durch Dovers Pulver. Green von der 
Heilung einer Waſſerſucht durch Salappenharz, Salpeter 
and Bernſteinholz. Sordyce von einer Riterfammlung 
in der Leber , dem durchfteffenen Zivergfelle, und der bar 
aus entflandenen Lungenfucht. Ebenderfelbe von einem 
Ballenfteine, eine fehr gewöhnliche Erfcheinung, daß ein 
Gallenſtein abgehet, aber felten üt die zugleich dabey beſchrie⸗ 
bene plößliche Todesart von einem folchen Steine, indem er 
einen Darm verwundet. Ueber die Bärteltrankbeit. 
(Circinus.) Sof, aus der Befchreibung zu urtheilen, wohl 
Zona, Zofter, ſeyn; undeutlich ift auch ausgedruͤckt, daf 
dieß Uebel toͤdtlich feyn folle, fobald es feinen Umlauf zu 
Ende gebracht bar, denn dieß zielet auf den halben Eirkel 
den ber Ausfchlag um den Leib macht, und der felten oder 
niemals rund um den Leib berumgehet. De Brufon über 
sine neue Art, (große) Eiterzeſchwuüͤlſte zu öffnen — 
durch ein Haarſeil. Sternhuyſen fiber den Nutzen der 
Styrarfalbe in einer weißen Befchvoulft am Kniegelen⸗ 
Fe; auch aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. — Kine Beob⸗ 
achtung die Zutrauen zu dieſem Mittel erregt. Sordyce 
weiß ein Erempel von einem Mädchen von drey Monaten, 
das die monatliche Reinigung eben fo hatte, ale wenn es ſchon 
mannbar wäre, aber nicht Über zwey Jahre lebte. S. 477. 
Ebenderfelbe ruͤhmt von Zeit zu Zeit die Arzneyen des ehema⸗ 
ligen Empirifers Ward. Wirklich ift man in England ge 
gen diefe Leute toleranter als in Deutfchland, two die Facul⸗ 
tät ihnen fogleich mit Bann und Inquiſition drohet, und fie 
verfolgt. Das viele übrige von Fordyce in diefem Stuͤck der 
Sammlungen enthält fonft für den deutfchen Leſer wenig in 
tereflantes ober neues. Vor Muzells Zeiten habe IB. Bat: 
tie in England viele Wahnfinnige auf ähnliche Are, mit ger 
blätterter Weinfteinerde geheilee, und fich viel Ruhm und. 
Reichthum dadurch erworben. S. 488. a Xoy Becbadh: 
sung 
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1g.einen bösartigen. Catarrhalfiebers im Waifenhaufe 
aa Amfterdam 1782. gang ungefünftele beſchrieben, und gut 
behandelt. P. Eamper vom Krebſe. Hell und deutlich, 
fo wie alles von diefem großen Manne, der ſchon in fo vielen 
Fächern der Arzneproiffenfchaft feine Große bewieſen, daß 
wir ihm feinen der jeßtlebenden Aerzte an die Seite zu fegen 
wuͤßten. Der Krebs entftehe nicht durch das Aufhoren der 
monatlichen Reinigung. Schierling koͤnne ihn nicht heilen, 
Er fey oft fchon da, wo bloß Scirehus zu feyn fcheine, und 
eben deswegen werden innerliche Arzneyen auch unnüß, weil 
der Krebs in einer ganz veränderten und vernichteten Sub» 
ſtanz der Drüfe beſtehe. Zeichen , wo auch eine Operation 
unnüß wird, Bey den Verdienften dieſes vortrefflichen Beob⸗ 
achters läßt fich freylich auch eine gewiſſe Eleine Arroganz oder 
Praͤtenſion, etwas neues, etwas zuerſt gefagt zubaben, nicht 
verfennen. Yan der Haar über den Bebrauch der ſpi⸗ 
zituöfen Dinge und des trodinen Verbandes bey ent- 
bloͤßten Anochen. Da man nämlicd) durch diefe immer die 
Abblätterung des Knochens abwarten und befürdern will, die 
doc) hoͤchſt unnöthig fey; man müffe nämlich einen entbloͤßten 
* Knochen nicht allezeit für verdorben anfehen, oder behandeln. 
sen Haaf von einer Speckgeſchwulſt im Unterleibe, 
die ein Anevrisma zu feyn fhien. | 

. Me. 


Sammlung der vorzüglichften Schriften aus ber 
Thierarzney. Erſter Band. Prag, bey Dies. 
bad 1785. Zweyter Band. Bey Rofenmilleri- 
ſchen Erben 1786. von Zohann Knobloch, der 
Arzeney Doftor, ordentl. und öffentl. Lehrer der 
Thierarzneykunde an der hohen Schule zu Prag« 


Seite Sammlungen an er die in . 

zerſtreuet find, und die u r, wegen 
Koſtbarkeit fih anfchaffen kann, find allezeit ſchaͤtzbar. Bir 
koͤnnen dieſes auch von ber gegentwärtigen fagen. Der 
ausgeber bat ſich folgenden Plan feftgefegt, Er will 1) Aug: 
züge aus nroßen uud felrenen Werfen, welche die Pferde, bad 
Hornvieh, und überhaupt die Hausthiere betreffen, Hefern. 
2) Ueberſetzungen guter und ben chbnzet Abhandlungen, u. 
3 gan 
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ganzer Werke. 3) Sammlungen zeiftreieter und ſich beſon⸗ 
ders auszeichnender Auflage und’ Weöbachrungen aus Jout⸗ 
nalen, Magazinen, Archiven, oͤkrnomiſchen Schriften, Bi⸗ 
bliotheken, Retfebefchteibungen aus alten und neuen Aerzten. 
4) Neue ungedrucdte Abhandlungen. s) Abdrücke Eleiner 
Schriften auch größerer Werke, die entweder rar ober zu 

ver find. 6) Anatomie einzelner Theile verfchiebente 

ußthiere mit Kupfern. 7) Botaniſche Deichreibungen 
und Abbildungen der beften Futterkraͤuter. 8) Nachrichten 
von den manchertey Arten der Fütterung, Pflege und War⸗ 
tung der Thiere im verfchiedenen Gegenden nebft kritiſchen 
Anmerkungen: 9) Beſchreibung derjenigen Würmer und 
Jaſelten, weiche zu verfchiedenen Krankheiten ver Thiere 
Anlap'geben. 10) Kursgefaßte Geſchichten der auffallenditen 
Krankheiten und Seuchen der Kausthiere im Konigreice 
Böhmen, nebft Anzeigen der vorbergegangenen Witterungs⸗ 
fon:liturion, des Klima, der Lage des Orts und der mit gu⸗ 
tem Erfolge gebrauchten Arzneymittel. 11) Beytraͤge ine 
Phyſtognomie der Hausthiere, over zu der Wiffenfchaft, wel: 
he lehrt, die Eigenſchaften des Thiers aus feinen äußerlichen 
Zeichen zu fennen. ı2) Beytraͤge zur Naturgefihichte des 
Fluͤgelviehes und feiner Krankheiten. ı3) Beſtreitung aller 
derjenigen Vorurtheile, die in Anſehung der Thierarzney ben 
gerneinen Mann beberrfchen , und Wiverlegung der gewoͤhnll⸗ 
en Operationen und Behandlungsarten der Hausthiere, 
welche berumftreifende Charlatane, unerfahrne Schmiede, 
Hirten und dergleichen Leute zum Nachtheil des Staats ande 
üben. 14) Anzeige neuer Erfindungen, Arzneymittel, In⸗ 
firumente, und überhaupt alles, was entweder zum Behuſ 
der Viehzucht oder zur Aufnahme der Thierarzney etwas bey» 
ragen kann. 15) Ankündigungen neuer veierlnaͤriſcher 
Schriften, Patente, Anftalten u. f. w. die zum Beſten der 
Thierarzney gereihen. 16) DBeurtheilung neuer und alter 
Werke. 17) Bibliothek elender Skribenten. 18) Mißʒzeln 
unter welchem Artikel Biographien und Abbildungen um die 
Thierarzney verdienter Männer. Sterde⸗ und Befoͤrde⸗ 
zungsfälle, Verzeichniſſe lebender Lehrer, Nachrichten von Maͤn⸗ 
nern bie ſich um Die Thierarzney ausgezelchnet haben, ale Aer 
te, Wundärzte, Naturforicher, Stallmeiſter, Landpfarrer, 
"Schmiede, Landwirthe, Wirthſchaftsbeamte u. a.m. Anekdo⸗ 
ten von merkwuͤrdigen Pferden und andern Hausthieren, des 
: ven befondere Eigenfchaften aufbehalten zu werden, verdien. 
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biemeſſe 785. erſchienene thierärztliche Gcheiften. 14) Ex 
klaͤrung ber Kupfertafeln. | 


tr. Ez. 


Ueber den Einfluß des Mondes auf die Fieber; von 
Hrn. Fr. Balfour, Arzt zu Calcutta. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt von A. T. W. Straßburg, 
im Verlage der akadem. Buchhandlung 1786. 


⸗ 


60 S. in 8. nn 


©, weit als der Mond Ebbe und Flutd erregt — oder erter 
gen fol — eben fo weit erſtreckt ſich auch, nach den Beob⸗ 
achtungen bes B fein Einfluß auf die Bewohner ber noͤrdli⸗ 
chen Breite; doch ift auch die füdliche Halbkugel nicht ganz 
davon ausgenämmen. Des Hrn. Balfour’s Demrrfungen 
gehen bier befonders anf die Gegend von Bengalen 
jangbarften Fieber dafelbft find Falte und intermittirende gal⸗ 
ichte; und, um dieſe Krankheiten zu heilen, verſichert bet 
Berf. müffe man befonders aufmerkſam auf den Mondwechſel 
fen. Die Tage des Voll: und Neumondes wirken dort ſtaͤr⸗ 
£er auf den menfchlihen Korper als hie ubrigen: fie zeichnen 
ih wesen der Anfälle, Eracerbätionen und Nüdfälle der in 
termittirenden Fieber befenders auf; fo wie ber achttagige 
Kaum zwiſchen Bol: und Neumond weren der Abnahme 
biefer Krankheiten merfwärdig if. Diefe Beobachtungen 
baben den Verf. gelehrt, vor dem Eintritt erwaͤhnter hefer 
Merioden, die Fieber durch Abführungsmittel und häufige 
Gaben der China Einhalt zu thun; gefchieht dieß nicht, dann 
werden die Parorismen ftärker und anhaltender. Die gute 
Wirkung der Abführungsmittel. zur Zeit des Vollsund Neu⸗ 
mondes, und die aledannı häufig abgehende Galle, laſſen den 
Verf. alauben: daß diefe in den boͤſen Mondszeiten in grofs 
ferer Menge abgefondert werde, und daß daher die Eracerbas 
tionen entfteben. Die Fieberrinde äußert dafelbft in remitti⸗ 
renden nallihten und Faulfiebern, bey Remiffionen fomohl, 
als bey Eracerbationen , wenn vorher die Galle ift ahgeführt 
worden, die beften Dienfte. Sim Kalle, daß der Magen bie 
China in der Menge, als zur Hebung des Fiebers nüthie iſt, 
nicht vertrauen kann, oder wenn fie etwa zu früh durch ben 
Stuhlgang weggeht: fo wird ihr Opium, oft zu 3 Gran kaͤg⸗ 


' 
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lich beygeſetzt, und Hiervon haͤlt auch den Verf. kein Verſto⸗ 
pfungezufa@'ch. Zur Abfuͤhrung des zaͤhen Schleims und 
ber Gallf— wird bier der Katomel für das wirkſamſte Mittel 
gehalten. Wenn bey allen, mie Rüdficht auf den Mond, 
forgfältig angewandten Mitteln die Fieber nicht weichen wol⸗ 
len: fo werden bie Kranten nach Madras gebracht, wo bie’ 
Einwirkung des Mondes weniger merklich und nachtheilig 
fenn "Toll: Noch bemerkt der Verf. dag auch der Monk i 
feiner Gegend auf Nerven und Rheumatiſche Fieber auch 
auf das Pockenfieber Einfluß habe; man niment ſich alfo bey 
Sinoeufation ‘der Blatter fehr in Acht, daß das Ausbruche» 
fieber nicht indie boͤſen Mondszeiten falle. Zur Zeit des vol⸗ 
(en Mondes foll in Bengalen die Neigung des Fleifches zur 
Faͤulniß merklich ſtaͤrker ſeyn, ale zu andern Zeiten — Wir 
überfaffen' die Mondsbemerkungen meiſtens alten Weibern, 
Quackſalbern und Wetterpropheten; indeß, ba fein Einfluß 
in Krankheiten auch auf unſern Erdſtrich nicht ganz abzu⸗ 
laͤugnen iff, (nehmen wir 3. B. nur feine ausgemachte Ein: 
wirkung auf Wahnfinnige:) fo verdient es, deucht ung, bie 
Sache wohl, daB wir etwas anfmerkfamer auf biefen Him⸗ 
melskörper würden. Bor. 

gr. 


Syſtem ber praftifchen Arzenenfunbe welches aus ben 

Probeſchriften der hohen Schule zu Edinburg mei⸗ 
ftentheils ift entlehnt und in eine natürliche Ord⸗ 
nung gebrachte werben von D. Karl Webſter. 
Dre Bände, nebſt einem vollſtaͤndigen — 
über das ganze Werk. Erſter Band... Altenburg, 
ben Richter 1786. in 8. 762 Seiten. Zweyter 
Band 1786. 514 Seiten. u 


Das lateiniſche Driainat erſchien zu Edinburg 1781. Web⸗ 
(ter Hatte den Einfall, aus ben vorhandenen Edinburger 
Probeſchriften ein Enftem der praftifchen Arzneykunde zu 
entwerfen, und ba, wo er keinen Beleg Hatte, etwas aus 
Eulien zu entiehnen. So artig der Gedanke an fihrift, weil 
dadurch bie alte Anftalt mit den afademifchen Proͤbeſtuͤcken 
auf eine neue Art nürlich wird, und fo gerne wir zugeben, 
daß mancher gewagte und nes Eak (f. Vorrede) in beniet“ 
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werben das: ‚mit ung dem werden Manne Dauf wiſſen 
Eine genaue Darſtellung der ganzen Ockonomis dieſer Ab: 
handlungen wird man bier. nicht ertvartens.: aker ein paar 
Stellen glauben wir doch anzeigen zu müflen, weil man fie 
vielleicht in dem Buche nicht wuͤrde gehn haben, oder weil 
ſie Aufwertſan teit verdienen. 


LILBR Micual de mirabili, quae caput ine et par- 
tes generationi dicatas —— ymp S. 56. be: 
muͤht fich der Verf. darzuthun, daß bie — als 
ſolche, gegen die Meynung. mehrerer großen. Maͤnner, doch 
wirklich zu den darnach benannten Krankheiten das Ihrige 
Beptrage. ©. 70. Einige. feltne Fälle von S n bey 
unregeinaͤßiger Menſtruation; S. 89. von der. 
bey melancholiſchen Zufaͤllen und bey einer Lähmung, ©. 100. 
werden die Gründe für und wider die Tirffamkeie der Ein: 
Bildungskraft bey Schwangern auf die Frucht vorgetragen. 
Der Verf. getrauet ſich nicht, daruͤber zu entſcheiden. (Ci 
Aecenfene ‚in der Senaifchen. Allgem. Literaturzeitung 1786, 
Julius No. 157. ©. ıs. that neulich bey einer aubern Sale 
genheit*). über diefen Gegenſtand einen Vorſchlag, der 

dem Andern auch wohl zuweilen bengefalfen Kon mag) 
G. ı30. Bey der Manie feheine ein frampfhafter Zuſtand in 
dem Gehirne und den Zeugunastheilen ya und dap 
die Urfache zu ſeyn, daß Wahnfinnige und 

meift am Schlagfluffe fterben. ©. 135. Eine Cahmsung, bie 
allen innerlich und aͤußerlich angewandten Mitteln, auch der 
Elektricitaͤt widerſtand, durch den Beyſchlaf gehoben. S. 149. 
Gegen Whytt's Angabe, daß alle Sympathie von den Ner⸗ 
von berräßre: Für Kecenf. wenisftens nicht bernd Abel: 
zeugend. 


IT. P. Zas, de mirab. quae pectus et ventricgium in- 
tercedit S. S. 206. Beym Schfırtfen (fingultus) nicht 
das Zwerchfell, noch der Magen allein, fondern beyde zugleich 
krampfhaft afficirt. S. 217. Ein bufterifcher Huften, ‚Den 


*) Die Rede mar von Schenk dilf. Vis sc potentia animse are: 
vidae mulieris in foetum denno adſerta er vindicaes. Li 
1786. 4. — Das Begentheil bievon zu beweiſen, ließ 
neulich He. P. Richerz im zweyten Thrile feiner Yusya von 
Muratori Aber die Einbildungskraft des Menſchen, . 276 
bis 326, fehr angelegen ſeyn. 
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man.für einem. Wengenhuften gehalten hatte, wich endlich der 
Brechwurzel in kleinen Gaben, (Rec. bat nun fchon fo 
mandıes mal, noch neulichft in einem ähnlichen Falle, bey 
einem ſtark ansgewachienen. Zrauenzimmer , von einem Vier⸗ 
telgran: der Verf. gab noch einmal fo viel: unabgezwecktes, 
zuweilen gar zweckwidriges Erbreden, vder unesträglichen 
Edel, gefeben: ob es Andern damit aud) fo geht ?) Ein gals 
lichter Huſten verlor fih aufein Brechmittel. ©. 236. Die 
Urſache der unterbrüädten Ausdünftung liege doch wmeiften- 
. theils im Magen, und aus der mehr ober. weniger mittelba- 
ven Wirkung auf diefen faffe fidy auch der Nutzen reizender 
Arzneyen richtiger erklären , die man. eigentlich nur um jene 
zu befordern anwendet. 

I. Did. Veegens de S. inter ventriculum et caput 
praecipue in ſtata praeternaturali. Unter andern viel vom 
Nutzen ausführender Mittel, wie zu erwarten ſtand. 

IV, Jac. Anemaet de mir. quae mammas inter et 
uteram intercedit ſ. — sSecingo me ad illam C. H. par- 
tem, qua fexus amabilis, praeter multa alia, a potiori 
fexu immaniter diferepat, ad mammas puta: heißt es bald 
am Anfange. Die Beichreibung derfelben und ber weiblichen 
Geburtstheile nimme denn auch allein gegen 30 Seiten ein: 
eben fo viel ohngefähr das, wovon eigentlich die Rede ſeyn 
fellte: endlich von S. 416; 454. eine ausführliche DiäteriE 
für Frauenzimmer. Denn, fagt ber Verf. officium ac ratio 
a me exigere videntur, vt amabiıli fexui regulas quasdam 
prophylatticas tradam. — Sol alfo leſen die Damen in 
Holland auch lateinifche Differtationen ? 0 

“ | Mmr. 
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Aeſthetiſche Gefpräche über die größeften bichterifchen 
Kumftvorurtheile, Maſchinenwerk, Reim und Sil⸗ 
benmaß; nebft einer Beylage, und einer Wib- 

> mungsebe an Deurſchlands erſte ‚Dichter ——* 
ey⸗ 
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Benyſpiel einer neuen Theorie. Breslau und Sein: 
zig, bey Meyet 1786. 168 & 


Wenn Necenſen sind vice unter die ie Bol von Dewefe 
lands Übderpeieflern des Saitenſpiels gehört, welche dee 
ungenannte Verfaſſer diefer Geſpraͤche in der Ihnen angehände 
ten Widmungsode feyerlich auffodert, ae über fein Sp 
ſtem öffentlich oder privat, praktiſch oder theoretiſch Zu et» 
— ‚“ und von denen er glaubt, daß feiner unter Ihnen 
eine für den guten Geſchmack fo wichtige Auffoderung aus⸗ 
ſchlagen koͤnne; ſo wird es Ihm doch erlaubt ſeyn, bog 
Anzeige deſſen, was bier mit jo vieler und ſeyerlicher 
Yung allgemeiner Aufmerkfamfeit vorgebracht wird, u 
banken kurz und freymuͤthig zu fagen. Kr, hoffe dee Verß 
in der Vorrede, daß keiner von unſern Richt des es 
ſchmacks feiner forſchenden Pruͤſungsblick fernen 
gen derſagen werde; ja, er fodert fie ſelbſt day 38 und 
glaubt zu diefer Auffoberung berechtigt zn ſeyn. 
in gedachter Vorrede w ee na var Mh her Bel oe 
dem Ju erwartenden —8 ſeiner Bepauptungen, und von 
ber davon zn hoffenden —— — en 08 fick, 
wir Geſpraͤchen mit Frage 
gehen: Quid dignum canto feret hic pronmiffor hiatu? mr 


Das erſte Beil behdh berrift —— 
Poefie. Unſre Didrer, meynt der Verf. find in Verlegen⸗ 
heit, weil die Äblichen ———— * 8B6 ihrer 
Zeitgenoſſen nicht angemeſſen find. Chriſtenthum und Phi⸗ 
loſophie ſey daran Schuld. Es ſey das rathſamſte, wenn der 
Stoff, Schwung genug zulaſſe, ohne Mythologie zu arbe⸗ 
ten; es halte darin aber ſchwer, das Wunderbare u Mans 
nichfaltige der sriehifäien Poeſie zu erreichen. Als 
feirungen ſeyn bie mpthologifgen 


zuliger. 
Schatten ſeyn nicht zu verwerfen; Schutzaeiſter kommen hin⸗ 
ter ihnen. Eben das Ungoͤttliche der Heydengoͤtter habe dem 
alten Dichter, beſonders dem griechiſchen, das Mannichfalti⸗ 
ge feiner Stizenentwürfe gar fehr begtänitigt. Gegen Engel 
und Teufel ſey nichts einzutsenden . ats daß fie nur ſelten als 
wenbbar find. Wenn nun dieß alles dem Dichter nicht Guss 
helfe, To ftage ſichs, ob er der griechiſchen, oder der altem 
nordiſchen —— den Vorzug einraͤumen ſolle? Im Gan⸗ 
gen, meynt der Verf. der griechiſchen, wenn gie) de v 











Bon den fihönmen Wiſſenſchaſften. 401 


füfe Derfelßen in Anfehung der Sittlichkeit vorzuziehen fep. > 
Dieß tft der fimmmarifche Inhalt des erſten Geſpraͤchs, bey 
dem Recenſent ſich nicht laͤnger verweilt, da er den 
darin vorgebrachten, und zum Theil recht gut erörterten 
ap beyſtimmt, und der Verf. ſeldſt dieſes Geſpraͤch 
e das unwichtigſte erklaͤrt, wodurch er nur andre Koͤpfe 
veranlaſſen will, etwas tiefer, his es noch bisher geſchehen 
iſt, in die Prüfung des dichtriichen Maſchinenwerks einzu⸗ 


Dee Inhalt des zweyten Geſpraͤchs iſt der Reim, 
Er gehöre, wie bekannt, nicht zum Weſen der Dichtkunſt; 
aber der Verf. glaubt, daß er auch nichts zur aͤußern 
Dr beutrage ; weil fonft der. Lefer und der Schau⸗ 
nicht fo viel Muͤhe anwenden dürften, die Reimlaute 
nicht Hören & laſſen. Er ſey ſogar den Poeſien nachtheilig, 
weil er der Staͤrte des Ausdruds hinderlich ſey. Der Reim 
ſtehe nur für den Leſer, und nicht für den Hoͤrer da; er ſey 
ms als gar nicht erifticend zu betrachten ; bey der hoͤhern 
fey er dem Ohre felbft mißfällig; nur etwa der Kenner 
noch etwas von ber Beobachtung des Reims. Diefe 
auch außerdem wider den Begriff der Poefie afs leidens 
ftliche Sprache; und der allgemeine Beyfall der gereim ⸗ 
een ae | nice n Anis — der veisheigteit 
8 Ganzen. Zuletzt noch ein tchterfiellen , woraus 
Berf. beweifen will, daB der Reim für das Ohr falt ganz 


Schon aus diefer Inhaltsanzeige fieht man, daß in dies 
fen Befpräche faft nichts —* enthalten iſt, als was ſchon 
ſehr oft von den Gegnern des Reims, theils mit, theils ohne 
Grund, vorgebraht, und wovon das Unftätthafte ſchon 
mehrmals gepräft und widerlegt iſt. Auch wir würden alſo 
J Beantwortungen hier nur wiederholen muͤſſen, wenn 

wir uns auf die Beſtreitungen des Reims in dieſem Geſpraͤche 
umftändlich einlaſſen wollten. Nur fo viel muͤſſen wir erin⸗ 
nern, baß uns der Verf. ſowohl in diefem, als in den bey⸗ 
den folgenden Geſpraͤchen, fuſt immer die poetiſchen Gattun⸗ 
ge vom erften Range, die epiſche, dramatiſche, und höhere 
ifche, in Gedanken fcheint gehabt zu haben. Daß in bier 
fen Sattungen wir Deutfchen wenigſtens bes Reims fehr 
wohl entbehren Finnen , daß er dem n Schwunge oder 
dern Teichten,, natürlichen Gange dieſer Dichtungarten ‚med 
inder» 


1% 


35 


432 Kurze Nachrichten 


hinderlich als beforderlich, kurz, daß er keine Schoͤnheit he 
yerer Art jey, iſt nun, wohl ziemlich allgemein errichieden. 

ber: geboren denn Lieder, Epiiteln, Sinngedichte u. f f. 
hicht auch in das Gebiete der Dichtfunft? Und follte der 
Vortrag, ‚die Sinnlidykeit, und der Wohlklang derſelben 
nicht ſehr oft Durch den Reim gewinnen? Daß man ihn bey 
Borlefen jeder Art von Gedichten mehr verbergen, als aus 
beben und merklich machen muſſe, ift allerdings wahr; nur 
ſcheint uns_diefer Umftar.d noch fein Grund feiner Verwerf⸗ 
lichkeit zu feyn. Es giebt manderley Schoͤnheiten in Ber: 
gen des Geſchmacks, die eben dadurch, Daß fe nicht -bervors 
ftechen, daß fie ſich nicht aufdringen,, fondern erjt dem frinen 
Beobachter fichtbar werden, defto einnehmender und gefäll- 
ger find. Auch it ja nicht ale, fondern nur ftetige und ein 
förmige Aushebung und Audentung der Neime dem Vorleſer 
. unterfagt. Da, wo die Ruhepunfte bes Sinnes mit den 
Reimen zufammenfallen, und felbft noch in manchen andern 
Fällen, kann er ihn mit Vortheil empfindbar madhen. — 
Hingegen‘, welcher gute Dichter wird fich dag erlauben, was 
der Verf. ©. 42. als eine gewöhnliche Sache anfüher: die 
reimenden Verſe fechs bis ach? Zeilen und weiter aus einander 
zu werfen, und diefe Zeilen ohne Regel weiblich und maͤun⸗ 
lich durd) einander zu mischen? Wer weiß nicht, daß durch 
dergleichen unerhoͤrte, und ſchon dusch geringere Werfchrän: 
kung der Reime der ſchoͤne Mechanismus eines Gedichte gäm 
lich zerftore wird? Alles alfo, was der Verf. aus diefer Be 
merfung folgert, wird ihm vor dem Richterftuble geſunder 
Kritik ſchwerlich zu Gute kommen. — Wenn fich die fran⸗ 
göfifchen Kunfteichter, wie ©. 47 f. bemerkt wird, über den 
Zwang und die Beſchwerlichkeit des Reims beflagten, fo.ger 
ſchah das mit dem überzeugenden Gefühle, daß dieß och in 
ihrer Sprache nicht fo, mie in andern, abzuſchuͤttein, daß 
ihre Profodie zu unbeftimmt, ihre poetifche Sprache zu wenig 
eharafceriferth fey, um der Hulfe des Reims entbehren zu ' 
toͤnnen. Wer dieß bedenkt, und die Verſuche reimiofer Wer: 
fe in franzoͤſiſcher Sprache dabey vergleicht, wird gewiß dem 
Verf. nicht beyitimmen, wenn er ©. 49. aueruft: „Welche 
ehrenvolle Bahn ſteht einem galliihen Dichtergenie offen, 
das Muth genug hätte, das ſchaͤumende Dichtertalent feiner 
Mation mit der Natur, auf Koften eines Gelaͤchters des 
grogen Haufens, auszufühnen!“ — Allzu eingefchränfs 
wird der Reim ©, 5a. nur in dem Falle für zulaͤßig erklärt, 
wenn 


don den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 423 


ı Ländeln das Hauptwerk des Dichters iſt. Und vol⸗ 
gift die Folgerung durchaus nicht, daß der Reim des⸗ 
n ger nichts angenehmes haben fell, weil die Vervielfaͤl⸗ 
ig deflelben widerlich und unleidlich wird; weil drey gea 
te Sylben noch angenehnier fen muͤßten, wenn ſchon 
voder eine etwas angenehmes hätten. Allerdings gilc hier 
Fall, von Karrifatur und Uebertreibung; denn Sal, und 
de muß nicht zur Koſt werden; und der Koch wuͤrde ſich 
Herrn fchlecht empfehlen, der dieſe Regel für abge⸗ 
aund den Grundſatz, je mehr je lieber, für den hoͤch⸗ 
vor: 3 der Kochkunft hielte, — So gamı möchte der 
“gen fehnellen und leibenfchaftlichen Ergießungen 
t zuwider ſeyn; vielmehe ließe fi vielleicht in 
rnuͤpfung ein Grund mehr für ihm auffinden. — 
ı die S. 60, von bem Stelme gemacht werben, 
1 :  ; Sinterpunttionszeichen bee. jufammen 
rollen gar. bald als unausführbar in bie Augen, 


dritten und vierten Geſpraͤche wird nun auch der 
uch des Sylbenmaaßes in der Poeſie als bloßes Kunſt⸗ 
stheil beſtritten. Es taugt, nach des Verf. Meynung, 
ſo wenig als der Rein. Eben die Brände, bie ihm die 
walichkeit des Reims darzuthun Tchienen, bünfen ihm 
anwendbar zu ſeyn. Es trage weder zur Außer. 
it, noch zue Innern Vollkommenheit eines Gedichte: 
va der leidenſchaitlichen en nachtheilig. Der 
k und Schaufpieler Haid benmaaß, wie den 
n, unterdrüden; fien die hr Arbeit zue 
nahen, Der — hoͤre das Metrum nur alsdann, 
er den Verſtand vom — — des Gedichts wegwende, 
wn auf die Beobachtung bes Sylbenmaßes zu richten. 
eh treffe nur ben ben üblichern nn zus bie ſel⸗ 
feun auch für der Kenner Profe. Auch aus der Ana⸗ 
ver Tonkunſt laffe fich dieß darthun. Die groͤbſte Vera 
aaßigung des Sylbenmaaßes ſey kaum merkbar; ſie muͤſſe 
gen uns beleidigen, wenn die Anwendung des Vetrume 
er Natur gegründet wäre. Durch die Interpunktion 
"das Sylbenmaaß für das Ohr ganz verloren, welches 
Verf. aus Analnfen einiger Dichterſtellen zu zeigen fucht. 
den ganz verfchiedenen Schematen vernehme das OB: | rs 
naͤmliche; felbft in Profe und metrifcher Porfle. 2 
öl —— ber. Mittel Jh du 
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Metrum feinen Zweck erreichen muͤßte, wenn Ihm einige Kraft 
eigen wäre. — Im vierten Geſpraͤche werden zuerſt einige 
—** wider die bisherigen Behauptungen beantwortet;: 
und dann verfuche der Verf. das Entftehen und die Dauer des 
metrifchen Vorurtheils begreiflich zu machen. Er kommt fü 
dann auf die Verſchwiſterung der Poeſie und ber Muſtk; 
prüft den Beweiß der Autorität, welchen nian-für Das Oyf 
benmaaß anführen kann; macht einige Einfheänfungen * 
Theorie; und zeigt, daß der. Tonkuͤuſtler vier Stüde in ‚Gin 
fücht auf den Tert in Acht zu nehmen babe: Wortfinn, Ze 
terpunftion, die feinern Delikatefien der Deklamation, unb 
das Sylbenmaaß. Dann folgen fernere Betrachtungen * 
Stärke des Beweiſes der Autorität für das eplbenenaaß in 
Hinſicht auf mandyerley Nationen, Die Set. u Id, 
ſylbenmaaßfreyen Strophen fiheinen dem Verf. zu 
daß diefe. Vernachlaͤßigung nicht Stuͤmperey verrathe. Zum 
Mechanismus der Poeſie gehoͤre eigentlich nur: Wohlklan 
leidenſchaftlicher Rhythmus, und lebendiger — 
Einige andre Einwuͤrfe werden. beantwortet; aus den metri⸗ 
ſchen Dichtermarimen vortheilhafte Folgerungen für B 
Theorie gezogen; und zulegt Betrachtungen über Eliſton, 
für und orroppenabtpeifungen angeftelle. — In einer Bey 
Inge verfucht der Verf. noch eine Widerlegung der. Gründe, 
soodurd Hr. Prof. Engel in feiner Poetit die gute Sacht 
des Sylbenmaaßes vertheidigt hat, und giebt ns einige Be: 


I laͤge zu ſeinen Behauptungen in Dichterſtellen, die e nach ihrem 


Cindrud aufs Herz analyſirt werden. 


. Viel zu weit wuͤrden wir die Graͤnzen einer Recenflon 
überfchreiten müffen, wenn wir ung in eine ausführliche Pirk 
fang der vielen Paradoren des Verf. einlaſſen wollten; dieß 
. mögen die von ihm gewählten Schiedsrichter chun. Aſſo auch 
hier nur einige Erinnerungen, Ein Vorurtheil iſt freylich 
dadurch um nichts weniger Vorurtheil, wenn es fehr alt unb 
fehr allgemein ift; eben dadurch kann es tiefere Wurzel ger 
faßt, und nur minder Verdacht wider fich erregt haben. Koer, 
eine hoͤchſt feltfame Erfcheinung waͤre es doch immer, 
nicht bloß das Urtheil — fondern, worauf bier mehr, und 
faft alles ankommt, das Gefühl fo vieler — und Zeiten 
indiefem Punkte ganz irre geleitet wäre. 

wenig als der Reim, der —— 3. ik 

ſich; aber fuͤr ein großes dad anti 
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ſchen Vortrages, für ein ſehr wirkſames Huͤlfemittel des 
ſinnlichen Eindrucke, des Wohlklanges, des aͤußern Anſtrichs 
eines Gedichts, hat man es bisher doch in den mehreſten poe⸗ 
tiſchen Gattungen mit Recht zu halten geglaubt. Auch hier 
ſcheint uns der Verfaſſer, wie beym Reim, nur immer einige, 
und beſonders die hoͤhern Dichtungsarten in Gedanken gehabt 
zu haben. Daß das Sylbenmaaß in einigen derſelben von 
keiner ſehr erheblichen, in Ber Schauſpielgattung ſogar von: 
nachtheiliger Wirkung ſey, werden ihm viele recht gern zuges 
ben; und das Letzte hat neulich erſt Hr. Prof. Engel, im 
zweyten Theile feiner Mimik, ſehr gruͤndlich dargethan; aber 
ſoll man es deswegen uͤberall verbannen? — Mehr als ein⸗ 
mal berührt der die Analogie der Poeſie und der Muſik, 
die hier allerdings ſehr in Betrachtung kommt; nur duͤnkt 
uns, er habe mehrentheils, vornehmlich S. 73. den rechten: 
Sefihtspunft verfehlt, aus welchem bier die Vergleichung 
biefer beyden Künfte. anzuftellen If. Was in der Poefie das 
Metrum, das iſt in dee Muſik nicht da6 Tempo, oder die 
Zeitbewegung eines Otuͤcks, fondern bet Takt. Diefer letzte⸗ 
ve wird bey dem guten und richtigen muſikaliſchen Workrage 
eben fo wenig durch Abfäge bey jedem Taktſtriche hörbar ge⸗ 
macht, als der Gang des Sylbenmaaßes, die Zahl und 
Skanſion der Füße, bey ber guten Mecitirung eines Gedichte, 
. Aber fo wenig deswegen das Gefühl. des richtig beobachtete 
Takts für den Hoͤrer der Muſik verloren geht, fo menig 
feheint uns das Gefühl des richtig beobachreten poetiſchen Syls 
benmanßes für den, ber ein Gedicht vorlefen hört, ein um» 
bemerkbarer Umſtand zu ſeyn; auch dann, wenn er mehr auf 
den Inhalt, ais auf den aͤußern Mechanismus Acht hat. 
Hierin glauben wir uns ſicher auf das Gefühl eines Jeden bes 
enfen zu koͤnnen, ber für Numerus, Wohlklang und Eben⸗ 
maaß tur eirigermaßen Sinn bat. Und Bier find es dach 
wohl mehr die Kuͤnſtier uno Dilettanten,, denen die Entſchei⸗ 
bung diefer Frage zukommt, als die Falchlütigen Philoſop nl 
die, wie der Verf. S. 75. ſelbſt gefteht, für den Klang ſchoͤ⸗ 
ner Worte taub find, und nur aus Gruͤnden horchen: Ni 
zwar, als ob fich die Wirkung’ und Beybehaltung des Syl⸗ 
benmaaßes nicht auch aus guten Gründen vertheibigen ließe; 
aber das Gefühl fcheine uns für daſſelbe fo entſcheidend zu 
ſeyn, daß es weiterer Gruͤnde in einer Sache, die ohnedieß 
nur für dab Forum des Geſchmacks gehört, kauim bebüsfen 
möchte. Aus Voeurtheil miigeinge doch Die bekannte, oben 
a 
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immer ſehr auffallende Aufmerffamfeit, das fichtbar gehobene 
Intereſſe wohl gewiß nicht, womit felbf Kinder auf metrifch 
geordnete Worte aufmerken, und fie offenbar flärfer und ſinn⸗ 
licher empfinden, als die Proſe; womit auch ber gemeine 
Manrt die in den nrofaifchen Vortrag ‚unerwartet eingemiſch⸗ 
ten Verſe fogleich als Verſe fühle, und mit ſichtbar größerm 
Aufmerken vernimmt. Denn der Verf. irrt ſich ſehr, wenn 
er S. 91. und an mehrern Stellen, zu glauben ſcheint, der 
Mechanismus der metriſchen Gedichte ſey bloß für Kenner, 
. und für die uͤbrige Menge verloren. — Einer von feinen 
Deweiſen wider das Metrum, bey dem er ſich am längften 
verweilt, ift die ſchwankende Unbeſtimmtheit jedes Sylben⸗ 
maaßes, und jeder daraus zufammengelegten Versart, die 
meiftene mehr als Einer Skanſion fähig find , oder in Wort 
füge aufgelöft,, einen ganz andern Innern Gehalt, einen ganz 
andern Gang befommen. Aber eben diefe Freyheit des Sypb 
benmaaßes verringert um defto mehr den ihm vorgeworfenen 
Zroang. Eben dadurch erhält es defto. mehr Abwechſelung 
und Nuancitung , defto mehr Fähigkeit, fich jedem, 
| verhpiebenen, Charakter des Ausdrucks anzuſchmiegen. 
ude des Dichters wird ferner durch richtige Deklama⸗ 
gion nad) den Ruhepunkten des Sinnes auf feine Weiſe ger⸗ 
1% oder niedergeriffen; nur das Geruͤſte verſchwindet, das 
achwerk wird verkleidet, deren beyder es doch zus Errich⸗ 
sung des Gebäudes bedurfte. Wir fehen das Knochengerippe 
unter der fhonen ebenen Bedeckung ber Haut nicht; aber zur 
Tragung des Korperbaues bleibt es darıım doch nothwendig. 
— Was über den Urfprung des Sylbenmaaßes in den Zeir 
ten des frühen Alterehums, da Tanz und Mufif noch unzer 
trennlich mit der Poefie verbunden waren, S. 140 ff. gefagt 
‘wird, mag großentheils feine gute Nichtigkeit habenz ‚aber 
daraus ſcheint uns doc) wider die Wenbehaltung deſſelben 
nichts zu folgen ; um fo weniger, da man im Metrum, ſelbſt 
nach der Trennung ber Poefie von jenen beyden ihr fonft vers 
ſchwiſterten Kuͤnſten, noch einen Theil von der Wirkung bey⸗ 
behalten hat, wozu ihr Mufif und Tanz verhalfens eine durch 
fie nicht mehr unterftüßte, aber ihnen doch gewiſſermaßen 
gleichartige Fortbewegung des Werfes. Ehen diefe abgemeffe: 
ne Fortbewegung ift ja eins der vornehmften Bande, wodurch 
biefe drey Künfte verſchwiſtert find. — Rhythmus und Dies 
lodie find in der Muſik fo mwerig einerley, daß die Melodie, 
4.8. der Menust, unendlich verfhieden, nd des Rhychmus 
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immer doch der nämliche ſeyn kann. Mas daher ©. 149. 
abermals aus der Achnlichkeit der Muſik mit-der Poeſie wider 
das Sylbenmaaß gefolgert wird, beruht wiederum auf Miß⸗ 
verftand und Wermengung ber Begriffe. \s- Eben fo iſt die 
©. 160, von Home gemachte Wemerfung über die Verſtaͤr⸗ 
kung des Komifhen im Hudibras durdy die Einmifchung 
weiblicher Reimendungen viel zu allgemein angewandt; fie 
gilt bloß nur für die englifhe Sprache. — Und genan ge⸗ 
nommen liegt doch wirklich in den drey Stüden, die der V 
ſelbſt &. 171. ale Erfoderniffe der Dichterſprache angiebt, 
dei oratorifchen Numerus, und dem deidenfchaftlichen Rhyth⸗ 
mus, ‚und dem lebendigen Tenausdruck, gerade bag, was 
durch das Sylbenmaaß noch wirkſamer und bedeutender wird. 
Und fo wird das ©. 179. gegogene Reſultat ſchwerlich bie 
Probe Balten,, daß weber Keim noch Sylbenmaaß den oratos 
riſchen Numerus befoͤrdere, und dem leidenſchaftlichen Rhyth⸗ 
mus ſo wenig, als dem lebendigen Tonausdrucke, guͤnſtig, 
folglich eins wie das andre ganz unſchicklich ſey, den Zweck 
des Dichters zu befordern. — Ueber die Eliſion, die Caͤſur, 
und die Stropheneintheilung wird S. ı 39 ff. manches send 
in defien nähere Prüfung wir uns bier nicht einlaflen; 
man wird bald ſehen, daß fich der Verf. auch hier meiftens 
von einfeitigen nnd zu wenig beſtimmten Srundbegriffen lei⸗ 
ten ließ. So übergehen wir auc-das, was in der Beylage 
rider die von Hrn. Enger in- feinen Anfanasgründen einer 
poetifchen Theorie fo gründlich bargelegten Beweiſe von dem 
vortheilhaften Wirkungen des Sylbenmaaßes vorgebracht wird. 
Schwerlich glauben wir mit dem Verfaſſer, daß dleſet wuͤr⸗ 
dige Gelehrte, wie es ©, 210. heißt, groß genug. 
werde, um einer von den erfien zu ſeyn, die auf feine Seite 
hinuͤber treten. — Sin. eben dieſer Beylage giebt ‘der Verf. 
noch einige Beyſpiele aus Dichtern, und hält metrifche Auf: 
loͤſungen in Wortfügungen mit aͤhnlichen Analyfen profalfcher 
und poetifchprofaifcher Stellen. gegen einander. Sondetbar 
genug ift die genaue metriſche Zufammentreffung einer ©. 220. 
angeführten poetifch proſaiſchen Stelle des Hrn. v. Dalberg 
mit einer Stelle aus einer Alopflodiffben Ode; und noch 
gluͤcklicher ift der Zufall, deu dem Verf. es möglich machte, in 
einigen Strophen der gedachten Ode foͤrmliche Hexameter zu 
den ; eine Probe, die doch wohl bey griechiſchen und roͤmi⸗ 
Sylbenmaaßen wegfalien müßte, und. auch im Deut« 
"fen fo. ziewlich die einzige ne Art beiden wochte Die 
4 " e3 
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aber doch am Ende nichts weiter beweift, als daß ber Kera- 
metrifche Gang dem Dichter fo geläufig war, daß er ihm auch 
in dem Schema biefer Ode treu blieb, wo er ihm ohne Härte 
und Verſtoß treu beißen konnte. Daß. übrigens der merrifchk 
Rhythmus der fateinifchen Dichter, wie S. 226. geſagt mind, 
ihre Gedichte viel deutlicher von der Drofe untericheibe, als 
dies der Fall bey dem deutſchen Dichtern iſt, geben wir dem 
Verf, gern zu, ob diefe Behauptung gleith auch ihre Ausnah⸗ 
men und Einfchränfungen leidet. - 


Die angehängte Widmungs ode, deren wir ſchon gleich 
Anfangs gedacht haben, ſoll nun eine Probe von des Verf 
Theorie ſeyn. Aber gar ſehr · wuͤrde man ſich irren, wenn 
man bier eine ganz neue, unerhoͤrte Form erwartete. E 
{ft vielmehr eben die freve lyriſche Form, deren ſich ſchon 
Alopſtock und einige andre deutſche Dichter bedient haben, 
und die am Ende, bey aller ihrer anfcheinenden Regelloſig⸗ 
keit, doch metriſche Form bleibt; nur daß das Metrum 
öfter und freyer wechſelt, und fich Bios nach dem Bedauͤrſniß 
bes Binnes und der Deklamation richtet, Hier ik eim 
Fe | 


Nein! gern nehmt ihr fie an, dieſe beſſeren Harfen 
Ynverdämpfer von des Epheulaubes 
rüßrungverfehlingenden Umkraͤnzung, 

ungeftort vom zerſtreuenden Gleichlaut 

der faden Reimſchalle; 

wer widerfteht noch — gerührt vom Meifierscif — 
Ihrer Saiten Allgewalt, — | 

jeglichen Willens kuͤnftiger Lenkerin7 


| Ertoͤnet, ertönet, hohe Bardenſtimmen! 
und fle wird erbeben, die Halle des Weltalls; 
fle wird zerfließen, ſelbſt des Halbmenſchen 
mpfe Polppenſeele! — 
oͤnet, ertͤnet, Stimmen! 
ſonſt jedem ſchon unuͤbertreffbar, — 
itzt uͤbertreffend euch ſelbſt 
durch zuſtimmendere Begleitung 
neuer Saitenerbebungen! 


Ueber den Ton und poetiſchen Werth biefee Ode entheb⸗ 
ten wir ung aller Kritik; und erinnern nur nach, bafı vole 
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tn, ‚Pur wir pie @chrekane mas gef —* 
ger, und den Ton deb Dialogs narkrlicer und eebufte | 


Hr. Ä 


Auſtſpiele von J. K. Wezel Lie Theil. Leip⸗ 
zig, bey Dyk 1787..2241 0. 8 


Die drey in biefem Bande befindlichen Stuͤcke find: I. Die 
lage. Jakob; eine komiſche Oper in drey Akten. Das 
Bubjekt ſcheint ays irgend einer fpanifchen Nopelle genommen 
zu ſeyn, und die Ausführung macht eine ziemlich grotesfe und 
liche Kompofition, volk ſeltſamer Auftritte und uns 
infichee Vorfälle, womit ıman es freylich fo genan 
‚nice. n würde, wenn nur der Verf. durch Erfindfams 
keit, Bis und Laune den Leſer und Zuſchauer ſchadlos zu 
halten gewußt hätte. Huch der lyriſche Theil diefes Stücks 
ift, bis auf einige Arten und Lieder, ſehr nachläßig genrbeitef, 
und bat hie und da ganz ben Charakter der verwerflichiten “ 
ten komiſchen Opern, bie vor vierzig oder funfzig Jahrenen 
‚Im Gange waren. Off fällt der Ausdruc gar Pie ns Plat⸗ 
‚te; 3. B. gleich im erſten Liede: 


Brumme mein Engel wie ein Bare 


8 ſprech ih, mußt purgiren 
RZufe dann den —— . 
Ach dann la fie gern mid an! 


iſt ein Eluger Mann. 


die d äußerft flach und 

PR ran Sı — pi —* bes 

Altes angebracht. — ud fi Burke u > ww, arte 

in drey weit beſſer rt, als die vor 

Oper "ba der na en Eintane Plans ſcheint * 

ſeine groͤßte —*2— auf di —— ichnung, und 

| —* die nee had n Konverfationsiprache ab: 

ſt ihm 2* gut gelungen. ud 


—* i Be nn Fick, 111. Heck 
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21 
Oyooliber,, i — Ar Es de 
Sit a En h 555 


macht in unfer noch fei » aber Boch Immer 
ein — Fre 


t 
Epielergluͤck. Ein Suffpiel in_fünf After - Nach 
: : glegnad und re —E er 
ı 


. "fecours. Quinault. finds, bey Dyk 
9 Bogen 8. 2 oe 


Wenn Dieb kin fe dbefegee ct Kung nd einmal 
Hätte ſollen umgearbeiter werben; ‚fo tolitbe biefe Arbeit its 
‚niger —— geweſen ſeyn, tem die Charaktere nicht [0 
llach bei It, wenn fie mit — Meter ma auf unfere 
Sitten —52— und endlich, triebene 
comifche Züge , womit Fiat Yo bäufg die — 
—9 — dien findet, mit gehörige Seinheit und Wahre 
umgemmobelt“ worden. . Das _ift Al 
He eher & if, zum, — De der Ba, 
—E ackte icatur, bie kn Pr Dame vonder 
Dittmars Stande und ng . ebnate, 

und daß diefer Marquis die Ah; ——— 

It 


erfürt wied, iR ein fehr äsmlicher 
Seide von G. 2 —2 Bei, ist. 
- 125 Bogen 8; 

Un ie Dfinfergsie ns 1. 006 cine ein 


Gedichte „bekannt zu, machen. 
kamen Pay die hellen Zustkät Ausflächre H —— 


Dr — —S—— 
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var iin fef6p:, ſondern werfchiehene mit einem Sterhchen be⸗ 
zeichnete * einer wuͤrdigen Dame, die er aber nicht nennen 
darf. Ueber die legten wird man uns unſers Urtheils uͤber⸗ 
heben, da wir nicht wiſſen, ob es die windige Dame verlangt, 
und es uͤberhaupt eine ſehr delifate Sache ift, das ſchoͤne Ges 
ſchlecht zu Peitifiven. Wir haben es daher mic tem genanti⸗ 
"ten Verf: allein zu thum. Ä u | 


Im Banzen kann man ihm Talente zur Dichekunfl 
‚nicht abfprechen, aber feine Gedichte würden mehr gefallen, 
wenn ex. bey der Herausgabe eine firengere Prüfung angeſteln 
hätte. Manche diefer Lieder an hefanute Freunde und Srentse 
dinnen mögen in ihrem Lokale wohl ganz gut, und von den 
Letzten vielfeiche mit benfälligem Lächeln aufgenommen feynz 
aber das iſt noch fein Grund, fie dem ganzen werthen Publis 
tum aufzutiſchen. Moͤchten doch das unfte Jungen Dichter 
endlich einmal einfehent Solche unbedeutende lchens 
als ©. 143. an E. B. ©. 168, an Freund T.“ S. 169. 
an D. H. S. S. 170. an M. MER. koͤnnen dach un 
„möglich das Publikum intereſſiren. Eben fo mag wohl fol⸗ 
gende Grabſchrift auf den Pafter WB — in Leipzig: - - . 


Hier ruhet unfer Herr Pafter 
AIm Leben trank er Raſter 
UUnd rauchte Knaſter. 
Was er nicht liebte, haßt'er, | 
. - Und mas er nicht ſah, befaßtier, , 
predigte zuweilen gegen das Lafter. 
Kirn Tod hilft weder Kraut ned) Dflafter, 
Drum fo erblaßt'er 
Unfer armer Herr Paſter. | | 


"ale ein treffender Opaß In einer Inftigen Geſellſchaft belacht 
feyn, aber das mußte den V. nicht verführen , dieſen ſchalen 
Wih druden zu laſſen. 


Die meiften der gegenwärtigen Lieder haben Liebe, und. 
.zroar hauptfächtich ungfückliche Liebe zum Gegenftande, und 
biefe haben Rec. unter allen am wenigften gefallen. Das 
ewige Wintwern von Leiden der Liebe und- der. weinerliche 
Ton tft felbft dem geliehten Gegenftande unausſtehlich, vole 
wiel mehr dem dabey unintereflirten Leſer. Ehen jo wenig ge« 
fallen folche überipaunte und rolche vitter wie ſolgerden 
Fu e5 enn 
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Venn ich roͤchelnd meinen letzten Kampf erfämpfe 
Lebensgeift und Seele mir entfliehen, 

-Und verzuckend miartervolle Krämpfe 

Nerv und Muskeln mir zufammenziehn, 


das den Tod fehr undichterifch als einen ſchrecklichen Wuͤrger, 
nicht als den lieblihen Genius , der die Fackel ausloͤſcht, 
dert. Viel beſſer gelingen dem Verf. die heitern und fr 
chen Lieder , wie die Romanze Abellart &. 78. an den Mor 
sen ©. 31. und das Morgenlied S. 62. Eins der beſten & 
unftteitig das Trinklied S. 62. woraus wir nur eine Stre⸗ 
phe zur Probe geben wollen, 


t wie der Mond fich freut, er kin Becher 
u en Sitberföpfihen KA Font. oo 
Er fteig herab, fo nehmen ihn wir- Becher 
2 — —— Hi baug 8* 
o blaß wir ihn auch jetzt am Himmel en 
Soll er doch feuerrorh berauſcht zu Bette gehn. 


ent unter kommen auch einige Stücke in poetifcher Pro, 
die aber herzlich unbedeutend find. 


| "Die Berfififation ift im Ganzen ziemlich geläufig; aber 
zwiſchen durch Fommen doch ſolche Verſe vor, wie S. 141. 


Aber lieber Bachus faͤllt mir ein, 
·S waͤr ja Schande vor den Leuten dieſer Erbese, 


. und Reime, wie Throne und Wonne, Seite und Kleibe, 
Felſen und Schmelzen, koͤnnte und Ende, Däß doch unſre 
"jungen Dichter ſich fo vor der Beile ſcheuen, die.boch auch der 
Hand unfrer großten Dichter fo gut fieht! Beſonders wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß fie vor allen Dingen Orthegraphie lernten, und 
nicht, wie bier unfer V. Todenthal, hiefeft, — % 
nieſeſt, fliefeft, heiſe Zaͤhre, töbet, for u. f. w. fehrieben. | 
| Wenn der V. alle diefe unfte gutgemennten Erinnerun⸗ 
gen zu Herzen nimnit, und befonders firenge Auswahl hält: 
fo koͤnnen wir Ihn wohl zu einer zwoten Sammlung bie er pu 
liefern denkt, aufmuntern, ſich aber, wie .er zugleich ver: 
ſpricht, im kuͤnftigen Vorbericht ganz gehorfamft dafuͤr u ber 
danken, tollen wir m fchenfen. 
Prim, 


Or⸗ 
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° Dronoofe;, ein Trauerſpiel in fünf Hanbfintgen. F 
die Mannheimer Nationalbuͤhne. Mannheim, in 
ber Scmanifihen bof buchbendumg 1786. gt. 8. 


Di me Des hei in en —* Eoonie In Xıne 
ritka. Sieber kommt. Charlotte Weldon, einen. 
. Mamens Blandfort zu heyrathen, mit dem fie feit mehren 
Jahren verſprochen war, Beine wahren Sefinnungen beffer 
erforſchen, legt fie männliche Kleider an, und erreicht ſich 
2 die Freundſchaſt ihres Geliebten. Sopbie, ihre Schwer 
fer, hat ſich in den Sohn einer reichen Witwe Weilfort, 
und. diefe indie für eine —— geltende Charlotte 
verliebt. Dieſe I jener auch ihre Hand, unter der 
. Bedingung, daß fie in die Heprath ihres Otiefſohns mit So⸗ 
pbien wiligen (od, wozu fie ſich auch verbindlich macht. 
Es kommt ein Rranfbort laven in der Colonie an, un 
ter denen fih Oronooko, der Sohn eines Königs Ivon Kan⸗ 
“ bien befinder, der von einem Schiffskapitain verraͤtheriſcher 
weiſe entführt worden mar, Oronooko findet bier, bey &e: 
legenheit eines Einfalls der Wilden in die Colonie, wo er ih 
fehr tapfer beträgt und die Feinde allein zuruͤckſchlaͤgt, feing 
verloren geglaubte Gemahlin —— die von dem Vater 
des Prinzen, aus Verdruß, igeer Liebe nicht theilhaft wer⸗ 
den zu koͤnnen, als Oklavin verkauft worden waͤr. Bland⸗ 
forts und Charlottens Verbindung, Die Sklaven ber Co⸗ 
lonie zettein eine Verſchwoͤrung an, und — der Freund 
Oronoołos beredet ihn, zu Wiehererlan ber Freyheit, 
an ihre Spitze zu treten. —* Aufruhr ht auf: beyde 
Theile ruͤcken an einander. Der Vicegounerneur, in Imoin⸗ 
den verliebt, bietet den Oklaven Pardon an, den dieſe Fei⸗ 
gen mit beyben Händen ergreifen. Gronooko und Imoin⸗ 
De voerden In Fefieln gelegt, aber Blandfort entreißt fie den 
Haͤnden des Vicegouverneurs. Er und die getäufchte, ne 
Mache bruͤtende Witewe Weiter: ‚machen den Anfıhlae 3 
der Colonie * bemeiſtern; ehe noch der erwartete 
ankaͤme. Eboan erfiiht fih, Oronooko Imoinden. Der 
Gouverneur koͤwne an und geraͤth mit dem Vieegonverneur 
ins Gefecht: Oronooko tödtet den Vicegouverneur, und 
ſchlaͤgt feine Anhaͤnger in die Flucht. Die Bitte Mellfore 
erſaͤuſt ih. Ovoneote kirdt an frinen erhaltenen Biundent, 


—— 
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und feine legte Bitte, die Sklaı n 

ſchaffen, wird gewährt. — Dieß in on 

Biefer fonderbaren Tragitomöble, denn ı u u 
Tragödie, in der Alles, Erfindung ausfünr . 
raktere, Sentiments und Sprache g er 


abgeſchmackt find. In feiner Ruͤckſicht o 
das dem hierin ſo verderbten deutſchen * Deu, 
auf unfere Bühnen verpflange zu werd N 

& 


Sifchergebichte und Erzählungen von Beonner. 3% 
rich, bey Orell und Eomp. 1787. 174 Geiten 
gr. 8. i 


Auch einmal eine angenehme Erſcheinung am ⸗ 
terhimmel, ein neuer Stern, welcher bey ⸗ 
Hoffnung macht, daß er mit der Zeit im 
ſtrahlender erfcheinen werde. Der junge rfu 

Freund und Nachahmer Gesners, welcher aum 

ung von Gedichten einen Eurzen Vorbe 
Hr. Bronner betrat ben einzigen richtigen  g 

der Mufen, welchen unfer junger Dichterpober zu 1 
ſchwerlich findet, bas heißt, er bildete fich 
der Flaffifchen Dichter der Alten und Neuern, u 
merkſames Studium ber Natur, welche er in I 

ihren Geheimniſſen belaufchte. Daher dies k 

ber Art zu denken, zu handeln, zufprechen, ı 
thum von angenehmen, oft kuͤhnen und faft im 

Bildern, daher überhaupt die Natur und Wahı 

gie und das Naive und Süße, welches in feinen 
fihtbar herrſcht. Rec. glaubt daher dem Pup 
Sefallen zu thun, wenn er ihn recht fehr auffel  r. 
tertalent immer mehr auszubilden und zu ver: . 
Reicht wird es ihm alsdann werden diejenigen 9 

zu wiſchen, welche Rec. in gegenwärtigen G 
te, und mit Recht für Folgen des noch nicht 1 
ten. Dichtervermönens bielt. Denn manche Se re 
zählungen find zu ſchwelgeriſch mit Bildern übe 

che Bilder wo es eben nicht noͤthig war, zu Sehr ı 

und dadurch manche Handlung und Erzählung zu 
dehnt. Hin und wieder ſtoͤßt man auch -auf fu 


\ 


F 
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3 3. B. „Eilt ihr Chr kleinen ſprudelnden Btnthen) viel⸗ 
cht liebend einander nach und zurnet über den boͤſen euch 
—— Grein?" und auf manche, dieſer Dichterſphaͤre 
nicht genug angemeſſene Beywoͤrter, z. B. unternchmende 
Knaben. Verum nbi plura nitent — non ego paucis of- 
Sendar maculis. 2 
u © 
—* u 


Muſik. 


mo. Eine Cantate vom Hrn. Prof. Ramler, in 
Muſik g & St und im. braun 
ben. von Joh. Chriſtop 7 Ki edrih Bach. Dres⸗ 
den und Seipzig, in mmiſſion bey Besitfopf 
- 1786. 5 Bögen Querfol, 


Dem Recenſenten find ſchon verſchiedene gedruckte und unge 
druckte Tompofltionen diefer Cantatr zu Gefichte gefommens 
er hat auch ſelbſt vor vielen Jahren eine eignen muſikaliſchen 


Kräfte daran verſucht, aber mit eben.fo wenigem Erfolge, alS_ . 


alle, die fie vor und nad ihm Bearbeitet haben. Unſtreitig 
fällt hievon ein großer Theil der Schuld - auf den Dichter 
ſelbſt; und in der That ift der erfte Theil diefer Cantate nicht 
‚zeche muſikaliſch. Die Angſt ift keine fingbare Leidenſchaft: 
Re artieulirt nur, aber finge nicht. Die Bewegungen, bie 
fie in der Seele erzeugt, fi in nd zu heftig und folgen gu ſchnell 
auf einander, als daß die Mufif € haben verweilen und fie aus⸗ 
mahlen Einnte, worin doch grade ihre größte Kraft liest 
Daher ift gleich die erſte Arie der Ino in ihrer Bituation, 
ſchon als Arie, ganz unnatärlich, und geht für den Compo⸗ 
niſten verloren. Er darf dabey nicht verweilen, und bier um 
fo viel weniger, da die Angſt der Ino, auf ihrer Flucht von 
ihrem tafenden Gemahl, ber fie verfolgt, erhafcht zu werden, 
. och gewiß bie herrſchende Empfindung. iſt, in ee Arie 

bingegen bios Unwillen gegen Juno zum Grunde Heat, 66 


“waltet ; e > \ 
' gut nicht, was et fegen joll, weil er fühle,.dag en 


"  Vriinden zum Theil fon mufikalifder. Die 


Da Capo des exfitn Theile der Arie vergefhrieden hat. DM 
il 


mben vertragen die Worte dieſer Arie ſowohl Ihrem Suhake 
nad, ale auch wegen 


ve —5 — 
— 


fang, ſondern blos ernöhte Declamation iſt, mi aledanı do 
Reaft und Wirkung, it, wenn die. Morte den 

einer herrichenden Leideuſchaft treffend und beſti 

oder wenn fie mit Action verbunden iſt. Beydes hier: 
das letzte freylich in allen Cantaten, wo feine Action 
findet, ſondern wo: die Mufit ohne alle Nebenhülfe des 


" fichts bios durchs Oht auf-die Seele wirken fol; aber and 


um ſo viel meht muß den Cantatencomponiften 
gegeben roerdett,  melismarifch fingen" zu onen 
Ind sr ſolche deidenſchafden die ruhigere 


——— und ſich ohne Handiung — 


n t.. Die Muft muß dabey vertveil ein und 
das Auge dabey nichto zu ſehen verlangen. Die har 
We Flucht der Zins, der: Anblick des raſenden At 
bſturzen ing Meer, wäre intereſſante 
Auge, aber nicht fürs Ohr, und fo fange diefe 
nemtid) bis zur Hälfte der Cantate weiß Ber 







am rechten Ott ifk, und es waͤte ber \ 
ee 

‚und lucht abſingt. Die zwote wenn 
nemlich bie arte mbrumentabenfelningsheg ſchred ⸗ 
ichen Falls der Ino erſt vorbey iſt, iſt aus bemangegogenen 


wunderung der allmählig wieder zu ſich tommenden nos ihe 
eher Sammer Aber den Verluft ihres — im 

allen ihren Armen entflohen ift; ihre eben for plögpliche Freue 
de, ihn von Göttern und Nymphen umgeben zur * 
ihn empor halten; das find muſttaliſche deiden Fr 
gleich auch Hier die hinter dem Flägelruhig ſtehende 

in 

uhl 


E23 


kin, die doch eigentlich im Meere ſchwimmen den 
ar ern nicht Perg una — 


iſt, der ale Tuſchung ſtort, fo Ohr und 


lick 
bvon dei leidenſchaftlichen Worten und 


* Ay ben ſoigenden deird nun gan Alles — 


: 
ä 


| 
* 


ag. 
$E 


lenbe: Weritgtin, -9 

Muſik: oder. er mu le Zange und die —— 
men / Die, kei entzlücftes. Obr Fhlagen, in den 
* menten erihallen- laſſen a Pad ganze —S € 
ihr ſelbſt, die fich darin befingen: an 

gan laffenz ‚dich macht vollmbs durch fein Widern 
ee 

bung 
sen Eindruck das Garaus, und wird lächerlich, Die 
Arie der Cantate —— mutaliſch. 


‚ die alles in den erſten Theil einer Arie, und in den 
55* Bet —— 
fen | f 
a defte der ganzen Muſit. 


So viel 8 Wi fiber ke — Stjet ans die Linckitung vier Cam 


tus fo gut/ als der Dichter, 
Gen fan und Fer da beyde darin Ines Seife ns —— 
Ken ui vereinigen. Wir verkennen. Äbrigens die 
nheten der Ind nicht, aber biee m! 
Du zu aloe br . als Carte, wur — —— 
if. 


177 
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da, wo Me’ den Atha n nabe | ui 
Goͤtter! ach tettet, retter UharG x 
dem Worte Goͤtter eine abi mu me ij 
angebracht, die Hier, wie die Faum 10a 
endlich) da, wo fie ihn [hen Hinter € 

der entſetzlichſten Angft ausruft: itzt erg er 
wieder ein kingſames Ritornell in fra 

worin · ſie denn alich ihren kurzgefaßten 6 1 
Abgrund — zu ürgen, langſam 

den drey fhönen Stuͤcke: Mo bie ir 

© webe, mein Sobn!zc. Ich feb ibn; 

find ohne die geringſte Schattirung von ve 
druck in dem ſchleppenoſten nun und $ 
Inngweiliges Ganze geformt : 
ſeyn, um anfer obiges Urcheil * bem * 
dompofition zu bekraͤftigen. Die Hänfigen 21 

| sen Accende darin zu zus; verlohnte 
Sufas und Bullchen ober der Jehemorke, ein En 
miſche Opetert⸗ in.einem Aufzuge. Für Das Fler 
vier eingerichtet, und mit einer- Miolimes'beafeleer, 


vom Song Yenda., einig, im ———— 


Verlage 143 B. in Querfol. 


ze 


Km und Natur, Gefchmaf und EmpAndıms —8* ve 
ſer allgemein befiebten Muſik fo leicht mit einander Yereinigm, 
Ba man der berühmten Hei. V. danfen muß, —— we 
fen Auszug, der ein Mufter in feiner Art iſt, in — 


Haͤnde gebracht zu haben. 


Oden von Chwyſtock. In Muſtk geſeht von 8— 

Churfuͤrſtl. Coͤlln. Hoforganiſt. Neue fee ver⸗ 
mehrte und Selle Ausgabe. Neuwled, Im 
.Gehra. IR Boßlers Notenoffcin zu zu Speie je 
druckt 123 Bin Auerfol und £ B. Terxt. 


Wenn so Bert von Ki Oden vezblten 
wol vs Im Ba Bun. — man Im * 


dl Hirten? Corn ſo xchat fr mit feinen 








ai 


von Ben ſchoͤnen Kimften. 439 
Dosen und vnlikiumigen hören, Man denkt Wunder, was 
ba herauskommen wWird, und ſiehe da, naſceiur vidiculug 
- mus. Es macht Yar einen erbarmlichen Contraſt, die allge⸗ 
meinſten aliſchen loci: communes in Verbindung mit dee 
erhaßenften sugleich zu Gören, und ben ſchwerfaͤlligen 
waͤſſerichen —2 mit dem begeiſterten Dichter wettei⸗ 
fern zu (eben, wie biefer ihn gern mit fich im die Hohe huͤbe, 
jener ihn aber durch das Uebergewicht feiner —— zu ſich 
herunter in den Sumpf sieht. So Ba Klopſtocks Poefie 
ch über gewöhnliche Poeſſe erhebt, fo ſehr müßte auch die - 
mpofltion. feiner Oben A über gewöhnliche Muſik erhebeng 
aber ein Teefe follte es fich doch nicht einfallen laſſen, iu 
glauben , daß er dazu der Mann wäre. . 


Der Boßlerſche Notendruck — dem innern Meta 
fe a en Er iſt ſo eckelhaft fürs Auge, als 
Muſtk unbefriedigend —— Ohr, und — — daß bie 
am Schluſſe angepigeen F de nehmen. 
OW. 


Machricht von der Aufführung des Haͤndelſchen Meſ⸗ 
fias, in der Domficche zu Berlin, den 19 May 
1786. von Johann Adam Hiller, Herzog. Kurs 
ländifchen Kapellmeifter, Berlin, bey Spener 
1786. 4 Bogen gr. 4 


Dre die im Jahre 1784. beim nvergeflichen Ran⸗ 
Del zu Ehren angeſtellte Geduͤchtniß on "beren — 
D. Burney mit einer freylich etwas zu enthuſlaſtiſchen Waͤr 
we lieferte, und bie auch in Deutſchland theils durch Beie 
a nen: „Seile 6 Brei die deym Verleger unſrer Bi⸗ 
bliothet ber jener Burmepifihen 
—— vom —— Hofrath ee — ‚ bekannt ge⸗ 
aus geworden iſt, wurde man im vorigen te zu Verin 
deranlaßt und ermuntert, eine ähnlich fenerliche, und durch 
eine ungewöhnliche Anzahl von Sängern und Inftrumentalle 
fien an Wirkung 'und Eindruck erhbhre, Aufführung bes 
Meſſias, bieies Tieifteriberts der —— ſtalten. 
Ser Kapellmeiſter Hitler, dem die Diveßtion Aufrüh> 
—A liefert hier en leſens⸗ 

wirt: icht, zur Erhaltung 

D. Dibl. LXXIV . ũ et ji if 
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auf alle Weiſe fo ruͤhmlichen, und in Wen Art Seohen 









nehmung ſehr viel beytragen wird. Se IR weit‘ 
€ $ und Wo einge, als jene Burneyiſche 
—— —* —— Gray ansgefallen; aber 


ent antrat nnande Irberriche und nd ibess-WBerf. 
—Aã Manches, bey dieſer Gelegen⸗ 
beit ſowohl über den Komponiſten, als fine me 
Kompofition fagen ließ, war freylich ſchon durch D. B. 
Boraus weggenommen; und feine Schrift wird > daher und 
gegenwärtige nichts weniger als Aberfläßig; aber für einen 
* feinen ing infißrvolen nitbeobadhter blied Doch im 
noch manche gute Nachleſe übrig. | he 


Zuförberft, im erften Kapitel, Über ben Charaktere 
„Handelichen Eompofitionen, befonders ‚des Meſſias. 
Reichthum und Fälle der Harmonie find das eisentliche die 
takterifzifche Dev Werke dieſes großen Meiſters, beſonders fl, 
ner Chöre, die auch eine merkwürdige, ganz eigene 
lung haben. Verſchiedene einzelne Iheile des 
den bier von dem Verf. kritiſch durchgegangen. 
fich dabey auf den italiänifchen Text, der in WBerliu- Mass dee 
englifchen oder beutichen verfertige und unter 
mußte, weil die vornehmften Sänger geborne 
der deutſchen Sprache vielleicht faum in fo möchte mer wa 
sen, um fis richtig zu artikuliren. Es wäre immer ber Di 
be werch gewefen, diefen itafiänifchen Tert hier zanz mit ab⸗ 
drudten zu laffen. Necenfent hat Gelegenheit gehabt übe zu 
ſehen; und er ſcheint ihm im Ganyen, einige Haͤrten ber 

Bortfügung ‚und einige Schwächen 
technet, glücklich genug gerathen zu mn, od er iA ben 
englifhen und deutichen Worien an Bahegeit und : Energie 
des Ausdrucks ziemlich weit na — ©. 12. met ber 
Verf. eine fehr richtige Bemerkung er Händel’s eigene Ma⸗ 
nier, die Singſtimme au begleiten, ob fie gleich ihm wich fo 
ganz eigen, fondern, wie bier auch gefant wird, dem bem Ge⸗ 
fihmad feines Zeitalters gemäß und lich war. Ges 
ruͤhmlich ift dem Verf. au), das Geſtaͤndniß, daß de Auf⸗ 
merkfamfeit der Zuhoͤrer ver beffe unterhalten woisd, wenn Gtat- 
tes und Schwaches/ Volles und Wermindertes, oft mit ein 
ander abiwechfeln, als wenn in unfern nenern Opern bie Arien, 
haft alle in eineriey Taktart, mit Corni, anti, Oboi, Cie- 

met, ee und der Himmel weiß wowit ſonſt * 






Mmin 














Ten 341 


— ne Ken ie m On — 
igt uns auch uͤber die Beſorgniß, a A 
dbeliſche Muſtk durch bie Ausfällung einiger zu leeren oben 


uinfachen Begleitungen durch Waldhörner , Flöten, und ans 
* Auffuͤhrung hing u —& —e— — aa 
Gem Eigenthuͤmlichen verloren mbhte; weil wir hof 
ſen dürfen, daB es mit aller nerhinen Klugheit und Maͤßi⸗ 
—A— ſeyn, wie der VB. auch am Sqhluß dieſes 





Wenig —— enthaͤlt das zweytr Kapitel, uͤber 
eine ungewöhnlich ſtarke Befezung einer Muft. & 
waͤre defto wuůnſchenswerther, daß der Verf. hierüber ermad 
umfändlicher geweſen ‚ ba wir ſelbſt aus feiner Nach⸗ 
eich feben, daß man in Berlin eben fo, wie in London, ad 

ften Effekt einer Aufführung zweifelte, an dei 

—* theils Muſiker, theils Dilettanden, Theil nahnıen. 

ne Beſorgniß, die freylich auch hier, wie zu London, durch 
ben Erfolg —— wurde. Henn ungeachtet der Zoeife 
die felbft unfer Verf. über die fe depricene große und einſtim⸗ 
mige Wirkung der Londoner Auffuͤhrung zu hegen — 
wagt doch Recenſent nicht mehr, an derfelben zu sweifelig 
feitdem ihm von mehrern kunſtverſtaͤndigen —— 
Aufführung alles das wiederholt und beftätige iſt, was ai 
Barney nur immer ruͤbmliches umd außerordeniliches 
win fagt. 

* deitten Kopie wird nun von bet Yeffäbrung 
des ändelfchen Meſſtas zu Berlin Nachricht gegeben. 
Die erfte Idee dazu entftand einigen dortigen Mufitfreundenz 
und Sr. Maj. der itztregierende König, damaliger Prinz 


Maſſew, bi * Soach⸗ auf. Seinem 
Gemticche kam Otte —— und cn 


wehmung an derfelben ehnbeimifhe und in der Nähe von 
en befinälie Tonkuͤnſtler nm m anf,. deren ſi 
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auch in Kurzem Über zweyhundert einfanden. Zur Aufbrin⸗ 
gung der Koften wurden theils in der Micolaifchen Buch⸗ 
handlung Einlaßbillete zu ı Rthlr. verkauft, theils eine, bier 
abgedrucdte, Subſeriptionsanzeige für diejenigen berumge 
ſchickt, die dieß Vorhaben durch einen außerordentlichen Beu 
trag unterftügen wollten. Herrn Kapellm. Hillen wurde, 
wie geſagt, die Hauptdirektion der Muſik übertragen; und 
auch er verwandte ſich mit dem ruͤhmlichſten Eifer zu deren 
zweckmaͤßigen Veranſtaltung. Einige wurdige, bier ©. so, 
genannte Männer, erleichterten ihm dieß ffte. Bon 
©. 22:27. find die färtlichen Theilnehmer an ber Auffüß 
rung, nad) ihrer. Verthellung bey den verſchiedenen Inſtru⸗ 
menten und Singeftimmen, genannt. Von dem eignen de 
gu in der Kirche aufgeführten Orcchefter wird S. 28. der. Aufı 
riß, nebſt der Difpofition der Stimmen, mitgetheilt. Zus 
legt giebt der Verf. auch noch von der Einnahme, ben Uns 
Eoiten, und der Verwendung des Ueberſchuſſes, Nachricht 
Die ganze Einnahme betrug 2637 Rthir. 8 Gr: und a 
Abzug der fämtlihen Ausgaben, die fih auf 1825 Meß, 
26 Br. beliefen, blieb ein Ueberſchuß von 1111 Kthlr. 16 Gr. 
wovon 820 Rthlr. als ein Yond zur Unterſtuͤtzung armer 
Witwen und Waiſen verftorbener Tonkuͤnſtler, dey der Kir 
nigl. Bank zinßbat belegt; und dad Uebrige wurde ſogleich 
nunter jetzt in — lebende Witwen und Waiſen verſter⸗ 
bener Tonkuͤnſtler, nad) der S. 32. befindlichen Angabe, wer 
theilt. „DREH IR es, fagt St. 5. am Schluß feiner Nech⸗ 
aricht, was Ach’ über eine Begebenheit, weiche Berlin fo ſehr 
vzur Ehre gereicht, und woran ich ſelbſt einigen Antheil za 
„nehmen, das Gluͤck hatte, Habe fagen dürfen und fagen wob 
„len: creila ne careat pulchra dies nota.“ 






Ueber den Werth der Tonkunft;. von C. B. Junker. 
Derreur und $eipzig, bey Luͤbecks Erben 1786. 
113 B. 8. u 


, Man fennt die Manier diefes Verf. ſchon aus mehreren aͤhn⸗ 
lichen Schriften, die er von Zeit zu Zeit über mehrere fchone 
Künfte, befonders über Mahlerey und Muſik a 

und berausgegeben bat. Es find meiftentheils einzelne, ab⸗ 
‚geriffene Bemerkungen und Sedanfen, bie feine Keane 


— — * 








—⏑—— 
nie vorse ft ——— 
—* 119 du a 


eb nd Trieb 


— inne A 


er Deffirun 











a: " Haie A 3138 
iin Hi Ai a 
ne hie, ai 


B 
H aan — 
g 32 N je a 
A ii nn I 
7 Fin Hl ai er Hk als 





uruͤckſicht in mein vergangnes Leben zeige mır to 
Aue Gelegenheit Gutes zu chun, fo viel 1 


yon den Romanen. 449 
u verſchwendet, und noch. durch Citelkrit und und Us 
reihen serfsten. Wie viel Fuer Entwürfe, wieviel 
unvoflendute Berfuche — ich Hinter mir! — noch daß 
mein Herz nicht ſchwere Verbrechen druͤcken; darum fuche ich 
mic) zu beruhigen, ziehe mich ab von ale Au und- Hoffe 
sung, die ohne den mindeflen Geund mich noch —— 
beherrſchen trachten, und hoffe don nem ee n- Auflante, 
der unmöglich ferne mehr fein kann, die figfeit, die 
ich ne nid fand, den Grad der Tugend, den ich her nid 


Der Ckernfeher wird von ſeinem Woehnſinn seheik. 
(8. 46.) ——— (8. 2 —— befſen 
Vertheidignng. ©. 110) Bielleicht kann ——** wider 
die Verſuchungen des oͤffentlichen Lebens —** Wer 
zum Ueberwinden zu ſchwach EM, mag ſich zurächjieben. 
Mancher Hat wenig Vermögen‘ Gutes zu chun und wenig 
„Kräfte dent. Uebel zu widerfiehen. Viele find müde niit SBN« 
derwärtigfeit und Beidenfehaft zu fämpfen und wuͤnſchen aus 
. den Schranken zu feyn. Wiele hat Alter ‚und no Srönflicheit 
yon den mübfelige Pflichten het Geſellſchaft beu Der 
ee und tfame iſt in der einfamen Kt Kioferielle 
der Aoten iR unker il —— — 
er u e in gewiſſen Lagen fehr natuͤr⸗ 
ich, willkommen und erquickend.“ 


Geſpraͤch bey ben Mumien uͤber die Natu Ps 
—— 


—— hie —— die Begebenheit wie der Pekuah 
iinsgenemmen,, faft obne alle —— ik, nicht fuͤhlbare 
* 28 die Die Daneben Det onen erweckt, und den Lefer 
Ungewißheit wegen ihres Seile läßt; 
Km er er doch ah ia Reichehum an herzlichen Lehren und Des 
achtungen Über mancherley Stände und Lagen des Lebens, 
Demerküngen bie‘ auf tiefe Menſchenkenntniß fich fügen’ und 
Een 
a alle er , zum m mit Anfängern 
IR ber engen Eiptache, fehe de 


Almo- 





rn u ‚noch mehr, d 
gung, daß er allein ‚Herejejen — 
Ddnuie — * Vermuthung 


—* M 
ſich icht Zu kenne ü 

neue ſein böfer a und — ihn mit Donnert 
aum allelnigen Negenten. Das erftäunte a sicht * 
Damet entſlieht und Orer web gefangen, Dee ledrigden · 
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un den Ükomanın. | 43 


——— —— and dem —3* 
nen, und den Schriftſteller, der fo unbillig iſt —* 
Waate zu werfaufen, zu ſtrafen. Darin hat der Verf. frey⸗ 
Sich nicht unrecht; daß: fein Roman wirkliche Scenen ans beus 
menſchlichen Leben barflelle, und daß es ihm, bie Einklei⸗ 
Yang großenthells ab: ‚was bie erzählten Dinge bes 
geift,, nicht an Wahrſcheinlichkeit fehle. Aber warum wählte 
eu gerabe eine ſolche Geſchichte, bie nur unter Leuten ohne 
Ergiebung uud; Grundſaͤtze ſich fo zutragen konnte? warum 
erzählte er. fie fo äußerft Fade, warum bat er nicht wenigſtens, 
um der Sache mehr Intereffe zu geben, und bie ſchaͤdlichen 
——— — tere 
mit eingewebe7 Menn gleich die und Warn des 


Gegentheil aber der Sinnlichkeit fo ſehr das —— —* 
daß ieſe aber einen deſto ſtaͤrkern Eindruck ma⸗ 
en muß. Rec. iſt daher der Meynung, daß ber Verf. nicht 
doffen duͤrfe, daß fein Roman mir Mugen gelefen werden 

rde ee um fo mehr beklagen, wenn er in der 
gend, wo er lebt und ſchreibt, geleſen würde, weil er 
glaubt, von dem Verf: .auf fein Ienbee Publikum fchliefen - 
koͤnnen. Für ein Publikum, das noch fo geſchmack⸗ und 
nlos ift, daß es an beugleichen Geſchreibſel Behagen findet: 
burch -au fflärende und veredelnde Leſereyen ges 
forgt wenden. “Der Sa des Romans ift ein Predigersſo 
Der zwar ein gutes weiches Hetz, aber keine Bildung des 
und der Bitten bat. Er wird zu einem hose 
als Lehrling gegeben, verliebt ſich in die Dienftmagb 
und kommt mit ihr zu nahe zuſammen / welches ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich beſchrieben wird.“ Darauf entfhlüßt er ſich, die Theolo⸗ 
gie zu ſtudiren, und der gutherzige Water bat nichts dagegen, 
nimmt ihn auf einige Zeit noch in feinen Unterricht, wo der 
verliebte Knabe eine Verbindung mit einer ſich dort 
genden Nichte ſchluͤßt, wobey auch ſehr viele Oinnli 
obwalten, die ebenfalls treulich beſchrieben werden. —2* 
* —— ah er Ge nie — dm Sees —— 
nalinq ige t. Auf t er ein 
das Schickſal, mit einer feilen Dime uf * Ka a 
geiffe und. Ungepogenheiten ebenfalls zum betaillirt we 
Far vn "den, 
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den, und zwar in einem Briefe des Juͤnglings an fein gelieb⸗ 
tes zuruckgelaſſenes Mädchen. Er kommt von Univerfitäsen 
surnd, wohnt in der Hauptſtadt. bat aber duch ab und. zu 
das Glück, in den Haufe feines Vaters, mit feinem Vräbe 
«hen nach Herzensluſt zu lieben. Er ik noch fo gar nicht 
durch beſſere Srundfäge von feiner Sinnlichkeit geheilt, daß 
er nicht einmal über die Schwachheit Kerr werden kann. ob 
er nun gleich Kandidat bes Predigtamts ift, jedes ihm vor 
kommende weibliche Gefchopf nicht nur auf den Mund, fon 
dern auch auf die Brüfte zu Eüffen. Unſere Leer werben ung 
bie fernere Erzählung nun wohl elf . 


Indeſſen hat der Verf. in feinen Urtheilen über theologi⸗ 
The Materien und in eingerückten Prebigten ſo richtige Des 
riffe und Kenntniffe an den Tag gelegt, daß man fich wun⸗ 
n muß, wie er bie Thorheit habe begehen koͤnnen, einen 
fo elenden Roman zu fchreiben. Diefe Thorheit it ihm auch 
theuer zu ſtehen gekommen. Denn, wie wir bören, iſt Hr. 
wig der Verfaffer, den das Ulmiſche Conſiſtorium bereits 
gu einer Predigerftelle auf dem Lande berufen und orbintet 
. Gerade in biefer Zeit aber kam fein Roman zum Worte 
ein. Nun bat er darin feinen Juͤngling Schlidermaen 
von einigen dafigen Predigern in der Stadt, wo er ſich auf 
hält, machen laſſen. Zwey davon find in feinem allzuvor⸗ 
kheilhaften Lichte aufgeftelle. In der Schilderung dieſer bey⸗ 
den Herren fellen eben zwey angefehene Prediger in Ulm ib 
ve Porträts haben erfennen wollen. Und nun murde der: 
wesen feines Buche (dem er doch nicht einmal feinen Names 
vorgeſetzt hat) öffentlich angeklagt, und — ohne weiteres 
removirt, auch fogar aller Hoffnung auf eine Beforderung 
verluftig erklart. So etwas kann nur in Reichsſtaͤdten vors 
fallen, wo die Prediger dns Privilegium: Taſtet meinen 
Gefalbten nice an, auch Auf ſich ziehen. Der junge 
Mann, der, wie man aus den hin und wieder eingeftreueten 
guten und richtigen Begriffen über den Wernf eines Volksleh⸗ 
vers erſieht, wahrſcheinlich ein brauchbarer Landprediger Hätte 
werden konnen, if durch Urthel und Recht niche nur vor 
jest aus dern Brodte geſetzt, ſondern auch aller ferner Ant 
ten, in feinem DBaterlande befördert zu werden, beraubt 
worden. Nun maq er biefe feine Geſchichte zur Beherzigung 
für findirende Sünglinge, und, aber an einem ſichern Örte, 
auch den ganzen. Proceß ſchreiben. Man wir weniafene 
. t 





von Den Remanen. 43 
mche Lehrreichet darin finden, als in feinem Roman, toesıwes 
gen er feevlic eine Burehrwefung mit fanftmaütbigein Geife, Seifte, 
aber niche die Strafe der Abfegung verdient hat. Es if 


wahrlich feine Ehre für unfer fegenanntes aufgeklaͤrtes achte 
Jahrhundert ma en ng wre 


V. 


Choix de petic Romans, imirds de?’ Allemand; ; 
fuivis de = quchn, :s effais de —— lyriques, 
— par Mr. de Bonnevile. aris 1786. 12. 
363 ©. Worrede 64 ©. 


Der Ueberfeper dieſer gut gewählten Sammlung deutſcher 
Auffäge verdient allen Danuk unſrer Mitburger, daß er up⸗ 
fern Witz, ohne merklichen Verluſt in feine Sprache kleidet. 
— ec. ſah mit Vergnuͤgen, tie gut ibm dieſes gelang, 
und wänfet die Fortfegung. Seine Bekanntſchaft mit veußp 
‚und bie gute Dis Fe ben feinen Leſern zu ver⸗ 

, war uns ein angenehmes Phänomen. 


In der Vorrede ſchweift Hr. de B. du fehr sy Sa 
Diem * wird oft ee Rs u6) beyim 
ntafiren zeigt der gute ‚ er die Regel 

— Von Ebatterton, einem jungen Engländer von außerötr 
Bentlichen Talenten, ber Verſe in Angellächflicher und al 
englifcher Sprache machte; und für aufgefundene Archivſ 

ausgab. Gein Geiſt wuchs Bey der größten Dürre um ihn 
de fein war etwas ſchlimmer dran. Zween Lond⸗ 
wer Duchandier, feine Teßten Huͤlfsquellen, wurden banke⸗ 
rutt; er race fd um, da er nur kaum J—— 
jaͤhlte·⸗ 


* .- —* 


—*5 Menden tr in wei im Theatre = Alemand se 
tiefert Gar, wicht uiheilllommen ſeyn. Ga 

ſchluß der Berrede. 
Erſter Band. Emilie Gallotti un. civiso rn 
er B. Julius vo Eacens von Leiſewitz und det 

Graf vo. Mlabach von Pranbes?. + =." eng . 
Ri: Dibl. LXXIV B. I St. ©s ster 
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zter B. Atreus und Thyeftes von Weiße. Ertappt, 
ertappt von Wezel. Stella v. Goͤthe. 

ater B. Agnes Bernauerin. Der Miniſter, vom 
Hrn. v. Gebler. Der Mann nach der Uhr. 
str B. Diego und Leonore und die neue Emma 
beyde van Unzer. 

ster B. Der deutfche Yausvater, vom Sen. v. Gem 
mingen. Dee Baftbof von Brandes. » 

ter DB. Naihan ber Weiſe. 

Hr. de B. feßt die Note bey: Lefling avoit ete aeeuft 
d’Atheisme, et il Erivit cette piece pour repondre & ſes 
ennemis — On aflure que le grand Fred£ric a fait jouer 
cette piece A Berlin. Für die Wahrheit diefer Anekdoten 
möchten wir nicht eben bürgen.) | 
Pbhilotas. 

eter B. Elfride, von Maſon und Bertuch. Wal⸗ 
wais und Adelbeid, vom Freyherrn v. Dahlberg. Der 
Gläubiger von Richter. 
gter B. Big v. Serlidingen, Der E00 Adame, 
von Klopſtock. 

soter B. Miß Sara Sampfon. Der Poflzug. 
uiter ·B. Otto von Mittelsbach, von Babo. Licht 
mehr als ſechs Schüffeln 

ıater B. Die Käuber von Schiller. Der dandvar⸗ 
Sobn, von Engel. 

(Bon den Raͤubern beißt 8; Cette piece a er defen- 
due en Allemagne.) 

Hr. de B. meldet ung, daß die fließende, dem franzöfle 
hen Sprachgebrauch) gensäße Meberfegung aller diefer Schau⸗ 
fpiele vom zten Bande an, von ihm fey; nachdem Kr. Gries 
bel ihm das Ganze wörtlic) vorüberfeßt babe. — 


Der Choix de petits Romans Allemands beſtehet aus 
ſolgenden Stuͤcken: 

I. Sur les Frangois et les Allemandı, ou Papresdinee 
de Madame de R, 
Das bekannte franzöft iſche Geſyraͤch von Sturz. Einige 
Ausdruͤcke ſind veraͤndert. 





II. Al- 
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IL. Albertine, von Anton Wall. ’ 
Albertine wird von ihrem Vater an einen Dem ver⸗ 
heyrathet, den fe nicht kennt, ber au ein Auge und noch an 
dere Fehler des Aeußerlichen hat. Sie entfernt fih, mit ſei⸗ 
ner und des Vaters Genehmigung, gleich näch der. Trauung, 
und bezieht ein Landgut. Die Verbindung bleibt geheim; 
doch Hoffe man daß Albertinens Sefinnungen ſich ändern wer» 
den. Sie wird indeß mit einem Offteler bekannt, der ihe 
feine Liebe erflärt. Sie geſteht daß fie ihn lieben Eünnte, 
wenn fie nicht verheyrathet wäre. Der Dame ihres Gemahla 
t ben Liebhaber in Erfiaunen, Es war fein Freund unb 
oblehäter,, der für ihn einen —— beſtanden und ie 
demielden ein Auge verloren hatte. Anhaltendes Studiren 
te feinen Buche ger Auf die Gm pur feines er⸗ 
nen Charakters lbertine zu zuräcd und zeigt 
fich ihm als ließevolle Gattin. 

III. Marie - Therefe, mere de Mari - Antoinette 
Reine de France. ine Anekdote. 
(3u welchem Ende diefer Zuſatz feyer fo, iſt nicht abzu⸗ 
Ben die große beurfche 3 Kaiſerin wird doch wohl auf lange 

t binaus durch ihren Namen allein jeder Nation in Euros 
pn Benntlich bleiben. Hr. de ©. wollte vielleicht das Parig 
zn Seraboeic bes Weſtphaͤliſchen Junkers wieder gleich 


IV. Vioulis, von Anton Mal, 


Ein junger Prinz von Samarfand ,. voll vom Geiſte der 
Ehrſucht, ſitzt gedankenvoll über der Gefkhichte großer Erobe⸗ 
rer. cheint ein Greiß, der ihn mit den Geſtirnen, ih⸗ 
‚ ver Groͤße und Entfernung bekannt macht und von ihren Ba 
wohnen % —— Deine ae 
lernt Erden gering hen. und wird | 
frledeliedender Regent. 


2 hai lean Fredäric Weiffe,. . Chirorgien d’Angufte, Ro 
e Po 

03 Zug der edelſten Enefloffenbei aus Meißners 
Skin. 


VI. Lertres d’un Gentilbomme Allemand. - 
Die Briefe des Weſtphaͤlſchen Junken aus Sturzens⸗ 
Sgritren atern Bande, ſehr * uͤberſehzt. vr 
J J 
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VII. Anecdote tir6e des Memoires du Comte de B, 
Don Meißner. 

Ein Major rettet Armeen ind Städte und bleibt Ma⸗ 
jor : rettet den Schooshund einer Veyſchlaͤferin des Miniſters 
and wird Feldmarſchall. 


VIII. Laconjuration de la Jeunefle de Fribourg, ou 
je fucces efirayant de la Tragedie des Voleuis. 

Die Gefchichte von der Verſchwoͤrung der Schuljngend 
zu Freyburg in Breisgau, die von der Vorſtellung der Adur 
ber big zum Raſen erhigt worden war, und fich zu. gleichem 
Zweck wie Karl Moor und feine Sefellen im Trauerfpiek, 
verbinden wollte. Man findet die Anekdote in verſchiedenen 
Sournalen, unter andern auch in der ee 
Ar Leipzig foll kuͤrzlich ein ähnlicher Fall das Verbot der 
führung der Räuber veranlaßt haben. 


Ihr Verfaffer erhält unter diefer Rubrik fein geringes 
Lob vom Franzofen, das bendes dem Dichter und Kritiker 
Ehre mat. Es beißt von ihm: Mr. Schiller, dont la Tm- 
edie a eu un ſuccès inoui fur tous les Theatres de PA! 
Emagne, oü !’on a permis de la jouer, n’eft point unde 
ges gens dent il eft parl& au livre des Maximes, qui ref 
femblent aux Vaudevilles, que tout Je monde chante ws 
certain tems, quelque fades er degohtans qu’ ıls foient. 
— C’eft un jeune Ecrivain qui paroit fait pour Eronner 
un jour fon fieole de la vigueur de fon genie. Sa deli 
nee interefle touc Etre qui penſe. — J 


Nach Erzählung der Freyburgiſchen Verſchwoͤrnng wib 
mit Recht die Anmerkung gemacht: Impreflions terribies 
ui prouvent toute l’energie des pincesux de Moni, 
&chitler! nn - 
Dann folge ein Auszug aus S. Ankündigung: feuer 
Thalia, einem vortrefflichen Auffage, der dem Geiß und 
Kerzen feines Verfaffers Ehre macht. In der Note made 
freylich der Ueberſetzer einen groben Schniger wider Deutſch⸗ 
lands Topographie, da er Wuͤrtenberg eine Stadt nennt 
Schiller ift nicht Pfalzbaierfcher Hofrath. Er erhielt 
vom Herzog von Weimar, der in die Gegend F —* 
gereiſt war, nach einer Vorleſung des erſten Akts vom Don 
Carlos," das Rathsepraͤdicat, und privatiſrt im —— 
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Daß er feine Räuber im ıgten Jahre machte, verdient auch 
bemerkt zu werben. 


L. Mafloud 1: 3, 3. par M. Meisner. 

s. Maffud wird aus einem guten Regenten Tyrann, 
und iſt im Begriffe feinen Vezier, weil er zu viel Anſehen im 
Hteiche bat, heimlich von einem Felfen zu flürzen; wär aber 
bald felbft abgeglitten; der Wezier erhielt in noch. Diefer 
—* und noch ein anderer bringen ihn zur Selbſter⸗ 

utni 

a. Ebenderſelbe beſiegt feinen Todfeind und Sränzuach, 
bar; er verzeiht ihm großmuͤthig und übt ndlih 

3. an einem feinen Guͤnſtlinge, ber fi in eine Scho 
heit verlicht hatte, die dem Sultan felbft gefährlich war, 
Selbſtverleugnung aus und überläßt ihm das Mädchen. 


Der Anbang von Poefies Lyriques und Ueberfegungens 
aus andern Sprachen gehört nicht in unfre Bibliothek. Neu 
war es dem Rec. in der Vorrede eine Stelle aus einem dent⸗ 
ſchen Buche im Original angeführt zu fehen. Sie iſt ans 

Werthers Leiden, und abgedruckt wie folget: 2 

O meine Freunde! warum der Strohm des Genies 
fo felten ausbricht? fo felten in hohen Flathen herein- 
‚brauft und eure fiaunende Seele er/huttert (erfchürtert)? 
Lieben Freunde! da wohnen die gelaflenen Kerls auf 
'beyden Seiten des Ufers, deren ihre Gartenhzus-. 
‚gen, Tulpenbeete und Krautfelder zu Grunde gehen 
wurden, (würden) und die daher in Zeiten mit Dzm- 

"men und Ableiten der kunftig (künftig) drohenden Ge- 
fahr abzuwehren willen. — | 


Sollt' es den Parifer Druckereyen an einem ü fehlen? 
— Das follte body wohl nun, da man immer mehr beu 
‚in Frankreich lieſt, angefchafft werden. Wie vielerley accen⸗ 
tuirte Vokalen müffen fih nicht unſre deutſche Buchdrucker 
um fremder —*8* willen auſchaffen!! 
en. 


Sr 7 Mathe⸗ J 
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E M * — “ ei 


7. Matheinatif. 


Sabre, — in Provence, Verſuch über 
die vortheilbaftefte Bauart hydrauliſcher Mafchie 
.. nen, und insbefondere ber Getraidemühlen. Aus 
dem Franz mit Anmerfungen überfegt, von M 
A. Tr Luüpicke, Lehrer der Marhem. und: Coll. 
der Churfürjti. Landſchule zu Meißen. Nebſt el 
ner Borrede von Joh. Jac. Ebert, Profefler der 
Mathem. zu Wittenberg. Leipzig, bey Schi, 
dert 1786. 584 ©. gr. 8. 6 Kupf. in * ohne 
Eberts und des Verf. Vorrede. 


Eine Ueberſetzung aus dem Franzoͤſiſchen, die viele fe Uebeſ⸗ 
"Bungsfünden ver? hnt, die wir Kudicke's Fleiß und Eberts 
ufmunterung zu danken haben ; bey der ſchon bes letztern 
Bam, „ein in gnftiges Vorurtheil für die innere Gute des 
vecken würde, twenn man es auch nicht lbſt aus 
* 83 kennte. Dieß erſchien bereits 1783. in 
in gr. 4. 384 ©. ohne Regiſter 6 Kupf. unter dem Titel: 
Effay fur la Maniere la plus avantageufe de conftruire les 
machines hydrauliques, et en particulier les Monlins @ 
bled, par M. Fabre, Correfp. de l' Acad. R. D. Sc. Ingen. 
"hydraulique du pays du Provenge, ancien Prof. des Ma 
them. et de la Phyfique, ä Univerſité d’Aix. 


Da wir, den Abſichten ber Allg. d. Bibl. gemäß, Ueber 
feßungen unmöglich fo ausführlich, wie beutfche Originale be: 
handeln Eonnen, ſo niag auch dieß nothwendige Geſetz, die 
Kürze der gegenwärtigen Beurtheilung entſchuldigen, da 
wir ſonſt, ſo reichen Stoff, zu ausfuͤhrlichen Betrachtungen, 
über die wichtigſten mechanifchen Gegenſtaͤnde, in dieſem ſehr 
guten Werk gefunden haͤtten. 


Es enthaͤlt, bey einer ſehr großen Deutlichkeit, eine aus⸗ 
nehmend feine, ungemein gruͤndliche, aus Erfahrungen her⸗ 
geleitete, und wieder auf Erfahrungen angewandte, ſehr voll⸗ 
ſtaͤndige Theorie. Drey Theile unterrichten: den bloſten 


Kurze Nacht. vofrde, Mathematſt. 46: 


Zpedretier , den: gehndlichen Praftiter umb den 
Agsübung kennen will oder Bann. . ha . 

Der ſpricht von hydrauliſchen, blos durch ben 
006 ds Fa beroegten Brain überhaupt, und ente 
wickett nicht nur die allgemeinen wahten Geſetze ber Bewer 
gung and Wirkung des Waffers, fondern auch feine Wirkung 
anf die Schaufeln der Räder, Ban der Mäder, Berechnung 
‚des Effekte der Maſchinen und endlich: was vom Raͤderwert, 
Graben, Serinne, und Aufekepershren gefagt werden muß. 
Ale allgemeine theoretiiche , nimmt der Verf. aus 
‚Boffüre bynamit, und ſcheint überhaupt keine, als 
Söhriften feiner Landelenie gelefen zu haben.” Zum Maas⸗ 
Rab Der Wefchtoindigfeitent Gebiet er fich der Parakl,'(6. 9.) 
timmt hit Boffüt, die aus der Zriktign entfpringehde Hin⸗ 
derniß / für ie der abfofuten Schwere an ($. 15. und 19.) 
unb giebt ($: 34. und 95.) deutliche’Wegriffe, vom Fluide 
defirii:(begeensten ;) und Fluide indehni: 
-Cunbegrensten fläßigen. die wir lieber eingeſchraͤnkꝛ 
und foeyfließende flüßige Körper oͤberſetzt Härten. : Dieſe 
Begriffe entwickelt er folgendermaßen: man ſtelle In. den 
Aueerſchnitt eines Fluſſes eine Ebene, die ihn aber nicht 
ganz ausfällt, fo wird fich, das auf fie ſtoßende Maffer, an 
-Ühren Grenzen abwenden, und durch die fregen: Zwiſchenraa · 
me ducchftrömen. Je größer dieſe Ebene und folglich, je klei⸗ 
„net bie fepbleibende Zwiſchenr ͤume werden , defto mehr Hius 
*dernifie finder das Waſſer, durch fie abzufliehen, und wirb 
alfo, nad diefem Verhältniß, färfer auf die Ebene wirken; 
und dieß ift Fluide defini, wenn ſich die Wirkung mit, m 
"ben eben erwähnten Zwiſchentrdumen richtet. Werden di 
aber ſo groß, daß fle nichts mehr im Steß des Stroms än« 
dern, fo {fig Flnide, indefini, . 

“ Sm$, 35, und sa, ninme den Verſaſſer aus d Alem⸗ 
bert, von Eondorcet und Boſſot Nonv. ä {on 
la refiftance des fluides alg bewieſen an: daß der Tenfeedie 
Stoß des freyfließenden (nad, dem Der, unbeftininten) 
Waffers,, dem Gericht einer Wafferfänle gleiche, beten 
Grumdflähe, die angefloßene Ebene, die Sehe aber Die 
sur Geſchwindigteit des Stroms gehörige Möhe fit — beym 
eingefchränkten (eſtimmten) finäigen Körper aber, müßte 
bie Hoͤhe doppelt genomwen werden Der ſchiefe Stos bin 
gegen, hänge vom Quadtat “ Sinus des Reigwasninteis 

\ 34 ab, 
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ab. Disk wird genug feyn zu zeigen, mie. der Werf. wit ben 
‚bieder —— ——— — — Lehren überein» 
ſtimmt. 


VBey Unterſuchung der Wirkung des Waſſers auf unter⸗ 
ſchlaͤchtige Waſſerraͤder, finder er es deſto vortheilhafter, je 
kleiner der ins Waſſer eingetauchte Bogen der Peripherie des 
Maus iſt (6. 97.) aber auch (9. 103.) zu Erhaltung einer 
gleichfoͤrmigen Bewegung und möglichften Verringerung 
be —2 ber re bes Stoßes A bey 3* 

ilhafteſten als ſchaͤdlichſten Lage der ufeln, 
dig den Nädern die großte Anzahl Schaufeln zu geben, wel⸗ 
ch fie, one gefchwächt oder zu ſchwer gu werden, 


koͤnnen. Boſſuet giebt zwar in einer Anmerkung zum 120 Kay. 


feiner Hydrodyn. eine Merhode an, ihre Anzahl zu Berechnen. 
Allein diefe ſcheint für die Ausübung zu ſchwierig, und bie 
kommts auf Genauigkeit nicht fo außerordentlich an, (re 
es wohl nur von horizontalen, nicht verticalen Raͤdern wahr 
feon möchte, bey welchen die Schaufeln immer fo weit von 
einander entfernt feyn muͤſſen, daß fie fich, fo wenig als mg 
ih, hindern. Karten beftimmt $. 117. feiner Sypraufl, 
wenn b = der Hoͤhe der Schaufeln, und r= dem Halbmeſſer 
60° 2. 
des Rads ihre Zahl ——— ) Gehön ſucht der Wer. 


Are, fin.U- 


faft aller Orten, das größte und Fleinfte feines 

auf. 3.8. $. 119. Bey Erfindung der allgemeinen 5 

die größte Höhe der Schaufeln, ingleichen 6. 240. bey Be⸗ 
Rimmung der Fleinften Größe des Queerſchnitts unten im Ge⸗ 
rinne ꝛe Die Geſtalt der Zähne, für Ereisformige Triebſto⸗ 
de, will er, wo die größte Genauigkeit erfodert wird, epich⸗ 
cloidifch haben. ($. 201.) Doch dieß weiß der Deutfche ſchen 
fo genau und deutlich als möglich, aus Kaͤſtners hieräber 
gehaltener Vorlefung 





Am zweyten Theil träge der V. die wahre Theorie ber 
Getraidemuͤhlen vor, fpricht von Beſchaffenheit der Muͤhlſtei⸗ 
ne und ihrer Wirkung aufs Getraide; von den allgemeinen 
Geſetzen, für einfache (fo nennt ee Horisontalmäblen) 
und sufammengefettte Mühlen, und macht Anwendung, 
von den aefundenen Refultaren, in Beſtimmung ber norbs 
wendigften Degen, für die beften Einrichtungen ber Mith⸗ 


— 





5 ſtatt der etſten, ſobald das 


beträgt, Horizontafmählen — Da grabo 


| Diele letztere bey uns vernachläßige werben , und doch wirklich 
: Beträchtliche 


Vorzüge haben (man fehe Bäftners Hp 
4. 3s8..und Karſtens Hydraul. 6. ısı.) fo kann nun Fa⸗ 
bee’s Werk, von den Zeugarbeitern mis Beyern verbunden 
werben, toenns Ihnen, un einen veljlänigen, verftäntlichen 
Unterricht zu thun iſt. 


Serne siehe mon zu, def Mnler, 0° Aemnbeer, Her 
mann. Barfien, Mäftner, Wiönnich, bereits die Theorie . 
sen fo firenge vorgetragen haben; aber welch eine Kluft —9 
noch immer, zwiſchen ihren erwieſenen Saͤtzen und der Fa 


- fanasfraft won Kern (nicht blos Zeugarbeitern) die in 


‚ | ö $ | Deſto 


464 Kurze Nachrichten 


Deſto vẽtdienſtlicher tft des Verf: Bemuͤhung im dritken Theil, 
jedem, der nur Anfangsgruͤnde, ſelbſt dem der gar keint Ale 
bra kennt, feine Vorſchriften verftändlich zu. muchen. 

giebt ihnen fogar die nöthigften Kenntniſſe aus. ber. — 
—*— und Geometrie, wie es faſt alle franzoͤſiſche Schriftſtel⸗ 
ler, oft genug zum Eckel thun, wenn ſie uns noͤthigen, ſtatt 
der verfpröchenen Abhandlungen über Theile der’ angerdndeen 
Mathematib, alltägliche Anfangsgründe der reinen mitzu 
taufen. Hier aber müde: es Entſchuidigung — 
ſich wenig: Zengarbeiter, ein mathem. Lehrbuch, A 
ſich allenfals berufen haͤtte, anfchaffen und viele-t&/niche wer: 
ftehen dürften. Im zweytenkfbfchnire macht er ihnen: den 
Bau der hydrauliſchen Maſchinen, und im dritton das Aus« 
übende beym Bau der Getraidemühlen, weiche. won Stoß 
des Waffers bewegt werden, fo befannt, - daB der. blofe 
Praktiker hoͤchſt deutliche, durch Zahlen Veyſpiele, und in 
Worten ausgebruchte Regeln, Vorſchriften; der 3. el: 
gebraiter , durch Verweifung auf bie im ten u und aweyem 
Theil bewieſene Formein, die oft verwickelt genug ſindnher 
auch die Natur fo genau als moͤglich ausdrucken, hinteichen⸗ 
de Beſchaͤfftigung, und Perfonen.; welche vonder Alge⸗ 
bra nur die erſten Anfangsgruͤnde verſtehen, durch abgrkuͤrzte, 
einfacher ausgedruckte Formeln, wenigſtens nalty ihrer Faſ⸗ 
ſungskraft, genugſame Deutlichkeit und Ueberzengung 
finden, Alle das Buch mir ungemeinem Vortheil brauchen 
Tonnen. Und die vor ung liegende dentſche Ueberfegung, 
macht ee um fo brauchbarer „.da ber Ueberſetzer ſtatt mit bem 
Original niemand als Boſſuͤt anzuführen, auch unfere beuts 
The Mathematiker, fü-gar die ältere, 3. B. Wolfs Elemen⸗ 
se, zum Nachſchlagen der theoretiichen Saͤtze anfuͤhrt. — 
Alle Formeln im erften und zweyten Theil nachgerechnet, bie 
Fehler verbeffert in den Anmerkungen beugefügt, im dritten 
Theil aber die Mechnungsfehler gleich im Text geändert, durch 
Reduktion des feanzöffchen auf Leipziger Pfund und Fuß, 
wenigftens für die Bequemlichkeit eines großen Theils von 
Oberfachfen geforgt, und meiftens den. Ausdruc im Deut 
fchen gewählt hat, der fließend, verſtaͤndlich, und doch, durch 
Beybehaltung, der bey den Muͤllern üblichen Kunſtw 
(weniaftens ihre Anführung in den Anmerkungen) dem Mann 
vom Handwerk eben fo deutlich, at? für den Gelehrten dien» 
lich a ihn mit dieſer Sprache des Handererlere befannt zu 
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bg’ ‚ber mit Recht verdiente Beyfall, den Verf 


reißen, Verſprechen: Theorie der Windmuͤhl d der 
—— Deu des Baker bewegten Sarnen "em Dis 
Slifum Ba ya —ã und Sr. Abbe diefe — durch 
fo gute auch uns, "Allgemein 

ö r ira ‚Bi, : 


a — TE 
Des’ Hoft und Prof. der Machematik und Naturl. 
in Halle Wenc. Joh. Guft Karſtens marpema- 
tiſche Abhandlungen. Halle, Reng⸗ Biſchh 1786. 
432 S. 8. 5 Kuffffß. e 
1 Dom niathematiſchen Unendlichen / durch bie’ Preiffeage 
der Koͤnigl Preuß. Akad. der Wiſſenſch. veranlaßtlinendb⸗ 
lich groß; durch das erklärt, was entſteht wenn in einem 
deroinflichten Dteyede, der Winkel ber Snpotenufe mit 
Beni Perpendikel Immer waͤchſt, bid fie der Grundlinle pa⸗ 
rallel wird· Der Mathematiker redet hier zweyerley Spra⸗ 
che, nebſt der geometriſchen noch bie kuͤrzere analytiſche ver⸗ 
“möge der er eine große Meist beſondrer Faͤlle, die fich nach 
"einem einzigen Geſetze richten , mit einem Blicke überficht. ale 
Iwäre es nur ein einziger Fall, Heißen bes erwähnten Drey⸗ 
ecks Hypotenuſe, Perpendikel, Grundlinienwinkel am Per⸗ 
Yenbitel, nach ber Ordnung I, p; b, a. fo iſt p==b’range, 
h=b ſeca = b:cofa; ob es min gleich für a== 90° 
kein Dredeck mehr giebt, fo kann der Analyſt doch noch fo re⸗ 
"den alswäre da eins; umb findet ſowohl pals h; das ==b:b. 
Da man dnan ohne Bedenken o in a:0 als Bactor anficht, 
fo kann es vuch in b:o als Diviſor gebraucht werden. (Dei 
diefe Bezeichnungen verſtattet finb, zweifelt fein Analyſte 
vielleicht aber bezieht fich Die Frage der Akademie mit bara 
wie fie in einem Falle der nicht nuter fie gehöre, verftartet 
ſeyn koͤnne. Der Nee. würde fih darüber immer auf die ber 
kannte Art erflären, daß Secante und Tangente über alle 
Sraͤnzen wachen, fo groß als man till werden koͤnne, wenn 
fih der Winkel fo fehr als man will dem rechten nähert. 
wuͤrde alfo nicht ſagen, daß die Gleichungen efgeritlich beym 
rechten Winkel noch ftatt finden, aber f# finden ben jebem 
Winkel flatt, der einem rechten fo nahe iſt als man will, 8 
n 
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een efendie —— des Unen — 
man qu den Dechnun nicht möthighat.) — 
das Unenbliche als. Sioihr gebraucht, ' gebe, 
‚ nicht ein Mittelding zwiſchen Nichts und Etı 
weiß iſt folgender: Für den Sinustorus zu 
a= 90 Örad,,ift bie —— 
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‚Kofinus =0j- ‚alfo. giebt 
** A az n 
: gäbe. Wenn aber. einerParalel 


Bann man dafür unendliche Be ae und Ordinate, auch ſa 
daß die angejeigten Quotienten N =o find? 

-berigen Borftellungen. von der Paralel, läßt fh. bag 
lich eh aber ehr ge iſt / daß die 


beyden arzdeen fein — einſchließen, ſondern he auf 
ſtehen. Den Gas wird-dod) jedermann etwas harz finden . 
Und ohne den folgt nicht, daß Sinustorus mit der 
Secante dividirt völlig = o fi, Aber, daß fo Lange das 
rechtwintlichte Dreyec bleibt,,..bie Seeane ſo — 
kaun als man will, Cofinus ſo klein als man. — I 
ſehr deutlich, und das on * —— mit Mac 

in, 8 0 dadurch, wenn er ſagt 
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Eich und ber Coſtime verſchwindet. Der Eofinus IR ime - 


mer noch Etwas mur immer etwas Pleineres und Fleineres, 


‚ nie wie Hr. K —— ſagt: ein Mittelding zwiſchen etwas 
und nichts Der rechte Winkel genau, hat weder Coſinus 
noch Secante, auf ihn paßt bie Gleichung eigentlich nicht, 
fe wird aber auch eigentlich auf Ihn angewandt.) ‘Die 
Aheigentliche Sprache der Rechnung des Unendlichen, laͤßt 
ich, wie Hr. K. ſehr richtig bemerkt, auf Graͤnzen ber Verhaͤlt⸗ 
Kifte und Summen bringen, und er wuͤnſcht daß man nach 

er Methode der Alten, wenigſtens in Anfangs⸗ 
gründen re, und nicht den Rehrling fogleich mit dem 
Unendlichen Bei —*— er ſich et Lehrbä = 
verhalten, empfiehlt au erwegen ens Vortrag un 
redet von mehr Schriften die bieher lee 


II. Bon Parallellinien; He. 9. 8. giebt bier zuerſt die 
der Parallellinie bie er 1773. als Antrittsprogramm 
drucken ließ, mit einigen Aenderungen, und beurtheilt alsdann 
menere Bemühungen dieſerwegen. III. Ueber eine Stelle 
aus Lamberts Briefwechſel, von verneinten und unmoͤgli⸗ 

hen Groͤßen. IV. Von Logarithmen verneinter und unm 
licher Groͤßen. Daß es keine Logarithmen verneinter Zahlen 
giebt. V. Vom Beruͤhrungswinkel, daß er vollig Nichts 
fey. Vom Gruͤndungskreiſe. In einer allgemeinen Biblioe 
the laͤßt * von dieſen Sachen nicht ausfuͤhrlich genug, noch 
der groͤßten Menge der Leſer ndlih, reden. Kennern 
der Mathematik braucht hier nur angezeigt zu werden, wo⸗ 
von Hr. H. K. hier handelt, daß er davon gruͤndlich und voll 
ge handelt, wiſſen fie ſchon aus feinen Abrigen Schriften. 
bier eriheigen — mathematifcher Lehren ph 

fet und zu berich ſucht, fo find diefe Aufiäge mehr poles 
miſch als man font in der Mathematik gewohnt iſt, die alle 
zur Einigkeit zwingt. Der Streit koͤmmt aber hier, wie 
in andern Wiffenfchaften, auf Worftellungsarten und Aus⸗ 
druͤcke an. Der Rec. hat bey ber erften Abhandlung Rechen⸗ 
ſchaft gegeben, warum ihn einige von Hr. Hoft. K. Vorſtel⸗ 
lungsarten nicht einleuchten, eigentlich in der Apfiche, Toles 

Ei bie wieder das vormalige van Yen ſelbſt bey den 

ogen Eingang gefunden t, "m erfipfeblen. 
So unterfcjieden er hierüber von Hr. H. 8. denfet, fo wer⸗ 
ben doch beyde auf einerley Art differentlicen und integriren, 
und einerley berausbeingen. - Des en einen von beyden Sun 
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iſt alſo bios theoretiſch, und in der Anwendung unſchaͤblich 
Freylich hat das mathematiſche Zeichenſyſtem, ben ihm eignen 
Vorzug, es ift nach fo feiten Geſetzen eingerichtet, daß man 
was Falfches nicht daraus herleiten fann, wenn man es nur 
regelmäßig braucht, ohne es einmal recht zu verſtehen. Eben 
wie eine Maſchine durch ihren Bau Bindert, daB auch be 
nicht falfehen Gebrauch von ihr mache, der ihren Bau nidt 
zulaͤnglich kennt — wenn er nur nicht gewaltthaͤtig was da- 
ran verbeugt oder zerbricht. Aehnliche Gewalt Hält freylich 
auch das Zeichenfuftem nicht aus. u 


Seipziger Magazin für reine und_angemanbte Ma 
matif herausgegeben von 3. Bernoulli und C. F. 
Sindenburg. Drittes Stürf. 1786. mit 2 Kupf. 
$eipzig, in der Müllerfchen Buchhandlung gr. 8. 
9 Bogen. | 


Die erfte Abhandlung über das Verbindungsgefek cykliſcher 
Merioden; Natur und Eigenfchaft derfelben, und ihren Ge⸗ 
Brauch in der unbeſtimmten Analytik vom Hrn. Prof. Hin 
denburg, ift eine weitere Ausführung feines neuen Combina⸗ 
tionsſyſtems, dag er 1781. herausgab, und nachher In meh 
zern Schriften auf verfchiedene Fälle angewandt. Unter die 
fen fehlten bisher die cykliſchen Perioden und die Terieograpfie 
fche Ordnung, davon er die erften hier abhandelt. Da die 
Materie in der Chronologie von Wichtigkeit ift, und noch kel⸗ 
ner, fo viel Rec. weiß, die Materie fo ausführlich und allge⸗ 
mein behandelt har : fo iſt diele Abhandlung unftreitig eine 
ſchaͤtzbare Erweiterung unſerer mathenatifchen Kenntnifß. 
Sie hat dabey das Empfehlende, daß die Gleichungen nie 
fehr verwickelt werden, und daher um fo viel leichter überfee 
hen und angewandt werden Finnen, 


Die zweyte ift eine Fortfegung von Lamberts Theorie 
der Darallellinien. Wenn durch eine gerade Linie AB zwep 
Marallelen dD und cC rechtwinklicht gezogen werden, unb 
man zieht auf beyden Seiten der AB In beliebigen aber giel« 
chen Entfernungen auf cC die lothrechten Linien CD und cd, 
fo wird man, wenn bey d und D auch rechte Winkel fiad, 
3 fi) deckende Paralleiogramıne bekommen. Es iſt ae 
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Feegerob sy D ober d rechte Wintel entfiehen? Uny'bas zu 
Anterſuchen, mau man 3 Hypotheſen annehmen: Entweder If 
D=R, öder DAR; oder D>R._'Sede dieſer Hypotheſen 
wird —— und da auf die Richtigkeit der erſten der 
Derteis bes be Gaben 16 sehe: [6 muß die Untithtigfeit dee 
beyden andern gezeigt roerden. Das it aber nicht mit der ir 
Be? Grm fitnißen —— 
Bert muß dieß ſeidſt bemerkt haben, und vermuthlic hat et 
ACH nicht int gemacht, urtheift 
auch Kr. N. in der dritten lung, 100 er noch etivat 
Über die Parallelen beybringt.: Sie begreift 4 Städe: j 


.2)- Cine kurze Anzeige und Veurtheilung der Lambert« 

rie7 die bey dem-Mangelhaften, das man nicht 
verfennen kann, doch noch fo viel Sepräge des ſtuchtbaren 
Genies und fo mandje nugbare Serrachtung enthält, daß fe 
immer noch verdiente betannt gemacht zu werden. 

2) Hindendurgs neues Sy der Parallellinien. Nach 
einer. Eurjen Gelhichte Des daruder entſtandenen Streits zwi⸗ 
Then ihm und dem. Hrn... Hofe. Karſten, gegen den er ſich 
vertheidigt, trägt er,.um den Mifdentungen mehr vorzubeu« 
‚gen „.dajlelbe aufs neue vor, und zwar zuerſt die beyden Säy 
ge in Euffids 27 und 2sten Gate grade fo bewielen, wie 
vom Euklid. Damit verfnäpfe er Eutlids 3 ıjlen Gap, tie 
aucı Hr, Hofr.. Käftwer gethan hat, um durd) eine Ver⸗ 
gleicjsparallele die Lage der erften deſto beffer gu beftimmen. 
Alsdenn Eommt erft der Sa: daß, wenn bie beyden innern 
Winkel, an ne Seite der Pinie, welche 2 andere Linien 

idet,, kleiner find, als 2 echte, diefe grade Linien 
auf Diefer @eite fih ebenfalls duschfehneiden, und darauf Cu⸗ 
lbs oſter Le ‚der einzige, den man für nicht bewieſen 
tt , weil er —— eines iſes ſeht ber 


fügen, Grundfap be 
ei 
von a et 4 . Rarftens Entwurf einer Vedrie 
ee Holpredigets Cehulg entbechte Theorie 
on erflerer wird nur das —S ſo weit es hieher 


gehört, berührt; von dieſer aber wird behanptet daß unge ⸗ 


water. der auf · die gemechten Grinnetungen art 
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daß ein einzelnes Koͤrpertheilchen einen Zum ce 
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ter. Sr. Keſtner mache die Anmertung daß dieß ee 
dep vielen andern Demonftrationsverkäufern ift, 

wiel wie Euftid zu — ſcheinen und denen man 
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mad hat, als nothig war man bern nicht mit 

Evibeng ans dem ib beiveifen, daß, wenn = 

vergirende, d.. irgendwo in ein Punkt 

Linien von einer sten durchſchnitten werden / die de 

nern an — Seite liegenden Winkel kleiner/ die 

bern aber auf der Seite, wo fie divergiren, größer: 
hat wenn dieſe Linien weder 

noch divergiren, folglich Parallel find, eben dieſe S 

ber Tleiner hoch geößer find, als zwey Nechte? dasıjk 

PR wos im 332* ren nur — 

ig. war. ber indfaß , daß convergi 
isgenäme jafanımenfapen,. Shnnn —— 


— vie Kasse 
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Aber man hat ja doch Leinen Zweifel, bey Euflids achtet Er⸗ 
Hlärung, daß aus ber Neigung zweyer graden Linien gegen 
Ä der, wenn folche in einer Ebene fic) berühren, ein Wins 
kel entſteht. Wenn die Kreidenſtriche an der Spike des Win⸗ 
kels weggeroifcht werden: fo verfchteindet freylich der Winkel; 
wer zweifelt aber daran, daß fokher vermittelft des Lineals 
wieder bergeftelle werden kann, wenn die beyden übrig geblie⸗ 
benen Schenfel, wieder hinlaͤnglich verlängert werden? Frey⸗ 
lich muß man fie um fo viel länger ziehen, ehe fie fich wirklich 
berühren, je unmerflicher fie convergiren, oder je fpiger der 
Winkel ift, der ihre Neigung gegen einander beftimmt ; aber 
man / ſieht doch immer, daß man Ihre Eonvergenz oder Nei⸗ 
.gung gegen einander nicht anders als vermittelft des Wintele 
ſich gedenken kann, ben fie ben ihrer endlichen Berüßtung 
mit einander machen. Kann man fih.aber die Sache nice 
. anders gedenken: fo gehört der Satz, daß grade in einer Ebe⸗ 
ne gezogene Linien, wenn fie convergiren, irgendwo in eis 
sem Punkte mſammenſtoßen, zu den Grundſaͤtzen. ' 


Die vierte Abhandlung begreift einen Beytrag bes Hrn. 
Hofe. Käftners zur Geſchichte des Sonnenmifigfcops. Lies 
Berfühn ift nicht, wie man glaubt, der Erfinder deſſelben. 
‚Man hatte ja ſchon vorher bie Sauberlaterne,, und außerdem 
meldet Samuel Neiher, Codicis et Mathematum (dan 
‚und wann koͤmmt fo etwas zufammen) Profefior zu Kiel im 
feiner Marhefi Mofaica (Kiel 1679.) daß Dur) feine Came- 
ra obfcura kleine Thierchen, die er außerhalb des Zimmers. 
wor dem erhabenen Glaſe ftellte, fehr groß voranftellt wurden. 
lich wird diefe Vergrößerung fo befonders- nicht geweſen 
; indeß machte diefe Erfcheinung doch den Herzog Aa 
Brecht von Sachien fo neugierig , daB Neicher einen Studen⸗ 
‚gen mit diefen und andern Kunftftücen nach Koburg ſchicken 

wufte, we ber Herzog fie beſah, ui) fi) dieſerwegen k 

yor feinem Ende in den Barten tragen ließ, wider des Medi 
Verbot. Der Medicus wollte Ihro Durchlauchten mit Höchkl 
Ders Urine auf ſympathetiſche Weiſe kuriren, und fo behau⸗ 
ptet Hr. Hofe. K. trotz des Verbots, daß der Herzog nicht an 
der Camera obſcura geſtorben ſey, ſondern an dem the⸗ 


Das fünfte Stuck enthält: eine literatiſche Anmerkuͤng 
‚ yue Theorie der einfachen beweglichen Rolle, audy vom Hm. 


Kaͤſtner. Varianon beſchuldigt in Nonveau Me- 
*8 — B. U St. — chanı- 
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chanique Parif. 1724. Sect. 3. p. 225. die Mechaniker, daß 
e vor feiner Zeit durchgängig angenommen, die an einer 

elle hängende Laſt fey das Doppelte der Kraft; die Seils 
möchten parallel feyn oder nicht; Wallis fey der Einzige, der 
das Unrichtige in biefer allgemeinen Behanptung Bemerft ha 
be. Diefer Tadel iſt zu firenge. "Wallis ſetzte ansdräcdiid 
voraus: bie Seile feyn parallel, oder doch menig von biefer 
Lage abweichend. Außerdem hat ſchon Simon Stevin di 
Verhältniffe zroifchen Kraft und La allgemein und vollkom 
men richtig gezeigt. 


Bon dem Hrn. Hofe. Käfines find auch die beyden fol 
senden Anflage: ' 


6) Hiſtoriſcher Zufak zu der Nachricht. von Thurneifeng 
glaͤſernem WVogelbauer,, im erften Stuͤcke diefes Magazins von 
1786. Senebier bedient ſich defielbın bey feinen Werfuchen 
Über den Einfluß des Sonnenlichts auf. Pflanzen. Er eg 
die Pflanze in das behle Kugelftüc und füllt das Gefäß mit. 
gefärbten Feuchtigkeiten an, um die Wirkung der Lichtftraß: 
- fen unter verfchiedenen Schattirungen zu unterfuchen. 


7) Eine ausführliche Anzeige des Inhalts und fehr ſchaͤt⸗ 
bare Reecenſion der mathematifchen Abhandlungen bes Den: 
Kofi. Karfien. Er hatte unter andern aus dem Ausbrude 
ze Col. = für «= 90 Gr. beweiſen wollen, daß ä de 


eigentlichen Verftande = o fey, und daß man ben den endlichen 
Verhälenifien der Differentialen eigentlich nur der 
Verhättniffe fich zu gedenken habe. Hr. Hofe. Käftner zei 

aber, wie wenig ſich aus diefer Formel beweifen laſſe. eh 
#0 wird die Hypothenuſe des rechtwinklichten Triangels pas 
rallel mit dem Kathetns, alſo hat men feinen eigentlichen 
Triangel mehr. Wäre & vollig Null: fo könnte man fh 
feinen Unterſchied zwifchen & ai und gedenken. Esmäßte 
auch 1. 005 2. 5 3. ſich fo wenig verfchieden - gedenken 
laſſen, als 1.0, 2.0, 3.0=0. Des ift nur eine Probe 
‚von mehren ungemein faßlich vorgefragenen Anmerkungen 
* EN Hofraths zu dieſem fonft fo gründlich gefchriehe: 


R 
8. Wen 
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8. Weltweisheit. 


The Oeconomy of human Life — With an 
appendix containing ſelect fentences and ten 

‚ interefting . eflays. .Mentz and Francfort, 
printed for Schiller.and fold by Varrentrapp 
and Wenner 1785 178. Ä “ 


Die vielen Auflagen die biefes Meine Buch feit feiner Geburt 
unter einem Wolke, das fonft nichts weniger als Weittelmäfe 
figteit_ duldet, erlebt; die mancherley Leberfegungen ing 
Franzififhe, Deutſche und mehrete europätiche Sprachen — 
fegen feinen Werth, ale moralifches Taichenbuch, auzer ;meig . 
I, und ba deſſelben niemals, außer einmal ganz flüchtig, 
der A. d. B. erwähnt worden, fo, wird eine Kleine Geſchich⸗ 

te davon bier nicht Überfläßig fenn. . 


Es erfchien guerft 1751. ben Cooper in London. Ti⸗ 
el und Vorbericht fagen, das Manufeript ſey von einem 
alten Braminen; ein Engländer der fich in China aufgehafe 
ten, bab es überfegt und einem Breunde in England geſchickt. 
Die Oeconomy of human Life wurde jedoch Bald fiir ein 
europälfches Produkt erfannt, und von einigen: der Graf 
Cheſterfield/ von andern Littleton als Verfaſſer angeges 
ben, der aber ein Buchhändler Dodaley feyn fol. 


Noch in demſelben Jahre erſchien davon eine franzoͤſiſche 
Ueberſetzung im Haag, von einem la Douespe unterſchrieben, 
- bie 1752. in Frankfurt am Main nachgedruckt iſt. ® 


Auch in Berlin kam eine dergleichen 17751. unter dem 
Tel: le Bramine infpire, erftlich bey Birnftiel und bang 
Sry Bourdeaur heraus, in weicher leßtern allier ſich ai 
—— nennt, weil noch zween andere Verliner ſich faͤlſch 
lich dafür ausgegeben hatten. 

Leſcalliers Ueberſetzung hat unſtreitig in der Schoͤnhelt 
der Sprache und der gedrungenen Kürze vor der des la Doue⸗ 
fpe den Vorzug, ift aber auch freyer; viele lefen fie lieber als 
das .englifche Original. Auch Fr italiaͤniſche erſchien in get 


— 


414 Kurze Nachrichten 


chem Jahre in Berlin und im felgenden eine siemfich ai 
deutſche zu Leipzig. 
Unterdeflen kam das Original, yermeßet mit einem 

em und dritten Buche und mit einem Anhange Verfchlebene 
erbaulicher Betrachtungen und Sentengen, neu heraus, fh 
: wie man etiva weiland an Johann Arnds Parabiesgärtiein, 
Habermanns Morgen + und Abendfeegen ober andere gottſeli⸗ 
ge und geiftteiche Traftätlein mit andruckte. 


Doch da die Süße jener angehängten zwey Bücher fs 
In denen des erften Buchs ſtecken, "das mit -ber ber Rubrik Reli 
gion ſich endigt: fo_gewinnt der Geiſt nicht bey diefer Ver⸗ 
mehrung; die jerfireueten Strahlen der morafifchen Wahr⸗ 
heiten verlieren an ihm die Hälfte ihrer Kraf. 


Gleich nach diefer vermehrten Ausgabe erfchien. eine deut: 

ſche Dolmetſchung davon, betittelt: Das Buch Der Weis 

heit und Tugend, oder Die Verfaffung des menſthli⸗ 

eben Rebeng _ Strasburg 1752. die mept gerven, a 
ri 


Dann fah Rec. eine dergleichen, Derlin 1736. uote 
bem Titel: die wichtige Aausbaltungskunft des menſch 
lichen Lebens — und wieder eine Straßburger: Das 
der Weisbeit und Tugend, ein Befchent an die liebe 
Jugend — 1764. bie nicht einmal ‚als Ueberſetzung 
angiebt, und dieſe iſt es, die in der A. d. B. im ı &t. dei 
| aa 340. angezeigt, und wie Billig ganz Eurz abgefer 

gti 

Das zweymal nad einander in Augſparg gebeudite Ma 
nel d’un honn&te homme, ift weiter nichts als ber Bram 
ne infpire von Leſcallier; obgleich der Verleger Stage in eb 
nem abentheuerlichen Vorbericht zur dienten Ausgabe ven 
1768. in der, dem Franzoͤſiſchen gegen Über, eine Jrolldah 
ſche Berfion eher, Larmen macht, daß er.biefes Eleine fern 

zöfifche Werk mit großem Ungemad wieder auflegen und in 

Italiaͤniſche uͤberſetzen Jafien. | 

, Gegen 1771 bis 1772. ſcheint eine obere veränderte 
Ausgabe der Oeconomy of human Life in England 

nen zu feyn, der die gegenwärtige Mainzer Copie in 

.. Einrichtung — und nach weicher vermuthlich / auch eine 

Hamburger Urberfegung von 3772. unter deny. Titel: 





a 


* 
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Weisheit as Die Menſchen Durch einen begeifterten 
Braminen — geniacht ift, die in diefem Sabre durch eins 
neuen Titel erneuert worden. 


Hier iſt das dritte Buch weggelaſſen und ſtatt des alten 
A ein neuer aufgetiſcht, worunter unftreitig das ' 
ttel reich zu werden (ihe way of wealth) eine lau⸗ 
nichte Nebe von lauter Spruͤchwoͤrtern, die 1770. im Pen⸗ 
lvaniſchen Kalender geſtanden, den Vorzug verdient. Sie 
von F Franklin. 


Der · Aufſatz über Grauſamkeit gegen die. Chiers 

det ung am twentafßen A Wie kann man das Recht 
fie zu toͤdten, aus 2 wi Den geſchieht, herleiten, 
weil ihr Sleifch uns fo wohl ſchmeckt und bekoͤmmt!! 
Der Sa Li zu —— —* wilden —— ne 33 

un ter Unterthanen weoftitniste « tonnte 
gleichen Argumente bedienen. — 

= Die fhlechten. Dolmetſchungen haben dieſer 

Schrift unverdiente Herabſetzung zugezogen. Sie gehört zu 
einer Maffe Buͤcher, deren Lebensdauer. großentheils von der 
* — Sprache anfängt und die der Duchſtate der Ueber⸗ 
ſetzung leichter toͤdtet. 


© 


v jr Elſelrung⸗ielenkende, von Carl 
hil. PA vierten Bandes, erſtes Stuͤck. 
rlin, ber Mylius 1786; in 8. Vierten 

: Bandis, zweyler Grid. Ebendaſelbſt⸗ jedes 
328 Seiten, 


Wepe Stoch enchalten wichtige Veobaditungen, Sen weh 
an nur manchınaf genauere. Beſtimmung unferer Umftände 
Er wuͤnſchen wäre, als ohım welche fich zuverlaͤßige Reſultate 

allemal ziehen laſſen. Much fehle unfers Cragtens ei⸗ 
ne Rubrik won großer Erheblichkeit noch gänztid), Beobach⸗ 
tungen über die Entwickelung der. moraliſchen ſewohl als intels 
lektuellen Foͤhigkeiten der Kinder, beſonders in ihrem crften 
Alter, als woraus für Pfnchotagie und Pädagogik ſich ſehr 
viel lernen ließe, Den. Anfang in beyden vor ung liegenden 


Echte Baͤnde dieſes 
macht eine Rerißen ehe — 


\ 


Rue 


Wrogättes, voeicht in den folgetsden nad fett fortgefege un: 
dien... Der ‚Gerausgebet Äußere, bepm.eberblid des biäher ge 
lieferten Wünfche, über — nicht. beroͤhrte Matrrien is 
gutunft Beobachtungen zu erhalten , — —* um vol 
mmen Denfall'geden; alsdenn it er über 
Heobachte ———— au u f 5 Dach ich 
m. Letzteres gehött wohl nit fo adnz ei 
m eines folchen Magazıng, in‘ — fein es — 
Aidrung der Erfcheinngen abt; welches dem 
rue il muß vorbehalten He 
di * — ih 
kritiſche Unterfachung der — 
un abzielt, und den een 
in naunfe hauptſachlich zu TER at 
großen Mugen. Zubem fcheint ung der Keräusgeber 
wen Erflänungen nicht altemaf fehr nlicklich gu — 
manches ſchwankende ober nicht meht — ————— 
fe ae, mit unterlaufen zu daflen,. worin ſich 
nm Spaces ‚aus bisher ang 
vien mh: So fest er (©. 3.) zum Grunde, t 
ber. Seele befteße in ber Vorftellungstraft, ohme 
wir haben, was Kr. Tetens ſo tie‘ mb a 
innert bat; und fucht num daraus die b 
keiten oder Leldenſchaften und Gemuͤthsbewegungen 
ten ‚ welches denn natuͤrlich nicht anders als ſeht gegteungen 
kınd Einfeitig ausfalleh,fann. Der Träge, beißt e8) KS.4) 
hat feinen Geiſt verwoͤhnt, Urfache und Wirkumg 
du denken, alfo ur den Trägen thätia iu — 
Amar ihn zu dem Angenehnien ftite sen Kar du denen. 
Aliein Erfahrung fage im Gegentheil, daß ber Träge zugleich 
ändofent ift, nach feinem Angenehmen ein vorzüglich beftt: 
# ges Werlangen fühlt; wäre das, fo würde feine Um 
1b verſchwinden daher findet man auch, daß [6 
Trägen irgend eine Peidenfchaft, das ifk, heftiges md anal 
tendes Verlangen nad) irgend einem Angenehmen Fan ‚eine 
geflöge werden), feine Träneit ſid verliert.  Demaemih 
Tichten audy die Menfchen im gemeinen Leben Ir Werfahren 
ein, wenn fie den Fauılen anfpornen wollen. Auf aleidhe At 
mennt der Herausgeber, Neid gründe fich in einem Meißbrams 
be der vergleichenden Kraft, man müfe alfo den — 
gewoͤhnen ſich a toliren, (S. s.) dann werden aljo alle 
große Denker im Hohen Grabe neidiſch ſeyn, dann — 


En 
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. Weibliche oͤber alles ohne Unterſchied Neid empfinden müffen, 

gleichwohl finder fo ein LUniverfalneid nie ſtatt; und Erfah⸗ 
sung lehrt, daß wer in fih Stoff genug fühle, was er jest 

durch einen andern entbehren muß, dennoch zu erlangen, 

jenen dennoch zu übertreffen, und fein Beſtreben hierauf rich⸗ 

Get, vom Neide nicht gemartert wird. 


„Es folgen an neuen Beobachtungen Im erſten Stuͤcke, 
- ein Aufſatz über die Sprache in pſhchologiſcher Ruckficht, der 
uns auf. feine erhebliche Aufichlüffe zu “führen fcheint; beſon⸗ 
ders weiß deſſen Verfaffer ſich nicht darin zu finden, wie Kin⸗ 
. ber geammatifche Sprachrichtigkeit lernen ; ihm fiel nicht bey, 
daß Eltern wicht nur und Lehrer, fondern aud) die Kinder: un 
ter ſich, diefe unaufhörlich befördern, indem fie den offenbar 
unrichtig Redenden verladhen, u. ſ. we Es folgen ein paar 
Geiftererfeheinungen, bie fehr richtig Eörperlichen Urſachen bey» 
gemeſſen werden, doc) feine der Erzähler alles Außernatüre 
liche nicht ganz auszufchließen , weil diefelbe Erfeheinung auch 
andre wollen gehabt haben ; allein diefelbe Arfache kann auch) 
auf andre unter gleichen Umſtaͤnden gewirkt haben; und man 
weiß, werın nad) natürlichen Urfachen einerley Taͤuſchung 
auch nur ein paar male fich irgendwo ereignet hat, ift gleich 
. der gemeine Glaube feftgefegt. Was von der Kraft nes Gra⸗ 
Reuß in Sera, das Feuer zu befprehen, angefügt wird, 
in unfern Gegenden der gemeine Glaube allen Negenten 
bey, und weiß durch manche Beyſpiele es zu beftätigen. Die 
Sache bat fehr natürlichen Grund, iſt der Brand fo daß 
man ganz berumteiten kann, wie bier vorausgeſetzt wird, 
denn iſt er fchon iſolirt, mithin die Gefahr der Verbreitung 
geringer; überbem muntert Gegenwart bes Landesherrn mehr 
” aufs der gemeine Mann ſchließt nach feiner Sewohnheit: poft 
hoc, ergo propter hoc. Die Beobachtungen jugends 
iche Charaktere fcheinen uns nur dann vorzügliche Brauch⸗ 
Barfeit zu erhalten, wenn fie bey denfelben Perfonen bis ing 
Alter fortgefegt, und mit genauer Veſchreibung ber dußern 
einwirkenden Umftänbe begleitet werben, Es folgen noch ei⸗ 
- ige Belege zu dem Auflage, ein ungfädliher Hang zum 
> Theater, worin das Recidiv des Anfangs kurirt geichienenen 
erzähle wird , von ihm ſelbſt. Der Hauptarund von dem 
allen fcheint uns In einer beftigen Begierde öffentlich, vor den 
‚Augen mehrerer fich auszeichnen , die fich in einzelnen Aeuſ⸗ 
ſerungen wertäch, zu liegen. rY: Geſtaͤndniſſe über das Ber: 
Sg mogen 
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‚ mögen fünftige Dinge vorher zu ſehen, find intereffants 68 
äber die Perlon vedlich genug iſt zu geſtthen, daß ihre Vor⸗ 
berfagungen blog im Scherze aefchehen ; ohne daß fle ſelbſt fie 
für ſolche hielt: fo fieht man, alles ift ein Spiel des Ohnge⸗ 
faͤhrs, etiva wie wern man mit mehreren Wurfeln mehemal 
einerley nach Wunſch wirft. Zulege ift die Machrichs. vom 
Sefihtern und Erfcheinungen merkwürdig ; eine Frauensdper⸗ 
fon verfichert mehrmals mit dein Erloͤſer ſelbſt geredet zu ha⸗ 
ben, allein einige Nebenumftände verrathen die Jlluſien 
fihtbar ; fie fahe ein Licht, ihre Aeltern nichts; gleichwohl 
muß nothwendig was den Sinnen bes einen empfindbar if, » 
einige kleinere Grade abgerechnet, auch von andern Fünnen 
empfunden werden, und mo das nicht geſchieht, taͤuſcht bie 
Phantaſie. Ferner, eine Geſtalt ſagte ihr, halt an, haft 
ein, halt aus; eine andere erklärte es, halt an am Gebet, 
balt ein im Vertrauen gegen Gott, halt aus- in deinen An 
fehtungen ; fol man denn alfo zu Bott kein Vertrauen haben? 
auch hatte ja eben vorher die Perſon nicht genug Vertrauen 
in Gott gefeßt; alfo iſt dieß voͤllig Nonſenſe. Tudlich ſahe 
fie einmal den Teufel mit einem zwey Spannen bicken 
Schwanze: das ift doch wohl aus dem gemeinen Aberglan⸗ 
ben! und einen Pubdelhund an Himmel geben, was hatte der 
dort zu Schaffen? 7 


Mas in’ der Reviſion am Eingange des zweyten Stuͤck 
über Taubſtumme gefagt wird, enthält manches intereſſante; 
die Dhilofophie des Herausgebers über den Geſichtspunkt hin 
aegen, bat ung zu viel ſchwankendes, und bildliches zu ent⸗ 
halten gefchienen, als daß davon fo einiger Gobrauch Finnse 
gemacht merden. Die Schaggräbergefchichte fegt bie aber: 
gläukifche Thorheit folcher. Leute in Helles Licht; der Wahnſinn 
des Rohlenbrenners iſt fonderbar,, aber nicht wohl erklaͤrlich. 

Esd folgen ein paar Erfcheinungsgefchichten, deren in’ biefem 
Stuͤcken mehr, als vorher angeführt. werden. Cine ram 
ſah waͤhrendem Wochenbette eine Türfengeftalt, ohne vorher 
an fo etwas gedacht zu haben, auc) anfangs ohn’ «alle Furcht, 
weil fie alles für Scherz nahm, auf einmal fällt ihr ihr ab⸗ 
weſender Bruder, der nach Eonitantinopel gereiff mar, ein, 
fie ruft ihn ben Namen, und weg ift die Seftalt; hernach 
kommt Nachricht, ihr Bruder fen geftorben. Aus Nerven 
ſchwaͤche wird dieß Phänomen fehr aut erklärt, aber gleich 
eine andere Gefchichte angehängt, wo Jemand fein vgenäun 
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bes Abends im Sarge ſieht, ohne vorher an fo etwas gedacht 
wu wu haben, and das Find hernach ftirbt. Ob das KindErank, 
oder kraͤnklich war, wird nicht angemerkt, auch nicht, 06 
ein Mondbllcht oder ſonſt ein Schimmer das Phantom erzeug⸗ 
fe; Manner, die tie dieſer faltblütig wollen geweſen ſeyn, 
muͤſſen vorzüglich auch darauf achten, woher und wie unter. 
den vormwaltenden Umſtaͤnden foldy eine Taͤuſchung entftand. 
Daß ih in unfern Augen bey ganz’ gefundem Zuftande 
manchmal Geſtalten Bilden und des Neacht der geringſte An⸗ 
aß zu allerhand Viſionen leiten kann, iſt über allen Zweifel 
ausgemadit. In den Beobachtungen an einem Taubſtummen 
— iſt ver —J— ſehr lehrreich. Die Liebeserklaͤrung 
bey einem jungen Frauenzimmer, welches ſonſt dem 
ei ber nicht abhold war, ploͤtzlichen Haß. erregte, iſt merfs 
wuͤrdig, vermushlich machte Stellung, Miene, Sprache eis 
nen fo wibrigen Eindruck, wir ind uns nicht allemal folcher 
äußern ngen hernach deutlich mehr bewußt. Auch 
die Erinnerungen aüs den erſten Jahren der Kindheit, die 
Menſchemmaſſe in der Vorſtellung eines Menſchen, verdienen 
erwogen zu werden. Es folgt wieder etwas von Erſcheinun⸗ 
| gen ein Frauenzimmer hat von jedem Tobesfalle der ſich un« 
ter ihren Bekannten und Verwandten ereignet, nicht Ahn⸗ 
dung , fondern wirkliche Erſcheinung; die urfaprung bat fie 
‚gelehrt, daß folche zuverläßig den nahen Tod der erfchienenen 
n bedeutet; bald erfcheint die Perfon ganz wie fie am Leben 
* bald erfcheint ein weißes Bild vor ihr, welches aber jeder 
die Beftalt einer ihr bekannten Perfon hat, doch immer 
ruͤclwaͤrte, die weißen Bilder Haben nie ein ardentliches Ge⸗ 
ht. Hiebey aber iR wohl zu bemerken, daß fie einmal bey 
erfolgten ehe feine Crfcheinung "Hatte; und daß die 
Brau fo furchtſam und kraͤnklich geworben if, daß fie nicht 
gern allein iſt; kann fie die erfchienene Perfon mit Namens 
— oder nur ach Herr Jeſus rufen; ſo verſchwindet das 
VDild gleich, ſonſt bleibt es, fo lange bis fie ſich erholen kann. 
Sierans fcheint zu erhellen, daß 8 dieß eine Art melanchelifcher 
Krankheit ift, dergleihen Hr. G. R. Hoffmann in feinem 
Werke über Empfindlichkeit und Reitzbarkeit beſchrelbt. Das 
ln der Erſcheinung bringt theils Wahrſcheinlichkeits⸗ 
— der Perſon unbewuſt hervor, theils Zufall; dazu 
kommt, daß andre Anweſende von der Erſcheinung nichts 
ſchen. Es lohnte der Mühe, an der Frau Hr. Kofmanne 
Eur au verſuchen, wir zweifein * daß ihr, gleich . 
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das Sehervermogen vergehen wird. Es folgen merfwärbige 
Venbohtungen über .eine Aeußerung bes Gedaͤchtniſſes im 
Traume , über eine genufene Wahnteigige ; und über Eriunes 
zungen aus der erften Kindheit. Schack Fluurs Ingendge⸗ 
ſchichte, deren Fortſetzung —— iſt, heilt uns ſehr un 
ten, es fommen mandye wuͤrdige Charakte⸗ 
‚ze darin vor; beſonders einige Bemerkung Entwicke⸗ 
kan von Charakter und Beidenfhaften fr Ce Kindheit; 
* —— — 1 ——— — a la Tartufle. Wirt 
die Pieriften me ie aͤrgſen Tyramuen, 
wovon er auch leicht ein beiridigender Gund angeben ft, 


Venedikt von Spinoza zwey Abhandlungen übe bie 
Cultur des menfchlichen Verſtandes, und, über Die - 
Ariſtokratie und Demokratie; herausgegeben und 
mit einer Vorrede begleitet von G. 

Herzogl. Sachſen othaiſchen Sekretaͤr. einig 
in ber. von Schönfetpfeien Handlung 1785. in. 
Die erſte Abhandlung enchält 96 Seiten: Die ar 
dere 263 Seiten. 


Die Vorrede zur erfien Aßenbtun enthält idee von cin⸗ 
Belange, fie erzaͤhlt blos den Inhalt; bie zur audern 

—* die Vergeſſenheit worin ſie bisher gelegen, dem * 

mat verbreitetem Geruche vom Atheismus ihres Verſ Im, 

erhebt ’bereis Verbienge nach Billigkeit. Allerdings 2 

fe-viel tief gedachtes, wind in dem angelegten Plane 

Üc lautendes, um welches mar aber, weil es blos Plan 

uud Spinsjens ganjer Ruf fih auf die Ethik gndet* * 

nicht ſonderlich bekuͤmmert hat. So iſt es mei 

ein Schriftſteller in einem Fache ausgezeichneten uf. 7 

wird was er in andern geſchrieben weniger bemerkt. 

"fo iſt es dieſe Abhandlungen durch eine beſondere Kohn 

in Umlauf zu bringen; ob aber dazu gegenmärtige Meberfer 

Hung das Mittel fenn werde, wagen wir nicht zu entfcheiden. 

Uns bat fie viel fleifes, wörtlich uͤbertragenes, eben: darum 

wicht an ded Verf. ganzen Sinn reichendes zu enthakten 

ſchienen. Zur Beurtheilung legen wir unfern Leſern gl 

bie erſte Periode ver: Da mich die Erfahrung belehrt * 

0 alles, was ung im gemeinen Leben täglich u * 
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mb und; ſey als ich fah, daß alles, toower ich mich fuͤrch⸗ 
tete, nicht am fich etwas gutes oder boͤſes enthielte, ſondern 
ur in fo ſern als bas Herz dadurch in Bewegung geſetzt war: 
fo eutſchloß ich mich endlich zu unterfuchen, ob es etwas gabe, 
das wahrhaft gut ‚ und fi auch fo mitzutbeilen fähig fey, 
und wodurch allein mit Verwerfung alles andern, das Herz 
gefeſſelt würde u. ſ. w Spindja fagt fo: poſtquam me.ex- 
perientia docuit, (alſo nicht da, welches einen andern Sinn 

iebt) omnia quae in communi vita frequenter occarrunt, 
gie niche was ung begegnet, was uns im Leben vorkommt, 
egnet uns darum nicht) vana et futilia efle; cum vide- 
tem omnia a quibus.er.quae timebam (a quibus timebam 
iſt weggelaſſen, gleichwohl iſt timere ab aliquo, und timere 
aliqui idee einerien) nihil neque boni neque mali in [e ha- 
bere, niſi quatenusab iis animus movebatur; (das Herz 
wird in Bewegung geſetzt, iſt wohl ein Latinismus, Spinoza 
will ſagen, ed wurde auf-mein Herz ein Eindruck gemacht) 
ſEonſtitni tandem inguirere, an aliquid daretur, quod ve- 
sum bonum, et ſie communicabile eſſet, et.a quo > bier 
sejoflis seteris omnibus, anımaus afficeretur. 





9. Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Wenſtandiger Faͤrbe⸗ und Blaichbuch (Bleichb rn 

zu.mehrern Unterriht, Mugen und Gebraud) 
Fabrifanten und Färber. Dierter Band. . Ent» 
ki die bewährteften Worfchriften: zur "praftifchen 
ärberey auf Schaafwolle, Camelhaar und Sei.- 
de. Um, in der Stettinifchen Duhbant 1786. 

ı Alp. 20 Bogen in 8. - 


Die Beſitzer der drey erſten Bände werden nun am beſten 
wiſſen, nachdem fle die Vorfchriften bes Verf. verſchledentlich 
geprüft ‚haben mögen, ob fie zum vierten ein gutes Zutrauen 
‚Segen konnen. Wir wollen fie etwas damit bekannt machen, 


Im 
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Im ıten Kap, wird von Vorbereitung bie Wolle, Ca⸗ 
melbanr und Seide gehandelt. Hier demonſttirt ber Verf. 
nach feiner Art und eignes Phantafie, daß zur Gchaaftvolle 
thierifche Fettigkeit beſſer, als die fetten Defe: es Gewaͤchs⸗ 
reichs, biene, und zur Werbefierung "eines harten Waſſers 
thleriſche Lauge beffer, als eine andere aus dem Sewaͤchsrei⸗ 
che, nüße. Aus Schreibluf find damit zwey Bogen ange 
füllt, was füglih auf zwey Seiten deutlich und —— 3 
ſagt —ã— kinhen Wie —e natuͤrliche 

, et aus folgenden Beheuptungen. Oie 
—R der Schaafe ſey ſo ſtark, daß ven voe —* 
Heerde Her aufſteigende Saft der Bäume 3 
Hofzhauer , wenn eine Heerde Schaafe nut nähe —* {örien 
vorben weidete, mit der Arbeit fo fange anfhoren mußten, 
weil der Saft der Bäume, fo lange die Schaafe in der Mike 
be wären, zurüc trete, unb ihre Aexte fruchtide 3 
ten, bis einige Stunden hernach der Saft Se aufı 
wärts geftiegen fey. — . Daß den Gärtnern "bie gepfropften 
und ofulirten Reiſer zu Grunde giengen, wenn karz "Darauf 
Schaafe in den Garten gekommen — das beißt‘ 
Aberglaube, Schaafe ſchaden ben Gärten nicht wegen ihrer 
Ausdünftung, fendern weit fie alles abfreſſen und ſunge eis 
fer abftoßen oder locker machen. 


Was die Beſchreibung von der Bereitung bes ie 
oͤls in einem Färbebuch foß, und noch darzu eine fo unnuͤtze 
roeitläuftige — aus Kupfervitriol — das koͤnnen wir nicht 
einſehen, en nicht die Füllung von 8 Seiten zur 
geweſen ift. Der Faͤrber braucht nichts mehr, als die 
kungen diefer Säure auf bie Farben zu wiflen, und kann M- 
bey andern Laboranten kaufen. 


Aus dem aten Kap. das von jer(ver)fhledenen Sefondern 
Baitz(Beitz mitteln handele, wollen wir noch eifitges auche⸗ 
ben, um des Verf; Naturfenntniß zu zeigen, davon er bob 
feinen Eleinen Theil zu befigen glaubt, Der Salpeter Rebe 
unter den fauren Beigmitteln und der Salmiak unter ben 
— —— — ein vi Kalcherde 
verbundenes ſaures alle Beſtandtheilt 
wie der Weinſtein. Der Gruͤnſpan beſtehe aus Kupfer in 
Salzſaͤure aufgeloͤßt. Der Gips wird ©, 77. in der Faͤrbe 
rey verworfen, und S. 121. wird mit mehreren Unkoſten ein 
Präparat aus Kupfervitriol und Kalch beſchtieben, —* 
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anders ale Gips ik, und vom Verf, fehr angepriefen wird, 
Das Kochjalz beſtehe aus einer alkaliiihen Erde mit reiner 
Schwefelſaͤure vermiſcht. Steinfalz fey befier als Kochſalz, 
and Meerſalz beſſer als beyde. Salmiakgeiſt beſtehe aus ei⸗ 
nem urſpruͤnglich firen Laugenſalze des Gewaͤchsreichs, das 
durch die Wärme im thieriſchen Korper vermittelft eines Ans 
sheils von fauren Salzen zu einem. flüchtigen Mittelſalze er⸗ 
zeugt worden fey. — Wäre es nicht bejler, daß der Verf. 
feine gelehrte Kannengießerey aus feinen Schriften gar z weg⸗ 
gelaflen hätte, weil er dadurch andern feiner Zunftgenoffen 
ganz grundfalfche Begriffe beybringt. Der Faͤrber muß ent⸗ 
weder nur ein bloßer guter Empirifer ſeyn, oder er muß rich» 
zige reine anwendbare wifienfchaftliche Srunbfäge vorgetragen 
befommen. \ 


Nun kommen noch zum Beſchluß des andern Kapitels 
gewiſſe Univerfalmittel, die in feinem andern Farbebuch 
befchrieben ſeyn ſollen. Vermuthlich wird man da Wunder 
feben. N. 1. iſt die Zihn(Zinn)ſolutioy, fo gut wie fie ſchon 
n mehren Büchern befchrieben tft, und mie fie der Verfaſſer 
ſelbſt fchon im zweyten Bande befchrieben bat; nur daß fie 
Bier viermal mehr Seiten füllt, N. 2. Ein wirffamer ſau⸗ 
‚ tee Spiritus aus dem Pflanzenreich; befteht aus Eiteonenfaft 
und Weineſſig zu gleichen Theilen vermifcht und zufamnen« 

deſtillirt. Davon kann doch am Ende nichts anders als ein 
Koßer deſtillirter Weineſſig hervorkommen, weil von der Cis 
eronfäure nichts uͤbergehet. N. 3. tft ein über den Ruͤckſtand 
kohobirter mie mit Kalch bereitet, den gewiß niche 
leicht ein Färber fich ſelbſt wird bereiten Ednnen. N, s. iſt 
das feuerbeftändige aͤtzende Laugenſalz; N. s. Ein Sal fixum 
aus Vitriol. Soll befondere Kraft und Wirkung befigen, 
und ganz ein alkalifches Salz ſeyn. Es ſoll darzu in eine ges 
zeinigte Rupfervitrielauflofung über dem Feuer fo lange an 
- der Luft zerfallener Kalch getragen werden, bis Feine Aufe 
brauſung mehr bemerkt wird, und das Waffer Elar und weiß 
aussieht. Dieß foll filtrirt und abgebunfter werden. Wäre 
der Verf. kein wahrer Ignorant in.der Scheidekunſt, ſo muͤß⸗ 
te er eingefehen haben, daß. dadurch nichts anders nis Gips, 
mit zehnfachen Unkoſten, erlangt wird; und das heißt bey 
{him ein feuerbeftändiges, aus Vitriol und Kalch gemiſchtes 
Laugenſalz! N. 6. Fixer Salpeter. Ganz uͤberſtuͤßig und 

entbehrlich. 9. 7. It die Ciſenbruͤbe, Die auch — 

n 
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weyten Bande befchrieben worden, von ber wir du 
—* daß ſie mehr von Faͤrbern benutzt werden Ha ® 
Eine Tinktur aus Gallus mit Wein. bereitet — möchte des 
Weins wegen auch wohl ohne Anwendung bleiben. Ein 
\orader Eſſig würde wohl eben fo gut darzu dienen koͤnnen 
| Kochiaizgeiſt, aus Kochſalz und Scheidewaſſer 
ie Defitla tion zu bereiten, iſt wieder teine Arbeit für 

ber; zu pefänneigen, daß die hier fiehenbe Beigreibung * 
nicht zweckmaͤßig ift. 

Das dritze Kapitel, weiches Verfchriften zu ven Farben 
ribe enthält, überlaffen wir praftifi —5* * gr 
pruͤfung. Vermuthlich werben aber diefe 
langen Finleitung zu diefem Kapitel eben * viel a = 
als es uns unaugftehlih war, das Raiſonnement bes 
über die Natur der Farben zu lefen. 


: Das vierte Kapitel handelt von der hen us 

Wolle zu melirten Tüchern. 

Ä a fünften Kapitel bat der Verf. zei ofen, wer 

Die Tauerhaftigkeit der Farben beſtehe; ber — davon 

in den eigenen —— ber rothen und blauin Feri⸗ 
geſucht werden; wie man die Haltbarkeit aus ihren 
eignen Beftandtheilen en dm und erhalten mäffe; an mößt 
die weientlihen Beſtandtheile einer Farbe zu erkennen finchen 
— und bieß iR zum Theil ganz richtig. Br, tie * 
Valtbarteit der Farben zu unterſuchen ſey. 


¶Eben dieſes Much hat auch folgenden Vitelt 


Jer. Fr. Guͤlichs Anweiſun zur Farberey erhalten 
welches wir denen nd mung an en, bie beybe zu fup 
fen uf baben ſollten An 

v. 


Des Ritters Carl von Linne — vollſt ndiges Plan 
zenſyſtem nad) der iaten lateiniſchen Ausgabe und 
nach Anleitung des hollaͤnd. Houttunnfchen Wert 
überfegt, und mit einer ausführlichen Erklaͤrung 
ausgefergt, drenzehnter Theil, erfier Band. 

Bon ben keyptegamiſchen Wewaͤchſen. ar 
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bey- Rafpe 1786. in ge. 8. 2 Alph. 14 Dogen 
8 Kupfer. i 


Beit nl alle kryptogamiſchen Gewaͤchſe in einen Band 
bei uießen, ohne ihn dopyelt fo ſtart als die andern 
N} n, fo hat der Verleger ihn getheile. In diefem er⸗ 
gene findenthaften: (Houttuyne) Vilte Klaffe: Sarens 
me; Pferbefpmang 7 Arten. Sühlfaren 2 Arten. Nat⸗ 
unge ı2, Zraubenfaren 21. Wolbläpender Farcıı 35. 
aumfaren 25, Nippenfärtn 6. Gitterfarn 4. Buchten» 
n 4. GStreifenfaren 28. Tüpfelfarin 87. rulfaren 29, 
söpfchenfaren ı 5. Marfilie 3. Pillenfaren u, Brady 
wnfraut a. VIIite Kläffe: Wönlfergewächfe, Dier fegen 
wir lieber die lateinifhen Gatehngsnamen, da hier aus vers” 
ſchiedenen Linneiſchen ailerley Gewaͤchſe, die nicht 
eryptogamiſch ſind mit Mngepfropft find. Atfo: Zoftera 
a. Arten. Zannichellia 1,‘ Chara 4, Lemna 5. Cerato- 
hyllum a. Myriophyllam 2. Naiss ı, Valisneria ı. 
'ucns 69. Viva ı5.'Conferva ar. IXte Kaffe Schtwäms 


Blätterfhwanm 39. Loͤcherſchwamm 22. Ctaheb 


m 6. Aderſchwamm 3. Sitterſchwamm 4. Falten⸗ 

3. Schüſſelſchwamm 12. Hoͤrnerſchwamm 17, 

mm a0o. Schimmel ıs. Ben den Kupfern folge 

102. ı #105. weil die 3 dazwiſchen gehörigen Mooße 

n, weiche den ziwepten Band diefes Theil ausmachen 

en. Ob Hr. D. Panzer am Ende des Werks wohl auf 

en in der Allg. d. Bibl. B. LYIlI. ©. 148. geäußerten 

ſch wegen ber Synonymorum Rüdficht nehmen folte? 

— ‚Die Abbildungen auf diefen Tafeln find: ö 
2af. 94. 8. ». Ophiegloflum zeylanicum, 
. 2. -_ feandens. 

acuminatum. 


Pr 1. Osmunda iaponica (Thunberge Ofm, 
j 2. Acroftiehum haftatam ('Thunb. Fl. ing, 


DIL 3 
” 3. — trifoliatum. 
96. 1. Preris ‚grlofelloiden. 
- 4, — femipinnata, 


. 3. eh orbieularis.“ i 
42. um um (Thunb.Le t. 
” 3. Alpleniam mananshenunn ““ I 


\ 


. Zaf98. G. 1. Polypodium trilobam, . . 
" w . ur — "gu 


queriblie -— 

r 3» — iaponicum (Thuab,£j 
I 3. — daiſimle. 
a. — dichetomuam. 

3. — cecriſtatam.7 

ido. 1. Adiantum Imularım. 5; 
2. — daenticulatum. 


I > — aecethiopieum. 
201. 1. Fucus varioloſuæss. 
2. = ‚verrucofus. 
3. — cornens. 
1I03. 1. Agaricus, aus japan. - 
2. Hydnum pnarafiticum, ° 
3. Helvella fubrg 
4. Peziza zeylon . 
5. — lmbola 
6. Lycoperdon. | 


Im Terte felbſt iſt die Abhandlung Öberi 3 





ar, doc) find, nad) dem eignen Gefländniffe « 
och nicht alle Dunkelheiten aufgeklärt. € 


tung von den Meynungen der Altern %_ m 
Farrenktaͤuter angeführt find, zu welhen 4 


merkwürdige Stelle Hinzufegen will, fees 
- niemand bemerft if. Sie flieht in vie Um 


ftirpiüm, die Conrad (Besser 1561, mir ı 
in Diofe. herausgab, ©, 180. beym Trichoma x 


. tam Trichom. Linn.) „Nafcirur copiofe vinbrı -' 
„gae pettis, quamvisneque caulem neque - 


„femen producar, propagat fe tamen foliis a re 


"„rente pulvifculo, quemadmodum omnes Bbic.- 
„quod femel arque iterum dixiffe ſatis ſit.“ 


uns jedoch, daß der deutfihe Herausgeber von 1 
fchen Entbedungen auch bierin nichts sefi 
anders deflen Theoria generatiunis et fructif. prant. 
gam. ſchon deym Abdruck der erften Bogen in 


geweſen if, Und vichleiche wird es beym gu 5 
nachgeholt. — Bon den vielen neuen Arten, | 


kommen, etwas zu fagen verbietet zum [ ur 
cheils haben wir folches bey den vorherg noen 
fes Werks den Leſern zum Na 
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Dineraletie ber Vulkanen von Foujas be Saint 
x Bord, aus dem Granzöfifchen, mit 3 Kupfertafeln. 
* $eiplg 1786. 8, mit dem Regiſter 342 Seiten. 


Ei: Ycbprfepung einer ſeht Iefrreichen Schrift des ber 
a t el far les volcans eteiars da 
— Ki hat mie großem Eifer und Einſicht eine 
Sammisug von Laven zufammengebracdht, wovor 

"ulerbie. Beisrebung ineiner folhen Orpnung liefert, daj 
Dtniith das Studium biefes Jaches jedem Anfänger fehr er⸗ 
Dean kn Da es Indefen Stůcke giebt, die zuviel vere 
Kennzeichen und Zufäligkeiten auf einmal an fig 
fo wil_®. im niet Kabinet eine reichhaltige undg 
Sammlung anlegen ‚- darin ſich nicht nur jeder 

BStöd — — Veſchredang beziehen, fondern auch die ſciden 
haben ſoll. Eine’ durchaus ähnliche Samnlura 
yahrfcheinlich auch im brittanniſchen Mujeum aufgen 
imk Bee Dieſer edle Gedante verdient gewiß allgemein 


2 en Anfang mache der Baſalt, eine wirkliche Lave, ge⸗ 
und.ungeftaltet,, Vieteckige ind ſchwer zu finden, 
und achtetige wohl gezeichnete, überaus ſelten. Wal⸗ 
niger, Balalt hat. vor 3. noch) niemand erklärt. . Die 

iaein theilt er in,folche, die durch Meeresfluthen "abe 
> worden, und in natürliche. Den gefteppten Bas 
& Rauch ;auf dem Vogelsberge,gefunden,, glaubt aberz 
ine, Eindrücke, vom Moos herkommen, das aus der im 
veränderten Oberfläche gewachſen war. Einen dem 
inerten Holze ſehr aͤhnlichen Baſait nennt 8. holgarcigen 
1 3 Slahsfarbige oder-blaßviolette Spathlaye hat Lamele 


3 von der DMatue der Beldipathe. Von den unſtrittigen 
geht der Verf. zu den Eompacten Laven über. Den 







machen Porphyrlaven.. „©; 63. Eimmt eine granite 

ine Lave vor, die F. erfiaunensmwerth finde. Won. feines 

lioen Meynung, daß die unterirdilchen Feuer ‚auf.ges 

Er ‚granitartiges Geſtein erzeugen Eönnten, ſcheint ce 

reiickgekom! a ſeyn. ‚Nun folgen Laven mit 

m: mir Granit. Diefer- Granit beſteht ges 

„aus, Duarz, Selafh Ne ‚Sei. Zumeilen, 

1 er einer Blende erwähnt. ‚hierunter. ein gemeiner 

aber ‚veränderter Ölinmer zu 2 pP ar Sa 
», Dibl. KAXIY 3.1 88. 
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dartunter einer mit runden Lbchern, tole  » 1 
loden in Kalchſtein gebildet werden. Lt " n 
werden Stuͤcke nt von Ni PJ 1 
phlogiftifieren Luft floffen fie langſamer aus P 
©. 98. trifft man bey Epfombin. fogar. Ehryfoli 
an. Di ‚großen Maſſen befteben eiſt pa ae 
jenden Körnern Calfo jene Bachtiefelform ud 
Mafpe bey Kaſſel fand) mit Gyacintben „, Dunr=, « 
Rein, Trippel, mit Wenftein, Wiergel,, ıK 
und Ralchfpatbe, melde aber in jüngern " sen. 
Höhlen der Laven abgefegt worden. &. 112, 1 aus 
foürdig,ift die Beobachtung über dns Verhalten ı 8 
unarelle. Sie hat dort den härteften Kalcht dm 
chen, ift darin bald hier bald dahin zirkulirt, | 0 € 
quer durchſchnitten, eine Reiſe 3000 U 
der Biegung des Felfen gefolgt und [dgar den Su u 
ges de la Chamarelle erftiegen. War nun damaı_oie x 
Inge noch weich? Es wird viel für und wider a 
äulegt eine dritte Mepnung angetiommen, ©. 184.) 
mit Dendriten, ferner. mit Zeolitben. Hinreichen N 
weichen des Zeolithe. Das Kennzeichen der Gallerte 
ven allein täufht. Der ſammetartige Zeolith zu 
machte Ballerte und wurde doch als’ eine Zinkmine el 
artiges Grundweſen erfunden. F. kann ſich v T 
Meynung, Zeolith ſey eine Wiedererzeugung, 1 
gen. ©. 146, Laven init Granaten ©: 147. m 
biren. Nach Engeſtroͤm bemerkte F. zuerft die nm 
Eemige verlängerte Geſtalt am Sapphire. 
von S. 153. mit achtfeitigen Fi 1.5. 
ifenglimmer. Der V. glaubt, fi eu f 
Su blimatlon in die Höhe getrieben unb yıyıwt 1 ven 
©. 164, mit Blusftein. Die Lagerftätte derß n 
lignac fol eine Gattung von unterm Meer geb: m 
faterra gewefen feyn. Sie wären auf der. Stelle m 1 
eifenartigen Theile, welche die Flüßigfeiten von %; 
oder gewitterten vulkaniſchen Produkten loßgerifi , 
worden. ©. 173; mit Ebalcedonier, Kieſen 
is, Bergblau. DBeflon fand yon letzterem 
auf Quatz, unter den Laven zu Albano. un 
aaselt, welcher in einer grauen ſchlammigen ka  ı 
if, ©. 176. Glimmerartiges mit verfchiedenen 
gemiſchtes Geſtein, vom Veſuv. ©. 180. 1 
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'öfen Kaven, welche aus Pompacten Laven, werm fie ofe 
der in die Schlünde zurück fallen, entiteben. Er befchreibe 
diejenigen, woran man das Korn des Baſalts noch wehl 
nnet, und dann bie mehr veränderte. Nun folgen die 
sfteine. Nach Dolomien’s Bericht twird ganz Europe 
ne: aus den Lipariſchen Inſeln verſorgt. Der Aetna giebt 
der Veſuv wenig. dep den ſiziliſchen, italiaͤni⸗ 
n, f—zoͤſiſchen, ſpaniſchen und portugieſiſchen ausgebrann⸗ 
1; hat man noch feinen gefunden, ©. ıya. Die 
to « sannte vulfanifche Afche heiße F. pulverificte Lava 
fi Barin Eeine wegetabilifche oder wahre Alche, wie 
Vom Bimsftein werden ı3 Varietäten angeführt, 
aranitart:gen fompacten, bis zum mehlartigen. Alies 
5 v ihm wien, iſt, daß Feldſpath und Quarz von 
* ı samiten, miitelſt geroiffer noch unbefannter Um⸗ 
Ibe y n hervorbringen Eonnen. 


‚ara. folgt das vulfanifche las. Die Boureilln 
zu Diontpellier von Baſelt gemacht werden, follen 
) vor andern große Vorzüge haben. Es werden 10 Va⸗ 
äten vorerwähnten Glaſes beſchriceben. Vom grauen un: 
chſichtigen Email bis zum weißen Glaſe. Aus dem Franfs 
‘er weißen vulkan. Glaſe werden zwey Varietäten nemacht. 
be weiß, durchfichtin; das mie dem Stahl Funken giebt 
Franffurt , vom Hekla und in Vivarais Sn Frankreich 
noch nicht mehr als drey Muſter dieſes Glaſes gefunden 
den. Das zweyte deſſen Oberfläche glänzend filberfarb iſt, 
- die ſchoͤnſte Perlemutter. Dieſer Glanz und noch mehr 
Marerie find überaus fchwer zu erklären. Die vultani⸗ 
n Glaͤſer geben meift, an einander gerieben, einen ſtarken 
rnoeruch, am meiften das Email, Hingegen riecht das 
Baſalt verfertigte Honteiflenglag nicht. In den Inſeln 
urbon, Afcenfion und Vulkano bat man ein gruͤnlich 
varzes haarförmiges Glas, deſſen Faͤden ſich oft in fehe 
se Kuͤgelchen endigen. 
©, 232, Dalkanifehbe Brechen. %. unterfcheidet das 
ı die Puddings. Erſtere beftehen aus Wruchftüden mie 
rien Ecken; tekterer Theile find abaenubt oder zugeründet. 
ne: Varietäten werben 6, und diefer 7 angeführt. Die 
Barietät des Puddings mie ſchwarzen Flecken, vegerabilic 
1 Urſprungs von Lipari, iſt die merkwuͤrdigſte. F. wage 
ſelbſt nicht zu erklaͤren. 
Sr ©. 25 1. 


rn 
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Sr. ası. Peuisolangattun; Won Man, we 
Syudın und pulverichen —ãS— sw. 
«ieräten. F. hält ſich lang bey der hritten thenartigen auf 
Man findet fie zwiſchen andern vultaniſchen Preducten, uud 
#5 fie (yon die Zunge wie eine Bolarerde angreift,. fo-iR fr 
doc brauchbar. Ihre Kenntniß iſt für die Bauhanfk, 

Die Holländer zerreihen bie. — andernacher Laven wi » 
halten dadurch ein fürtrefliches. 


©. 261. Verwitterte Zaven. —— nt Hatte äh 
vor Ferbern Mufter aller veraͤnderten kaven er offer 
nad) London geſchickt; aber ‚>. Matty dräcte Hamiltens De 
griffe über diefe ihm neue Materie ungefehickt aus. ®. theit 
—8 a — ner Bean, außer ven 

‚mit tung 
Brennbaren bis Eifens. Hiervon bejchteibt er ı8 Ware 
sen. Der der erften Varietaͤt Eomme der Weef. tüieder ai] 
feine eiehtingemeinung: daß der Baſalt aus Deftandı 
teilen des Sranits befiehe. Die ste Varierätz 
Weisen," gelblich weiß, welche alle Härte, ‚ 
wahrer Thau die Zunge angreift und einen ſtarte 
Seruc verbreitet, wenn, ma man darauf blaͤßt; iſt ‚sat. 
8. fand nur ⸗ Mufter. Dann folgen Durch Die, 

. srweichte und ensfärbte Kaven, weiche nämlich die Cds 
ren, durch ihre Vereinigung mit verfchiedenen M de 
Beſtandtheile von denfelben Laven find, ka 
Bar ein She wei pe 16 er — 

ar. ein meiden nie 
andere härter Duni ‚ eine Art Coleotar. Die € 
wohner von Lipari machen. sroße Statuen für ihre { 
daraus, die fie mit Meſſern beasbeiten. Die,aste‘s 
eine poröfe gelblich weiße urfprünglich. ſchwarze Lau, Die: 
"vielen ihrer Zellen gypsartige.Selenitkorner hat, 3 
Thonerde in wahren Alaun verwandelt worden iſt 
And rar, aus den warmen Bädern von Lipari. 


Nun machen die mineral und Eee 5 
den —* — er — 
Realgars oder arfenikalifchen ng! Schrorfels; Mifen 
vitriol; natuͤrlicher Alaun; een weißes fires 
Br 3. ‚Dolomirı fand es A dem Jena, fh iſt 
—— das Meerfalz feine e fahren 
daß ſich das fire At allein ar Salmiac. 


2 


ai 


“ 
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? \ Un | kein M 
genauen —* en " en fand ſich Fein Meerſalz 


Zuletzt folgt noch ein Verzeichniß der vulkaniſchen Pros 
dukte des Aetna, von Dolomien 1782. eingefchict. F. er⸗ 
klaͤrt hier fein Verzeichniß der vulkan. Produkte diefes Bergs 
in feinen recherches für unvollſtaͤndig. Der gute Necupers 
von Dem er es erhaften hatte, befaß mehr Eifer als Gelehr⸗ 

eit. 

Merkwuͤrdig tft N. 9. von der Lave bie 1669. ausge⸗ 
ſtroͤmt, darin der fonft leichtfluͤßige Schört noch feine Veraͤn⸗ 
derung und ber Felbſpath das fchuppige Gewebe nicht verloren 
‚bat. VBeweis daß das vulkaniſche Feuer anders wirft als un« 

fer Ofenfener. N. 20. Dis erften Ausbruͤche des Aetna find 
äfter als die fette Revolution unfers Erdbodens; bey Aderno 
ſieht man vulkaniſche Diaterien mehr ald soo Fuß unter 
Kalchſtein in horizontaler Lage vergraben liegen. N, 35. Las 
venzeolich Hält D. für das Produkt einer fpätern Operation 
ats die des vulkan. Auswurfs, wozu das Meerwaffee mit 
Geygetragen habe: wo er Zeolich fand, traf er auch Beweiſe 
von Ueberſchwemmungen an, und umgewandt, &o fand er 
auch nie Baſaltſaͤulen in einer weiten Entfernung vom Meer. 
N. 30. Bulkanifcherdige chonartige Afche, welche man wirk⸗ 
lich au Töpferarbeie angewendet bat. Im Augenblicke, da 
Re auggefpten wird, iſt fle zur Vegetation geſchickt. Die als 
fo , weiche das Alter der Ausbrüche nach der Dicke der zwi⸗ 
Ken den Strömen befindlichen fruchtbaren Erde berechneten, 
fich geiret. D. ſchmeichelt ſich noch nicht die Halfte der 

dieſes Vulkans zu kennen, noch ein halbes Viertef 

Erſcheinungen ftudire zu haben. Einem Sizilianer ſey 
dieſes vorbehalten, Den wäflerigen Ausbruch 1255. befang 
man in Verfen , aber man weiß nicht einmal ob das Waſſer 
Zulc ober warm, füß ober ſalzig war. Es wäre fehr zu wuͤn⸗ 
Sen, daß Ritter Joenai, Lehrer der Naturgeſchichte zu Tas 
sena, feine Sammlung der Siziliſchen Produkte fortſetzte. 
Mecenfent fand diefen, für ein auständifches Werk, etwas aus⸗ 
fütyetihen Auszug noͤthig, um feinen Landeleuten dadurch zu . 
zeigen, daß es ihre Aufmerkſamkeit und der Lieberfeger allen, 

W De. 


G. R. Böhmers (yitematilch-literserifches Hand. 
buch der Naturgefchichte, Oekonomie und 

. anderer damir verwandten Wiflenfchaften und 
Küntte. Ser: Ä 


E. R. Böhmeri Bibliotheca fcriptorum hiftorise 
«. naturalis, oeconomiae, alıarumque ertium 

ac fcientiarum ad illam pertinentium-realis 
’ Yyftematica. 7 


Erfier Theil Allgemeine Schriftſteller. Zug. 
. ter Band .1786. 3 Bogen uͤber 2 Alphabet, 


ID eier Band enthält die. fechs folgenden Abſchnitte des eyfin 
Theils, namlich &. 1 — 30:. die Schriften von ben Arzmey 
mitteln. ©. 302 — 340. die Schriften von der Apothefew 
kunſt. S. 341 — 992. die chemifchen Echriften. 39 
bis552. die Schriften von der Geſundheitslehre. 35 
bis 715. die okonomiſchen. S 716 — 772. bie. techneleg 
ſchen. Der Verf. bleibt ſich gleich; Vollſtaͤndigkeit, ſueng⸗ 
Hronologiſche oder wiſſenſchaftliche Ordnung, muß man auch 
bier nicht ſuchen; genaue Anzeige des Inhalts, und Urthe⸗ 
be von dem Werth der genannten Schrift, vollends ſolche be 
ſich auf eigene Prüfung gründen, find auch hier ſelten, 

wenig ſich der Verf. Ordnung zum Geſetz gemacht habe, 

gen ſchon Die erfien Blätter diefes Bandes , wo Verzeichn 
von Differtarionen über Arzneymittel, Abhandlungen A 
bie Preißcourante ber Arzneywaaren; Schriften vom Nuhen 
und von den Annehmlichkeiten ber Materia medica; von-i® 
allgemeinen Kennmiß und Nutzen der Arzneyen, von Fehlera 
der Alten und Neuen in der Materia medica, von’ ſchaͤdliche 
Bubftituirung der Simplicium u. f. w; auf einander folgen; 
Schriften von :768. 1733. 1719. 1726. 1759. 1760, ı Pf. 
1778. 1727. 1630, 1729. 1777. 1700. 1718. 1953.40, % 
unmittelbar auf einander Eommen. Cine eigene Abcheilung 
faßt die Geſchichte der Materia medica, die Schriften. der al⸗ 
sen Aerzte über diefen Theil ihrer Kunft, und ihre Vieberfe 
Bungen und Erklärungen in fih. Hier ift Haller fleißig ger 
nüßt, zuweilen wörtlich ausaezogen. Der berühmte Ar 
Cloſt Heißt &. sı. Ela Manches ift auch bier ohne Noth 
und Zweck wiederholt; 3. B. ©. 128. 139. Neumanns 

cadel 
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tabeindes Ureheil über BSermann s Cynoſura materiae; 
medicae. ©. 129 und 131. Strotber materia medica,. 
©. ısı: und 154. Ainne's oblervat. in materiam medi- 
enm,ı ©. ıst. und 184. Berwig, das zweytemal mit dem 
Dianien Selwig feleftus medicamentorum; bey dem Ge⸗ 
——— Haußmwittel vermiſſen wir die periodiſche Schrift 

des He. D. —8 ‘bey den Univerſalmitteln die neuere 
des Arm. Bar. ©. stefch und D.:Semlers. —— 
ber Lehre von ben Giften und iften Vavier und 
an ar Co bey den. Brechmitteln Meyer; Coflenbadez 
s:antileptica entgegengefegte Arzney⸗ 
—* ah unfern ffen. vielmehr faͤulnißwidrige Mit⸗ 
tel;) bies vermiſſen wir —— enry's, Pringle's 
—2 Werke; re tein bermalmenden nf; 
m; Murray; t. be 309 nſicht; 

I femme GS.326. —— wuͤrzburgiſche 


Vveyma 
thekerbuch vors in bet feßes. von ben — ——— 
miſſen wir Bryaut und Forſter. Für. RXinnan I 
©. 438. Rieman; in der Lehre von der Geſundheit führt 
der B. auch die Schriften an, welche von der. Koch » von der 
‚becker » und —— handeln. Daß die Schrift dag 
Gen. Prof. Reuß vom Puder eine vermehrte Ueberſetzung 
‚feiner. Probeichrift de diapasmate iſt, Bat der Verf. nicht * 
5 auch unter den Getraͤnken nicht Ph; Fr, Gmelin 
Ä „LM. Zeller difl. de noxie ex abufu poruum (bier 
“wolorum; weder die Preißfehriften der Herren Rozier, de 
‚Menue und Meurier (©. 319.) noch die Schrift des Hr. 
Dexrgius find in den Crelliſchen Journalen blog recenſift 
ausgezogen. epechin heißt S. 533, belecbin; 
S. 537. kommt unter dem Namen Bachot S. 532. 













3 
wieber. Unter den Schriften von der Feauenzimmerdiät 
wermillen wir „inzern. und: —* —*5 — 
Aenle, unter Scheiften it gro ren 
'sbeuchsen ; unter den Schriften von a bel der 
Solanen mies; Dies; unter den Schriften von der Geſundheit ber 


Adermann, Siegel, Ballerferd, unter ben 
see, ber Diat überhaupt Smib, Salconer, 
Bartum j bie &chriften von ber Diät des Land⸗ 

Handwerkers, des Schwarzen in Beftindien 

7 — nicht beruͤhrt; unter den Schriften ven der Diät 
Ver Sciehrten fehlt Aekermann; unter den. Schriften von 
‚er Dikt dee Seeleute che Fr medical —J 








4: Re Nachrichten 


Lond. 1774. Aowwley medical advife for. the ufe of - 
army and navy uf the prefent american expedition 

Lond. 1776. 8: und the Shipmafter’s medical aflıftanr er. 
Lond 1778. Ausführlicher ift der V. bey den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schriften der alten Roͤmer und Ihren verſchiche⸗ 
nen Ausgaben, fo wie überhaupt in diefem, nämlich dem eilß 
ten Abſchnitt. &. 652, fteht Hirzel ſtatt Hirzel, une el 
ein von diefem verfchledener Gelehrter ; fonft. vernuiften iR - 
hier, fo tie unter- dem zwölften Abſchnitt Suckow -slonemb 
ſche und technifche Chemie, fo mie feine angewandte Wetanif ; 
in der technologiichen Buͤcherkunde auch bie Schriften von ber . 
Tedlichkeit des Kohlendampfs. . — — - zb a 


Maaazin für die Bergbaufunde. von J. Fr. Lempe. 
Dritter Theil. . Mit Kupfern. Dresden 1736. 
144 Bogen. \ W 
Den Anfang dieſes Bandes macht die treffliche Nachricht bei 
Hrn. Berge. Selb von gediegenem Silber im Kin This 
ke, Schwaͤbiſchen Kreiſete. S. 1 — 16. Das eine aus ber 
Grube Sophig bey Wittichen iſt fo rein, "daß es im Fener von 
‘100 nur 3, hoͤchſtens 5 ‚verliert, bricht in Schwerſpat, ber 
Überhaupt da die gemeinfte Gangart iſt, oder ſchwarzem 
kobolt, feltner mie Glanzkobolt und Wismuth; Noch feitsier 
tes in Sranit, fo role in Böhmen und Sachen tn Ones 
eingefprengt; es fplelt zumeilen in das Roͤthlichte ober Blaͤn⸗ 
lichte, und riecht an dem Lbthrohre etwas nach) Arſenik; ſelt⸗ 
ner iſt es baumfoͤrmig, und denn ſcheint es aus viesfeltigen 
on beyden Enden zusefpigten Säulen zu beſtehen; die Farbe 
des Salmiakgeiſtes Andere fih'nicht davon. Das andere aus 
ber Stube Wenzel bey Wolfach, bricht in einem Gang auf 
Schwerſpat, Kalffpae und zuweilen etwas weißen Hornſtrin; 
dieſer Gang ſtreicht in Gneis, welcher nach dem Gange zu ein 
weit feineres Korn bekommt, feinen Glimmer faſt gang ver⸗ 
„liert, und bey ſeiner Bearbeitung einen ſonderbaren erw 
verbreitet, fo wie auch im Freybergiſchen Dergamtsrenier ber 
©neis nahe am den Gängen welt duͤnnſchieferichter wird, mad 
ſtatt des Feldfpats Thon und Steinmark führe; dieſes Sil⸗ 
ber kommt meiftene derb ohne beftimmte Geftalt, und oft. in 
Stuͤcken von mehreren Dfunden; allein, oder mis Diepglaı; 
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08 Inachtt. von denen feit 1776-2785. erzeugten 13 soo Mark 
Silber werrigiens „u aus. Bon außen iſt es mattweis; ins 

dat Glanz, und ein blaͤttrichtes Gefüge; 
hait ein 140 — 150. Mark Silber; bas Uebrigt 
wie ver Verf. bier durch Zerlegung ſowohl ale. Zuſammen⸗ 
überzeugend darthut, außer wenigem Eifen Spieß» 
, von welchen der Verf. in diefen Verſuchen bey⸗ 
bemerft bat, daß er auch. das Silber nicht verflüchtigeg 
ber im Fener von diefem Erze auffteigende Rauch nach 
roch ſinden wie von dern Verfaſſet nicht erwähnt, 
alſo ſehr, ob das, was ber geſchickte Verfaſſer 
laͤrt, wie Sr. Karſten vermuthet, Ares 
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bat uns ber zwote Aufſatz von der 
Metalle? ingleichen von der Att der Alten, 
gewinnen, zu bearbeiten und zu ſchmelzen, ein Auszug 
ben Werke des Blaſius Carpophilus ©. 17— sı. gefal« 
| Alten daven wußten, iſt in audern Schrifs 
vellftänbiger und mit mehr: Auswahl des Zweckmaͤßigen 
3 follte ja fo etwas eingexuͤckt werden, fo hätte 
Berg: und Huͤttenmann (das war aber Bla⸗ 
in’unferm Zeitalter die Erklärungen feis 
Schriftſtellets wenigſtens hurchſtreichen, oder doch in den 
nmerfungen berichtigen müffen. Sehr gut find 3) die Bes 
ſchrei des Stoßheerdes ©. 52 — s4. mit Kupfern erlaͤu⸗ 
sert; 0) die Regeln zur Berechnung des Mechaniſchen bey 
| te S. 55 — 61. 5) Die Regeln zur Berechnung 
‚ ben Die Stoß» und Förfienmanernng vor der 
‚Bimmerung bat. ©. 62-66. Der fehlte Auffas ©. 67- 82. 
—— Nachrichten; 3. DB. von dem graͤflich 
Stollbergiſchen, und Stollberg: Roßlaifchen Plus⸗ 

Macht zu Rotkederode, worin jeßt 22 Mann arbeiten; von 
ber: Lage und Dekhaffenbeit-des Wikeraͤder Berg» und Huͤt⸗ 
‚Amwerä, beiten Defen allerdings die Einrichtung zu wuͤn⸗ 
ſen wäre, daß Schwefel und Arſenik aufgefangen werden 
:,. Der fiebente Aufſatz ©. 83. 84. iſt ein kurzer Zu⸗ 

fat: zu. ber erfien Abhandlung im erſten Theile dieſes Maga⸗ 
im... achte Auflag ©. 85:98. enthält Zufage zu des 
‚ne fe Reifen durch Sachſen; vornehmlich bemuͤht ſich 
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der V. darch eine ganze Reihe von Verſuchen zu zeigen, daß, 
wons Leste für ſchwarzen @tdfobalt vom Keideberg bey Rena 
hielt, bloßer Braunkein fey; ſympathetiſche Dinte 
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ber. Verf. daraus nicht erhalten, wohl aber etwas derglei⸗ 
. 2 Ss | chen 
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den aus Ilefelder Braunftein und Freyberger Blende. — 
neunte Aufſatz ©. 99 — 198. 7*— den Anfang ber 
fegung von Maillard s Theorie der Feuermaſchinen, bie wir 
doch für ein ſolches Magazin hin und wieder abgekuͤrzt 
wünfcht hätten; auch fieht man es ihr an mehreren 
zu ſeht an, daß fi Vieberfegung iſt; fie iſt übrigens. wie bir 
Urſchrift, mit Kupfeen begleitet. Die zehnte und lezte Ab 
handlung 3 198 — 230. {ff die erſte Abrheilung. wen DL 
&. Karſtens Befchreibungber Ergaufbereitung anf den Chu⸗ 
xxinz Friedrich Auguft Erbſtolln zu Großſchirma umwelt 
berg, welche. andere dergleichen Beſchreibungen, ſo wie bie 
beſchriebene Einrichtung, wenig Umſtaͤnde a — * an 
dern Huͤttenwerken, als Muſter dienen faun; den mein 
Nutzen dabey haben die Stoßheerde und die Klaubwaͤſche ve: 
ſchaft; durch diefe wird nämlich das Grubenkleine befier ge: 
nust, und doch kein fo großes Haufwerk aufbereitet; in eben 
demfelbigen Gebäude ift die Satzwaͤſche; außer dem Stade 
und dem. Mittelgraben bat der Heerd 9 Datzgraͤben uk 
4 Suͤmpfe. In 14 Tagen werben jegt mit einem Aufwand 
von 7 Thle. 8 gar. der fonft 31-46 — so Thlr. betrug, 456 
3 Zentner reiner Bleyglanz, und 46 — se Zentuer Weißen 
fait, und fo nur hier in einem Sal 662 — 1 


Einleitung in die Conchyllenkennmiß nach ine von 

. ©. Schroͤter. Dritter und letzter Band. 
Nebſt 2 Kupfertafeln. Halle, bey Gebauer 1786 
8.37 Bogen. 


In dieſem Bande handelt ber Verf, —5* de —* 
elſchaligen Muſcheln ab; auch hier iſt die Einrichtung H 
daß zuerſt die Linne iſchen Arten, denn — * weiche 
Kinne nicht benannt har. beſchrieben werden; ver Hontmen 
alfo suerft von den Zellinen &, ı — 25. 87 gen inne nicht 
vorkommende Arten; denn ©, 26 — 70, bie Serzuufehdi; 
auch hier 54 von Linne nach nicht beiriehene Arten und’ Abs 
‚arten; &, 70 — gr. die Korbmufcheln mit 19 bergfeichem 
neuen Arten. S. 89 — 107, bie Strumpfmufcheln mit ı3. 
©. 107-201, die Venusmufcheln mit 146, ©, awı - 223, 
die Laparustlanpe wit 42. ©, 223 236. de Hienncu⸗ 
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——* 236295. die Archen mit 38. ©. 295-379. 
Ye Außen mit ı21. ©..380 — 420. die Anomien mit 25. 
5 430 — 47%. bie Mießmuſcheln mit 64. ©. 472 — 19 
Geeduuihel mit 13. ©. 490— 509. bie Käfermus 
wg ©, 310 — 334. bie Meereicheln mit 225 
334 — 544. die Dholaben mit vier neuen Arten und 
kun ob fie diefen oder jenten Namen eher verdienen, 
anti Verf. nur felten, auf dieſe folgt ein Regifter 
nt; Ange Bonamus, Rumpfs, Valentyırs, Such 
' villes, Rlein’s, Seba’s, Anorr’s, Ras 
Bores (der auch Bier oͤſters getabelt wird) umb 
| 56 Abbildungen mit Beziehung auf dieſe Einleitung 
eben Zuletzt ein volkändiges alphabetiſches Nas 














ab Geſchichte, Erdbelhrelbung— 
Dipl omatikt. 


Yin mit feinem Gebiete, von Johann Herkules 
. Dald. Wagner, dem ältern »786.8 8. 707 Seiten 
1. ud 12 ©. Vorrede. a 


Dr Ba. Bat, wie er in der Vorrede ſagt, fi, wie billig, 
dappelten Endzwed vor Augen gelegt, einmal, für Rei⸗ 
‚nd; dann auch für feine Landsleute zu jchreiben. Ag 
R ‚.benn er verfichert, daß noch feine Beſchreibung 
, gm Mk und feinem Gebiete im Druck vorbanden fey, tft 
Buch noch gut genug. Aber es ift zu wuͤnſchen, daß ber 
„ fether,, ober ein anderer, biefen Anfang , ber alerbinge 
Ochweärigkeiten gehabt haben muß , au vollftändigegn 
mb. Enrrefiern Arbeiten nutzen möge. Wenn der Werf. 
Aicht In ber Vorrede davon. geredet hätte, daß die beobachtete 
‚Krbhung nicht die befte fey, fo. wuͤrde man es ohnehin fchon 
dem Buche anfehen. Aber die angebrachte Entfchufdisung iſt 
berber , daß er „nicht allemal eben den Theil der Hands 
habe: iu Ne Druderey geben, koͤnnen, welcher. bet Fr 
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chen aus Ilefelder Braunftein und Freyberger Blende. — 
neunte Auffag ©. 99 — 198. mthält den Anſang ber 
fegung von Maillaro’s Theorie ber Feuermaſchinen, bie wie 
doch für ein ſolches Magazin hin und wieder abgekürzt 
wuͤnſcht hatten; auch ſieht man es ihr an mehreren 
au ſeht an, daß fie Leberfegung iſt; fie iſt übrigeng,: wuie Die 
Urfchrift, mit Kupfern begleitet. Die zehnte und letzte WM⸗ 
bandtung ©. 198 — 230. iſt die erſte Abtheilung von DL 
Barftens Beſchreibung der Ergaufbereitung anf Den Chun 
in Friedrich Ausuft —*— au Großſchirma untmeit 
Berg, welche. andere dergleichen Beſchreibungen, ſo: wie 
befchriebene Einrichtung, wenig Umſtaͤnde ansgeneueuen, au 
bern Huͤttenwerken, als Muſter dienen fannz. den weißem 
Nutzen dabey haben die Stoßheerde und die Klaubwaͤſche ve 
ſchaft; durch diefe wird nämlich das Grubenkleine befier ge: 
nust, und Hoch ein fo großes Haufwerk aufbereitet: in eben 
demſelbigen Gebäude ift die Saproäfche; außer dem Srfäle 
und dem. Mittelgeaben hat der Heerd 9 Satzgraͤben und 
4 Suͤmpfe. In 14 Tagen werben jegt mit einem Aufıwand 
von 7 Thlr. 8 gar. der fonft 31 96 — 40 Thlr. betrug, sd 
s Zentner reiner Bleyglanz, und 46 — 58 Zentner Weißen 
fait, und fo nur Her, in einem —A 662 ir.⸗ ei 


| u 
Einleitung in die EConchplienfenneniß nach, Linne von 
3. GS. Schröter. Dritter und letzter Band. 

Nebſt 2 Kupfertafeln. Halle, bey Gebauer 1786. 
8. 37 Bogen. 


In dieſem Bande handelt der Verf, vollends de no 
wielfchaligen Muſcheln ab; auch hier if die Einrichtung i, 
daß zuerft die Linne'tfchen Arten, denn diejenige, weiche 
Kinne nicht benannt hat. befchrieben werden; 535 
alſo zuerſt von den Tellinen S. 25. 27 ge inne nicht 
vorkommende Arten; denn ©, 26 — 70, die Serzmufed; 

auch hier 54 von Linne nach nicht befchriebene Arten und 
‚arten; &, 70 — ga. die Korbmufcheln mit 19 dergleichen 
neuen Arten, S. 89 — 107, bie Ötrumpfmufcheln mit sy. 
©&. 107-201, die Venusmufcheln mit 146, : S., ayı - 235, 
die Snjarusklappe mit 42. ©. 223 236,.0 ae 
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—* Bear. die Arien mit 38. ©. 295-379 
Ye Außen mit ı21. &..380 — 420. die Anomien mit 25. 
S. 420 — 073. bie Wiefmufcheln mit 62. ©. 472 — 490 
„@tetraufchel mit 13. ©. 490— 509. die Kaͤfermu⸗ 
mit 19. OB. 310— 534, bie Meereicheln mit 226 
MED. 334 — 544. die Pholaden mit vier neuen Arten und 
. Herten, denn ob fie dieſen oder jenen Damen eher verbienen, 
enticheibet der. Berf. nur ſelten, auf biefe: folgt ein Regifter 
‚von Alftws, Bonamus, Aumpfs, Valentyrs, Fuel⸗ 
üsts, degmvillee, Blein’s, Seba's, Anorr’s, Nas 
gan» eu’s (der auch) bier oͤfters getadelt wird) mb 
is Abbildungen mit Beziehung auf diefe Einleitung 
Berfefiers. Zuletzt ein vollſtaͤndiges alphabetiſches Ne 


—2 Geſchichte, Erdbeſchreibung 
| Diplomatif. | 


em mit feinem Gebiete, von Johann Herkules 
.. Dald. Wagner, dem ältern ‚786.8 8. 1707 Seiten 
„mb 12 ©. Vorrede. 


Dir Bat, wie er in der Vorrede fagt, fich, wie Billig, 
um Endzwed vor Augen gefent, einmal. für Rei⸗ 
sa): dann auch für feine Landsleute zu fchreiben. Ag 
„denn er verfichert, daß noch keine Beſchreibung 
len und feinem Gebiete im Druck vorhanden fey, iſt 
ee noch aut genug. Aber es iſt zu wuͤnſchen, daß ber 
„ Selber, ober ein anderer, diefen Anfang. ber allerdings 
Ocreärigteiten gehabt Haben muß, zu vollfänbigens 
ab korrekrern Arbeiten nutzen möge. Wenn der Verf. auch 
lt in der Vorrede davon. geredet hätte, daß ie beobachtete 
Krbrumg nicht die befte fen, fo türde man es ohnehin fchon 
‚dem Buche anſehen. Aber die angebrachte Entfchufdisung iſt 

derber, daß er „nicht allemal eben den Theil der Hands 
* ‚habe in hie BSeucierey geben, koͤnnen, welcher bet on 
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nung nach hätte ‚folgen follen.“ Warum bat der Werf. nick 
lieber noch mit der Herausgabe feines Werks gewartet , bis 
das Manuſcript in Ordnung war? Was könnte ihn zu ber 
Eilfertigkeit veranlaflen , bie an einer Unordnung Schuld ge 
worden ift? Er beflagt fih, daB er „von einigen Maͤnnern, 
die ſich duͤnken weiſe zu ſeyn, das Urtheil Habe hören muͤſſen 
daß bie Geburts s und Sterbetabellen unnuͤtze Arbeit feg.“ 
Iſt das etwan die Urfache, warum man in feinem Buche faum 
eine oder zwey ſolcher Tabellen finder, von deren Nußbarfeit 
er doch fo fehr überzeugt zu fenn ſcheint? Da hätteer ſich denn 
Boch nicht an die fich weife duͤnkenden Leute kehren, und fie 
ber dem Rath und Beyſpiel aller vernünftigen Statiſtiker fol 
gen follen. ©. s93. führt er eine. zufammengezogene Sterbe 
fiite von 20 Jahren aus dem Dorfe Etlenfdyieß an, aber nur 
gleihfam als eine Nebenfache, die einftweilen hier einen Elei- 
nen Platz haben möge. Dergleichen Liften waͤren denn doch 
nuͤtzlicher geweſen, als die Namen der Prediger, bie in jes 
dem Dorfe von 100 und mehrern Jahren her geweien find, 
Zwar kann man biefen Namen einen Eleinen Platz recht gern 
goͤnnen, feinen Landsleuten, für die er ebenfalls ſchreiht, find 
fie niche ganz unerheblich; aber die Geburts⸗ und beli⸗ 
ſten wären ein weſentliches Hauptſtuͤck geweſen. Solche Li⸗ 
ſten hat er aber nicht einmal von der Stadt Ulm beygebracht. 
Es ſcheint, daß das Muͤhſamere, das ſorgfaͤltige Nachforf 

und Sammeln, welches zu einer genauen Städte: und Laͤnu⸗ 
derbeſchreibung gehoͤrt, feine Sache nicht recht ſey, daß er 
diefe Befchreibung eher übernommen , als die Schwuͤrigkelten 
und Mühfeligkeiten derfelben überlegt habe. Wenn ihm ets 
wa einmal eine Gelegenheit aufftieß, wo er vielerley Nach⸗ 
richten mit leichter Mübe fammeln Eonnte, fo tifchte er fie 
auch reichlich auf; Wie man bey der Beſchreibung des eben 
genannten Doris Etlenſchieß findet. Sin andermal find die 
Erzählungen wieder deſto magerer, wenigſtens nicht alle nach 
einem und demſelben Plane bearbeitet. Wenn der Verf. noch 
in der Vorrede ſagt: „es iſt nicht genug, daß die Geburtsliſte 
die Kinder männlichen und weiblichen Geſchlechts, die ehefls 
chen und unehelichen , die Zroillinge und die Todtgebornen bee 
fondere bemerkt, fondern es müffen noch mancherley Umfkäns 
de mit angemerkt werden,“ fo möchte man wohl fragen, was 
er denn damit für Umſtaͤnde meyne. Etwa die Jahrszeit, 
das Alter und den Stand der Xeltern, wie klein oder wie 
groß, wie Jeicht oder wie ſchwer? Wenn er doch nur pi 

re | na 
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Nrikänke, bleiben wiesen anmertbar Seinen, 

abe. man ihm —— elafer: “Mc eins u Br Same 
Der Berf. ſoricht eine verbeſſerte Landcharte 

— * ae ii. Be Bebärfen eines 


Fa fhlechter aber der 
— eher di bis "Geute, den 12 Sjun, 1787. 
BEE — gr Befocmng: sa 
„bie ng“ gr 
‚Mei; Gemiser. 1786. u Otande kommen follen. Die 
— —* und noch nicht gelieferte Fapade des im 
Sehe: 1383. abgebrandten Schworhanſes kann cher entbehrt 


Unter den Erfennenffquellen, wo doch ud nen 
Schriften mit angeführt fiud, . find: KHäberlins ner 
„tleine Gelegenpeitsfejeiften über Die Ubmifche Geſch 

‚worden, Billig hätte der: Werf. die Titel der ee 

‚ Traktätchen,; Ehroniten ıc. anführen follen, die zus 
Almifehen Gefchichte gehären, und die er, wie er fagt, dep 
Werte als Erkenntnißquellen gebraucht Hat. Di de 
der Stadt und Landſchaſt ift ſeht unvollftändig. Man 
muB Überhaupt nicht; mehrere Nachrichten in dieſer Veſchrei⸗ 
‚als man in vielen geſchriebenen, und Häufig ab⸗ 
Chroniken, antrift. Das Lokale, wies ges 
ig iſt, machte freplich weniger Mühe, ais das emfige 
m mach-alten Nachrichten, Begebenheiten unb 
M. Eine unverzeipliche Nachläßigkeit — — 
Ai der Angabe der Maaße Bald zählt er nach Sch 
Bald nah Schuhen ‚nirgends aber fagt er, was für FR 
te und Schuhe gemepnt jeyn. S. 35. führt er an, daß die 
der Stadt 330-Nuthen,; oder 4620 Schuhe, die Brei⸗ 
180 Ruthen oder 2520 Schuhe betrage, meldet aber 
km moie viele Schuhe feine Ruthe eingetheile ſey, 
Bine et Berechnung iſts weder das Decimal noch das 
Werfmanf. Nirgends ift der Verf. umſtaͤndl 
figer, als in der Vefehreibung der Gafihife und” 
ufer. ' Allerdings gehört eine genaue Angeige derſel⸗ 
— ‚eine Stodtebeſchreihung für Fremte, aber wie mag 
barin ift und trinkt, das konnte wegbleiben, weil das baßd 
ur Bald ſchlechter werden kann. Chen fo ——8 







soo °" Luck Nachrichten 7 
6. auch um der Fremben willen, daß der Wert: Sir 


| ihrt hat, welches in einem Anhang At. Se 
— * —ES , avaram erh ——ã— = 
nicht auch Die anfommenben. Poften aufgefuͤhrt hat - F 


Die Seelenanzahl von der Otadt Um giebe der 
© 149. u 4000, ©. —* auf 2 
nbeſtimmtheit und chiedenheit, die in einen 
Buche nicht ſtatt se Ken Er führt feine Wesveife 
wie er denn auch son eines u —515 
fert. verweißt auf feine oͤbonomiſche , 
er weitlauftiger davon gehandelt habe. Hier haͤtte we 
aber durch Wiederholung der dort a ‚Sderaiieännen 
nicht verfündiger. In einer eigentlichen Topographie‘ murie 
28 fichen. Man finder alfo hier auch feine Nachrichten von - 
der Sterblichkeit in Ulm. ‘Die Seelenanjahl in dem Gebie 
der Stade Um giebt er auf 23000 an. Nee. har ſich ok 
Muͤhe gegeben, die angeführte einzelnen Angaben ya’ uhöb 
ven, und bar eine Summe von 23456 Seelen 
bracht, und darunter fehlen doch fehr viele Orte, unser am 
bern das große Dorf Langenau, worauf man 1300 
Seelen annehmen darf. an ſieht aus allen ofen Cyim 
yeln, tie der Verf. mit Zahlen umgeht, und wie wenig meh 
fich dabey auf ihn verlaflen fan, Wenn die icht 
von der Sterblichkeit in den kleinen Landſtaͤdten und 
richtig ſind, ſo muͤſſen die Medieinalanſtalten im 
nr u 
an, n Lage fehr gefund feyn foll, worin a 
Der aıte Menfch ftirbe, und wo man Eein Beyſpiel Son eine 
Perſon hat, die 90 Jahre alt geworden wäre. Mach S.bu5. 
vde in Wermaringen ber ı re Menſch. Nach &, 67. ie 
ringen der ı9te. Nach ©. 514. In Rietheim Der iete 
Nach S. 605. in Schalffterten fogar der ıste, . Div Bhf 
Zahl, die Rec. gefunden has, und zwar an einem ſehr geſun 
ben Orte, Stetten, ©. 655. iſt 29. und das iſt noch za viel. 
Zwar find die Nachrichten von Fruchtbarkeit auch ſehr anfehn⸗ 
lich, 5. B. in einem Derfe hat eine Daran mie 
Manne in ı2 Fahren 19 Kinder gezeugt. 
Rand nicht bevölkert werben, wenn der Staat es 
werth hielte, Tür die Geſundheit und das Beben der 
Sorge. zu tragen | Ä 
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von der Geſch. Erdbeſchreid. Diplomat. son 
toit-alımerfen, daß wir in dem 
Moch můſſen und in dem Buche un⸗ 
— — X: —— ee Kim 
h anti an — & ein Bee, 
. ae wer BEN 
ann —— — verehrt. 
ap R 
Ben mom ie An 
e vorfommenben 
Ditlinablotum-und —— gar nic zu 
I —— 
va. Baar 
—22 — ihre be grofn. "of Deutſchen, 
— Teen und Künftlern. Here 
von Anton Klein. Erſter Bands 
——— Sol, 
ein mb Blidniſſe der großen Deutfchen, von ver 
Verfaſſern und Kuͤnſtlern, mit einee 






t tl, das Andenken der großen Männer Deutfhe 
Kine Bukrch'ein’fo prächtiges Wert, und durch Lebencbeſchrei⸗ 
, welche ihrer würdig waͤren, zu ehren und mini 
Nacpnelt aurbringen, verdient allerdings Beyfall und 
ung, und wir halter es für Pflicht, unfeen Leſern 
Angefangenen Ausführung deffelben umpändlich Nach⸗ 
4 geben, Die große Ausgabe iſt toirklich (a. uns 
Deutfgland Ehre,‘ die Fleine if nur mac, um 
Madre zu verhii ten; benmobalei, Sr. Bein, 
Bine den Nachdruck für keine Sünde hält, wenn fie eines 
Inbeein.teife, fo mag er doch nicht, daß ‚hm jemanı d 
Mia a an Diefe hat auch feine Kupfer, wenn man es 
Wil: nach vornmurhen fol. der erſten m 
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Beben hefondere Geitenzaßlen, in Ber Ike faufen bie 
Fiss Jene iſt die — —*52 
ons 
bier, 





— 





idee! 
bers vorgefeßt,, weiche nur auf dem Titel 
sth — Der Surfer find ſechs: x) Eine da dem. 
3) Thusnelde; beten Blick bier, 
— erſcheinet wie er, nach der * 
Fa Stelle ſeyn ſollte. 3) Bojotal und und Aotıns; 
5 Handlung des’ Kaifers Rudolph .vom- er} 
3) Rudolpb von Babsbur⸗ u © 6 —— 
erſtern ſind von Chodowiet das fuͤnf 
und das ſechſte von XRaſp. Sie find 5* 
Überlaffen wir das Urtheil barkter, und —*2 
Erfindang und Anordnung: der· vier erſten bifenifchen Ruin 
gern den Kennern, zu denen wir zus nicht vechnen *58 
Do viel von dem Aeußerlichen; nun zum Innern 
Werts, wobey wir der großen Ausgabe, me. 
faneiuneen an, als in En nu a 
ö nur der gerin —— 
. Penbelt angegeben if, si =. 


Zuerſt eine Vorrede, and dann vie ha ee 
Cebensbeſchreibungen und Lebenſchreiber en 
wort „Herausgeber, und auf. eine ZBeife ‚eines folchen Bärrts 
wuͤrdig. In der Vorrede heißt es: „das Leben — 

mden grofße/Thnten und Geiffeckräfte, ober größe 

niffe und" Fähigfeiten „ in weldjem Gefache'es fep, x 
neten ; deffen Leben auf die Theilnehmung der 
madıt, fell diefes Werk enthalten.“ Welch ein 
nicht im geringften überdachter Plan! Wie wäre 
au bedanern, wenn der Herausgeber richtig — 
8 heißt ferner: „der ‚Herausgeber glaubt ‚jährlich, 
drey Bände liefern zu Eonnen, und das Werk längft in 
ben Sahren zu vollenden.“ Folglich wuͤrden der 
hoͤchſtens 21 werden; und wenn nun jeder, wiedielen 
ve ebensbefhribungen en bie fo ——— d 

ungefähr eo Inner rvor 17 
weldye fi) en Tbaten und Geifte: * 
— Kenniniſſe und Fabigkeiten ausgeseichner 

Ind muß man denn auch noch, um 84 folhe Männer 
ſammen zu drinaen,, folche Leute, mie Bojokal it,nnon 
man nur- eine einzige Anekdote tweiß, zu Hilfe nehmen 
wein armes Baserlana; wir duͤrftig biſt dm: Dam Aber 


Ei 










Ar 


ı Männern getwefen, Daß übrigens den Verf. feine 

nung in ubund der Zeit der Vollendung des Werte 

beteogen bat, iſt klar, da num feit zwey Jahren dieſer 
ber einzige geblieben ift. 


Abhandlung bes Herausgebers fol nun, wie bie 
befagt, nicht das Bild jeder Biographie feyn, wel⸗ 
eingerückt wird; fondern es follen „&edanfen zu dem 
er volllommenen Biographie feyn, wobey er feine 

‚ als die gewiß: untabelhafte Abſicht bat, zur Ausars 
wilkommner und vertrefflicher Biographien zu reizen.“ 
sotrflih die Biographien, welche in dieſem erften 
rkommen, nach ben Regeln entioorfen, welche bier 

en werden, und hätten die Verfafler derjenigen, 

m funftig geliefert werben follen, erft noͤtbig, fols 

n zu leſen, um ſich darnach zu bilden: dann würde 

e eins der feichteften und fchlechteften werden, wel⸗ 

un Borfchein gefommen wäre, und man würde Ur⸗ 
n, das darauf gewandte Geld zu bedauern. Denr 

es Geſchwaͤtz Über diefe Materie läßt ſich kaum den⸗ 

x te der ef doch wenigſtens die Eleine Schrift: 
Bliographie, welche 1777. zu Mitau berausfam, 
In Verf, der ehemalige Prof, Wiggers zu Kiel ift, 
n als Agent der Hanfeftädte nach St. Petersburg 
sen, und dba er nichts Beſſers zu machen im Stans 
9 trefliche Schrift empfohlen! Da kann er lernen, 
ie. ſeyn fol, und welche Regeln der Biograph 

zu ı bat... Wirklich müßten wir viele Bogen 
m wir alle die albernen Urcheile, alle die finn» 

a eſchmackten Stellen, welche wir in der K. Abs 
g vorgeftrichen haben, anführen und widerlegen woll⸗ 

I 8 daher an einigen Stellen genug ſeyn, um un⸗ 

ı un fertigen. Gleich der Anfang ift ein Schwall 
, wahr, theils falſch, theils unverſtaͤnd⸗ 

ı ven ı Menfchen erſter erbabenfier Gegen⸗ 
ı weiten Schöpfung ift der Menſch. Unſterb⸗ 
das Maas feiner Würden, Gott fein Urbild, fein 

Fer Weit. Sein Blick faßt den Plan des Schös 
5: it wenn denn?) Japrtanfenbe des Vergannenen 
t Gedanke, und feine Handlungen find die Buͤr⸗ 
änfunft. Des Menſchen Bau übertrift den 

e Sonne. Ein ewiger (Beift ſpricht aus ſei⸗ 

& „LXXIVS.1Sr Kt | nem 
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nem Auge“ Wehe dem Biographen, wenn eu Dh 









Exhreibart zum Muſter nimmit! Eine andere elende Behew 


ptung iſt folgendes „Reden und Handlangen der Ungerbide 
verſchwenderiſch 


keit wie ſein Eigenthum gleichſam mittheien 
‚das kann nur der Biograph.“ Zu geſchweigen, daß bief 
abermals ſeht ſchwuͤlſtig ausgedruͤckt ft, denn bas:iR nun 
durch und durch der armfelige affectirte Ton deu Verf. fs 
auch dußerdem rin Jeder leicht; daß es nicht wahr. if. 
ähnlichen Schlage, und nur noch etwas ‘Ärger ift folgen 


Ausſpruch: „Nur der lebt, der zu eitund großen u 
wi 


chem empordringt: alles Äbrige If: Möbel, T 
wird gefagt: „der Soldas erhält in biefer Cchule feine: FlP 


ter.“ Vermuthlich wollte er ſagen: ber Feldberr; Denis * 


Soldaten bilden und leiten andere. Dinge, als Bi 

beren Lefung eben nicht zu feinen Befchäfftigungen zu 
pflegt. „Bie Befebichte Einnmert fich fo zu fagen um des 
einzelnen Menſchen nichts.“ Das möchte denn wohl ein 










fhöne Gefchichte geben, deren Verfaſſer fich um Vie einem - 


Menfchen, welche er aufführe, nicht befümmerte. Dog 


Verf das, worüber er fchreibt, gar nicht verfteht, edler Ä 


durchdacht bat, beiveifet die ganze Abhandlung. Mun 
- um fich davon zu ‚überzeugen, nur einmal die einzige. Gel 
S. V ff. in der großen, und S. XAXTI ff. in der kleinen 
Habe, welche fi) mit deu Worten: Große Geiſtes 


anfängt, und mit den Werten: unter fich fiebre, aubieh . 
Zur Probe daraus nur folgende Blumen: „DE unr - 
Be, auch der merkwuͤrdige Menfch ift ein biograngiiie . 
egenftand. Ber kann bier Grenzen fegen? allein der ip 
he Natur und Zweck. Biographie I theiluchmungmeirieht 











be Lebensbefchreibung für die Welt. Wirkt denn we: Oi 


aroße Dann Thellnebmung? Nicht auch oft bios der aufn 


ordentliche? Det einzige in feiner Art. — Große Ganbiuge 
gen für die Welt find Hier gar nicht die Erndte —- BB 









ie Wahl iſt nur feine erſte, vielleicht kleinſte Pflihe 
Das Wohl der Geſellſchaft ift der Standort, von’ dem er. end 


geht, und ber Hauptgeſichtspunkt, in dem er alles ſieht. = 


Die Schwaͤrmerey felbft, als foenn die immer fo | 
wäre!) entdedt in feiner Schrift feihe Partei.nicht: — ** 






Lob iſt das hochſte Ziel, das der Ruhm Sterblichen ausfecdie 


konnte.“ Wer ſieht aus dieſen Stellen nicht, daß es en 


Verfaſſer gaͤnzlich an richtigen Begriffen mangelt, daß er ſicch 


ſelbſt wenige Zeilen hinter einauder widerſpricht, — 


U 
‘ 
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Mann if, wolcher den Biographen Regeln vor« 
dann, weil ibm das einzige Erforderniß mangelt, 
1 g rt, nämlich, diefe Regeln ſelbſt zu kennen, 
ne Andre lehren will? „Handlungen und Thatfas 
; es hier ferner vom Biographen, erzählt er nicht, 
ide darzuftellen; fondern einzig das Bild 
ia a, der dieß Alles. that.“ Aber fein Zweck 
uch fe das Bild in einem moͤglichſt herrli⸗ 
zu le n? — „Nicht einmal bloße Sefchichte 
If n der Mann felbft ift fein Zweck.“ Eis 
wert veren elende Spiefindigfeit demjenigen ein- 
er IB, was Geſchichte des Mannes bes 
— 4re lehrten end) Landkarten und Erdbe⸗ 
: will euch mit dem Weltſchoͤpfer bekannt 
- u uns alfo der Geograph weniger mit dem 
r bekannt, ale der Biograph ? — „Unmöglich kann 
Theilnahme erweckt werden, wenn Thatſachen nach 
gt 1g.odev auch nady einem gewiſſen Plane erzählt 
- rs abermaliger Beweiß, daß der Verf. nicht vers 
pr ſpricht. Wir möchten feine Bisgraphie von 
| doch wir würden unfere Leſer ermüden, wenn 
che Stellm anführen wollten, . Nur noch eini« 
von Beursheilungen der Biographen, mwonif der 
we Abhandlung fchließt, Diogenes Anertius bes 
wentitel: der platte, geiltleere und geſchmackloſe. 
u Baronius und Aannibal Albani, und die 
onsiner Kuinart, Mabillon und d' Achary haben ſich 
#4 Ra ein großes Verdienſt (Baronius durch die ge⸗ 
amd abentheuerlichfien Legenden, und Ruinart 
y durch Eompilationen!) erworben. Tillemong 
zu , Beift und Ordnung geſchrieben. Hätte CLeti 
vaft, Schmeicheley und Bosheit gefchriehen:: fe 
u ber größten Biographen und Geſchichtſchreiber. 
oes Melanchthon von Eamerarius foll eine 

nd die Nacheichten defielben nicht immer zuverläßi 

vrach's Biograpbien der Deutſchen fellen: ( 
I  se!). Epoche gemacht haben, und er. wird (in 
3» Augen, von dem wie denn frepfich nicht gelobt ſeyn 
) ‚feinen wabren Rubm nicht verlieren, wenn auch 
e Fehler gezeigt, und beſſere Beyſpiele geliefert wuͤr⸗ 
— uUnd ein Mann, ber folche Urtheile fällt, wagt es, 
VDieographen Regeln geben. zu wollen. Doch was dat ein 
| Bea dann, 
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Mann, wie dieſer, nicht vor Einbildungen7 Er ſagt fegıbe 
„Der Biograph erlaubt ſich keinen Fehler der a 
Mirgend konnen Wiederholungen, Ausdehnungen, 
frühe, Schroulft, Ueberladung, Leere, Dunfelbeit, Bert 
gepräng, Eintönigfeit, und dergleichen, weniger Statt far . 
ben, als bier. Der Ausbrud des Lebenſchreibers tM-sein; 
‚edel, zierlich, doch ungefünftele.” Diefe Regeln siehe der 
Dann, der fie doch zuerſt Telbft beobachten ſollte, und 
Abhandlung von Allen diefen Fehlern wimmelt; der „an fein 
rechtes Ort ſetzen, ſich woräber bin ſetzen von je, 
manden keine Meldung machen, V 
deuchts“ ſchreibt, und an Schwulſt, Leere, 
Wortgepraͤng, feines Gleichen ſucht. Doch genug von bie 
ſem eiteln und elenden Schriſtſteller. Wir freuen .und, u} 
wir von den Lebensbefchreibungen felbft, die er hat abbrudg 
kaſſen, ein guͤnſtigeres Utheil fällen koͤnnen. ty 













# 
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Zuerft wird in ber großen Ausgabe Sermann mfg 
führt, defien Leben 13 Seiten füllt. In der kleinen 
be ſteht es ©. 212 242. Sein Leben ift, nach ben N 
eichten,, welche wir ‚davon haben, recht gut beſchrieben, m 
moͤchte man wünfchen,, daß der Verf. die Quellen "genug. 
als Bios im Allgemeinen angeführc hätte. Auch iſt es m 
| » daB die Sprache nicht rein iſt So heißt es Ei 

von dem Nacken einer Nation’ ‚ weite 
ſchon zu geroöbnen (gewohnt zu werden) anfleng; wich 
einer andern Stelle ſteht: den Pracht. | 9 


Hierauf folgt Bojokal. Was von ihm geſagt whk; 
und gefage werden fonnte, füllt in der großen A A; 
s} Seiten, und in der Heinen ©. 243 — 243. _ | 
wir von ihm wiſſen, iſt eine einzige Anekdote, "weiche Tach 
ms von ihrn anfuͤhrt. Die Stelle iſt Hier nicht eimmal aiher 
bezeichnet. - Sie ftehet aber in defien Annal. lib, 13. eis 
&. Wie diefe einzige Anekdote, welihe Tacitus unfleeilg: 
mod), nad) feiner Art, zum Theil erfunden, wen zn 
fhönert Bar, den Bojokal hier aufzuführen te 
%e, fehen wir nicht ein. Wie außerordentlich groß , wie 
überfehbar wird diefe Gallerie werden muͤſſen, wenn Ale 
Deutfde, aus deren Charakter ein einziger folcher Zug dag 
Sannt ift, hier aufgeftellt werden follen? Und wie paßt « ie 
dm Titel. Acben denn. ans. eines feldhen"Aneiguen- it: 
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? xben, als ber Charakter eines Dans 


31 36 das Lehen des Freyherrn von Zeibnitz, das 
in diefem Bande, welches in ber großen Aus⸗ 
und in-der Heinen ©. ı — 146. füllt, Es fol 
fehreibung von einem unferer beften Schriftſtel⸗ 
u. und fle iſt wirklich fchon und in mancher Rüde 
h nicht durchgehende, mufterhaft. Wir wol⸗ 
ri an u: „Die Gleichgültigkeit unferer 
h a, heißt es im Anfenge, zu weder, die 
.  ‚wrrthueger nicht ftoly genug ſcheinen, ift die 
t nkmals. — Nicht um einen Mann 
wer die feine Schriften taͤglich zu Rathe 
‚ in andenken zu erhalten; blos um den uͤbri⸗ 
a Theil. der Nation für fein Verdienſt zu er⸗ 
uno : Bas zu erinnern, was 4. für die Er⸗ 
' ung der ganzen Maſſe wichtigere 
ı „fo wie die Wichtigkeit der erhabenem - 
jeı  ilofophie im ein vortheilhaftes (ſollte 
: ibr wabres) Licht zu ſtelen, nur das 
a) diefe ſchwache Schiiberung feiner Groͤße zu 
- »sende Stelle enchält wohl einen unrichtigen 
zugleich mit einer gewiß unverdienten Verach⸗ 
ei febrt ı vaswärbige Klaſſe von Gelehr 
ws. unter dei doch mehrere von ben erften Köpfen 
(a: a, und noch find. „Es war dem 
( x os dem Anfeben nach, fondern ges 
1 gunftiger Umſtand für ihn, daß er in des 
ruf berühmten hohen Schule und, von einen 
: wurde, der einer ihrer Lehrer war. Dieß 
un Weg zu einem Gluͤcke zu bahnen, das wohl 
neg Ehrgeizes vieler feines gleichen würde geweſen 
a diefes Stück würde ihn zu Dem Kleinen Zirkel 
baben, worin er als Univeefitätslebrer nus 
. und nur in Einer Wiſſenſchaft hätte 
I. Einer Widerlegung bedarf diefe Otel⸗ 
) oenn wer fühle nicht das Unrichtige derfele 
e ge Bemerkung aber Hegt in felgendeg 
ame © enbeit Üben die gefchickteften feiner 
se :fih 1 vald dadurd) bemerken, daß er au 
u „die der Mangel en Ichrgabe 
K 3 nem 
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ungeſittetern Zuſtand(e) jener Zeiten Schulb zu geben, woria 
Gelindigteit geringern Eindruck machte, und worin mau die 
Leidenſchaften weniger zu verbergen oder zu lenken wußte, al 
in aufgeklärtern Sjahrhunderten. Seine übrigen Handlan⸗ 
gen und die einftimmigen Zeugniffe vieler Geſchichtſchreiber, 
welche felten zum Lob eines Mannes ſich vereinigen , fiellen 
ihn als einen Fürften dar, ber durch die Eigenſchaften bes 
Seittes und bes Herzens den Beynamen des großen, be 
Dankbarkeit der Nachwelt und das Gluͤck, Gtammyatpe ei⸗ 
ner langen Reihe mächtiger Monarchen zu feyn, verbient 
Chat.“ Der Serthum, welcher in der Stelle ©. 51. „Friede 
ri — bie Verzeihung,“ liegt, iſt im hiſtor. Portef. 
1786. Maͤrz gründlich gezeigt worden. | 

Sn der Vorrede beißt es, daß bie große Ausgabe um - 
manches verbefiert ſey; aber wir haben von diefen 


rungen auch nicht eine einzige auffinden koͤnnen. 
Ueber ven Gelft und die Geſchichte des Ritterweſens 
"älterer Zeit. Vorzüglich in Ruͤckſicht auf Deutſch⸗ 
land. Gotha, bey Ettinger 144 ©. 8. 1786. 


Der Verf. Hat feinen Gegenſtand zwar nur kurz, aber nicht 
übel, abgehandelt, und man fiebt, daß er bey mehrerm 
Fleiße etwas Vorzügliches leiften koͤnnte. Zuerft giebt er ei⸗ 
nen. Begriff der Ritterzeit, als Einleitung überhaupt. 
„Ritterzeit iſt die Zeit der ſchwaͤrmeriſchen Tapferkeit, mit 
ſchwaͤrmeriſcher in fteife Galanterie gefleideter Liebe und Reli⸗ 
sion, nach gefelfchaftlichen Rechten behandelt.“ _ Sierauf 
folgt: Adel, Urfprung und erfte Quellen des Kitten 
geiftes. Das Kapitel vom Adel ift allzu kurz abgehandelt, 
da es doch bey diefer Unterſuchung wichtig ift. Denn and 
dem Adel waren die Männer „die ſich in alten Zeiten noch ja 
einem befoudern Zweck verbanden, Religion, ee 
und Ehre gefränfter Frauenzimmer zu fichern.“ te man 
den Begriff diefer Zeiten ganz aus alten Romanen und Rit⸗ 
terbüchern abziehen: fo würde man freylich irren; aber «6 
wuͤrde eben fo unrichtig fenn, wenn man diefe ganz verwerfen, 
oder für Erfindungen müßiger Köpfe halten wollte. „Jere 
Dichtungen, alte und neuere, aründen ſich auf Faeten ber 
Menfchheit, und die merfwirdige Erfcheinung ber Ritterge⸗ 
fellſchaften ift die ſchoͤne Bluͤthe der Deenfchheit, die ie chen 


* 
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"Noßhelt zur Werfeinerung Äbergeft.“ — Iuzniere, 
i » und bie Dabey Üblthen Gebräuche und Gelege, 
lichten der Ritter, und ihre Erziehung. ZNittergeift in 
„Die ſchoͤnen Gedichte der Meinnefänger, 
Nachahmer der Provenzalen und treflichen 
Natur und der Denkart und Sitten ihrer Zeit. 
F alle jene Eleinere Verhaͤltniſſe an der Maffe ihres 
weben und umter einander bemerften, treu anffaßten 
ten; zuerft ben Puls. des menſchlichen Herzens 
Mation behorchten,, und den Gang der Leidens 
verfolgten, — dieſe giuͤcklichen Anfänger (des) gu⸗ 
wen teugen das Dreife gewiß dazu bey, jenem 
Seite inter den Deutſchen aufzuhelfen. Mehrere waren 
J Rittergeiſt zu den Zeiten der Rreusshge. 
Es ie unrichtig, die Nittergefelfichaften fhr eine Folge der 
- Kreupiige zn halten ;' daß aber dieſe großen Einfluß auf den 
Nictergeift gehabt Haben, iſt nicht zu leugnen. Diefer Eine 
ö —— Bier ktzlich zezeigt. Ritterweſen in Deuiſch⸗ 
2 —— anf fanfzebnten Perg 
Die Beriwitrungen und Unruhen im ı sten underte 
- Mnordrung im der Ritterſchaft. Dam behielt die 
ober die Statinten beys aber an die Ausäbung wurde 


wirkten 
ö — Geſchichte iſt zu voll von Ungerechtigkeiten, 
von 


Mi 


i 
E 


Hi 


B der. ausichweifendften Zügel jet und eines 
‚Starefins, als dag man glauben koͤnnte, die Ritter 
ihre ne ap, PR a 

aus dem vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderte 
= Bie vielen Raubfelsffer und Burgen, deren Ruinen zum Theil 
Äbrig find. Es entftanden ſogar Ritterbündniffe, we 
ere fich gegen Städte und andere Nachbarn zuſammen 
vere Indeſſen zeichnete doch Maͤnnlichkeit und biedre 
‚Frömmigkeit noch Viele aus; und diefe warfen ſich in den 
unzubvellftien Zeiten zu Beſchuͤtzern des Rechts, der Treue, 
und der Wahrheit auf: „Schande brandmarkte ben, der an⸗ 
ders werfprach, anders that. Das in unfern Zeiten oft fo 
e lte, wegraiſonirte und wegrabotiete Gewiſſen, bag 
der tige Vernänftlee ale Wahn und Phantafiefram 
e eit er das läftige Ding überpoltern mörhte, oder 
serloten hat, mar da noch der innere Richter, den 
pe börte.* Selbſt im Kaffe und in der Ra⸗ 
1 indelten einige edel, thaten Widerſtand ohne Haß, und 
Metheidisten kur ihr Recht und ie eigne Oigerheit. Sv 
— 5 wie 
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wie mehr politiſche Ordnung in das But Meutichlaubs 
dam, die Geſetze mehr Anfehen erhielten, und bie Ritter in 
ihre Srenzen gerviefen wurden, ließ auch ber Hang 
fläten und Zehdeliebenden Lebensart nad. Am Höfen und 
unter Officieven aber erhielt ſich, und erhäft'fich leider! mod, 
der Geil jener mißverflandenen Begriffe von Ehre, 
die leidigen Duelle entſtehen. „Auch auf den Tiniverfitäten 
zumorte bieß Geſpenſt lange, und noch fchleicht bie Pef im 
Finſtern, wie fie einft am Mittage wuͤthete.“ Beſchlaß. 
Allgemeine Betrachtungen. Alles Romanhafte abgereh⸗ 
‚met, ift es hiſtoriſch gewiß, daß es eine Zeit gab, worin ſich 
Sefellfhaften zur Aufrechthaltung ver Tapferkeit, - 
Minne und Religion, zufammenthaten. Dieß waren Ihe 
edleren Beſtandtheile, und das Ueberttiebene fällt auf Feq⸗ 
nung der Zeit und Umſtaͤnde. Ihr Einfluß auf⸗ das der 
der menſchlichen Geſellſchaft iſt gewiß nicht unerheblich gewe⸗ 
fen. Der Rittergeiſt nahm immer die Farbe bes Bodens und 
des Climas, wo er blühete, an. In England war er aben- 
theuerlich, in Frankreich galant, in Spanien toll, in Deuhh 
fand, ‚unter dem Einfluffe der Minneſaͤnger, an den 
etwas gefchliffener,, im übrigen aber nachher rauh unb 
Moͤnchechum und Pfafferey Hat einigen feinen Aoſte Fräg eine 
eigene Geſtalt gegeben, die. dern anſchauenden RE ber 
Machwelt it zu einem heilſamen Lachen dienen koͤnnke wenn 
nicht hinter der Biſarrerie, wie fie wirklich ein moͤ 
. Ritter haben mußte, etwas mehr geſteckt hätte, als nin eine 
poffieliche Verirrung der Natur. Dieß — zu ben yufllll- 
gen ſchlimmen Folgen des Ritterweſens gehören. Ceremenke 
war die Seele des Ritterbrdens. „Mir iſt nichts angench⸗ 
mer,“ ſo ſchließt der Verfaſſer, „als, ſey es auch durch einen 
Nimbus der Illufion, den Entfernung um jene Zeiten nich, 
mich in fle zuruͤckzuziehen, mich zu weiden an den Bildcru 
ihrer Groͤße, und lächeln muß ich danr nun, wenn ich fe, 
wie mancher Urururenfel eines alten Ritters, da er fERRERL 
ne großen Thaten mehr verrichten kann, doch mit feinen Abe 
‘nen prale, ihre Portraite um fich ber verfammelt, und 
in diefer Gallerie auf und nieder -fpaßiert. So liebten 
Roͤmer, nach Ammian Marcellins Bericht, nach der ta 
rigen Verheerung der Vandalen, da fie felbft nichts Beebes 
mehr hervorbringen konnten, doch noch: mit heißerm Enchp⸗ 
flasmus die — Statuen ihrer Vaͤter.“ NW 
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Pr 2: ein altes, Weinmelled, 
Ze ‚ein A — — 


Sprache, " und eine Phantofle: „Des. alte Sites 
Er todies Rob 
ae "Berfaffer verfpeiche in der Worrede, dieſe Mei 
on au einem umftänblihern und — 

eher et umzuarbsiten. - Ex hat gezeigt, 

ui Beruf hat, und wir werden es mit Vergnügen - 
Nur Bitten tote {pm veche fehr, mehr Sorg · 
j gute — and hiſtoriſche Schreibatt zu weñ · 
Kin vis in biefer Heinen Schrift ungern u 


Defereiöife Sintenfumde im Srundeife,; von 
denen. Crfer Band. Wim, in der 
Bhelenfchen Buchhandlung 1786. 336 8.8. 


©; diefer Scheift, welchet ſchon ale ein 
a re 
"4 ‚die ira Staaten oompilist hat, waͤrde 
BEER Werk ein wahres Verdienk erwerben, wenn 
ang nach —— un Plane — rl, Dr — 
wedmäl Sndefien, fo wie i 
* Bumer feigen Sugen, Bis ein beffres erfhint. u 


Na der Einleitung werden die Charten und Scheif: 
den sherreictigen Staat angezeigt. .Beyde Ber 
find nicht voltändig und forafältig genug gemacht. 
Bolljtändigkeit wäre doch leicht zu erreichen geweſen 
—*— ‚auch. in betannten Schriften ſchen ſo viel vorgear⸗ 
it, und man von einem Manne der ſich fo viel mic 
ichifchen Staaten beſchaͤfftigt hat, eher noch under 
‚literarifche Nachrichten hätte erwarten mögen, 
fehlen alle ältern Schriften, und auch einige von den 
Den Mangel von Sorgfalt und Genauigkeit, den 

man | in allen Schriften des Verſaſſers, ungeachtet mans 
he weitfehweifig. genug find, ungern bemerkt, findet mom 
auch hier; denn das Verzgeihniß iR gar nicht nach einer 
willen Ordnung gemacht, indem alles‘ unter einander 

t, und viele fpecielle Schriften angeführt werden, weiche 
weiter unten ‚bey den einzelnen Abfpnitten Härten citirt 












s14 : Kurze Nachrichten 


werben möffens dieß macht — viel um! 
zer, als es fonft ſeyn wuͤrde. Ja es gehoͤren manche 
ten gar nicht bieber, nie B. © 3 Beſchreibung 
beuticyen Reiche, worin Defterreich bis jeßt noch ‚gar 
abgehandelt iſt, auch vielleicht nie abgehandelt wird 
ler's, Reifen find angeführt; Kricolat’s Rn en; 
ſching s —8 und wöchentliche 
an: aber das again deſſelden nicht; woraus b 
‘©. 36. etwas angeführt Ift; das pölitifche Journal 
Weufels biftoriiche Kiteratur. ftehen hier, und ef : 
dere ähnliche Sammlungen vermißt.man. Bir, onnten 
Begifter der Deängel Hier noch ehr häufen. FE 
Die erſte Abtheilung handelt von der-, 
ſchen Beſchaffenbeit der äfterveichifchen Länker, .. ⸗ 
auch nothwendig bie geographiſche Eintbeilung der 
{ben gehört, welche unten, ganz am umechten Orte, me. 
von: der politifhen Vefchaffenheit geredet wird, ©. us J 
ſteht. Der Fiaͤcheninhalt der ſammtlichen Staaten wird: . 
10,369 Meilen angegeben, und der Verf. weicht ind 
in, als in der Angabe bes Fläcyeinhalts der einzeinen ß 
“ und, Provinzen -fehr von andern guten Seinen LTE. 
ne nur einigermaßen die Urſachen diefer Differeng ze , 
zen, welches doch lehrreich ſeyn würde. . Die Angaben ein⸗ 
seln zu prüfen, würde ung zu weit führen. ae: 
Sweyte Abtbeilang. "Yon der pbyfifchen Beſcho 
fenbeit der oͤſterreichiſchen Länder. Bon den Produ 
eten wird eine ſyſtematiſche Ueberſicht er: 
nichts, als die Namen enthält, nebft Anzeige der bei... 
wo fie vorhanden ſind Nur einigemal ieht-bey einigen 
ducten: häufig. Eine näßere Nachricht davon will Ser‘ 
in der Folge bey jeder Provinz geben; denn er verfpricht in 
der Folge eine Befchreibung aller einzelnen Provinzen bene 
fügen. Wenn dieß wirklich gefchieht , fo Fötinen wir wirtůch 
nicht einfehen,, woju dieß trockne und fehr weitlaͤuftig 
te Verzeichniß,, weiches s4 Seiten ausfuͤllt, eigentlich dienca 
fol. Der Verf. bat auch die gemeinften Dinge darin 
nommen. Wer in aller Welt mill wohl in einem 
Buche finden, daß in den weitlduftigen öfterreichifchen Ektas - 
ten.4. ©. (©. 65.) bie getöhnlichen @etraidearten und (ls 
fenfrächte gebauet werden, und daB auch rg 
* 






Thonſchiefer darin zu finden And? Daher iſt es denn 


won der Geſch Erdbefchreib. Diplomat. sı5 
Magen En er: der Verf. fogar die verfchiedenen 
karien oder ©. 85. bie verfihiedenen Inſektenarien aufs 


ne: soil, Ein wenig Ueberlegung würde den Verf. dieß 
Bären bewogen haben. 


Abrlire Abtheilung. Yon der politifcben Beſchaf⸗ 
t dieſer Länder. Ron den Zinwobnern fagt bee 
„Ein m grober fer Theil der Nation ift bereits franzoͤſtrt 
er u Ku haben wir bisher Eitten, Kleldn 
HR, und * — von der Seine geholt. Der 
are ſterreichiſchen Nation im Allgemeinen if 
FR, Fähre ‚ unbegrängte Zee gegen den 
Keen, und Gaitfreundfchaft. Alpenbewohner 
aid fehr auf gute Sinen, und auf bie Gewohnheiten 


En —* Ein fo Allgemeines Urtheil über fo view 
8.5 fegr verſchiedene Volkerſchaften, als der oͤſterreichi⸗ 

hatsförper enchält, kann, wie man’ leicht begreift, 
# fepn. Wozu alfo einen Hauptcharakter derfehe 
Braeben, da ſich derſelbe ſchlechterdings nicht angeben 
ölmu man die Hauptſtaͤdte ausnimmt, find dieſe Na⸗ 
Wohl eben nicht franzoͤſirt. Auch möchte man eher 


| und Sinnlichkeit zum allgemeinen Charakter 
1, als Liebe dur Snufsis, worin fis gewiß nech ſehr 


‚Die Toralſumme aller Einwohner wird im J. ı780, 
68,554,000 angegeben, und ist follen vorhanden kan = 
37,896. Diefe Berechnung iſt unftreitig zu doc, wein 
Deil die Berechnung verurfacht, welche der 
7 nad) 1730. macht. Worauf ſich di 

‚ wären wir wohl neugierig zu wiſſen; 
—** —— wie es moͤglich iſt, dieſen bloßen 
mache" in Ungarn J 3,000000; in Gallicien auf 
woo, In Böhmen, Mähren, Steyermark, Erain, Caͤrn⸗ 
ud. Schleſten auf 1,179,8963; und in ben übrigen Pro⸗ 
uf: $00,008 zu berechnen. Auch ift die Boltezaht 
1780, gu gro. Baft ſcheinet es, als ob der Verf. mie 
Buben nme fpielte., Zwar bat ber Verf. in den Zuſaͤtzen 

gegeben; aber ſie thut uns kein Genuͤge, und 
ſind Aer die nähern Aufſchluͤſſe, welche er zur diechtfer⸗ 
deiner —* in der Folge verſpricht, besierie 
werben ihn vielleicht Baran erinnern, Bey der Eintheis 
der verſchieheum Gtände müffen Dinefehler Te feon- 














uni 


wu hoch. 
kur abgehandelt wird. ließen ſich — ‚piele 


sıa Kurze Reden "et 1: 
Derar bee Werl. fagt, der Landmanu mache 2, und Die Send 
werfer und Babrikanten J ber Natien aus. Dep diefer Eik 
Seilung der Stände bringt der Berf. fogeich — —— 
&e wieder ſehr weitlaͤuftig gedruckt⸗ en 
Mititärerat, nach allen Kegimentern, mit Angabe = 
ührer Errichtung ,. und, dem Werzeichnifie ihrer Chef, 
Dieß hätten wir nun hier zum Theil gar micht, zum 
wenigftens erjt weiter.unteit, gefucit.. ünd 
Genfatis Das Iuereffanzefie (gi Fit, nÄmalih DIE 
derſelben, wird gar nicht, weder im. Ganzen, 
zelnen, angegeben. . leid, hinterher folgt die, Ein 
Des geiftlichen @tandes , welde auch hieher: mod) As 
beſonders da der Verf. im.folgenben Yande , Ivo 
Hain, handeln til, eine Leberficht bes.Heitcigen. 


möglichften Volltommenheit beryzubtingen. 
auf werden abgehandelt: Sprache, Kleidung 
pie ge. Die letziere Rubrik würde man Ri =] 
der exfien Abtheilung ſuchen. Es werden hier hbri 
jegeben: 1010 Stähte, 1550 Märkte, welches wohl 
kein fon foßen, 60,626 Dörfer, iind 50,000 pin 
fonders die Kpe 3) Zahlen feinen auf 
folgt: agts recht, welches 












merkungen machen, die wir übergehen: denn 


. Deaterie hier vollig uiparehehifh —— ſeyn wird 


man wohl nicht ertwarten. Daß die Nicterorden umeer bien 
Rubrie mit angeführt erben‘, * —— den er 
fern ſehr fonderdar vorfonmien. 

Hier find-die neuern er —* geiſtlichen 

und die übrigen Landesgeſetze angegeben. Kunden 

welche ſehr ausführlich von © 198. bis and: Enderbibd 
Wandes abgehandeit werden. Diefe —e 

fie auch, beſonders für die Einwohnet haha 

Boch nicht in einen Grundtiß der oͤſterreich 

de, wo fie viel kuͤrzer haͤtte ſeyn Ka) 4 —5 
Häufig, die bigen Mitifter und vornehmften Vramten mar : 
inentlich angegeben. ©. 234. wird gar ehr Eaif. Pümtgl, 
tent zu Veränderung eines Kollegiums in extenfo 

Bey diefer Weitſchweifigkeit fehle doch oft die Vepkiukmeieie 
und Deutlichkeit; fo daß jemand der fonft die Verfaffung: en 


— Kollegien nicht einigermaßen 


ni en wi, ———— 


von der Geh; Erdbeſchreib. Diplomat. - 917 
fie Wären getronnt, und nicht Gier alle.faınt und-fonbere, of 
Unterfchied, anf einmal vorgetragen worden. Zwar kbn⸗ 
wir ‚über den Plan des Ganzen noch nice hinlaͤnglich 
‚ da wir. das ganze Werk noch nicht vor uns haben s 
> wief werden untere Leſer fchön mit uns bemerkt: haben, 
Plan nicht ordentlich umd zweckmäßig angelegt wor⸗ 
noch ſehr roh iſt. Da z. B. der Verf. im folgenden 
som Handlugsweſen, Finanzweſen, der Militaͤr⸗ 
„ den Studienſachen u. ſ. f. handeln wird: fo haͤt⸗ 
ba zugleich die dahin gehbrigen Koliegien bey jeden 
angefilhrt werben muͤſſen. Auch konnen wir ob 
igen, der Verf. die Gefchichte des Landes, wel⸗ 
"ukeem Veduͤnken nach, auf gewiſſe Weife durchaus in 
— Staatskande gehoͤrt, gaͤnnich davon ausge⸗ 


in 5 “ ' TE 
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ee Reyrge ; zur Gelehrlamkeit und Lunſt 
ftes und ſechſtes ober zweyten ‘Bandes erſtes 


50— zweytes Stuͤck. Frankfurt, bey Varrentrap 
Sohn und Wenner 1785. 372 Si 8 


* * mir die vorzuͤglichſten Aufſaͤtze bemerken. Funf⸗ 
(ss Stüd.. I. Von ber Lehnsverbindlichkeit. adelicher Ger 
in —— gegen auswärtige Lehnshoͤfſe, von Herrn 
fe. Der Verf. wilk nad). und nad) eine An⸗ 
zehl — Lehnbriefe, welche adlichen Geſchlechtern 
Defen gegeben find, bekannt machen, und macht hier dem 
mit einem Lehnbriefe des Stifte Heerſe an die von 
5. IL Macrichten von dem ehemaligen Benedi⸗ 
Vreitenan in Niederheſſen, von. Hm. Hofarchi⸗ 
var Deder. Ein feines Supplement zu Haas Verſuch einer 
Klechengeſchichte, mit vielen beygefügten Urkunden. 

. Uber Ambition und Geldbelohnungen, als unzulaͤngli⸗ 
dye Defferungsmictel der Jugend, von Hrn. Kihler. Ein 











weit: womit er abgefaße ift, recht ſehr empfeh⸗ 
75 V. Bon den Krokodil mit dem langen Schna⸗ 
won Sen. Kriegerath Mert.. VI. Veytrag zur Ratur⸗ 
ee ber Sanbgnaficft 





‚weikhen wir vielen neuern Pädagogen, auch wegen . ' 


Heſſen Cafſel. VB. Verſuch eh 1 


8° Kürze Nachtichten 


ger Heffcgen Ornithologie ‚von ii, Di 
Gedanfen über die Ekſtaſen —* 
Der Verf. zeigt ſeht gut, daß die als Taufe 
[0] unter die diu inbildu 
sählen, und Geifterfeherey und Effiafen a 
vertnüft find. „Die Beifterfeher, wie die 
ben Zaften, Waden, Einſamteit, — 
Bergnuͤgens, als Mittel vor, die Seele über Th 
zu n, das {ft mit audern Worten, die Einbil 
du vertehrett, und dem gefunden Verfiand zu we 
Di mze [höne —— kommt itzt gewiß ſehr 
am Di. IX. Bon der Judenauft in dem € 
Zanden, von Hru. Reg, Aſſeſſ Kopp. Der Bei 
daß Biefes Recht in Heſſen nur ein zufälliges Hoh 
Doch muͤſſen die von den Landſaſſen aufgenommen 
einen landesherrlihen Schugbrief haben. Der Wi 
indeſſen auch fehr richtig, daß der Landesherr den 
w aufgenommene Jude, alle in den landesherräi 
ungen vorgeſchriebene Eigenſchaften hat, zu ver 
— t —5 — Hierauf widerlegt er die Mepnung, 
denaufnahme ein Regale fey, welches Sanbfaffen 
geheilt werden Fönnte, (ehr, gut, und zeigt endii 
folgenden Stüde, welches den Schluß dieſer Abbe 
b Säle, was für Erforderniffe die iLandesgefege bey DER 
me nöthig machen. Aus einer bengefügten Tabelle 
daß 1776. in den Eaflelfchen Landen 952 Iubenfam 
handen waren. XI. Neue Erfindung von Stil 
Raminen. Sie verdienen von allen denen rar 
werden, denen an Holzerſparung gelegen iſt 
päbftliches Bucherprivileg um von 1502, nebft eite 
son alten Druden, welche zum Verkauf ſehen 
Kraufe. XIV. Fortfegung der Einfälle eines Kamierali 


Sechſtes SE, AH deu * ortgeſetzten W 
andlune des vorigen Sti find bier (gem * 
— Von der Schußgerereigteit' An dan jes Si 

mcaffel über das St. Perers Stift in Fritzlar, von 

erhoſe. Es bezahlt daflır. jährlich ‚ ingleichensben 
Negierungsantritte eines Randirafen, v2s A. 

em von 48 iſt Hier abgedruckt. III Nachricht von 

u gr Zunrhinen und itigen — der 























6 Runge Machrichten = 


ii Ba. Menden de 
mes ide Vu anne Bl verleiten 


ach und nach Altes und. Neues prüft, Li * 
wahlt. Eine Nachricht davon, weldene 7. 
Sid tehr willtommen feyn. XV. Cal 1 de 
Bicht won der Veränderung des Collegit Caidlıni , 
ich auf die Univerſltaͤt Marburg einen ſo B 
& Einflug gehabt Hat. Den eu m: ’ am 
reige der neuen Sqhriſten in Seffencafl » 
D. . 
ur 


P. Augufini Krazer, Ord. Praed. ss. Theold 
ae Praefentai, er ftudii generalis At 
ani Regentis, de apoftolicis, nec nen 
quis ecclefige occidentalis Liturgüis, E 
; _origine, progreſſu, ofdine, die, hoxa a 
Bngua, caeterisque —— liturgiam aen 
guam pertinentibus, Liber fin Iris Sapk- 
riorum approbatione... Augu 
". rum, fumptibus Rieger pm. flioram nme 
2 Anh. we. . 


Fr it, — — 3 — 
„ben die muͤhſzmſten Unterjugungen , die befo N 
"Belehete darüber ı — der Gejchichte —* & (aubens 
m verfchaft haben: fo müßte doc) ein Buch, tworkr” 
Falkar diefer Unterfuchungen, ohne parthehifdhe 


gend eine Kitchenparthen und ihr dogm 
Pi und das en — — 






chieden waͤre, den Liebhabern ber Fi 
frhr willtommen feyn. Vortede nach ke ah f 
"was von dem gegenwärtigen Buche'etföntten. Der 
‚verfpricht aus den liturgiſchen Schriftitelletn’den ee. 
fern, aber auch zu ben Quellen get in 

‚Was noch in dieſer Materie ungemiß fer) 

fe Km, und fi N aller miiden era — 

raͤuche zu entl ud das 

; u ihm hoffen: in erdelae moi Teak we — 
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biturgie efne neue Geſtalt gegeben babe, wel⸗ 

aus dem oneſiſchen Codex des roͤmiſchen Sacramens 

tbelle, ı Bianchiri entdeckt und herausgegeben 

a3 8 ſeldſt bemerkt, daß Muratori diefen Eos 

Ce Compilation eines ungefchidten Menſchen 

gabe; jo meynt er doch, es ſey ſo viel gewiß, daß 

ch ehedem zur roͤmiſchen Kirche gehört habe und von 

ı worden fey, und es bleibe immer ein ehrwürdi⸗ 

wen .i Altertbums, bergleihen weder die abends 

landiſche Kirche Habe; und es enthalte nid,te, 

e er des fünften Jahrhunderts widerſpreche — 

we des fünften Jahrhunderts habe Gelaſius 

amentarium feiner Kirche In beffere Ordnung 

‚ uno e8, wie Anaſiaſius berichte, mit neuen Ge⸗ 

1 Br Ionen bereichert — dabey gefteht er aber 

Auratori bemerft hat, daß diefes Sacra⸗ 

um | te Zufäße erhalten und ber vom Cardinal 

n heransgegebene Eoder diefes Sacramenta⸗ 

gallitanifche Kirche beftimme geweſen fey, und 

Ianifcher Gebräuche enthalte — wobey alfo 

hes für die Gefchichte ber alten Liturgie ausge⸗ 

— (Bregorius der Große foll endlich das Ge⸗ 

wramentarium abgefürzt, und aus drey Büchern 

. Aber auch diefes Sacramentarium if 

„ und nicht ohne fremde und fpätere Zufäge 

s und die älteften Handſchriften, die man davon 

. das Ende des achten Jahrhunderts nicht. 

r adieje aͤcht waͤren: fo konnten wir wohl die 

r wenig von den Gebraͤuchen daraus lernen, bie 

dieſen Gebeten vorgenommen werden. Doch hat 

er und Hittorp, und nach ihnen Mabillon, zween 

ner 0| ‚Antveifungen zu den Meßgebräuchen ber roͤmi⸗ 

ausgegeben, wovon der eine aus den Zeiten 

1. ber andere aus den Zeiten des Gregorius 

; wii; welcher Meinung aber doch Muratori 

Diefes find.die einzigen Quellen, aus welchen, 

ng mit ihrem Commentator, dem Amalarius, 

1» ne Belchreibungen des alten roͤmiſchen Ritus 

| uchen Meſſe in dem vierten, Abfchnitte geichupft 

— 2 gallicaniſche Liturgie war, wie (S. 53.) aut 

I Do, vonder morgenlaͤndiſchen abgeleitet und dauer⸗ 

ı yipin und Carln gen Großen fort, als ur 
3 
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[ wie dom Widerſtand Kirchen, annebm. In ber 
ertaubte auch diefer König. den toißerfpenftigen Firden 
Die Beybehaltung bes alten Ritus; doch wurde er im zwoͤlf⸗ 
sen Jahrhundert nur noch an gewiſſen Sefttagen gebraucht 
das Ende bes funfgehnten , der Cardinal Kimeneg 
‚bie —** feines Mifſalis mixti das gaͤnzliche Abs 
dieſes Ritus verhinderte. Diefes Mifiale mixtung 
geuche feiner Seltenheit wegen 1755. zu Rom wieder aufge« 
legt, und Toll mirklich noch ben alten gothilch « fpanifchen Ri⸗ 
sus enthalten, woran man aber, ſelbſt nach der Ausfuͤhrung 
Verfeſſers im vierten Abfchnitt, bey Vergleichung u 

den roͤmiſchen billig zweifeln muß — Won der ambrofia 
Aiurgie geſteht der Verf fle fen nicht von dem Bar⸗ 
7 Sondern vom Ambroſius, obwohl auch dieſer viefe 
— ——— 
vom Ambrofius ſey; bie | 
Kirche ſeyn ſelbſt nicht uͤbereinſtimmend, weil 
man den Ritus allmaͤhlig dem roͤmiſchen zu nähern gefuche 
Gabe. — Er nimmt für wahrſcheiniich an, (woran mag 
aber doch zwoeifeln möchte, weil alles auf die fabeihafte Erzaͤh⸗ 
dung gebauet iR, daß Lucius von dem Biſchof zu Romy 
us, ſich ‚Miffionarien erbeten habe,) daß bie Bri⸗ 
Gamiler zuerſt Die roͤmiſche Liturgie gebraucht haben; nachher 
cher ‚die gallicaniſche angenonnmen; und als ber 
ngelſachſen, Auguftinus, die römifche habe 
| nel, hätten fi ihm manche Biſchoͤfe widerlegt s 
Seas! id die römische Liturgie obgefiegt.. S. 39. thut 

einen 


HH 


ie 


Hin 










fall. auf die Engländer, der auch Silo den⸗ 
ma ine ans feiner Kirche mißfallen muß. — Cum 
— fast er, in quantum nobjs conſtat, nullam adhus 


— mis bus ſuae gentis typis donarint, forte 
— ſui⸗ —— minims conducq- 


*5* nihil certi deſaper (mas naͤmlich Auguſti⸗ 

* ‚eine Liturgie in England eingefuͤhrt Habe) defniri 
Pat doch Sektenargwohn wirken fann+ ft. denn 

mem Bert nichts won ben Streitigkeiten” bekannt worden, 
Aefonders in bem erften Biercheil unfers Jahrhunderts 
‚ben en. und Presbpterianern über einige 
* efuͤhrt wurden, wober gewiß die er⸗ 
„wenn.fie ältere Liturgien, als die —* in ihren 
gefunden hatten, ſich bemuͤhet haben märden, fe 
nk Ei u achen? SE er infonderhit Toemis Buy 





536° Kurze Nachrichten 


Colle&tiö praecipuarum Liturgiarum ecelefiae ( 
in celebratione S. Euchariftiae ufitatarufg., Lo 1: 
8. unbekannt gebfieben? Ein ſehr gelehrtes Buch, 
der von Liturgien ſchreiben will, wicht wohl mi 
"und woraus unſer Verf. nebſt vielen aubern auch 
fernen koͤnnen, daß die Englander weder Gel n  1;, 
Urfache Haben, aus. Furcht, fie möchten der köln: kı 
vortheilhaft feyn, die alten Liturgien ze m vr 2 
Von der afrikaniſchen Liturgie ſagt unſe J. 91-93) 
Nur wenig; und er konnte auch nur ig 
jener Kirche keine liturgiſche Schrif : es zu uns 
find. Inzwiſchen Hehe man doch ; dem w AUS apnı 
niſchen Kirchenvaätern gefammelt gar, daß dieje xı 
wie Schelftrate wollte, mit der roͤmiſchen ei g 
Sondern der mozarabiſchen näher gekommen ſey. — In 
dritten Abſchnitt Art. 1. beweiſet der Verf. ganz gut, 
die Chriſten aicch hoch zur Zeit der heidniſchen Kaiſer bie ı 
da Terpel gehabt hätten. . Aber der BDeweis aus 
ad Mapneſ. c. 7. warte ds ai san eayraigırı Say — 
er das Vergleichungswort ⸗ — und das folgende — arm 
sn durdı — üiberfehen nnd die Worte eigentlid; genemmien 
bat, if kraftlos — S. 361-277; umterfücht er bie Binge: 
05 die Apaftel und ihre Nachſolger in den drey en Je 
hunderten in gemeiner und geiöchnlicher Kleidung das 
mahl gehalten haben? Er meynt zur Zelt ſchwerer Verfel⸗ 
gungen hätte diefes wohl feyn mögen, aber es fey bach nichts 
ſtaͤndiges geweſen — und die fchließe er ex Apofkolerum 
severeutia erga augullifimum myfterium, und aus Euſo 
Bius Kirchengeſch. III, 25. mo von dem Apoftel Joharnes 
gelagt werde, er fen Hoherprieſter geweſen, und babe eine 
Laminam getragen. Er weiß zwar wohl, daß dleſe Stel⸗ 
von vielen verworfen, von einigen aber uneigentlich erklärt 
werde — aber das ift ihm audacia und temeritas, bie feine 
Antwort verdiene. — Auch S£pipbanius haerel..c. 29. 
berichte, der Apoſtel Jakobus habe eine brafeam auf bem 
Kopfe getragen — dieſe fon auch wirklich Bis ins J. -g69. in 
Jeruſalem aufbewahrt worden, da Re der Patriarch Theo⸗ 
Dofins nach Eönftantincpel an den Ignatius 
habe, diefes vorausgeſetzt ſchließt er, daß auch bie Kbrige 
Kleitung damit harmonirt haben müffe, und wirklich fage 
auch die beftandige Tradition zu Jerufalem, Iacobum in Ir 
neis et candidis vaftibus [. peregille myſteria. . pi 
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doch bie liebe Tradition für alberne Dinge fagt! Wie harmo⸗ 
nirt diefe Tradition mir Maith. 10, 9. 10. und Jaf. 2, 2-6, 
— Ben dem was er (©. 555 — 569.) bon bet cummunio- 
ne dieri er populi fagt, wo er bie Anmerfangen bes P. Cou- 
zayer zu em Sarpi in Anfehung der Communien unter ef» 
nerley Geſtalt fophismata et maledi&ta nennt, hätte et aus 
anfers Spitilerd Geſchichte des Kelchs im Abendmahl noch 
manches lernen kͤnnen. — Den der Frage: in welcher 
Sprache die alte Liturgie gehalten worden? dreht und windet 
er ſich erbaͤrmlich, um den Gebrauch ber fatelniichen Sprache 
dey Der Meſſe zu vertheidigen, and ihren algemeinen Ge⸗ 
Srauc, in ‚ber: ganzen abendlaͤndiſchen Kirche zu erweiſen, ver⸗ 
gßt aber dabey die auf ſichern Beweiſen ruhende Ausnahme 
der ſlavoniſchen Kirche. Zulegt. aber fchließt er mit den Wor⸗ 
‚ten. feines Mellilui doct. ep. 174. Quae autem dixi, abs- 
que:prmeiudjcio fane dicta ſint fanius fapientis: Romanae 
pr ins eccleliae audloritati, atque examini totum hoc, 
t.et caetera, quae eiusmodi funt, univerla relervo: 
Bat fi quid aliter fapio , paratus indieio emendare. O 
. der Eiflaverey, die eines freyen Deutichen unmürdig iſt!! 
. Da ein katholiſcher Sihriftiteller feine dogmatiſchen Säße der 
Kirche — und daß ein Moͤnch eben dieſelben befonders der 
mie Kirche zur Prüfung unterwirft,, das finden wir 
ned, dem einmal angenommenen Syſtem ganz erräglich — 
«aber daß bie roͤmiſche Kirche auch in hiſtoriſchen Dingen rich⸗ 
sen folk, das laͤßt ſich mit dem gefunden Wenſchenverkard 
wäh vereinigen, . 


Antons Godeau, Biſchoſs und Herrn zu Vence in 
Frankreich, allgemeine Kirchengeſchichte, aus dem 
Franzoͤſiſchen ins Italiaͤniſche übertragen, und mit 

F Anrherfungen begleitet von Den Arna!d Spero⸗ 

ni — anjegt aus bem taliänifchen ins Deutſche 
— von Jeh. Ludwig von Oronte, Weltpries 

. Drey und zwanzigſter Theil, enthält bie 
Kirchengefihichte von 814 bis 844: Augsburg, 

- bey Rieger fel. Söhnen 1784. 8. nebft hronologie 
ſchen Tafeln und Berzeihniß von Bifchöfen. — 
Vier und ziwanzigfter She, enthaͤlt die Kirchen⸗ 

geſchichte 


sa Kunze Machrichten 


gefchichte vom J. C. 844 bis 869. 1785. 272, 
nebit 164 ‘Bogen Regiſter, chronologifchen Tafeln 

und Verzeichniß der Bifchöfe zu Luͤttich. — Fünf 
und zwanzigſter Theil, enchält -die Kirchenge 
fchichte vom J. C. 869 bis 886. 1786. 286 ©, 
nebft 134 Bogen Regifter, chronologiſche Tafeln 
und Verzeichniß der Bifchöfe.zu Münfter. 


Der langweilige Bodeau, ben man den gebufbigen Deus 
ſchen aus einer italiätifchen Weberfekung in einem -beutfchen 
Kleide darzuftellen Schon längft angefangen hat, muß doch im⸗ 
mer noch feine Liebhaber finden. Diefe mögen ſich daran er» 
Högen, wenn fie Th. XXIV. ©. sı. lefen, die große Luft, 
die der nachmalige Bifhof Hubert zu Kuͤttich am Jägen 
hatte, woruber er oft ben Gottesdienft verſaͤumte, babe zu 
feiner Bekehrung Anlaß gegeben; denn als er an einem Feſt 
tage während des Gottesdienſtes auf die Jagd gegangen wat, 
fey ihm ein Hirſch erfchienen, welcyer zwifchen feinen Gewei⸗ 

en ein Kreuz hatte; dabey habe er zugleich eine Stimme ge 
‚hört, welche ihm die Verdammniß ankuͤndigte, wenn er fi 
nicht befehren würde — . (©. 85 f.) Der 5. Woldbod 
babe feinen Leib, damit er ihn nicht an größerer Vollkom⸗ 
menheit hindern möchte, durch Faſten, Wachen und andere 
Sitrengbeiten abgemergelt — habe öfters, da andere. 
ſchliefen, zur rauhen Winterszeit mit bloßen Füßen bie Kies 
chen beſucht, und in denfelben ganze Nächte zugebracht — 
Gabe fo mäßig getebs, daß er nad) firengem Kaften.den Aue 
‚ger durch den. Anblick und Beruch Föfflicher Speifen, 
Bis. ihm nach feiner Würde zubereitet wurden , gleichſam nur 
reizte; da er Indeffen mit Waffer, Brod und fchlechtern Spei⸗ 
Ten zufrieden, das Uebrige den Armen zu geben befahl — 
Als er wegen Schtwachheit des Magens in eine tödliche Krank⸗ 
‚heit gefallen ſey, habe er. nur auf Stroh liegen wollen und 
Sch mit einem Bußkleide bedeckt — auch den böfen Feind 
durch das Zeichen des h. Kreuzes von fich getrieben — Der 
9. Märtyrer Lorenz, der ihm den Tag feines Hinſcheidens 
vorgeſagt (vorhergefagt) habe, babe ihn aud) zu den himm⸗ 
Jifchen Freuden geladen; durch welche Nachricht er wunder 
‚bar erfreuet,, denfelben aus Dankbarkeit zum Erben‘ feines 
‚Eigenshums eingefegt, ind zu feiner Kirche 300 Mark Sit 
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‚ Ob vrrmacht Gap. = Sein Racfolger Durand. der ben 
"Nomen — 2—— (denn er‘ war · earg und 
—— ion, feinem Borgaͤnger hinterlaſſene 
er follte, und fegte den Bau des von des 
—55 des h. Lorenz nicht fott. "Das 
h. Wolöboo Äfters im 
x met, und da 8 benunoch nicht befſerte, fo ſoll 
— "be —— Bee Streiche abe Diſchofeſtab 
ommen „daß er in eine toͤblic 
"gan er ftarb, — Nach ©. 117. —— deu 
m 3 1153. bein Sieg gegen den Graben von Namur, ohne 
ein Treffen einzulaflen, duch Anrufung des 6, Zam ⸗ 
ta babon Hettagen. Die Soldaten des deinde⸗ Üherfiet 
eine — Furcht, daß fie die Flucht ergeiffen. — 
F ei — clende NMoͤnchsfabein zu fefen,:der 
it deutichen Godeau in Menge finden. us ' 
a At davon nicht fred. Dean Aefe 
ölogifchen Werzeichniß des Inhalts des 24 Th. 
Ein & Sen din — ber heilige Apfel Jakob erſchelnet 
—— von Spanien im Schlafe, und verſpricht 
Hägigen Sieg von den Sarazenen, deren & 
et Kon —— at 8 it. ana I af 
Ir) wird bem fol lo· 
— Rede angedichtet· ¶ Jeſus Cheiftus, mein 
—— er unſeren apoftolifden Mitbruͤdern ver · 
‚der. angewieſen Hatte, vertraute meiner Sorg ⸗ 
lt and Obhut ganz Spanien. Staͤrke dich, faſſo Muth, 
verlier he an — des A ‚denn em 
‚ der iſti, und komme dir Huͤlfe zu 
frübe wirt Da mit Dem "Bentande ER Sorten jene uns 
ige -Deenge der Sarajenen, ‚die dich umringt und in die 
Meeibt , Äbertoinden.-" Indeſſen werden doch viele vo 
Zeuten, für weiche die ewige Rühe ſchon vorbereitet 
N im dieſer Schlacht ihre verdiente Krone davon tragen. 
‚damit du ja nicht daran zu zweifeln Urſache bäcrefk, 
7 Mn mich mit einer weißen Sahne, die Über alle an» 
— wird, auf einem Schimmel reiten fehen. 
beim Anbruche des Tages nad) verrichteter Beichte 
„deiner Sünden , und nach empfangenem Leibe und Bluce 
mSjelu Ehrifti, reirft du fein, Bedenten tragen , mit dewaffne⸗ 
Hier Hand im das Lager der Varbaren einen Einfall zu Wär 
gen, em Den Brain des Seren anzurufen. — 
kani 
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? Sole micht pie ie Bseikfein. feine Vorgänger, 
fein Wert allenfalls er Are A nr) **8 
wäre, denjenigen Si der ve Kremer 
Bee: HE 
erer (mi ung 
Werben Pens der mm uädig! 


a en * 
ine] er J 

5 en duch bie. Arbeiten feiner: Vor⸗ 

— laſſen/ oder fie. gar darnach zu u Brei 


chen, geleifter‘ Endzweck Jei 
— Gelee, das — —— des Menſchen — 
er Erde, und alſo das Wohl der Staa 


werden konne, ohne einen gewiſſen Grad weil 

Befiwnker Sürgeuicher Becher. —S wil er ei 
Be ei fjen,, und ſchreibt zu dem Ende Fragmente 
= Untverfalgeichichte, nachdem er vorher eine 12 Sei 








Stige der —— der Denfapeie pr 58 
Jener Sag: cı It Nichts neues, uni 
4 arte der Gefchichte fehr gut etweiſen. Hätte in 
Der Berfidieh niady einem guten Plane dargethan: fo 
fein Buch 'allerdings: Verdienft Haben, und der Freund dee 
Freybeit wůrde die von ihm aus der allgemeinen 
Hin Diefer Rückſicht gezogenen Reſultate mit Ver⸗ 
——— haben: "Aber hier iſt weder Plan noch Ord⸗ 
Saf wird ſich freylich entſchuldigen, dag ernus 
habe liefern wollen. Aber für ſoiche Fragmente 
—— F reg ‚Dribe aus aden guten Unives 
"falgefehichten atıs mund zufammentragen kann, wird und 
Far hm Teiemand Dank wiſenz und Seder wird fih das 
„ ad) einer Worrebe, welche fo große Erwortängen eve 
getäufht fndch: Die gange alte Geſchichte bie — 
Ri Geburt wird auf einem einigen Bogen abgefertigt,, und 
üer die drey legten Sahrhunderte, ee 
dermaßen in England von Heintich VIII. an bie 
— 1660, nehmen den groͤßten Theil dieſes erſten 
Schon Aus dieſem Umſtande kann jeder Kenne 
— hier gar fein Plan if. Und — die Ansfühe 
deſſen/ was die ersähe toird, zeichnet ſich durch 
. Bershslihes aus. Der Etpi iR. ſehr ofe geringe 
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and· dem Teme:ber. Geſchichte FA 
;Ein wahrer Weiſer, einer der groͤ 
„Erde ‚betrat — Sokrates — 55 es, in im m * 
„punkt, xeinere Neligionsbegriffe und FI 
„ten.. Er büßte es mit dem Leben: — ra der See 
WMenſchheit weinte und verhuͤllte fein Geſicht.“ — And 
Urtheile weichen oft gar ſehe von der Wahrheit ab Auch-d% 
von nur ein Beyſpiel zus Probe: „Am —*8 ſchien das 
„Reich unter Juſtinian. Nicht nur innere Nahe rrrſchte 
„unter ibm, ſondern feine. gläclichen Heere bezwangen 
„bie “ie elle von Afrika wieder, und rettetem XV aus day 
„Schiffbrucht des octidentaliſchen Reichs. Be wverdankes 
nach feiner Sorgfalt bie ber ahmte Kompiletign der roͤm⸗⸗ 
oIſchen Geſetze; zwar nicht 5 mehr fuͤr unſerr 
„aber an Beſtimmtbeit, Deutlichkeit und 
„ein. Muſter eines guten Geſetzbuchs, und. ein Merk ,- worin 
„man die Spuren einer gefunden Philofophie der een 
„Seiten nicht vermißt.“ — Wenn die ee 
nicht deshalb citirt find, um des Verf. Belelenheit zu 
ſo wiffen wir gar nicht, wozu diefe Citaten, —— — 
eig, ohne alle Auswahl, und ſichtbar oft aus ae, 
ze die Bücher vor fich gehabt zu haben, 9 macht figd , mp 
Gen follen. — Zwar erfennen wir gen; daß hin und ig 
de recht gute Stellen vorkommen, wie 3. B. das, wyes der 
Verf. über die Negerſtlaverey fagt, gelefen zu 
aber dem Ganzen koͤnnen wir gar feinen Beyfall achey⸗ Mi 
«6 ohne Ordnung und ohre genugfame:lleberiegins —— 
mengerafft iſt, und feine einzige Luͤcke ausfuͤlt. Die 
ſchnidigung in der Vorrede, daß eine ſorafaͤltigere 
tung noch viele Jahre erfordert baben würde, und der 
nicht mehr fo, wie ebedem, Herr feiner Zeit ſey⸗, dann wohl 
nicht gelten. Ein Schriftfteller ſchreibe weniger, umd.rebu 
ſich zu dem, was er ichreibt, mehr. Zeit: fo mird bag Publ 
tum ihm danken. Aber ganz entbebrliche Bücher Gesasag 
Sen, und fih mit Mangel an Seit, um fie befler zu mashen, 
entfhuldigen , taugt‘ nichts, Hätte der Verf, Adekung’s 
Schönen Verfach einer Befcbichte der Eulrue des 
Aichen Geſchlechts, fein ſtudirt, ſich darnach einen Play 
gebildet, und ſolchen gut ausgeführt: fo würde das beſſer ae 
weſen ſeyn, als daß er cin Buch ſchreibt, weiches jenem auf 
eine Weile an die Seite gelegt zu ren verdient, und 
Km nach ‚gar. ſich ve rhnen r will, das ar bares Back 
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—8 
ens — 


— Bank len 
dem —23 und find —— 
ee 


‚won den eng, —— *— 
Eu —* — — Ex 


jament 
‚an ” hat, —55 erſten Seite 
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ſehr w So allgemein waren I 
walten und, Ta Be amp o tief ſank 
‚Leitung durch eine göttliche Offenbarung D 
Eyiphonemata exlauben fich ——— 
und doch nuͤtzen fie zu nichts, 
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nchs wuth as 
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„ruhigen Vernunft — —— 
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uf den Staat und die XD) aften 
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die (alle Erurlen aus biebe zur vernunftigen Religlo 
Bene mögen berufen worden feon, it — er 
Elar) Nach dem Beniptele der wriſeſten Lehrer, eines Sor 
Mplato, ‚mürlen allgenin ünarhoimene religibft 
’ nice Öffentlich unbehutſam angegriffen werden 
Allein [8 teie ſene philöfophlice Lehtet die Ideen 
ei Worfichtig Yeinigtert, (6 bfelbt dies Noch jet Pflicht 
polfer Mrännet, bäfttit der Nebel nicht einig bleibe, ) 
riedienlanb tod; Mom war eine Umſchmeizung 
Religion erlaudt. (Im Gängen ju verſte⸗ 
Mievolurtom felteh.Feonıthet; de fe 
dag im Wolke felbft der Saamen dazu liegt.) Als 
je8" die: Aghpeifche Neltaion in Ihrem Innern anar ſ 
rodtere, ba fieng die Herrſchaft der Perſer Anre 
CHE nicht recht paſſend. Man könnte es 
3 da die Perfer ale Made gu baten 
fie es wagen , det Apis gu Köbten. It dem 
ber Meltgion Welcher Relinion? Man fllte in 
Singen kecht heftimtme teben, ſonſt macht man laute 
yfahe Homeine Menge von Ungeheuern anf 
ft, nd der Einſtutz des rimiſchen Reiches nahete ſich 
jet uns Tnnenid fielen. Die öffentliche Reliaton blieb. ) 
site der Neligionen, eine cheiftliche, kann in Ch Ate 
Auisatteh, CEeidert hut gar zu leicht) Ein C:diläk 
Ketten, ulid die Inquiſttidn erhebet ſich. 
fand ehrbelfert die Welt, und Fanatiemue jerftörs 
iöthek zu Klepandtieh. 
ecoärteft iin fir letzten Theile eine Brieticphttes 
Vcbetficht des Ganzen, und ein eoncentrirtes Dres 
ilier bieberiäon Neligiohebetradhtungen, als den Haupt⸗ 
zen Buche, Auch wynſchen wir, daß ber 
| eig wenger werden moͤge. 
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zwar fehr befcheiden in der Vorerinnerung, daß er weites 
nichts als Bruchſtuͤcke von Materialien lieferes aber auch fuͤr 
diefe wird ihm der Freund der Erdbefchreibung banken 
Diefer fünfte Band erſtreckt fich in 17 Abfchnitten über bad 
Färftenchum Schweidniz. Seine Größe iſt 444 Quabreb 
meilen, und feine Nevölferung war 1785, 153628 Me 
hen, folglih 3450 auf eine Quadratmeile. Es bat 29 
Steinkohlengruben, und bey Weiſtriz eine Silber⸗ amd 
Bleygrube, auch ein Kupferwerk, das 1784 „1144 Eentne 
Arſenicalkupfererzte Ausbeute gab, und drey Sefundbrunnen. 
Es befteht auf pier Kreifen. 1) Velkenhain⸗ Landshutſcher 
Kreis. Die berkächtlichfte Fabrik tft hier die Leimwandwebe⸗ 
vey, wozu mehr als 3000 Stuͤhle beftändig im Gang find, 
auch find verfchiedene Stärkfabrifen vorhanden. | 
das 1760 nach erlegter Brandfehakung von 30000 et 
auch noch von der Laudonſchen Armee auf das graufanfle 
ausgeplündert wurde, hat von dem König nach dem Frieden 
ein Gnadengeſchenk von 100000 Thaler erbalten, und fh 
feitdem wieder erholt, hatte 1784, 2892 Inwohner, unb 
489 Haͤuſer, und bebitirte 129479 Schod Leinwand, am 
Werth für 1026343 Thaler. Die Einkünfte der Cämmerp. 
belaufen fih auf sooo Thaler. Auch Liebau verfendet fir 
mehr ale 60000 Thaler Leinwand auswärts. Hohenfried⸗ 
berg gehört dem Grafen von Oternberg, und "bat nur 464, 
Schömberg aber 1462 Anwohner. Verzeichniß der Achte 
des fürfll. Stiftes Srüffen. Es befige die zwey Staͤdte, 
Schömberg und Liebau, die Burg Belkenhain, und 40 Doͤr⸗ 
fer. Der ganze Kreis enthält 94 volkreiche, aber insgefammt 
. mittelbare Ortfchaften. 2) Neichenbadyifcher Kreis. Au 
diefem gehören eine Stadt, und 37 Dörfer, und in 6 Aus 
dratmeilen 20000 Menfchen, 1759 Pferde, 200 Ochfen, 
s930 Kühe, 26000 Schafe. Er bat aud eine anfehnliche 
PT Colonie, Gnadenfrey, feit 1743. ‘Der 
ſtuͤhle für Wolfe und Baummolle find 1064. Scandern ers 
weckt die Erzählung von den Religionsbedrädfungen dee - 
Stadt Reichenbach unter öfterreichifcher Negierung, und von 
ihren Unglücksfällen im 3ojährigen Kriege; fie bat ſich aber 
wieder erholt, hat in 426 Käufern 2866 Inwohner, und 
darunter über die Hälfte Proteftanten. Unter andern Mann⸗ 
facturmaaren werden hier auch jährlich gegen 600 Stüd Kan⸗ 
nefas verfertigt, zu welcher Mannfaktur ihnen Doch der 
sojährige Krieg Gelegenheit gab, Die ſchwediſchen Officiere 
am 
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gern Ranmefaene:linterkleiber, verlangten dergleichen in 

— und einige unter den Soldaten befindliche Kan 
lehrten den Reichenbachfchen Leinewebern ihre . 

> Ya’man vorher den Kannefas von Augsburg hatte 4. 
reiben muͤſſen. Unter den 37 mittelbaren Dörfern dieſes 
eiſte iſt eines Bielau, eine Meile lang, von 7000 In⸗ 
haern, wo kaum ei ——— ſtirbt. Es iſt ein Ma⸗ 
at der-sräfl. Sandratzkiſchen Familie, entrichtet aber ge⸗ 
.3in6, “ Bat feine Bene, und iſt deswegen fo ftarf® 
3) aa er Kreis. Die Stade bare 
Ho, 360; Kt aber durch die Folgendes zofährigen und 
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Krieges, nur 10 Tuchmacher, iſt aber ist im An⸗ 


hrigen 
g.der Erholung, and hat 1719 Inwohner, darunter ein 
Prsteftantn. Zum Kreis von 6 Quabratmeilen, 
Sten.62, kates adelihe, Doͤrfer. 4) Der Sch:oeidni⸗ 
be Kreis, beträgt ı5& Quadratmeile, bat einige merkwuͤr⸗ 
k Berge. in deren einem, dem Zobterfberge,, es noch Wäls 
3. liefert etwas Kupfer und Silbererzt, und bat 25 
uben, die 1784 über 439000 Scheffel geliefert 
ig... umb werfchiedene mineralifche Gelundbrunnen. Er 
1985, 32745 Menſchen, die 3706 Pferde, 1163 
hen, 15773 Kühe, und 69325 Schafe hielten. Die 
Geſchichte ber Stade liefert wieder eine Menge 
des zojährigen Krieges, und des katholiſchen 
—ã Bon 1349 Haͤuſern blieben ihr 11€ 
firlige tten.äbrig. Nach den Drangfalen des faͤhri⸗ 
In riesen befenbers der Laudonſchen Plünderung, 1761, 
nfte Ihe der König, nach dem Frieden, 320000 Thaler, 
ch * 233000 Feuerſocietaͤtsgelder kamen, die bie ſchle⸗ 
te beytrngen. Es wurden leihen, eine feibene 
He angelegt , Raufleute ließen fih nieder, und es 
Ping ein erefflicher Getreidemarkt, und erſt 1785 ſchenkte 
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Stat: Pdgwweidig,. und des davon bennmsen Kreifes, 
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x. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer 

Nova Grammatica Portugue Br. 
6 Parties. — Neue Portug 
— von Abraham Meldola, ı 
gefchworner (n) Kaif. Notarius und "Iran: 


Hamburg, 1785. Auf Koiten bes Wer 
gebrudt bey Bock. 671 Seiten in 8. 


©: wie der Titel, fo iſt das ganze duch, p 
deutſch, gegen einander über, gefährieben. uno ı 
beträchtlicher Fehler. Der Lehrling muß ja anrıp 5 
das Deurfche lefen, um die erften Anfangegri ea! 
Sprache zu erfahren; verfieht er die Sprache ı . 2 
"was darin lefen zu Eonnen, fo wird er wohl ge e 
unterhaltenderm greifen, ale nach den ſchlecht m 
trocknen Regeln der Orthographie, Styumol , 
u.fw. Es iſt alſo eine offenbare Papier» > 
ſchwendung, daß dieſe Grammatik zum Behuf verer, 
tugieſiſch lernen wollen, zugleich port. db ckt — 
Sie iſt ferner in Frag» und Antworten geı r 
zweyter berrächtlicher Fehler. Dieſe altvaͤ $ 
chismusmerhode, die man wohl gar für ſokrau 
wollte (denn der Lehrer fragt hier befkändig ga 3 
und der Schuͤler antwortet, wie aus Anfpitaten = 
niſcher Reminiſcenz, lange Regeln her) + Diefe | 
läppifch, unnuͤtz, und wiederum Papier verf 
mal, wenn folche-fchöne Floskeln vorfommen, us *=1 1; 
nDer Lehrer. Sch bin vergnäge, dh Du D 4 
„Dfliche bey den vier Theilen diefer Grammatik, " | 
„allen“ (der Verf. fchreibt Überhaupt Hochft undeun wi 
nüber diefe Materie gefragt werden Eonnte, fo gur ent 
„daft, und daher entſchloſſen, Dir einen befondert w 
„richt über die Nechtfchreibung und Ausſprache bi Rs 
„che zu geben.“ „Der Schhler. Bereit zu Ihren oe 
»fehlen, werden Sie mi, wie gewöhnlich , auf ihre Worte 
„aufmerffam finden. Machen Gie daher einen Anfana“ 
Anm !-wenn der Schüler ſelbſt ungeduldig wird ‚wie —* 
| m 
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KRber Leſer dem Verſ. daſſelbe zuenfen?), wid werde mich 
Regeln mit vielem Fleiß zu befolgen.“ —. 

er.briete ud wichtige Behler aber tft,- Daß, erols der uns 
* 23 bie Regeln doch ſehr mangelhaft 
DU unvollforumen vorgetragen "find. Dies überſteigt in 
—— ben. Solle man es wohl glauben, daß 
fnfalige gar nichts über die At je dis a0 ober aom, 
Eh’ EI en eur. vs 07 
Buchftäben auf jeder Seite‘ vorfommen? je 
n daß fern Schäfer‘ goch nicht lefen 
9 — und macht dahet ©. 3 39,bis 396° 
"iefes sh Element det Eprade. Auf 






5 ex, » diha, die —— — 

Ba DIE de das —— dem Morgen⸗ 

1d berübergebrachte, x gauz und gar nicht aus. Ja im 
‚nichp,,.oB.da8 h ausgefprgehen toird, ober) 


u tan wie aa ausgefptochen wird, u. ſ w. 


— eben ſo upon dig vorgetta⸗ 
©,44: „Die ‚port. Sprache 
** o —* "und ’a bie.s Sie ums {man :6as Ma- 
—— ‚als 2 beſondere Argitel zählen? 

e 


win But um, ‚ein Chums, eine) fagt er dagegen 
Statt zu fagen - der Genitiv wird mit der 

ide’ gemacht; 3: D. Nominativ; g VFllho, der Sohn. 

‚ do (conträhirt aus de a) Filbo; Mom. hum ca- 

» Sen, de hum cavalle; Mom. Dess (Bott), Gen. 

Aromen deffen macht er folgendes Schema der Dekli⸗ 

Minativ des Artikels 0, Genitiy da oder da: 
de je der; Genitiv ſelbſt wäre, oder der Geuiti 

eönneet. Er nimm einen Ablatio an, den doch 

‚ende europaͤſſche Sorache hat; und zerbricht fie 

9 Be u: —28 de —5 —E 

J mitiv Ablatlx ſteht entſcheihet 

für fir Sad iin Ave Spnderbarfeiten „Die and 

m find daß das Poffeflo-Pronsmen oft ben 

ih Batı- a men cavallo (gleichfam; le mon sber 

bier eheval ) , und daß vor den Werhum oft das Perfa«, 

+ Pronomen — Aber N: andey Eich Bin gegangen). 

gar nicht mal erwaͤhn Ko Dog Deutſcha it oft vollig 

na 


unverd 
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unverftä dlich, und in diefer Ruͤckſicht if es freyl 

daß der Verf. das Portugtefifche hat beydrı em laı 

man dies anfieht, erräth man doch, was win.1 
ſche Ueberſetzungen, wie biefe: „Ein Ro wrop 
„de:icet die Sache felbit und gewiß; ein 
ftimmı> Dinge, fignifica as conzas prop 
57; kommen auf jeder Seite vor. — — .„ Te 
faſſer denn keinen Freund, dem er vorher ſe Wa 
zei zen fonnte, und der wohl eher einmal sine 1 
matif einer andern Sprache gefehen hatte?, a o 

te ihm fagen koͤnnen, was man in.bergleichen oil 

chen pflegt ; und fo hätte der Verfaſſer, dem 

Kenntniß feiner Mutterfprache gar mi 

uns vielleicht ein nüglihes Werkchen ver 


nen. . RE Er 


Griechiſche Blumenleſe mit erffärenben Anmerfun 
gen, herausgegeben von Joh. Heinr. Juſt. Lip 
pen, Direftor des Andreanum zu’ Nildeaheig. 
Zweyter Theil. Braunſchweig, im Derlage-dee. 
enailenpaus Buchhandlung, 1785. in 8. 233 
eiten. N - 


. Dur Pe 
Dian, Einrichtung und Ausführung find aus dem eiſſen 
heile bekannt > es kann alfo genug feyn, zu bemerken ;:daß 
biefer jenern gleicht. Er 


De cohacrentia mundi partium, rerumque cum 
Deo conjundtione fumma, fccundum Stoi-, 
corum difciplinam, difputatio . hiftorico- 
philofophica, quam praefide Joh.. Matthias 
 Schroeckkh — die 4 lunii, 1785. publice de 

fender auctor Gottlob Ernfl Schulse. Vitem- 
bergae, litteris Dürrii, + 46 Seiten, 


| Eine aus den Quellen ſelbſt gefchopfte, mit Scharffinn und 
philoſophiſchem Geiſte, in gutem Latein gefchriebene, den Eich 
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bern. der vhltefophlichen Gefchichte ſebr zu empfehlente Abe 
handlung. Die Lehre der Stoiker vom Fatum ; und der 
Verbindung aller Dinge in der Welt, wie auch der 

‚und Stepheit menfgliher Seelen, werden mit 

gei —— Präcifion und Wahrheit aus einander 
F 7 hebenbey giebt der Verf. eine neue, beyfallswuͤrdige 
‚von dem Aoyas zuguver nach toelcher ;Diefer nicht 

Sophism, ſondern eine Zufammenftelung der Lehre 

o » Tontingens und Gewißheit aller Ereigniſſe der 
welche a alle Fälle den Verftand in Verwierung 

Das Refultat ausallem iſt, die Gtoiker toaren ente 
Spinsziemus und Pantheisums, fie unterſchieden 

"amilchen Gors und Welt, und Heßen nicht alles Partikeln 
Mefens,fenn, noch weniger nahmen fie. mit den 

ein blofjes. ideales Dafeyn der Welt,an. Darin 

vaf, unfers Erachtens recht, daß den Worten 

nach mus und Pantheismus von einkinder ſich 
; daß vielleicht die Stoiker ſelbſt den Pautheis⸗ 
mit ausdrücklichen Worten anerkennen ‚In der Ges 


t eng nicht, und mit den Mebenftimmungen, wie 
ei fehet, lei det Sad Bad un dermöge {he 





‚ Fonnen fie dem Pantheismus unmöglich aus⸗ 
jes Uebrige;, felbft die Materie, entfpringt ihnen: 
tt, ne ku Fer Guns 

‚andeen Elemente, kehrt wieder. in 

zurüct, das Sohfenietenier Alpe alfo Gott; 

ihm und der ewigen Materie.ift, mit den Gchofas 
in zu reden, blos eine diftin&tio rationis, nicht real 

Entftehung der Welt if eine Emanation, aber 

blos im phufifchen Sinne, die der News Platoniker eine im 

logiſchen oder — Berftande, n gl 

amep Seiten, von welchen es un ol 0] 

ER de annahm. Im —E —8 iſt 
‚blos, Gore Sottes, hat’ kein reelles Daſeyn, außer 
jerfionde; im phyfichen Sinn hingegen ift Gert 

teria prima he — aller —— 

de dene Modifikationen aus pt 

— letırı Werfande find allerdings Die rk € 

Am Terftern, chen fo offenbar nicht. Breplich anters 

m die Stoiker Gott und Welt, aueln das trife, nur 

y e ifche Form, wir unterfcheiden aud im gemel« 
Leben. jer und Eis, obgleich beybe vollkommen homo⸗ 
BR 2. Nna gm 
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geu ind; nicht mehr Unterſchieh ſetzt dies Syſtem zwiſchen 
Gutt uud Welt. ur 


Chrifophori Thsodofi Waltheri Ellipfes hebrai- 
c2e, live de vocıbus, quae in codice He 
braico per ellipfin füpprimuntur, - Polt 
Chrifl. Schoettgenium denuo edidit et obferve- 

‚ Tunes novas adjecit Ja. Chrifloph. Frid. Schulz, 
it. OU. er Gr. Prof. in Ac Gieflenfi. 
Halae, ap. Gebauerum. 1782, : 160 Seiten, 

8. — Pars II, Addiramenta quibus Ven. 

“ Pratje ſuam editionem arnavit, cum epicrifi 
et novis quibusdam obfervationibus editoris, 
nec non Glatlii Comm. de ellipfi hebraica, 
et duplicem indicem compledtens. Halae, 
ap. Gebauer 1784. mit fortlaufender Seiten 

zahl hi Seite 230 ohne dad ausführliche Stellen⸗ 

egiſter. a —. 


Da⸗ nuͤtzliche Buͤchelchen von Walther verdiente eine Crneus 
gung; und es näute ſich daB zwey Gelehrte zu gleicher Zeit, 
Hr. Pref Schulz und Herr Pratje, in verfchiedenen Ber: 
faashandlungen daſſelbe mit ihren Vermehrungen herausga⸗ 
ben. Dies gab Hrn. Schulz zu dem Nachtrag Veranlaſ⸗ 
fung , welchen er mir dem Titel eines zweyten Theils dem er 
fen bat nachfolsen laſſen, tworin er die beiten Anmerkungen 
‚bes Hrn, Pratje nachholt. Ob jede Echulzifche Bereicherung 
Iweckmaßlg ſey, laſſen mir dahin geftellt fenn: fie find doch 
gechen Sheiie auf andere Weiſe brauchbar, und wir Eynnen 
‚das Büchelchen Anfängern der hebr, Sprache empfehlen. 


Libri IV. Regum Syro-Heptaplaris Specimen, 
E Manuferipto Parifienfi Syriace edidir, tex- 
tum verlionis Alexandrinıce Hexaplarem re- 
ſtituit, natisqus illultravit Io. Godofr. Hafe, 

lenae, 









hen Coder en 

J Eintihtuug.biefes Specimen's if Face} inter 

j hen Tert ſicht bie griechifche urng der Gips 

2 ein on oder, uind- abet ‚Died 
ut \ 1 Un das Ende 'hati 

dere Unterfuchuingen- angehängt, die gewi 

des Dianuferipts, und feine Eritiiche Zeichen 

denen fich aber miche In der Rürke 
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Wirterbuͤcher fiber wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde Können nur 
zum erſten Anlauf dienen, bald um Hauptquellen einer Dia 
terie, von der man ſich näher unterrichten möchte, näher 
kennen zu lernen, bald um zu erfahren, wie weit man in 
derfelben bis zur Zeit des Verfaflers gekommen war. Die 
erſte Forderung an den Verf. eines Realwoͤrterbuchs muß af« 
fo feyn, daß er vollfommener Meifter des Fachs, über das 
ſich fein Wörterbuch erfirecken foll, ſey umd daß ibm an 
Zuͤlfsmitteln nichts abgehe, um die einzelnen Artikel befiels 
ben nach ihrem ganzen Umfang Eurz und bündig, aber volls 
fländig, nad) Maaßgabe ihrer zeitigen Bearbeitung, darzu⸗ 

ellen. Iſt der Verfaffer felbft Gber die zeitigen fie 
eines Fachs, und er kann in fo einem Wörterbuch die Ein⸗ 
fichten in daſſelbe etweitern, einzelne Säge mehr berichtigen, 
oder firenger beweifen, und zu ihrer volltommeneren Behband⸗ 
fung etwas, mehr oder weniger, beytragen: befte Beffers 
allein gienge ihm auch die legtere Figenfchaft ab, befaͤſſe⸗ er 
aber nur die erftere, fo würde er allemal ein fehr brauchba⸗ 
ves Werl, das eine wahre Wereicherung ber. Litteratur heiſ⸗ 
fen fünnte, liefern koͤnnen. Denn wezu follte eine andre; 
als wenigſtens Giftorifch „vollftändige Darftellung eines Artiı 
kels in einem Realwoͤrterbuch nügen ? : 


Hiernach beurzheilt, kann man wenigſtens biefes Wert 
nicht loben, das auch in feinen beſten Artikeln eine. unzwedd 
mäßige, unvollftändige Compilation aus befannten Düsen 

. Bar der erſte Band, den großentheils der jegt zu Gieß 
fen Icbende Herr Hofrath Hezel ausgearbeiter Hat ; enehäft 
manchen guten und brauchbaren Artikel, mit einer zwei 
mäßigen Auswahl der darunter gehörigen Sachen vorgette⸗ 
gen. Das wenige Figene und Neue, wo doch noch manches 
zu feiften geivefen wäre, wird man gern damit entfchuldigen, 
daß. es Feine abfolute Nothwendigkeit tft, eigene Entdechum« 

en, mittelft neuer Forfchungen, in.fo ein Werk zu ‚bringen. 

Hein manche Artikel find zu mangelhaft; es fehlt deu meir 
ften die Litterarur, welche doch ein Kaupterforderniß fo eines 
Werts ift; fie find oft nur aus Nebenquellen ausgezogen, wo 
doch die Befragung der Hauptquellen erforderlich geweſen 
waͤre; 3. E. in hiſtoriſchen Adfchnitten tft meiſt nur Die Alle 
gemeine Welthiftorie excerpirt, wo man dach lieber den el⸗ 
gentlihen Gewaͤhrsmann wiffen möchte u. ſ. w. Wir en 

II ee 
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Büren, dus Mate’ vieſes Thells nich⸗ aber feine Maͤngel 
durſten wir ach nicht verſchweigen. 

Die beyden letzten Bände find vom Herrn M. Koͤcher, 
Den. Bisher Dusch cinige Schriften dem Publitum als Compi 
x,befanmt gemarden-ift, ausgearbeitet ; und tragen polls 
den. Character feiner übrigen Compllationen. Bine 
Austwohl des A Rechnen! en, Mile und 
Wrauchbaren er feinen ganzen Coflectaneen! in jedem. . 
Anritel:umuneliphtret! Daben haben ſie gegen den erften ein 
aniles Aufehen!''; Alte alten vertegenen Waaren finden 
dirlen Artikeln wieder hervorgeſucht, und unter neuere 
verumuchlich, weil er von feiner" wahrſcheinlich 
geetbten gelehetin Garderobbe nicht⸗ Kneipe aurhelaffen 
Wollte, wodurch? das Ganze eine ſeht bunte Geflalt befoms 
mein hat. Zwoifhen den biblifhen Kernmaͤnuern / Bochart, 
Michaelis, Saber und, andern, paradiren auch 
2 inimarum gentium, eine größe Anzahl von Vers 
fafferu academifher Schriften, die mit Recht längft vergeſſen 
waren. * Un eigene Einfichten iſt gar nicht zu denfen, noch 
Toeniaer atı eigenelinterfuchungen. —: Sicher hätte es'zur 
Belltommenheit des Buchs gereicht, wenn dem er⸗ 
Arternebimer defielben, Hrn. Hofe. Wesel, Zeit wäre-ges 
Taffen worden, daſſelbe ganz auszuarbeiten; da er nun ges 
jeit, es) in’ iberiigen Jahren vollendet zu haden, einen 
fer auffuchen mußte, der mir Hilfe feiner Collecta⸗ 
nen ſchnell das Alphabet durcheilte. 
— 


* Noch, haben fir ein dogmatiſches und moralifches Leyi⸗ 
über bie Biel zu erwarten, vopldhes die bepden wͤrdigen 

! Be ern Rofenmüller ind Sufnagel, (laut 
her Woreede‘) fo unter fih nerheilt haben, daß erfterer die 


„unb-[etsteret die Dogmatifchen Artikel ausarbeitet. 
a vol: hoffen amd, woiinfchen,, daß ihnen Feine foldhe termini 


ori „hie Hr. Moft. Wesel, werden, gefegt werben; _ 
läge fih von ihnen und ihren Einfichten etwas Vollkom⸗ 
jet, als wir gegenwärtig anzeigen. Fennten, hoffen, 
* | , 


=. Ent Friedrich Stäudlins Verträge zur Erldus 
- terung. der biblifhen Propheten, und zur G-fchich« 
::@8 ikea Auslegung. Erſter Teil, Fang 
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: Nahum, Habakuk. Neu überfegt u und eregetifch 
‘erieifch erläutert, Abhandlungen die Allegorien 
und dogmatiſche Beweisſtellen aus den Propheten, 
wie auch bie Geſchichte der Prophetologie und 
Aechtheit der Apokalypſe betreffend. Tübingen, 

bey Fües, 1785... 3239 Seiten in 8. R 
re 


Ein wackeres unternehmen, mit Urtheil zufomtengstragen; 
wag zur Erläuterung der Propheten, und der Geſchicht⸗ ih⸗ 
rer Bearbeitung dient! Wenn auch die DBerfäffer nicht alle. 
Materialien die fie liefern, felbft verarbeitenz: fo werden ih⸗ 
nen doch ihre Nachfolger banken, daß ſe ihnen die Muͤhe 
des Nachſuchens erleichtert haben. 


Dieſer Band iſt meiſt von dem Heraucheber, Hrn. Mm 
Staͤudlin ſelbſt; und erweckt Vegriffe von nicht gemeinen 
Einſichten. 


I. Hoſeas; uͤberſetzt und erlaͤutert. Dic Uner letung 
ſelbſt hat viele Härte; aber wer kann auch ;den. umuͤberſetz⸗ 
baren Hoſeas fo uͤberſetzen, dab feine poetlfchen Nedem 
Abendländern in ihren Sprachen yeiallen?. Mir find berin 
auf manche neue, oder nicht gemeine Erklärungen geſtoſſen, 
von denen wir einige beykringen wollen, : Kap: I. f. ſieht der. 
Verfaffer für eine poetifche Dichtung on, welches auch dat 
£eichtefte iſt, wofern man nur in dem. Abſchnitt Feine aͤſtheti⸗ 
ſche Vollfommenheit'verlangt. IL 12 für „Dies iſt mein 

„Bublerlobn nanıe lieſt der Verf. mim „Die (Weinſto« 
ve, Beigenbäume ) wifl ich mir zu e igen machen; bag 
„haben mir meine Liebhaber gefchenft.“ Doch fcheint die ges 
woͤhnliche Punctation faft concinner zu ſeyn. Kap. II. ſaßt 
der Verf. von einer neuen Heirath des Propheten. Er muß 
mit einem Mädchen eine Ehe ſchließen, welches aber cinen 
antern lieber hat; der Prophet accordirt zuletzt mit ihr, fi 
wie eine verlaffene, ehrbare Wittwe au betragen, „Nimm 
mein Mädchen zur Braut (fünftigen Frau ee); fie wird 
„einft ausfchweifend einen andern lieben, und ihm ergeben feyn. 
8 wie dies Weib immer nach Fremden ſchielen wird, ſo 
afehiete auch Iſrael nach fremden Göttern. ih kaufte mir 
„ein Weib für so Sefkelu.fw. Ganz phne Sprachſchwierig⸗ 
keiten iſt auch diefe Erklärung nicht, Kap IV. 4, „Nicht 


„ein⸗ 
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t vder befchufdige einer den andern mehr, Nie⸗ 
ind ein Bolk von Empoͤrern wider den Priefter,“ nach det 
t rung 772 2123. 0y, und unter der. Vorausſe⸗ 

‚vap durch das > des folgenden Saın5 die Resart Hop 
rauden fen. Kap.IV. 19. „Ein Ball bes Windes find 
‘anf feinen Flügeln, und fie ſchaͤmen fich ihrer Opfer,“ 

nm x gelefen werden muß, welchem aber das Anke 
egeniteht.. Kein übler Gedanke ift es, daß Kap. XIV, 
ein Zufaß von eitter freinden Hand fehn möchte, die den 
emeinen Satz von den Wegen det Vorfebung aus 
voranftebenden Vortrag ziehen wollte. Won andern 
(en, wo der Verf. verdient nachgefeben zu werden, find 
nachfolgende aufgefallen: IV. 19. V.2. 12. VIII. ıq 
8.13. X, 10 u. ſ.w. Zur Probe vom Geiſt der iUeberſp 
g theilen wir die ſchwere Stelle VII. 3 — 7. mit: 


Durch ihre Bosheit erfreuen fie det Knig, 
durch ihren Betrug ihre Oberhäupter, 
Sie alle find Ehebrecher, 
Sie gleichen dem vom Becker geheizten Ofen. 
Aber bald wird In der Stadt 
Teig und Sanerteia auflören. 
Am Tage unfers Königs brennen feine Guͤnſtlinge 
Son der Slut des Weis, 
Seine Hand zieht Schurken an ſich. 
Mit Verrächers Lift füllen fie ihr Herz an 
wie der Decker den Ofen init Brandſtoffen. 
Die ganze Tracht hindurch ſchlaͤft ihr Becker, 
und des Morgens jteht der Ofen noch in heller Flamme, 
Alte gluͤhen wie ein Ofen, 
Sie verzehren ihre Vorgeſetzte, 
Ihre Könige fallen — 
Und mich ruft nientand an! 


11. teber die Allegariönen des Hoſeas im FL. TC, 
Unterſuchung erftreckt ſich nicht auf die Duelle, aus mel» 
der griechifche Tert genottimen ift, ob aus der Septua⸗ 
a, oder einer andern griechifhen Verſion, foridern auf den 
wauch, den das NM. T. vom Hoſeas macht, wovon das 
ultat iſt (das jeder frener Ausleger unterſchreiben witd): 
unter allen allegirten Stellen nicht Eine fe, durch die et— 
ENT, eigentlich erwieſen, oder die in derſelben eb⸗ 

gent⸗ 
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gentlich erklärt, ober die als num erfüllte Weiffagung befkinens 
angegeben werde. 2 


III. Abhandlung oͤber die Sogmatifchen Betveig 
fiellen in den Propheten — befleht mehr aus einzelnen 
recht guten Bemerkungen, als daß fie die Materie ſelbſt ge 
börig erfchöpfte. Gewöhnlich findet man im A. T. zu vi, 
und trägt den ganzen Umfang chriftlicher Vorftellungen vor 
einer Lehre ſchon in Stellen der Propheten , die doch nur eis 
nen Eleinen Anfang ſolcher Ideen erft hatten. Keime, ſagt 
der Verf., liegen im Alten — ; und ſchoͤn entwickelte 
Bluͤthen traͤgt das Neue. nzwiſchen geht es in andern 
Faͤchern der Litteratur nicht anders. Die griechiichen Phild- 
fopben z. B. fefen wir nicht felten zu fehr mit den Begriffen 
des acıtzehnten Jahrhunderts, und deinen die ihrigen zu 
weit aus. ' —— 


IV. Nahum und Babakuk, nen uͤberſetzt und erlaͤu⸗ 
tert vom Hrn. M. Canz. Der Verf. iſt mit Dichter Geiſt 
an feine Veberfegung gegangen ; fie hat aber mit der chen an⸗ 
gezeigten des Hoſeas den Fehler großer Härten gemein, und. 
neologifirt zumeilen, wie jene. Nahum II. 6 iſt nen Pa 
mit Nudficht auf die Gewohnheit der Morgenländer, bey 
Beſorgung eines feindlichen Ueberfalls, Thore mit Eifen oder 
Kupfer zu beſchlagen, überfegt, „und an die Thore legt man 


„Riegeitnerf® (von Aw Iatiore ferro obduxit.) Das 
wäre doch zu fpat, da der Feind ſchon vor den Thoren If. 
Das ſchwere mon om nein Habak. I 9 iſt aegeben: „Abe 
Blick fchweift gegen Orient,“ in dem Sinn, daß die Chal⸗ 
daͤer den ganzen Orient zu erodern drohen. Aber, wie füm 
ein Hebräer darauf, die von den Chaldäern eroberten Pre⸗ 
vinzen (oder das von Ihnen eroberte Aſien) gerade den 
Grient zu nennen? Uad ſchickt ſich die Erwaͤhnung der 
Weltgegend, da fie Eroberungen vernehmen, in den Zur 
fammenhang? Kine aute Bemerkung iſts, daß KHabaf. LI. 
nicht nothwendig mit dem vorigen zufammenhänge, ſondern 
fehr wohl als ein eigenes fiir fich beftchendes Lied betrachtet 
werden tinne. Der Gedanke (wenn er aud) nicht nethwen⸗ 
dig feyn follte ) verraͤth wenigſtens einen aufmerkiaınen Kopf, 
daß, wenn Hahaf. III. 3. auf die Gefengebung folte arm 
gen werden müllen, man die Stelle auf das mit Regencuͤſſen 
begfeitere Ungewitter gedeutet werden konne, deflen fo Pa * 

ram 
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Bebräifchen Dichter erwähnen: Vor ihm ſtroͤhmten Bolfene 
obruͤche; und hinter ihm führen Blige aus.“ yı von —* 


peta in marl 5) aqua ingens; und ner, Sa, jattus 


li... — be der 
— v, dienen Uberfegung mg bie 


Bott kam von Theman ber 
Und vom Gebirge an A Hochhertliche 
Da deckete den Himmel ſeine Majeſtaͤt; 
Da fuͤllete ſein Lob die Erde. 
Und es war gleich Sonnelicht ſein Glanz, 
Und Strahlen entſchoſſen ſeiner Hand 
Und das war ſeiner Macht Gezeit. 
Ihm voran ſtuͤrzte die Peſt 
- Unb Naubgevögel zum Süßen ihm. . 
Er ftand — die Erde wanfete, 
Sah — BVölker fuhren empor. 
Es borften die Berge der alten Welt, 
Riſſen der Vorzeit Hchn, 
Sanken wie Schlunde bes Chaos hinab vor ihm, 
Verſchwanden auf ewig vor ihm, u. ſ. w. | 


Sr. Staͤudlin Cdeffen Hebr. Sprachkunde ſchon etwas ferter 
iſt) hat gegen die Canziſche Erklärungen am Ende einige Er⸗ 
Ammerungen angehängt. 


V. Weber die Srundfäge des Clemens von Alerandrien 
von den Weiſſagungen, befonders den Ebräifchen, und über 
feine Meynung von der Apokalypſe. Es wäre zu wünſchen, 
daß man die verfchiedenen Vorftellungen von der Propheten⸗ 
gebe ans. wichtigern Schriftftellern, als hierin Clemens von 

lexandrien ift, gelammelt hätte, welches zu fruchtbaren Bes 
trachtungen Belegenbeit geben wirde Nach des Verſaſſers 
Meyuung hat Clemens die Apokalypſe hoͤchſtens für ein deu⸗ 
terocanoniſches Buch angeſehen, das weder zuverlaͤßige Be⸗ 
weiſe ſeiner Aechtheit, noch ſonderlich viel Brauchbarkeit zur 
Erbanung und zum Unterricht, noch endlich Reiz genug hät« 
: — eine vergäsliche Aufmerkfamfeit ee Kenners und 
zu verdienen — morin wir aber nicht ganz einftims 

men fonnen, fo unbefümmert wir übrigens um das Schicke 


ſal der Apofalypf find. 
Def 
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gentlich erklärt, ober die als num erfüllte Weiffagung beftimmit 
angegeben werde. 


II. Abhandlung Aber die Sogmatifchen Beweis 
fiellen in den Propberen — befteht mehr aus einzelnen 
recht guten Bemerkungen, als daß fie die Materie felbft ge 
börig erfchöpfte. Gewöhnlich findet man im A. T zu vid, 
und trägt den ganzen Umfang chriftlicher VBorftellungen vor 
einer Lehre ſchon in Stellen der Propheren , die doch nur els 
nen Eleinen Anfang folher Ideen erft hatten. Zeime, fast 
der Verf., liegen im Alten Teftament, und ſchoͤn entwickelte 
Bluͤthen träge das Neue. Inzwiſchen geht es in andern 
Rächern der Litteratur nicht anders. Die griechifchen Philo⸗ 
fophen z. B. lefen wir nicht felten zu ſehr mit den Begriffen 
des achtzehnten Jahrhunderts, und deinen die ifrigen zu 
weit aus. 


IV. Nahum und Habakuk, nen äberfegt und erlaͤu⸗ 
tert vom Hrn. M. Canz. Der Verf. ift mit Dichter Geift 
an feine Veberfegung gegangen; fie hat aber mit der eben anı 
gezeigten des Hoſeas den Fehler großer Härten gemein, und. 
nneologifirt zuweilen, wie jene. Nahum IT. 6 ift en an 
mit Ruͤckſicht auf die Gewohnheit der Morgenlaͤnder, bey 
Beſorgung eines feindlichen Ueberfalls, Thore mit Eiſen oder 
Kupfer zu beſchlagen, uͤberſetzt, „und an die Thore legt man 


„Riegeſwerk“ (von Aw Iatiore ferro obduxit.) Das 
wäre doch zu fpat, da der Feind Ihon vor den Thoren if. 
Das ſchwere nom nme neo Habaf.I 9 iſt gegeben: „The 
Blick ſchweift gegen Orient,“ in dem Sinn, daß die Chal⸗ 
däer den ganzen Ürient zu erobern drohen. Aber, wie kam 
ein Hebraͤer darauf, die von den Chaldaͤern eroberten Dre: 
vinzen (oder das von Ihnen eroberte Afım) gerade den 
Orient zu nennen? Und ſchickt ſich die Erwaͤhnunq der 
Weltgegend, da ſie Eroberungen vornehmen, in den Zu⸗ 
ſammenhang? Fine aute Bemerknung iſts, daß Haba. II. 
nicht nothwendig mit dem vorigen zafammenhänge, fendern 
fehr wohl als ein eigenes für fich beftchendee Lied betrachtet 
werden Eine. Der Gedanke (wenn er aud) nicht nrebmem 
dig ſeyn follte ) verräch wenigſtens einen aufmerkianen Kopf, 
daß, wenn Habak. III. s. auf die Gefergebung follte gezo⸗ 
gen werden muͤſſen, man die Stefle auf das mit Regencuͤſſen 
begleitete Ungereitteg gedeutet werden fünne, delle fo Fa * 
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Bebräifchen Dichter erwähnen: Vor ihm ſtroͤhmten Wolken⸗ 
obruͤche; und hinter ihm ſuhten Blitze aus,“ ; von —* 


peu ı mari 5 aqua ingens; und num, Sn, jaau⸗ 


or. tel: —-. - Zur Probe der Ueb d 
Stell, Habak. II. 3 ff. dienen, cherſetuns mag " 


"Sort kam von Theman h ber, 
Und vom Gebirge Daran dee Hochherrliche 
Da deckete den Himmel ſeine Majeſtaͤt; 
Da fuͤllete ſein Lob die Erde. 
- Und es war gleich Sonnelicht fein Glam, 
Und Strahlen entſchoſſen ſeiner Hand 
Und das war ſeiner Macht Gezeit. 
Ihm voran ſtuͤrzte die Peſt 
And Raubgevoͤgel zum Fuͤßen ihm. 
Er ſtand — die Erde wankete, 
Sah — Vuoͤlker fuhren empor, 
Es borſten die Berge der alten Welt, 
Riſſen der Vorzeit Höhn, 
Sanken wie Schlunde des Chaos hinab vor ihm, 
Verſchwanden auf ewig vor ihm, u. f. w. | 


Gr. Staͤudlin (deſſen hebr. Sprachkunde ſchon etwas ſeſter 
iſt) hat gegen die nwiſche Erklaͤrungen am Ende einige Er⸗ 
‚Innerungen angehängt. 

V. Weber Die Srundfäge des Clemens von Alerandeien 
von den Weiffagungen, befonders den Ebräifchen, und über 
feine Meynung von der Apofalupfe. Es märe zu wünſchen, 
daß man Die verfchiedenen Vorftellungen von der Propheten⸗ 
gie ms: wichtigern Schriftftellern, als hierin Clemens von 

lexaudrien ift, gefammelt hätte, welches zu fruchtbaren Bes 
teacheungen Gelegenheit geben wuͤrde. Nach des Verſaſſers 
Mieyuung hat Clemens die Apokalypſe hoͤchſtens für ein deu⸗ 
terocanoniſches Buch angeſehen, das weder zuverlaͤßige Des 
weiſe feiner Aechtheit, noch ſonderlich vief Brauchbarkeit zur 

und zum Unterricht ‚ nody endlich Reiz genug haͤt⸗ 
te, ums eine vorzügliche Aufmerffamfeit des Kenmere und 
Forſchers zu verdienen — morin wir aber nicht ganz einſtim⸗ 
men konnen, fo unbekuͤmmert wir übrigens um das Schicke. 
ſel der Ayofalypf find. Dat 
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hensbekenntniß Bieräber findet man ©. 105. „Bär ie Auele 
„gung der: Schrift giebt es, meiner Einfiche nach, in um 
„fern Tagen‘, zrbo gefährliche Klippen, vor, denen man fh 
„nicht forgfältig genug huͤten kann. Die eine ift die Re 
„gung, in den Worten der Schrift viele fogenannte Volle⸗ 
„imeinungen zu finden, bie es vielleicht nie geweſen find, 
„roeil fie nur auf eimzelner Träumer Rechnung werden 
muͤſſen; die andere {ft die Neigung , vberitger bes Aue 
Idrücken zu denken, als man nach den Sefeken bed Gyrady 
Tgebrauchs dabey denken muß; bald under dem hen 
„daß die orientalliche Weiſe zu reden, eine höhere Gr 
„mung babe, als die Fältere abendländifche; bald unter ’bem, 
Idaß man die Worte nicht zu fehr prefien; bald unter dem, 
„daß.man nicht an der Etymologie hangen muͤſſe; ande 
drer Vorwendungen . nicht zu gedenken. Denn obgl 
„in allem dem viel hermenevtiſche Wahrheit M, fo kann bed 
„auch diefeleicht gemrifbraucht werben, Anslegungen zu be 
„rhönigen,; denen’ es an Nichtigkeit, Genauigkeit un Be 
wftimmheie Al Und wer fannte dem Det im’ Alb 
emeinen linrecht geben, ob man 9 der Anwendung 
Fr einzelne Stellen wieder von ihm abgchen moͤchte. Fert⸗ 
eſetzte Verbindung der Interpretation des N T. wir Dem 
tudium der beſten Ausleger der griechiſchen und rimiſchen 
Klaſſiker wird uns immer auf den richtigen Weg der Audio 
gung führen, und darauf erhalten. ‘Ber’ Verf. felbft IE Inh 
migen Stellen zur freyeren Auslegungsart, mit Werlaffung 
- feiner eigenen bisher gehegten Meynungen, übergegangen, 
and nimmt 3. B. Epb. IV. 8. eine bloffe, zum Des 
Apoſtels geſchickte Accommodation des 68ſten Pfalms am, 


. Die Anmerkungen find fehr ausführlich, und fließen zw 
weilen in eine gewiſſe Ubertät über, durch bie 
allerley dogmatifcher und moralicher Neflerionen , und 
manche zurapanıs os ame yıros. Indeſſen bat auch dieſe 
Art der Erklärung für eine gewiſſe Klaſſe von Lefern und 
Riebhabern der heiligen Schrift, ihre fo vorzuͤgliche Brauch⸗ 
barkeit, daß wir weit entfernt find, fie zu mißdilligen, ob ſu 
gleich nicht ganz nach unferm Geſchmacke ift. Ä 















Rhetoricae Paullinse vel quid oratorium fit in 
Oratione Paulli; netante Gar), Lad, Baur 
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ni ‚Hliefchberg. Halac, ; 
* 1982. P. L a 


"6. 798. in 8. 


ind die efekte Gehuls, nie nlge der Berfa 
* Ben dien: iebert, und die — 
n Bien eorbner t, bewundern ze: wenn 
rich foloffen Haben wärden, über biefeir 
—9— 7 Dickes Buch zu fehreiben. Uns wuͤrde 46 
hal Mu kein, daß der ae war großentheils 
MY jeineffen, meiſt ohne —— zu⸗ 
In hart u und tührehder Herzen —ã— nach Waaß ⸗ 
feiner Lage und der vorzufrag: inge geſchrieben 
er aber Feine Prüfung nach den — der kun⸗ 
Mherorif aushalte; daß die matürliche Der: 
feinen Briefen folgte, meht Gedanken ohne fänftfie 
‚Üder Worte hinerfe, tie fie ihm zuffröhmen, ale 
elle; daß daher Rückkehr zu berfelben Dates 
#5 a“ FR — —F&S —— 
ei oene Be, dem 
a dunfles Anfehen geben, nur —E 
be, Kiner. guten funden würden 
‚aber würden wir bannen kn, die Boll» 
des. Paulinifchen Vortrags, nach allen Kapiteln 
\ * — wie der Verf. thut. Und wenn 
oje Vollkommenheit ind Apoftel en | fo. treten 
AMegs feinen, Verbienften, umd ber Größe feines 
und Beiftes zu nahe: Es war gar. fine Beftimmung 
‚als Nedner zu ER es wat zum Zweck feines Am⸗ 
ae nicht erforderlich, die Lehren des Chriſtenthums 
T Schimust der Einkleldung zu empfehlen; und 
ei BE Erziehung und —— — Seifies Sr 
it gu ertvarten, daß. er je den Forderungen 
| le un toßede.. Meiſt dirtiete er feine tiefe 
ud tweber die, unter deren Anleitung er ſich 
Eule er Poaift, vo De benäite Matem 
bis auf feine —I die profaiſche Sqreidart 
—— gebracht, bie zu einem 
trag erfordert ioid, 
Selb die Quellen, aus melden bet Ber. ben dieſer 
Ai nun resp, find, von Mom rici sei Fi 
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Terenzneu verdeutſcht von J. G. C. Neide, Prorektor 
am Stadtgymnaſium zu Magdeburg. Leipzig, 
2,786. Zepter Theil. 13 Bogen 8. 


Diefer Theil enthält die noch übrigen Schaufplele Terenzens, 
und {fl dern erften durchaus gleich, d. 5. überhaupt genoms 
men, ziemlich ereu und lesbar überfegt, allein bey alle dem 
tief unter der Reinheit und Zierlichkeit des Originale. Wie 
befcheiden uns gern, daß ein Schriſtſteller, deſſen Scherze 
fo attiſch, deſſen Wendungen fo ſchlau, deffen Ausdrücke, 
felöft die, welche er den Sflaven in den Mund legt, fo efes 
gent find, in jeder Sprache, vorzüglich in der deutſchen, 
verlieren mußte; ob aber in der vorliegenden Ueberſetzung als 
les gethan fey, um die Leſer fo felten, als möglich, an die⸗ 
fen unvermeiblichen Verluſt zu erinnern, daran zivelfeln toie 
febr. Hier find gleich etliche Proben, wie Hr. N. feine Ute 
ſchriſt verfehonert hat. Inieci ſerapulum, Ich bab’n einen 
Fleh ins Ohr geſetzt; Hunc impuratum poterimus ulcifciy 
Da toollen wir die Canaille bier fchon kriegen; -Malum di 
aque amnes duint, Sich wollte, daß dich alle Wetter 
serkihlügen ; Tantane affetum quenquam eſſe hominem 
audaria, Sollte mans wohl glauben, daß fo eine verwegene 
—— — alles Floskeln von Einer Seite. In Wahr⸗ 
fe, mit Anſtand zu ſchimpfen, iſt ebenfalls feine geringe 
Kunft, und mern unfere neuern Schaufpieldichter hierin dem 
Herausgeber nicht zum Borbilde dienen fonnten , fo durfte 
er fich nur bey Leffing Raths erholen, Sicher würde er dann 
feinen Terenz höflicher Haben reden laffen. : Könnten wir ung 
bier auf eine genauere Zergliederung einlaffen und unterfus 
chen, wie oft der Nachdruck verfehlt, die Verbindung vers 
hläßige, und die verftändlichfien Redensarten, 3. B— 
Quid hoc negotii eft, aus Liebe zum Allzunatuͤrlichen, mil 
unverflänblichen vertaufcht werden find, Ciene Worte lauten 
was ift hier los”). fo dürfte unfer allgemeines Urtheil leicht 
noch mehr Evidenz erhalten. Aber ein.folher Kommentar, 
auch nur über eine einzige Scene, würbe bald zu mehrern 
Seiten anfchmellen. Am fchlechteften find die Prologen aufe 
geſtellt. Sie find metriſch abgefaßt, und der Verf ſcheint 
garnicht zu wilfen, was Metrum ift. Lieber fie aanz weg⸗ 
elaſſen, (für uns haben fie ohnehin ihe hanptfächlichftes 
nterefle verloren ;) und X deffen Entwickelung des je 
03 malte 
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aDas jarte Lamm kann zwiſchen Wẽ | 
>. me feiner Unfchuld Sicherheit. aſes Pointer 
„Der Lwe wird 
„Mit Schaſen gehn zur Weide: 
. „Bein gelber Sohn ſpielt mit dem Lamm, und Beldẽ 
\ „Diegiett ein ſchwaches Kind, als Hirt. | 


dr fühlt | = 
, „zur Luſt an Öchlangengungen 
dem das Kind, von Nattern fanfe umfchlungen, 
„Mit Bipern, wie mir Blumen fpiele. 


So viele Zeilen, fo viel Unfiun, und in allen nichts zur Er⸗ 
wehrer Empfindungen, nichts, weder für das Herz 
noch (ir den Verſtand. Zuverläßig tflrde aus einem ame 


deen Weihmaiptsliede ber Ders; 
.h „Wie ſelig ſeyd ihr, Erdenbuͤrger ! ) 
„Euch flel das angenehme Looß 


Fisch see nicht mehr der wilde Wuͤrger, 
„Denn euer Glück tft goͤttlich groß ! 
Was Bas eurem Heil uoch fehlet, 

+ „Da Bor die Menſchbeit fich vermäblet. 


gu am guten’ neueren Sefangbuche weggeſtrichen werben, 
d bier wird er in einem Magazin für die junge Leſewelt, 
Bis Seine andere als richtige, deutliche Begriffe bekommen 
föllte, und fle auch in einem folhen Magazin bekommen 
Ehmte, abgedruckt! Dargegen find wieder viele Gedichte in 
demſelben, die etwas mehr als die Zaflungskraft einer ganz 
jungen Leſewelt erfordern. Das ift nun aber einmal der Feh⸗ 
ber des ungeheuren Schwarms von Zefebhchern, Maga⸗ 
sinen, Bibliotbeken für die Jugend, daß fie für jedes Ab 


ter genug ſeyn follen, und alfo mis fo mancherley für fo vie⸗ 
*5 und noch ſchwaͤchliche Magen anggefuchtert 









Gpelfen angefuͤllt werden, daß weder der eine noch der andre 
e erforderliche Mahrung und Sättigung in ihnen finden 

Ä Die beyden Unterredungen, der Pater und fein 
| Sohn, und Madrid, find eigentlich für 

Kinder, da hingegen bie andern nur dem reiferen Alter diene 
feyn Ebımen. Die erfteen fallen bie und da in das Laͤp⸗ 

„ (bie Unterredung über Madrid ift ohnedies mangel⸗ 

* * —*— 
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haft) und die andern find nicht Durchans mit bet Schomm 
abgefoßt, welche die Delikateſſe bed jugendlichen Alters 
forderte In der Unterredung, dem ländlichen Beſuch, 
In weicher uͤbrigens viel Sutes iſt, wuͤrden wit den Girt 
ner vor jungen. aufıyachfenden Mädchens niche fo reden 
laſſen, wie ihn ‚ver Verfaffer hier reden läßt, Die Reden, 
„Erinlife, du wirft vor dem juͤngſten Tag nicht viel 
glucken.“ „Sie ſteben je Da und borcben nicht ans 
ders wie dic jungen Serkel, wenns Blaſen degne” 
find zu gemeine Plattituͤden, bie allenfalls auf einen Theater,. 
aber nicht in einer für die Jugend beſonders geſchriebenen Un⸗ 
terredung Entfehuldigung verdienen. Weberhaupt follten 
foräche für bie Kinder und die Jugend nicht Jedermanns &w 
he werden. Die Erzählung von den Zuftbällen ſteht am 
rechten. Orte, ob aber auch die Erzählung von Der Xeli 
gion der Slaven fehr unterrichtend für die Ingend ſeya 
dürfte? Etwas von den Sitten und Religio Auchen 
ist lebender und nierfroürdiger Nationen waͤrde, daͤchten wir, 
anziebender und belehrender geweien fon. 


Verbeſſerunqsplan für Tateinifche Schulen: in Pro⸗ 
vinzialftädten von V. M. Bandau, Paſt. zu 
Sproͤda und Laue. Zweyter und letzter 
Wittenberg und Zerbit, bey Sam. Gottfr. Zim 
mermann, 1786. 12 Bogen 8. 


Den erften Theil dieſes Verbeſſerungeplans haben wir X, 
D. Bibl. Band L. S. 581 angezeigt. Um den Juhalt die 
ſes zweyten Theils, und fein Verhaͤltniß gegen den km 
genauer zu beſtimmen, bat der V. für denſelben einen zwey⸗ 
ten Theil beygefuͤgt: Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der 
Geconomie und Polizey landſtaͤdtiſcher Schulen — 
eine Fortſetzung des Verbeſſerungsplans ꝛe. Billig haͤtte fh 
der V., deſſen Fehler ſonſt, wie man aus dem ganzen Du 
he ſieht, Uebertretung der Geſetze der Methode und Orb 
nung eben nicht iſt, vorher über dieſe Ausdruͤcke, über Defos 
nomiſche und Poliseygebrechen und Geſetze für Schu 
len, die doch durd das ganze Buch) bereichen, deutlich und 
biſtimmt erklären folen. Man ſieht aber, daß er * 
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Schuldenomie, Exchulftand und Einnahme der Lehrer, des 
ren ſchlechte Beſchaffenheit, und zu teren Werbeiferung ab⸗ 
zweckende Geſetze, unter Schulpolizey aber, Auſſicht und 
Diſciplin, und dahin gehoͤrige Schulgeſetze, verſtena. Der 
Berf. geht alle Gattungen von Einnahmen der Lehrer in Tri⸗ 
vialſchulen durch, druͤckt ⸗ſich Über das Demuͤthigende und 
Muͤhſelige, das mit vielen derſelben verbunden iſt, mit ſtar⸗ 
der Werten aus, geht mit Freymuthigkeit auf die erſten Ur⸗ 
ſachen ihres ſchlechten Gehalts zuruͤck, und findet fie In der 
merprätiglichen kloͤſterlichen Sinrichtuna dee Schulen, ihrer Ab⸗ 
Agigfeit won der Geiſtlichkeit, und Vernachlaͤßigung bey der 
eformation und der damaligen Verwendung der Rloitergir 
der. Beichwohl zwecken feine Vorſchlaͤge nicht ſowohl auf 
ber Schulbefoldungen ab, weil die Frfahrung 
lehre, daß ſtarkbeſoldete Lehrer nicht immer die fleißigſten, 
und wohlſtudirte Schulen nicht immer die bluͤhendſten ſind; 
als Viehpehr auf die Erhaltung derjenigen Cinnahme, bie 
Lehrern durch Stiftung oder Obfervanz gefetst find. Dahin 
ehören denn ‚richtige Fintreibung der gefeßten Schul» und 
Drivatgelder, ohne Abzug der. verfäumten Sculftunden, and 
uslöfung der Armen aus Kirchen« und Schulcaffen, Vers 
Bietung der Winkelſchulen und der zu frühen Entlaffung der 
Schulkinder, und dergleichen. As ein Supplement der 
Schuleaſſe, und zum Fond zur Anfchaffung nothwendiger 
Schulbeduͤrfniſſe fchlägt er den Verlag neuzuverfertigender 
einfirmiger, und durchs ganze Land einzuführendee Schulbuͤ⸗ 
Auer vor! andy bringe er , zur Verhütung gewiſſer Mißbraͤu⸗ 
che, anf gemeinfchaftliche Einnehmung, und gleichmaͤßige 
heilung der Schulgelder für alle Claſſen unter ſaͤmmtli⸗ 
che 22. Viele feiner angegebenen Schulgebrechen ſowohl, 
wis feiner Gegenvorſchlaͤge find blos local, und vertragen 
Seine allgemeine Anwendung; wohin wir dem auch) das ganz 
‚Abfehenliche Gemälde rechnen, .das der Verf, von den Chor⸗ 
ſchuͤlern macht, und von.dem Schaden, den fie einer Schule 
Fiften ſollen. Faſt möchten wir eg für übertrieben halten, 
wenn tele nicht dem Verfaſſer zu viel Ehrlichfeit zutrauten, 
Aals daß er fo was binfeheeisen koͤnnte, was er nicht yon ſei⸗ 
‚ner: chemallgen Schulerfahrung abgezogen hätte — er war 
vorher Rector zu Kalbe — Auch giebt er unter feinen Vor⸗ 
eine Probe einer in vielen Stuͤcken beyfallswuͤrdigen 
ordnung. Wundern aber muß man ſich, und der Rec, 
hat es ſchen oft bey andern Schriften ähnlicher Art serbanı 
—4 * 


+ 





1, daß fie 
} 2 immer gehalten, alfo ſchon duch) mündlichen: 
raue geworden find, A — 
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St. Pof.-E Bat Sie swedimäßigften Materien gewählt, 
und fie unferer Einficht nach, fo ausgefühtt, wie es nach dem 
Bedürfnifie feiner Zuhoͤrerinnen und Leferinnen erforderlich 
war. Es find folgende: 1. Ueber Beſtimmung und Bildung 
bes weiblichen Geſchlechts uͤberhaupt. IE. Weber Ehe unp 
Erziehung, beſonders in Ruͤckſicht auf das weibliche Ge⸗ 
fehlecht. LIE, Ueber die Ehe, befonders in Ruͤckſicht auf das 
weibliche Geſchlecht. C Fortfegung der vorhergehenden Re 
de.) FV. Lieber die Erziehung , defonders iu Ruͤckſicht auf 
weibliche Geflecht. V. Weber das häusliche Leben. 
Diefe Het uns vorzüglich gefallen. Nur bärten wir ges 
wuͤnſcht, daß in der vortrefflichen Anweiſung zur Regierung 
des Hausgefindes, auch die Pflichten gegen Kranke und alt 
gewordene Dienfboten berührt wären.). VI. Ueber die 
weibliche Schönheit. (Enthaͤlt ebenfalls viel gutes... Indeß 
find wir mit der Erflärung ber weiblichen Schoͤnheit durch 
liebenswärdige Schwäche, die fo unbeftimmt if, 
und von unphilofophiihen Mädchen Ichroerlich verſtanden wer⸗ 
den wird, fo wiel auch der Verf. darüber fpricht , nicht zufrie⸗ 
den.) VIL Weber die Sinnlichkeit. VIII. Ueber die Leis 
denfchaften. IX. Lieber die Liebe. X. Leber die Ehre der 
weiblichen Unſchuld. (Dieſe ift für einen fo roichtigen Ges 
genftand zu wenig ausführlich; und folgende Bergleihung 
ESG. 306) für jungfräuliche Unſchuld zu unedel: „Das Sins 
„feet, welches ich entgliedert, der Wurm, welchen ich mie 
pimeinen Füßen zertreten habe, iſt nicht mehr Inſeet, nicht 
„mehr Wurm; beydes hat durch mich fein Weſen verlorens 
„fein Weſen, das ich ihm nimmer wieder geben kann.“ — 
&erade fo iſts mit der Ehre der weiblichen Unſchuld.) XL 
(lieber den Leichtſinn. XII. Ueber die Eitelkeit. XIII. 
Vieber den Werth des Lebens, eine Betrachtung am Schluſſt 
des . XIV. Weber die allgemeine Liebe zum Guten, 
als den Grund aller Tugend uud aller Pflichten. XV. 
Ueber die Religion. 


Die Sprache des Verfaflers ift bin und wieder zu 
wortreich, und bey ben gedehnten Perioden ſehlt es ihr am 
der Leichtigkeit, die in Unterhaltungen für das andere Ge⸗ 
ſchlecht fo weſentlich nothwendig iſt. Doch hindert ung 
dies nicht, den Wunſch zu thun, daß alle Aeltern aus 
den gefitteten Ständen, denen die Bildung ihrer Ber 
. win: 





"woher. 3b 


ah ei Sergl. fo ſung ts Ki 


ae — u be Mi 
in 99 
eat, Eu 


behält gar augen das * ichen in Far zweckloſen Aus: 
gene Kati hiſtnus nun May wüſtabe, wornach er die 
en Fortſchritte feirner „Rinder. felbft pruͤſen zu kon ⸗ 
uttd dies iſt allerdings. ein Hinderniß, welches 
6 cung der niederen: Schulen, und alfo auch der 
wüͤhrr Biefes»;Sefebuds; entgegenſtellt · Inzwiſchen 
auch nicht auf einmal gewitkt · werden Bann; ſo 
! —— wenn es auch nur nach und nach 
anderes Hinderniß: liegt auch wohl in dem 













bl E 
ſt Br es zut nothwendigen Pflicht macht, bey 
auf die möglihfte Spatfamteit des 
t zuinehietl, . Moch iſt zu erinnerm, daßz 
Düches verfehlt werden wůrde ¶ wenn man 
iter thaͤte, ‚fs die Kinder — darin le⸗ 
ſoll nichts darin zu leſen befommn, mas 
der vorangegangenen Erzählung bes Lehe 
t amd verſtaͤndlich geworden waͤre. 
unſern Leſern den Inhalt | ie —* Abthei⸗ 
ſt darlegen. 


war 

mu et: Der.erhe Ahtäne: „Etwas aus "dem BRalendee 
‚gefehichte,“ fängt ſich ſtatt einer. Einleitung 
einem fehe unerheblichen. und ſchon Nach obigem Stege 
kämkeirifehrschthebrlihein Geſpraͤche an. "Webers 
hat Bau K; dunch die angelegten Geſpraͤche oft gegen 
det Kürze-verfiofien. Dentt mas et da}. Ws 
abte auf drey Sen fat, u durch bie uns 
Sehirähersrineln ‚des Kindes (4. BD. Brut 







uch, lieber Vater, ſo hat es uns unfer Hr. R 

& danke Shuen, daß Sie es mit noch eit 
ut veide Ich® nicht wieder vergeſſen“ u. ſ. w) 
8 Konnte er füglich auf einer Belte Hrfagt bir 
„8. Eünftig eine weyte Auflage biefes Bits 
WIRD er vieleicht auf die Geinmrung; De 
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gertſamkelt zeuͤbten Leſer voraus, Dergleichen man unter 
Bürgern Er felten, und unter Schultindern nie vorausfes 

ann. Und da wohl die meiften Lehrer folder Schulclaſ⸗ 
jen ſich in dieſe Diaterie erft als in etwas Fremdes oder 
es hineinſtudiren mäflen, fo laßt ſich auch von ihrem 
Lehrtalente, befonders in Dingen, die fie den Kindern Big 
auf das Wenige in den Kupfertafeln enthaltene nicht —8 
g machen können, nicht alles erwatten. In AÄbficht 

— bat Hr. E. den Ausweg erwählt, fie — 
m ——́ rin und weil das Problem, ob man fdyon Kinder. 
Auterrichten fo, unter den Pädagogen noch 
— — fen, es den Einſichten jedes Lehrets je 
ich zu ergänzen für gur fine 
— oder ie dänfe mich, hatte Hr. 2. von dem 
Foetu in utero vorher ſchon zu viel ER als daß die Neu⸗ 
erde der dabed uͤber die Entſtehung a 

‚ben gänzlic) üngereizt bleiben kͤnnte, Der Anhang 
eine, auf Die bisher mitgetheilte Kenntniß des menfälicen 
gegründete, Anleitung zur Erhaltung der Gefunde 
ie enthält, ift ſehr imedmößig md mürlich. Ueberhaups 
Cnfat R., daß Nr. 2. bey einer efwanigen Umarbeitung 
des Buches dur ch eine Bin und wieder mehr beobachtete Kuͤr⸗ 
4 und Baplichteit feinem Leſebuche einen noch gemeinnügiges 
sen Werth 9 verkhaffen möge. Bey dem erſten Zuſammentra⸗ 
eines ſolchen Buches iſt es faſt unvermeidlich, daß uns 
in dem ae es a — — — Elm 
tigkeit bei ind Hof re zu der befe 
en Elaffe von Sarikiiilern, die ſich nicht gleich in allen 

ſeibſt Genuͤge leiften. N 

m. 





33. Wiener und andere katholiſche 
. Seeiften. 
fcher Toleranz. Bote, d. i. neueingerichte⸗ 


-, ter allgemeiner katholiſch und proteftantifcher 
Reichslalender für den Bürger und den Sanbman, 
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eat Blatternkrant heit. Die bey ini 
eſchalteten Gefundheitsregeln find — 

— Auch, groͤtentheus de 

‚die Rathſel hubenollen, das jea 

—— er — wird er bie wenigſten we⸗ 
der in Eöngen, noch noollen, 
h Ihe Bote, beißt, Der Kalender darum, weit 
he wi protel —58* Kalender in derhfelben 


n, und bie in beuifelbeh enchaltenen 
Ren —* —*— ien nal HN, fund, 







ande — en Fre wende Kalender ſchon 
eeans » Boten ber in. wichtigſcheinen ⸗ 
aa au me Blaͤttleinſchreiber ihre größte 


IR m. 


ke und —2 — der dafiir 


—— —— Pen 
26. 4 bey Kartl.: 463 
a € &m 263 Selern. 


hr — * 7 
welche die drey erſten Wände dieſer perlodl. 
Here, raten ein Sefohderes Titelblart, 









t Schrift wiederum unter einem andern 
iſche Bemerkung aber den zeligbds 
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ein phifofopblfches Auge immer noch viel, was ar 
geweſen waͤre, aber ungerügt geblieben tft; über manche um 
geſunde Klauberey ift fauber hergefihren; 3. €. von’ der aube⸗ 
flectten - Empfängniß Mariens; ihrer forthaurenden Sing 
fraufchaft ꝛc. Noch Fehr viel ift übrig geblieben, wo nie 
tiefer hätte eindringen, reiner fäubern Einnen, Aber — wie 
wollen billig feyn, gerne einräumen, daß fich nicht Altes in 
einem Eatholifchen Lande fo gefchwind zwingen läge, iſt es doch 
in einem proteftantiihen Lande noch nicht einmal 

Des ungemäßigten Aberglaubens, der ſtockfinſtern Unw } 
der moͤnchiſchen verderblichen Myſtik iſt zu viel in der Kalle 
ſtadt, und in den öft. Erblanden überhaupt, als baß Im es 
Ren Derisden der Säuberung auf den Grund gegriffen wer 
den koͤnnte. Der Unruhen, des orthodoren Dramen, 
der heiligen Srimaffen ift ohnehin über diefe Kritik ſchon fo 
- viel gemefen, daß man fid) wundern muß, wie fie ihr Haupt 
noch nicht gefenft, und fie muß in der That mächtige Unter 
ſtuͤtzung genießen, fonft wäre fie nicht mehr. Baie wuͤnſchen 
alfo nur noch, daß biefe Männer ihr ächtes Verdienſt um 
den Staat und bie Menfchheit fortfegen, ‚und daß zukuͤnfti⸗ 
ge Zeiten das vollenden mögen, was jetzt vühzlich apger 
fangen wird. | . 


. " Ungemein bat es ung gefallen, dag bie Fritifche Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt das Konfiftorium nicht font, ſondern es- auf 
fleißigere Beſolgung hertſchaftlicher Befehle rkſam 
macht. Eine Freymuͤthigkeit gerade am rechten Orte u⸗ 
mal die loͤbl. Stände die Verordnungen gerne auf. bie Seite 
legen , wenu fie nicht nach ihrem Geſchmacke find. . Auch bis 
fchöfliche Hochwuͤrden, wenn fie in orchodorer Hitze ertempo- 
riren, mithin vom Cerimoniarier nicht eingeholfen werden 
Emmen, einfolglich ſtecken bleiben, erhalten ihre beſcheidene 
Lauge. Ze 


WVon rechtswegen ſehen die Herren Kritiker allenthalben 
auf die Befolgung Kaiſerlicher Vorſchriften, und warnen wit⸗ 
hin wo fie Altarsaaukeleyen, Progeflioneunfug, und‘ Votiv⸗ 
tafeln, Wallfahrtsbuͤchel die P. Faft noch austheilen läge, und 
Marianſche Aberglaubenströdelen vorfinden. Dean fieher hier 
mit Erftaunen, daß der K. K. Verordnungen ungeadite 
biefe abergläubigen Fratzen in Wien immer mehr Überharib 
en. | 
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„Helefen Kar und kommit uns deſto eh 
„dieweil unfre Dein neh friſch iſt, uda nm | 

„ret Schließlich bitten wir, ihr wole! | mı ®, 
„„unfre heil Schutzengel laffen wiffen, od ıyr Dr 
„Biasfchreiben empfangen habt, und oby 1 
v„Succurs von euch zu eöften haben. — — 1 -_ 


" $Eure allergesreuifte, zugleich aber alleraumfeli 
fie Bruͤdere und Schweftern in Chriſto 


Alle und jede arnie hochbetraugte Seelen 
des Fegfeurs. u ' 


Im vierten Bande ©, 320, 


„Den 22 Sonntag nach Dfigden Tygs-ebigte bee 
„Bere Prob Parbamce anfangs ans ber Anleitung bei 
„Evangeliums von der Pflicht dem Kaiſer Zins, Breuer um 
„Abgaben zu geben und cilte dann nach eben der Weife wie 
«das letztemal auf feine Lieblingsmaterie — den 

„il. Er predigte dießmal von dein feſten Glauben, | 


„Den Veweis, daß wir eineh fen Hauben habn 
„müffen, 309 der Kr. Probit aus dein Tepte : qui perſoro- 
„raverit ulgue in finem, falvus erit. „Alſo — 1; 
„— muͤſſen wir feit, das tft; beſtaͤnbig glauben, eben Reib 
nnund Leben verlieren, Vermögen, But nad Blat hergeben, 

„als der einzig wahren alleinieligmachenden Glauben wer 
„„laſſen; — dieſer aber ift allein Der Eatelifche, — Gehew 
„„im alten Teſtamente find die Machabaͤer für ben Glau⸗ 
unben geftorben ; und im neuen Teſtamente haben mir fo vie⸗ 
nnie, daß auf einen einzigen Tag zwei und Iwan 
„nsigtaufend. Aldrtirer kommon, und das nur von ei⸗ 
onnter einzigen Verfolgung. — Schon zu ben Zeiten ber 
wm Apofteln hat es falfche Lehrer gegehen.*® Ä 


Am vierten Bande ©. 15, 


„Pater lösfonfus, Karmelit an ber kalmgrube ie 
„Bien, nahm am zo Sonntag nad) Pfingſten den Teyrt: 
„er und fein ganzes Haus glaubte an ihn, und fagte Im 
„Eingange; „daß wir ung beffreben foflen eben Biefes Lob 
„verdienen, daß aBer Das Haus nice nur In Eltern ud 

„dern, 
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een, fonbern auch in Herren, Frauen und Dlenſtdothen 
"ae, er wolle alfo heute zeigen ı 


„„daß man keinen andren. als eimen kriakatheliſchen 
an Dienftbothen nehmen ſoll — im erſten Theil; und 
daß bie Dienſtbothen varzuͤalich barauf ſehen A 
„„daß ihre Dienftpalter katholiſche Kriften And e ha 
- anstpsiten T 


Beweis bes eiſten Theiles: 


nn Beil Die kriſtkatholiſchen Dienſtbothen in ihren Em 
autihtungen und Dieniten fih allzeit rechtſchaffen, gerrem, 
ꝓemſig, arbeitfam aufführen erden, die übrigen aber nur 
unfo lange arbeiten, ale man auf fü ie ſieht, und man ſia auf 
„ihre Treue nicht verlaſſen kann.““ 


Beweis des zweiten Theiles: 


—— die Dienſtbothen dort keine ‚Sortesfurde, feine 
feben , und verführe werden koͤnnen, und weil fie 
—* mehr Diligtet und Orehtigfei bei erifffarholiichen 


Wenn Def nicht Cfagen die Verf. alle buͤrgerliche To⸗ 

Teranz auſheben — wenn dies nicht Gottes Grelle entheili⸗ 
heißt — und wenn fo ein Mann noch länger Unfug tin⸗ 
darſ — ſo — haben wir nichts zu reden!!! 


Zerner Am vierten Bande S. 327. 
BRinderlebre zu Jendendorf. 


Auf unſern religidͤſen Vanderungen wehnten m 
„bieten Orte einer Kinderichre hei.“ wir 


„Der daſige Frühprediger PD. Wenzel — ein unge 
„thitiger Mann hält zugleich die nachmittägige Kriſtenichre. 
„%6 wäre zn wuͤnſchen, daß er in feinem -Vortrage — der 
ufon viel Sanftes und Liiberredendes bat — fich das Forts 
„reden ohne abzufegen abgewbhnen möchte. Auch iſt zu ber 
"dauern, Bag er noch manchmal fo viel Moͤncheſchlendriau 
une dat liche Raunsmide Bauernvolk herabwirſt. 


„Er bandelge von vierten Gebot; nachbem er die Pfluich⸗ 
„im Der Kinder gegen ihre Baar vorgetragen hatte, .. 
»$ 


92”: Ruhe Machrichten -. 


er von den Pflichten der Unterthanen gegen ihre Vorge⸗ 
„feste. 2 | 
„Unfere Vorgeſetzte aber find von zweierlei Art, eutwe⸗ 
„der geiftliche oder weltliche. -Bleichwie aber der Geiſt 
„mebe ift dann der Leib, alfo find auch unſre geifili: 
„chen Vorgeſetzten mebr.als — andere. . Die vornehn» 
„ften geiftlichen Borgefeßten find: erftena das ſichtbare Ober: 
„haupt der ganzen rechtgläubigen Kirche, ber heilige Papft; 
„.. zweitens der Biſchof unferer Dibces; — drittens us 
- „fer Seelforger und Pfarrer. Von allen diefen befiehlt uns 
das vierte Gebot, daß wir fie lieben, ehren, und ihnen ge⸗ 
"„borfam fein ſollen. sch will euch vor allem zeigen‘, wie ihr 
«„dieles eurem Seelſorger [huldig feld — — —“ „Es gießt 
„einige aus den Pfarrkindern, die ihrem Pfarrer flatt zu 
„lieben, viel lieber die Augen aus den Kopf kratzten.“ 


„Darauf wurde unter andern and) aus dent Strafge⸗ 
„richte jener, die reider den Aaron murreten, gezeigt, wel⸗ 
sche ſchwere Rechenſchaft einſt jene erwartet, die ſich wider 
‚nihren Pfarrer verſuͤndigen. EEE 


- „Die Pfarrkinder ſollen endlich auch ihrem Vorgeſetzten 
„ſo gehorfamen,, wie die Kinder ihren Eltern, — ſa noch 
„viel mebr ; denn wenn die Kinder ihren Eltern Gehor⸗ 
„ſam fehuldig find, die ihnen weiter nichts als dies 
„teibliche, elende Leben gaben, wie mäfjen fie felben. nicht 
„rem geiſtlichen Vater ſchuldig fein, der ihr Pfarrer i 
„der fie geiftlicher Weiſe zur Welt gebohren hat.“ 

„Nach einer etwas mweitern Erklärung, die ziemlich anf 
„blinden Moͤnchsgehorſam hinzielte, wurde der Unterricht bee 
Iſchloſſen. Dann gieng es an das Katechificen. Wir ſtaun⸗ 
„ten nicht wenig, als wir nebft diefem Manne auch noch in 
„ber Perfon des Frater Pant einen 


‚Schneidermeifter und Satriftan als Ka⸗ 
= techet | 


„auftreten.fahen. Die Katechiſation geſchah in moͤglichſter 
Stille, fo daß indeſſen die Übrigen Zuhörer durch mehr als 
„eine halbe Stunde theils gähnten, theils beteten, theils 
ꝓ„ſchliefen, theils ſchwaͤzten.“ — 


P. Wen⸗ 
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„N. Wenzel katechiſirte eine Schaar Rinder fehr herab⸗ 
„laſſend. — Die — Ausfragerei des Srarer Paul ift zu 
I als daß wir fie nicht anführen follten. Gier 

iſt fie: 
p nn 

„nSchauts! jeder Dienfch hat feinen Schugengel, der 
an Tan und Mache bey ihm iſt und ihn bewacht, daß er in 
anfein Unglück oder Suͤnd falle, und wenn er ſchon darein 
Rzgefallen is, daß er leichter wieder aufftehe. Denn das 
„„Suͤndigen iſt leicht; aber wir kommen halt aus der Gnad 
pm &ottes. Denn, warum follt benn Gott einen Menſchen 
unberifchonen , da er einmal fo viel taufend Engeln in’s ewi⸗ 
unde Teuer geworſen hat, die doch fo. ſchoͤn geweſen find. — 
Aber os werd's eng denken: wie Eonnen denn d’Engel fün« 
„ndigen? fie. haben ja feine Leiber? — ia, aber dafür ha⸗ 
y„„bens Deren und Willen — — — Und was war 
„„denn ihee Suͤnd? — Ein einziger hoffaͤrtiger Gedanken, 
„mb da bat Gott vermöge feiner großen Guͤte und Ges 
„ntechtigkeit, feine Büte auf dSeiten g’legt, und die 
nuttache bergenommen. Bir müflen dabey Über diefen 
guͤtigen Gott erftaunen, daß er une fo oft fündigen läßt, 
ꝓ„da er body bie fo fchönen Engeln, gleich auf einmal zu 
Aſchwarzen, wilden Teufeln gemacht hat.“ 


‚ „„Wie lantet der vierte Glaubensartikel 7%“ 


> „De von GSeite dee Befragten ein Stillſchweigen er⸗ 
„folgte, fo half ihm Fr. Paul alſo darein: | 


„„Der vierte Glaubensartikel laut alfo: Gelitten un« 
‘ter Dontio Pilato — — Wer bat denn gelitten unter 
u Dontis Pilato? — No! wer hat denn gelitten? Schan 
un seits Kriſtus hat ꝛc— — — — — — | 
vo Mer war denn Jeſus Kriſtus? — 
No! wer war er denn? — So faq! wer if denm 
Jefno Kriſtus g'weſen? Is er a Schufnecht g'we⸗ 
„ſen —— | 
en Ra Cr iſt Gott und unfer Erloſer g weſen. 
2.88. Paul. „„Aber was hat er denn gliden? 
"un Was hat er denn an feiner Seel gliden? — 


KL. » Zins 


> 
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Somiing Angften, 1281, Dei 
det puchel an in der vr — 
von — der Kirche. Unſere ee a 

wendet, - wie er — anf biefen Gegenſtand kam 
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Rechte der. Kirche. Durchgräbels. melle.-—. daß man 
sin ihre Rechte Eingriffe wage, daß man ihre Befſchle 
„und Gebote, veſonders die Enthaltſamkeit vom Bleiichefien 
„an Feſttaͤgen, und überhaupt Die allen Kriſten fo norbs 
Smendige Faſten ſo fchlecht beobachtete. — Wir Härten 
„fchon an diefem Stuͤckchen Deflamation‘oder vielmehr La⸗ 
„mentation ertennet, weß Geiſtos Kind des Prediger fe, und 
„er-hatte feine Ausfälle auf die Vernunft kek erfparen Fünnen, 
„ühne dag wir ihn deswegen für einen Freund derſelben ges 
„halten hätten. — Nachdem der Mann noch — * 
' „logifche Gemeinplaͤtze an-jeine Zuhoͤrer von der Kanzel her⸗ 
mübgegeben hatte, gieng er nun allgemach ins Geleis, und 
„iegränfe fi bios auf ſehr ſchwache und unzulängliche Bes 
„röeife von einer allgemeinen und apoftolifchen Kirche 
„ein, derer Einheit und Heiligkeit er an dem vorigen Sonn⸗ 
ntag bewieſen zu haben vorgab. eg 


„Man höre, einmal, wie er die Allgemefnbeit ber Kies 
che Diesmal dewler ¶ Sie ift allgesein — Fate’ er — weit 
„ie erftens zu allen Selten erifirte — döon Erſchaf⸗ 
„fung der Welt bis sur Suͤndflutb -- von.diefer ber. 
„ab auf unfere Seiten. Wir muͤſſen geſtehen, daß Biefe 
„Behauptung all unfre Erwartung übertraf; -und...modp -bid 
„tegt fönnen wir wicht begreifen, wie es in dem Kopfe eines 
Wannes zugehen muß, der Adam, Moe, Abraham, 

„ies u. ſ. w. zu Katholiken in allem Ernfte machen kann. 
„Daß es ihm Ernft Bei der Sache war, kann man ans der 
„Kortfegung diefer feiner Behauptung erfennen; „der (Blau 
„be — fagte er — mar im Mefentlichen immer der naͤm⸗ 
liche, und erfchlen nur zu verfchiedenen Seiten unter vers 
„fehtedener Geftalt "und Form.“ — Das beißt wirklich 
„von einer firieten Idee hingeriffen, Ungereimtheiten‘ auf 
„Ungereimtheiten häufen. Weis denn der Pr. aus feinem Ka⸗ 
techiſmus nicht, daB der Glaube an bie Dreieinigkeit, am 
„dr. Transfubftanziatton, an die Auferfteßung dee . Todten 
zu.kw, ein wefentliches Merkmal eines Katholiken ik — 
„und ift er denn fo gar wenig in der Geſchichte des alten Te 
„itaments bewandert, daß es ihm unbefannt fein fan, va 
„die Altoäter von allem tem keinen Begriff hatten? — dieg 
„macht eben den weſentlichen Unterſchied zwiſchen der t 
„mifch »fatholifchen und alt »teftamentiihen Kirche aus, daß 


„dis erſtere ihre Glieder zu glauben verbinder, was Dir Ic 
niet, 
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„tere nicht chat. Die geoffenbarte Religion des alterk Bun⸗ 
ndes enthäls Feine —— * — die sei — 
menſchlichen Berka: sehen ; die heiten: Ich bim. 
Aare Din IBott = I bin eig und en I Eile, 
2 auffee mic u, f, to. liegen nicht in der Sphäre des 
E „weil fich bet Verftand davon überzeugen kann. 
7 Eann der Dr. hernach behaupten, dag der Blaube 
tern im Grunde der nämliche war, und uur 
iupecE verichieden? — gerade das Gegentheils 
ingen, bei Ceremonien und dem Öffentlichen 
e zrift man In den Religionen aller Zeitalter bie‘ 
rößten Nehnlichkeiten an. — Aber genug von einer Sa⸗ 
‚on Der toir an diefem Orte wielleicht zu viel fagten, Sa" 
Bere det, angeführten Vehauptung faß} ya 
nſelbſt se . 





in das Auge ſpringt. . 


ö em der Pr. die Erifkenz unferer Kirche vom Ara, 
fange don Kibele bie auf unfere Zeiten — um fie recht ollgen, 
„inein zu machen — ausgedehnt hatte, wollte er nicht. nuf, 
mbalbem Wege ſtehen bleiben, fondern gründete ihr Daſein 
„bis an das Ende der Welt — anf den Test: ich bin bei 
„each bis ans Ende der Welt. ° 
Daß die Kirche auch deswegen allgemein Ift, weil fie, 
85 allen Orten exiſtirt a bievon mußte & — 
bewleſen werden, und zwar aus der Geſchichte 
—3* ber Pr. gieng bier einen viel kuͤtzern und beaues 
„mern Weg; er fagte: die Kirche Bottes finder ſich In allen” 
„brten;' denn — fie findet fih in allen Ländern, Reichen 
mund Sttſchaſten. Der Pr. hat vermuthlich über feiner 
a Tpeologie die Logif — wenn er je eine gelernet hat — lan⸗ 
„ge ſchon vergeffen, welche fagt: daß ein Beweis durch eis‘ 
wien Zirkel — Eein Beweis fel. — Wider diejenigen aber, 
„weiche iin manche ganz akatholiſche Ortfhaften hernennen 
„Eönnten, fuchte fih der Hr. Prediger Dadurch zu verſchan⸗ 
zen, daß er 33 wenn es gleich Oerter gäde, welche vom 
Deiden und Itrglaublgen bewohnet werden, fo giedt es doch 
a im Pechorgenen unter ihnen Katholifen. — “ 
ö ſtoliſch — fagte er — iſt unfere Kirche, weil 
„in — Allen, was die Apoſteln gelehrt und aeorebiget 
mbaben, ſich bis auf unfere Zeiten fortuflangte ohne Fua 
„wachs und Abnahme = fogar die Seremonien * 
no 
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„Er nahm den Terr: Sie bar maͤnnlich m: 
wibe Herz wurde gefläckt, weil fie keuſch . De 
Anfang des Einganges befand aus heidlgen 
„von der Keufcheit, und das Ende deſſelden aus lauter Lobe 
nfprüden, die et der Keuſchbeit der heil. Urſula hielt: „Ber 
nntoundern töir““ — fagte er unter andetn — „„Behat 
ante Maͤnner, wenn fie groffe Thaten ausführen, role virk 
anmehe mäfen wir en thuen, Bei einer fo fhwachen Beine 
antur, wie die beil. Urſala, da fie. ans dem Igen 
nnfdlechte war, and doch ihre Keuſchheit unv er 
smdielt. et — „Nach einem ſo ausgefuchten Lobfprudge er⸗ 
#D08 der Pe. feine Heilige über den Joſue Ollag und bie 
Dubith; und gieng dann endlich auf feine Abtheſung 106, 
‚die alfo lautete: „„Die Keinigkeit ſtaͤrtrt den Blan: 
2 —„der Blauben unterſtuͤtzt die Keinig ⸗ 
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aoch immer die närmlichen, — Go fprag einſt auc 
wP. P.P.P. Sattz wollte Sort! der Br. und PP. P. P. Saft 
Atten Wahrheit geredet, und die 
ihm und dem Erzchormeiſter — — 
‚In den Deſchluß ſeinet Rede muhzte Ste Heifige 
iterln —S noch mia aller ne Kan 
nden. Wir follten -- mehste er — mit der ner 
Gott danken, daß er uns im Schafe det kat 
Iche ließ geboren werden. — ud) dab er 
wor dem Abfchiede noch ein Bant. a oo Sin 
der auf den Weg mit, die mie ni 
el laffen. E fehte: der Glasbe 
n 





uf bie 
und lebhaften lauben ertverk, * 
Bleche die alleinfeligmarbinde, and Ber 
„bar fel — denn — denn fence et mir eidın 
alone hinzu N: ze Bitche Gertenikkeeen 
wiäugner, macht eines — Gotte 77 
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nAnfang des Einganges beftand aus leidige 
„von det Keufhheit, und das Ende beffelben aus later Lobe 
nfprüdden, die er der Keuſchbeit der Heil. Urſula be, nd 
wundern tolr““ — fagte er unter andetn — mie 
ante Maͤnner, wenn fie groffe Thaten au — nie viri 
antmehe mäßen wie es thuen,, bei einer fo febwachen Betne- 
antur, wie die beil. Urſala, da fie. ans — 
— war, und doch ihre Keuſchheit unv er 
smbiele.“# — „Nach einem fo ausgeſuchten — 3 
„bob der Pe. feine Heilige über den Joſue, Ei 
—8 und gieng dann endlich auf feine Abı kung " 
adie alfo fautete:. „Die Reinigkeit ſtaͤrrt den Glau— 
nn ander Glauben unterſtuͤtzt die: Keinig- 
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„Er redete anfangs von dem IUnterfchiede des Meg - und 
KEreuzopfers, von der „„IUnblurigkeit“” des erften und 
„der „„Blutigkeit““ des andern. Er fam hierauf von den 
„verichiedenen Opfern der alten Völker, und dann von 
wder Einſetzung des Wiefopfers zu fprechen, Die — wie 
mei. fih ausdrückte — Bott felber gewirket hätte. Er 
„brachte hier alle Teste aus dem Matthäus, Markus und Lu⸗ 
„kas vor, die das h. Abendmahl betreffen. Hierauf verfehte 

„er im Vorbeisehen den freigeifterifcben Zweiflern — 
gzſlvie er fie nannte — einige theologiiche Seitenhiebe, und 
erklärte ſich dann: „ner teolle heunt nicht anbinten mit je 
ganen.Verruchten, bie da zweifeln an der wahren Gegen⸗ 
n„vwart Jeſu Keifti in der Hoftie, und durch ihre Argerliche 
ꝓ„„NReden ihres Unglaubens große Geiſter ſcheinen wellen. 
„„Gott ſelber Und die heilige Kirchenverſammlung 
wur Trient hätte fie — in der zwei und zwanzigſten 
y»Sinung von dieſer Wahrheit nur allzu deutlich über 
amseust, 


- „um gelgte er die Urſache, warum das Meßopfer — 
„von Triſto eingefeget wäre, und nachdem er behauptet 
„hatte, daß dieß darum gefchehen wäre -„um ung ein beſon⸗ 
„nbeted Merkmal feiner unendlichen Liebe zu geben““ — 
berief er ſich abermal auf das tridentiniiche Konzilium. — 
„ilökrhaupt führte er daffelbe faſt nach jedem dritten Wort 
sr Munde.“ — Ä | 

„Als er von der Vortrefflichleit und dem Vutten 
zae8 Meßopfers zu reden kam, fagte er: „„daß Gott Fein 
auängenebmers Opfer fein koͤnne, als eben — bas Meßr 

Mer daß ihn dieſes allein mit ung verfühnen, unfere 
„„Sünden auslöfchen, und uns wieder reinigen koͤnne, 
ꝓ„„wie in der Taufe.*“ — — 


ns bedarf keiner gewaltſamen Verdrehung oder Miß⸗ 
abeutung um von dieſen letzten Saͤtzen, wie fie hier ſtehen, 
reine dexr kriſtkatholiſchen Religion nachtheilige Anwendung 
„iu machen. Zur Ehre des Hrn. Pfarters wollen wir glau⸗ 
uben., daß er die Folgen, die fi aus: diefen feinen Behau⸗ 
inngen ohne Zwang ergeben, nicht überdacht habe.“ — 
"2 -„KErgieng nun toieder zu dem Umerichied des am Kreu⸗ 
„se, umd des bey der. Meſſe verrichteten Opfers über, und 
vſagte: daß jenes‘ eine wirkliche Schlachinng war; F 
4 3 ” 
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„daß aber dieſes nur eine geiftliche Schlachtung fe, 
„— Nach vielen langweiligen und unnägen Wiederholu⸗ 
"gen — fam der Hr. Pſarror endlich aud) datauf: daß de⸗ 
„Meßopfer für Lebendige und Todte konne geopfett Gwerden 

„und unterließ nicht bey dieſer Sstegenpeit ein Wöoͤrtchen u 

„Buniten der armen Seclen zu reden, * 


„Noch ſprach er von der Art die h. Meffe an enpuen, 
„und redete noch lange über Dinge, die man alle im 

ginus findet, — biser endlich das Buch, woraus er. Varlas, 
„ihlok, vom Stuble fich aufhob und die 


„Katehifation begann. Dieſe beſtand darin, * 
„er die Rinder um das, was er eben vorgeleſen * 
„Ben Erklarungen hörten mir nichts, denn der Mann 
„fich ſchon ganz in der Varleſung erlhöpft, wohl aber bir 
„ten voir Verweile, von denen cr ein vollgerättefteg Maal 
„den Kindern mittheilte. — Hier haben unfere keſer ein 
Beiſpie [.“ 


Pfavrer.“ „Barum beift doͤ Beil Meß aa unblue⸗ 
asatigs Opfer ?** 


nebe. „„Die h. Dieb „beißt ein unblutiger Dem 
— well — weil — weil —* 
parrer n"Bail, wail — was wall? — — 


aꝓ„a'n unbluetigs Opfer is, das maie (; Aber warum? mo 
„„Han? Kan? no?“* 


„Der Knabe mußte nicht zu antworten amd. dei Ken 
„Dfarrer — gieng weiter, — —“ 


„Noch ein Beiſpiel mag bie Katechiferlongmerfobe At 
„Hrn. Dfarrers beffer ine Licht ſetzen.“ 


„Pfarre.“ „„Mie foll ma do en Meß biren der j 
„Bnabe* „Mit Anfiand,F* 


Pfarrer.“ „„Mit Knfandı — — hoͤrts dgl me ne 
qunals wie du beund; — „aber du haft mir a fo mad anfg 
„„Rabiſch, du, und der T — und dr N— ‚+ (gt name 
„die Kinder bey ihren Namen) „„aber ber an? is not da wie⸗ 
nnder; aber kumt er mir nur! — Da ſtehts ta in ber Kin 
unfben, und der Kopf ſtoͤckt bey der Uhr draus — 
undenfp6 allamell auf engri Gpigblichereien; — und feibe 


nit 
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6, ſchwatzts, und zupfts a nander 
N cs i, und flöts ’n Finger — Ins 


wu 


. ber Kr. Pfarrer biefes faste, fo ahmte er 
Voarden biefe Ungezogenheiten jo genau in ‚su 
vaß Die Anmefenden ſich des Bacyens nicht enshalten 
— Zum Inß dann machte ber Ar, Pfar⸗ 

nun ſchon einmal im Sifer war, folgenden Aus⸗ 


.. ? I nue wieder a ſo. Is a Schand, 
U oe was ’s treibts in dee Kirchen; — aber 
me ange, ber wieder fp ungebührli 6 — den 
— rech esemplarifch ſtraffen.“ 
J Ar, 


34. Handlungs: und Sinanzwiffenfchaft. 


| Schriften, die im Werk begriffene Ver, 

Di ung des Armenmefens in diefer Stadt Harte 

g betreffend, von %. 9. Buͤſch. Hamburg, 

:3786. dem medicinifchen Armeninftitute zum Be⸗ 
ſten 43 Bogen 8. 


6, welchen ber umermüber thätige und einfichtes 

m : Berbeflerung des Armenweſens in einer 

n care Deutſchlands gemacht bat, nähert fich der 

„und naͤchſtens zur geießmäßigen Berathſchlagung 

ano dev Erbgefefienen Bürgerkchaft gebracht wer⸗ 

⸗ fuͤrchtet nun der Verf. zwey Hinderniffe aus 

ven, welche fich bey folchen Verfaflungen , wie bie 

m nfind, nur gar zu leicht in Berathſchlagungen 

n pflegen. Diefe find Anbänglichkeit an dag Altes 

voreiliges na chen guf die Einträglichkeit einer 

Um d Di erniſſen zuvor zu kommen, find die 

ie en nen Schriften gefchrieben, aus denen 

| 85 Hamburg leben, in dieſer 
q94 
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lich daran Schuld geweſen, daß alle dieſe gutgemeynten Ver⸗ 

fuͤgungen fruchtlos und ohne Dauer geweſen ſind. Die erſte 
iſt: niemals ward auf das Ganze geſehen, ſondern das Be⸗ 
Re geſchah einzeln. Kein Staat aber kann feinen "Armen 
nachdruͤcklich helfen, wenn er ‚nicht Ein Ganzes aus feiner 
Armenpflege macht... Die zweyte if: daB die. Bemuͤhung 
Der. Auffeher nicht gehörig eingerheilt,, und eine der. andern 
fo untergeordnet ward, daß ein wohl überlegtes und richtig 
Gberfeßenes Ganzes daraus entſtand. 


Die zweyte Schrift, welche don ausgebreitetern Nu⸗ 
gen- tft, enthält allgemeine Winke zur Verbeſſerung 
des Armenweſens. inter Millionen, welche das Land bes 
wohnen, fließen nicht fo viele, nicht fo heiße von Sjammer 
ausgepreßte Zähren, als unter den Taufenden, welche in eis 
ner großen Stadt bey einander leben. Ein bauptfächlicher 
Grund daven, befonbers in Anfehung Hamburgs, fit Dieler. 
Wenn In andern Ländern nnd Städten die große Maſchine 
des Geldumlaufs von unten nad) oben wirft; wenn da det 
Wohiſtant der beſſern Volksklaſſen bauptfächlich von dem Fleiſ⸗ 
fe der niedern und von ihrer Fähigkeit, einen gewiſſen Auf 
‚wand zu machen abhängt: fo hat fie in Hamburg und in den 
‚@tödten, deren ©ewerbfämfeit ber Hamburgifchen gleicht, 


- aber auch. eben die Mängel hat-, einen gerade umgekehrten 


ang. . Der. innere Seldumlauf gebt fait. allein von oben 


nach, unten. Der Geringe lebt, dem Buchſtaben nach, von 


ben Drofamen, welche von des Neichen Tifche fallen. Bey 
foichen Umfänden kann es: dahin kommen, daß in einer ges 


: Wwerbevollen Stadt der größte Theil des: geringen Volks enter 
. ueber zur offenbaren Betteley uͤbergeht, oder unbeſchreibli⸗ 


ches Elend leider. Davon giebt es in jeder großen Stadt Er⸗ 
fahrungen, aber vielleicht in keiner mehr ale tu Hamburg. 
„Ich mag, fagt der Verf. das Verhältniß unferer Armen zu 
„ber ganzen Zahl der Einwohner nicht ausdrücken, von wel⸗ 
ich mich beynahe gewiß halte.“ Was dem Fremden, 

nach der eigenen Erzählung des Verf. bievon auffalfen muß, 
hat auch der Dec. noch vor Kurzem bemerkt. Jedermann 
weiß-inheffen auch, daß Diangel der Mildthaͤtigkeit Feines: 
weges die Urfache diefes Elendes iſt; denn man kennt ja die, 
-ebeimüthine Freugebiafeit der Hamburger allgemein. Aber- 
‚eine sbrigeorönere Mildthaͤrigkait ijt freykich nur Das fir 
. beufte , um die dabi der Bettler immer mebe 
“ AW 5 38 
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Länder wileder erwerben koͤnnen. Auf Jeden nur im Durchs 
ſ nitt jährlich. 20 Thaler gerechner, glebt soo,aoo Rthlr. 
Dieſe muß das Gewerbe des Übrigen Buͤrger verdienen. Koͤn⸗ 
nen Obrigkeit. und Buͤrger dabey ruhig ſeyn? Dieles Geh 
geht alles an Ausländer, Man denke ſich nun 10 Jahre, im 
denen der Kaufmann gerade fo viel verdient, daß er beſtehen 
Sant , in denen aber das Ganze des baaren Vermoͤgens aller 
Mlirgen wicht zunimmt. Solche zehn Jahre ſind doch moͤg⸗ 
van H. wärde Re auch ertragen. konnen, Aber endlich 
würde doch die Stadt gewiß baben leiden, Felglich muß durch 
eine mung Armenanſtalt auch das. Geld der Bürger verrheidigt 
"werden, Aus Selbfiliebe muß man alſo davor mir forgen. 

Und es wird den übrigen 80,000 Einwohnern nicht ſcwer 
werden ; ihren Armen Miebürgern für 100,000 Rthlr. Ar⸗ 
Weit zuzuwenden, die ihnen igt fehlt. — Wir wünfchen 
echt ſehr, Daß diele Worfiellungen ‘des Verf. Eindruck ma 
Ken, und fein Plan genehmigt werden mige.- ‚Zwar fofl, 
wie man und verfihern will, bie ist noch wenig Hoffnung 
Dazu ſeyn; aber es ift in H. ſchon fo viel Gutes zu Stande 
kevewen, dab wir auch an diefem nicht zweifeln. 


nA 
nn 


Demerkungen über den innern Kreislauf ber Hands 
ung in den oͤſterreichiſchen Erbftaaten, zur nöthigen 
Erläuterung ber hodrographiſchen General und 
Päertikulaͤrkarten von diefen Laͤndern; oder Haupt. 
nenwuwf der zu eröfnenben fehiffbaren Waflerftrafe 
fen von allen Meeren Europens an bis nach Wien, 
WVon R J. Maire, hydrauliſch und geographi-⸗· 
ſchen Ingenieur. Aus dem Franzoͤſiſchen. Straß: 
burg und Leipzig 1786. 1 Theil 108 S. U Theil 
1360 S. 8. nebſt vo Charten. 


Der Berfaffer, vermuthlich ein Franzofe, verfichert ums in 
wer Vorrede der großen Kenutniffe, welche er fich in der Waſ⸗ 
ſerbaufnuſt erworben Bar; ruͤhmt dieſes Werk als bie Fruche 
einer fanfgennjährigen Verwendung, und als dag Mefuftar 
eines wuͤhevollen und ununterbrochenen Nachdenkens; und 
verſichext weniger das Schirumernde, als das Ben 


Fred 

v 
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Wette -Yelämitt.. Betrachtungen über Sie 
— u Cake u Die der Ten Yan va Come r 
fılt itandct Ju verhinden, ut Beiderler 
der gemeinen eine Hohe Vergkente tiner 
Berdindung —* Hinder niſt emigegenene, 

Ss Meer Höhe liege, als-einer diefer Flüffe. 
ler anich die Candle anderer Länder an. Pad 
‚Stadien von denen er fpriche ,„ ift indeſſen fbe 
n O9 if e6 Jeder weiß; 







Der Verf intime einen Su ‚dert 
nern dirilenichrett möchte ‚“woenet- er. — 
im Feine. Mittelpunkte einen Wertkals 


fälten ‚ weiche die Nekhthämer und die Erder ⸗ 
nd ſie in eſnen —S —— 
eh fol {re den ſterreichiſchen Wien ſeyn⸗ 


— den Enmchnern don Wien, denen der Verſ. 

ich, gern gefalfen will wohl Yang ee Te 
—— aber halten uns überzeugt, daß ſich die öfterreichifd 

staaten andere Ränder‘, beſſer dabey befinden würden, 
wen® mm mebrere ſolche Mittelpunfte Hätten. - Die Verglei« 
duna,. welche rg — einem 33* md I en 

anftelle, paßt nicht. wollen das grof 
ned —— anführen. Wien alſo — fir 
fichfte Platz, um alle Reichthuͤmer det 
— mein und fie durch folgende acht Eanäle, 

e bis zu den Außerften- Grenzen der oͤſterreichiſchen Pro« 
reihen, —X dem beiten Erfolge zu verteilen: ») Ein 
- tel den Porto Re nad) Wien, burch welden das Meer 
wel der: ae mit der Sm, und fo weitet mie der 


ZN der Raab, dem Neufiedlerfee, und d 
ie nn —* werden fol. 2) Ein Canai von re 
"am durch Galizien, durch Verbindung der Waag 
uk bein , biefes mit dem Ber, und einen Eanal: 
won der Weiters in die Guchobulka über Lemberg. 3) Ein 


Fun Tief nach Pras, voii Dad Dee it er iam, 
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biefen Koſtenanſchlag uttheilen, wenn man nicht ganz 
won all! babey eintretenden Umſtaͤnden bekannt if * 
aber laͤßt ſich daraus ſehr deutlich erkennen, daß viel 
cere und genauer geprüfte Berechnungen der Ausgaben und 
Einnahmen vorhanden feyn müßten, als dieſe find, ehe eine 
vorſichtige Megierung oder eine vorfichtige Geſellſchaft von 
Speculanten fih darauf einlaſſen Enhten, Der Verf. fage 
gleich nachher s „wenn auch die Koften fh auf 2 Millionen 
„beliefen,“ welches denn [chen über J feines Anſchlages mehr 
if, und ‚binlänglich beweiſt, wie wenig er felbft feinen Be⸗ 
sechmungen trauet, Siebenter Abfchnitt. Von den ver⸗ 
ſchiedenen Mitten, welche ein Staat anwenden fann, um 
Ach ſchiffkare Eimäle zu verfchaffen, und jedes andere zum oͤf⸗ 
Fentlichen Wohl dienende Monument zu errichten; nebſt ei⸗ 
ser neuen Verfahrungsart bey der Ausführung folcher Werke, 
Der Verf: meynt, es wuͤrden ſich unter den reichen Einmob« 
zen genug Liebhaber finden, welche fih, gegen billige und 
mäßige Gebungen , die ihnen ber Landesherr von dem 
yorte der. Waaren zugeſtaͤnde, entichlüßen wuͤrden, dieſe 
e auszuführen. Dazu ſollte denn ein Corps von brauch⸗ 
Baren Arbeitern, Muͤßiggaͤngern umd loſem Geſindel, vs 
Art der Truppen, errichtet und gebraudit werben. Diefe 
‚. nad) den verfchiedenen Handwerken, auch in verſchie⸗ 
Compagnien unter Aufficht einiger Führer eingetheife, 
umb has ganze Corps einer Hauptdirection untergeordnet wer⸗ 
Ben. In Friedenszeiten follte dieß Corps zu folchen oͤffentli⸗ 
den Arbeiten gebraucht werden, im Kriege aber follte es der. 
Armee folgen, um deſchwerliche Woge auszubeſſern, Artillerie 
und Munition zu transportiren, Dämme und Verſchanzun⸗ 
anzalegen, u. f. f. Die Fleißigen und Gefitteten unter 
koͤnnte man in der Folge auswählen, und längft ben. 
der Candle Eolonien von ihnen anlegen. Man fiehe 
datans, daß der Verfaſſer an Proſecten fehr reich iſt j auch 
ſcheint ibm bie Ausfuͤhrbarkeit derfelben , wie allen feines Glei⸗ 
den, bie leichtefte Sache von der Welt zu ſeyn. Wir haben 
x Boch fer viele Zweifel dagegen, und dem Werf, wuͤrde 
ſehr uͤ Iun⸗ werden, wenn man ibm ſelbſt die 
ng üı 





! 











eu üge. Achter Abſchnitt. Don ben Ep 
zeugniſſen einer jeden Drovitiz ber oͤſterreichiſchen Monatchie; 
von dem , welches fie unter einander machen, was 
fremden Staaten liefern, und von benfelben dagegen exe 
ba Altes iſt bien ſehr hoch und partheyiſch augeſchla 
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biefen Koſtenanſchlag urteilen, wenn man nicht ganz ir 
von allen!babey eintretenden Umſtaͤnden bekannt if. D 
aber läßt 38 Barans febe deutlich erfennen, daß viel beſtimm⸗ 
cere und genauer geprüfte Berechnungen der Ausgaben und 
Einnapmen vorhanden feyn müßten, als diefe find, ehe.cine 
vorfichtige Reglerung oder eine vorfichtige Geſellſchaft von 
Speculanten 16 darauf einlaffen kͤnnten. ‚Der Verf. ſagt 
s „wenn and die Koften füh auf 2 Millionen 
„Seliefen ,“. weiches denn ſchon über 3 feines Anſchlages mehr 
if, und —*— beweiſt, wie wenig er ſelbſt feinen Ve⸗ 
Siebenter Abſchnitt. Von den wem 
ſchiebenen —* „ welche sin Staat anwenden kann, um 
ch ſchiffſßare Emäle zu verſchaffen, und jedes andere zum if 
Ientlichen Wohl dienende Monument zu errichten; nebſt vie 
ner meuen: Berfahsungsart bey der Ausführung folcher Werke, 
Der Der Bert meynt, es wuͤrden ſich unter den reichen Einrodh⸗ 
nern genug Liebhaber finden, welche fich, gegen Billige uns 
auäßige Kebungen , die ihnen ber Landesherr von dem 
yorte der. Waaren zugejtände, entfehlüßen würden, dife 
Werte auszuführen. Dazu follte denn ein Corps von bra 
Baren Arbeitern, Muͤßiggaͤngern und loſem Gefindel, Yo 
Art ber Teuppen , errichtet und gebraucht werden. 
—— nach den verſchiedenen Handwerken, auch in verſchie⸗ 
Compagnien unter Aufficht einiger Führer eingetheilt, 
and has ganze Corps einer Hauptditection untergeordnet wer⸗ 
Ben. In Briedeniszeiten follte dieß Corps zu folchen offentlie 
hen Arbeiten gebraucht werden, im Kriege aber follte es der. 
Armee folgen, um deſchwerllche Wege auszubefiert, Artillerie 
und Munitlon zu transportiren, Dämme und Verfhanzune 
anzalegen, u. ſ. f. Die Fleißigen und Geſitteten unter 
n koͤnnte man in der Folge auswählen, und laͤngſt ben. 
fern der Canaͤle Eolonien von ihnen anlegen. Man ſiehe 
Daraus, daß der Verfaſſer an Proſecten fehr teich iſt auch 
ſcheint ihm bie Ausflihrbarfeit derfelben , wieallen feines Glei⸗ 
an, bie leichtefte Sache von der Welt zu ſeyn. Wir haben 
he e viele Jweifel dagegen, und dem Verf. huhtde 
Kae [hr je Rruthe be werden, wenn man ibm ſelbſt die 
Berührung übertr ige. Achter Abſchnitt. Don ben Eye 
yeusnifken € einet jeden Provitiz ber oͤſterreichiſchen Monatchie; 
von bern Verkehr, weiches fie unter einander machen, was 
ftemden Staaten liefern, und von benfelben dagegen exe 
—* Aues iſt hier ſeht hoch und parthepiſch aan, 










Wewiſchte Nachrichten. 615 


— Baia Fon ——ãa — zu ſeiner 
wird die Hochachtung gegen fi, bey allen, 
— Vorleſung no noch febe vermes> 
"üne o te Arbeit im diefer Art iſt uns fange nicht 
1 verdient den beiten Lobſchriften, weiche 

n —R geſett zu werden/ und iſt des 
n „welchen je bie Erde gelehen hat, mı ig, 
dert in efiben De den m bien Einfluß, den Frie⸗ 
Reaierung auf Biffenfhaften und Künfte gehabt har, 
g er rs aus vier Gründen den Namen 
es und Weförderers, der Wiſſenſchaften verdite 
'b ri denken wat fein erfles und größtes 
„0 toat, feit einem halben Jahrhundert, Zu⸗ 
welche durch Unduldfamfeit irgendiwo gedrüdt 
as in England oder — Berlin? — Bey un, 


ir Gott und — hat jede Wahrheit 

— der ſcheitert an dem Gefege, als an einer 

Freppeit zue Störung bürgerlicher Ordnung 

nor s feiner Mitbürger mißbraucht. — en 

feße des Bandes, ehe fie Guͤltigkeit bekomme 

men, * ber nur kann und will/ aufgefordert und ein« 

LET FE 
n unſere e nicht _ nichts für 

geben at, und ihnen Freyheit gab: der hat 








A genſhaften 
AMes für fie Behaltet, o Fürften, cure Penſionen 
ad; tet eure goldnen Dofen und Ehrenzeichen und 
und Wärden: und laßt uns nur Srepheit. Laßt 
uns dieß eine nur: alles Uebrige wollen wir ohne euch wer⸗ 
ar Ind — Verdienſt waren die Aufern Be⸗ 
Iche die Literatur unter ihm genof. Dis 
ai ade Eenfurgefege, umd anderes mehr. Das 
Ben war die Aufmunterung gelebrter und 
* inner. Sehr gut vertheidigt bier der Verf. 
wegen feiner — Mb die franzöfilche Literatut. 
en die Bi deutſch? Sind fie nicht das 
m eier Space fs Zungen? &ind fie nicht Ge⸗ 
der Denfchheie? Iſt die Erde nicht ihr Vaterland? 
— ber König anders handeln, als er Sanbette? 
' nicht die frangäfifche Gerade feine Wintterfpraie? — 
7* die Sqhriften mit Vergnügen, aus denen Friede · 
Damals, IR J wel han, hatte, bie deutſchen Muſen 

in Mötmer lirbenswůr · 

= al LXV . u X s, „dig, 
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Rutolai, Garve ind Gleim, die Antworten an Patzke, 
„Morit uns Anderes und die Art, wie er ihre Schriften 
„aufnahm; BEE neuliche Antwort an Muͤchler über die Errich⸗ 
tung eines Denkmals für drey deutſche Philofophen, dem 
yer Kenig felbft feinen Ort an einem der herrlichſten Plaͤtze, 
en. Europa dat, anwies; bemeifen diefe alle nicht gerade . 
has Gegentheil?“ — Das vierte Verdienft war das Bey⸗ 
tel, Den Königs felbit. „Werth ift Friederich allen Mus 
n, weil ihr jtilles Heiligehum von jeher fein liebſter Auf⸗ 
[te war, Er war Soldat aus Pflicht und Meifer aus 
isung. ' Welcher Held,opferte je, felbft mitten unter dem 
rahfhe der Waffen, den Srazien und Muſen, wie Er? 
— Unendlich viele, deren einziges Gefchäfft es ift, haben 
„nicht fo viel gelefen, als Er in den Stunden las, welche 
„ibm von feinen Negierungsforgen übrig blieben. — Die 
„Nachtwelt'wird den größten der Könige nicht blog durch die 
„Erzahlungen Anderer von feinen Ihaten und Reden; fie 
„wird ihn durch ihn feltft fennen. Diefe Schriften, welche 
„das unverfennbäre Gepraͤge feines Geiſtes tragen, werden; 
„ſo lange man Lefen wird, das Vergnügen des Meifen und 
„die Lehre der Fürften fenn. — Wir migen auf die Wahl 
„feiner Segenitande, oder auf die Ausführung derfelben fehen :- 
„Friedrich ift der erfte unter allen foniglihen Schriftitellern.“ 
Um dieß zu beweiſen, führe dev Verf. alle Werke des koͤnigli⸗ 
den Weifen auf, und characteriflive fie kurz und treffend, 
„An welchem Lichte erfcheint er ung in feinem Anti: Dacia 
„veil! tie durchdrungen von der wahten Würde ſeiner Bes 
ſtimmung! wie belebt von den Grundſaͤtzen der Sercchtige 
„eeit, der Treue, der Maͤßiaung, der Duldung, der Öroßs; \ 
„murb, der Menſchenfreundlichkeit! — Welche wuͤrdige Wahl 
„für einen Fürften, die Gefchichte feines Haufes zu fchreiben $ 
„Und wie hat er es ausgeführt? Mir ift nicht befannt, daß 
„es noch Jemand eingefallen wäre, ihm Wahrheit, Freymuͤ⸗ 
‚thigfeit, Unpartheylichkeit, Wahl des Wichtigften, getreue 
‚Darftelung und biftoxifhe Sprache abzufprechen ; und mit 
‚poelchem philofophifchen Geifte es gefchrieben iſt, davon ſind 
‚jene Abhandlungen die beften Zeugen, welche er, als Refuls 
‚tate feiner Gefchichtsforfchung feinem Werke beygefuͤgt hat. 
„— Iſt es wahr, was ich einft hörte, daß wir noch in Zu⸗ 
kunft Beyträge zu feiner einenen Gefchichte von ihm ſelbſe 
‚ze erwarten haben: fo wird dic Nachwelt feine, wie Caͤſar's/ 


Geſchichte ſchwerlich in andren, als feinen eignen, Werken⸗ 
Die „ſtudia 
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nfludiren wollen. — Welcher König auf feine yet 
„ten Männer Lobreden gepalten, und ihre Afche noch 
„de fo geehrt, wie Friedrich Sn feinen —*2 — 
Abhandlungen liegen alle Me Reine de ber Dulbung, ber 
„rung, der Aufmunterung, der Geſetzgehung, durch ae 
er 8 Jahrhundert zu der Hoͤhe, die wir bewundern, 
ren m h- Danf fen ei er die Muſen 
"per unft auf ewig von dem Vorwu 
„befrepet bat, daß fie fich nicht mit gränblider ie 
zu noch weniger mit e Sefhäfiiafeit und Ihaten, 
Ernft und Scherz, Würde und —ã— — 
Rieſhi bes Sem nns und Phloſophien des Lebens, bie⸗ 
„ten in feinen Gedichten einander die Hand.“ 

Der Verf. erzählt auch gelegentlich einige murtwärbige 
Anetvaren vor von dem großen Könige. Wir wollen eine davon 
noch zum Schluß ausheben. Ein Dichter, (Gleim) wel 
her ſich zu den Zeiten des Königs Friedrich Wilhelm I. hr 
Berlin aufbielt, verfertigte nach und u auf Bitte 
Schauſpieldirectors drey Schäferftäde: Der blöde Shäfe, 
der Dreifte Schäfer; und ber kluge — Jedes die 
fer Stuͤcke machte zwar für ſich ein Ganzes. aus; aber zu 
: gleich hieng die Fabel auch fo zuſammen, daß fie alle drey sin 
ter einander , als ein fortlaufendes Stuͤck, aufgeführt werben 
tonnten. Bas geſchah? Man fah in diefer Anordnung nichts 
getinnere, als Spott auf eine gewiſſe Glaubenslehre, und 
der Dichter harte viel Verdruß von feiner Kunſt. Wie viel 
Buͤcher mit drey Kaplıeln und Gedichte mit drey Gefängen 
find ſeitdem geſchrieben worden, ohne daß Jemand Verdruß 
davon zu fürchten hat? 


Magazin für Frauenzimmer auf (das Jahr) 1785. 
Vier Bände oder zwoͤlf Stücke, jedes fechs Bo⸗ 
gen ftarf. Kehl, bey der gelehrren Zeitungsers 
pedition und Baſel bey Serini. 8. 

Ebendaffelbe auf das Jahr 1786. Erſter Band-ober 
drey Stuͤcke. Straßburg, in der afabemifchen- 
Buchhandlung. 


Wir finden auch bey biefen Wänden feine —* unſer 
voriges Urtheil dieſes Dragazin zutuͤck zu uehnen 
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Anch kann die ungeftörte Bortdauer deſſelben ſchon zum Des 
weife dienen, daß es fortfährt, leſenswuͤrdige und unterhal⸗ 
tende Auffäge zu liefern. Die kleinen Beytraͤge zur Länder 
und Valkerkunde Brauenzimmer- folten indeffen doch 
io 


2. 


Des Pater Abraham von Et. Clara Etwas für 
"Alle; d.i. eine kurze Befchreibung aflerley Stande» 
Amts » und Gewerfsperfohen, mit beygebruckter 
ſittlichen Lehre und biblifchen Eoncepten, durch wel⸗ 
che der Fromme mit gebührendem Lob hervorgeſtri⸗ 
chen, ber Tadelhafte gber mit einer mäßigen Er⸗ 
mahnung nicht verfchonee wird. Allen und jeden 
beilfam und leitſam, auch fogar nicht undienlih . 
denen Predigern. Aufs neue herausgegeben und: 
mit Anmerfungen vermehrt. Halle, Hendel 1785. 
x Alp. 16 Bog. in 8. | 


Wie ein Menſch auf den Einfall gerathen konnte, das elen⸗ 
de Gewaͤſch eines der verachteften geiftlichen Poflenreiffer, dem 
fe die roͤmiſche Kirche gehabt hat, itzt aufs neue wieder her⸗ 
auszugeben, und ihn con amore zu bearbeiten ; tft unbegreife 
ih: wenn nicht etwa befondere Abfichten darur follten 
erreicht werden. Manches in ben Anmerkungen läßt auch 
auf die Perſon des Herausgebers rathen, der auch ſchon im 
Zeitungen genannt worden: das beftändige, fehr übel - 
angebrachte, Eitiren von Kants Kritif der reinen Vernunft, 
woraus alles, und zulegt fogar die reine Unvernunft, fell 
bewieſen werden; manche Erzählungen von Hamburg und 
Gegenden, wo der Verf. fcheint gelebt zu haben ; 
Das gefliffentliche Entfchuldigen und wohl gar Loben der es 
ſuiten; das en ber Proteftansen, da man doch offens 
bar ſieht, daß der . dieſer Anmerkungen ſelbſt ein Protes 
ant if; der gam unanftändig plumpe Ton in den sefnchten 
| v3 
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Neckereyen der Gegner, welche der Verf. in den Anmerkum 
gen felbiibeliebig anbellt , 3. B. die allgemeine Literaturjei 
tung; u. ſ. w. Doch mögen Abfichten und Perfon feyn, wei: 
che fie wollen ; uns geht nur das Buch an. "Und diefes ift 
fo elend, daß es nicht einmal Lachen macht, Der Pater 
geht alle Kefehäftigungen bes bürgerlicher Lebens durch; hin⸗ 
ten find fle in ein alphabetifches Negifter gebtacht: Advokaten, 
Beſenbinder, Eonftabler, m. f. w. Fuhrfente, Geiſkliche, 
Gerber, Hater Jaͤger. Ueber jeden Stand iſt ein Scher⸗ 
wenzel heſagt Spruͤche aus der Bibel angefuͤhrt, Legenden 
voll plumpen Aberglaubens erzaͤhlt, und am Ende ein elender 
erbaulich f je follender Reim hinzugeſetzt, wie 3. B. bey dem 
rucker: 
Druckt eur Gemuͤth auf Gottes Wort, 
Daß man im ganzen Lande ſehe, 
Wie nett auf eurem Herzen ſtehe 
Die Wahrheit in dem dunkeln Ort; 
Und daß ihr, wenn die Preß euch plaget, 
Was Gott gefaͤllt im Buſen traget. 
Von den Anmerkungen geben wir nut etwar zur Proße, 
das Ende, ©, 611. „Ich meine die Moral, wovon ihr eh. 
arer im ganzen beit. rom. Neich noch Eeinen Grund a priori 
„angegeben habt. Wofern ihr das nicht vorher im Nichtigkeit 
„bringe, fo iſt eure ganze Theologie und Gelehrſamkeit nicht 
„ein: iaube Nuß wehrt, und ihr feid famt und fonders nm» 
let noch viel zu theuer. Die Dietaphufif-der Sitten aber 
„ron Kant und die Vernunftfritit koͤnnen euch nur Far 
„Anleitung geben. Na!“ (dieß Kraftwore koͤmmt, fo tie 
mehr PMattdeutfches , tfter vor) „fo geht denn hin, und lernt 
„fie, ehe ihr andere lehrt: ihr efenden Schwaͤtzer, Saalba⸗ 
„oer und Betrüger! — Andere aber, bie an dem Etwas 
„für Alle irgend ein Etwas zu tadeln, zu vernaſeruͤmpfen, 
„verachfeliuden oder gar zu verläftern finden wollen, bitten 
„wir: daß fie vorher ja Acht haben, und alles wohl erwägen 
„und fubfumiren, ehe fie mit ihren uͤrcheilen lostoͤlbeln: denn. 
„man wird fie ihnen fonft zergliedern, fie mit der. Naſe auf 
„ihr wahnwitziges Räfonnement druͤcken, und ſie nach Ver⸗ 
dienſt zuͤchtigen. “— Genug! M 
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‘ n bet Auignen— karzgefaßten Veſchreibung ber Harı 
* der vornehinſteni buropuiſchen / Staaten, zweyter Thelh 
zweyte Abtheil. 1782. fir des L Xſten Bandes iten Stucke 
ER D, iſt uͤbergangen: worden zu erinnern: daß dieſer 
Theil vom Hrn. Sinapius, der iſte Theil und des Uten 
ils · erſte Abchenung aber ‚vom ne © J %: ‚Seruenfee 
joe m...” 
. .. dab. u zei 
EEE 
... Hr. von Sonnenfels hat eine Reiſe nach Safe und 
Brandenburg angetreten. Man fagt, daß et feinen Landes⸗ 
leuten eine Birch vr Länder geben wird. - .--- 
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| Sefstverui gem 

1787. . 

Der außervrdentliche Profeſſor der Mediein in Leiptig, 

Hr. D. Kudwig, iſt an bes feel. Prof. Leske Stelle Profef— 
for der Naturgefchichte geworden Ebendaſelbſt iſt Hr. Prof. 
HSempel zum vierten ordentl, Profeſſor der T Theologie, Kr. 
er Erhard: zum außerordentl. Prof. der Rechte, md die 


Hrn. M. Dinndorf und Schreiter zu außerordentl. Profeſ⸗ 
foren der Philoſophie. ernannt worden. 


Hr. M. Uſternsdorf in Helmſtaͤdt it zum außeror⸗ 
bentlichen Profeſſor der Philoſophie daſelbſt ernannt worden. 

Die beyden Magiſter in Goͤttingen, Herr Heinrich 
Moritz Goͤttlieb Grellmann und Herr Johann Gott⸗ 
Heb Buhle, find bey dortiger Univerſitaͤt afe außerordentli⸗ 
che Ptofeſſoren der Philoſophie angeftellt worden. 


| st. Math Adelung in kei: iſt kurfuͤrſtl. Oberbiblio 
thekar in Dresden geworden. 


Soden 
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PN „m 15 Zanuse a. —ã— * Petersburg Hr. 
„und Medicus bes Sinosulationshaufeg, geboren in 3 


21730. Er war viele Jahre Digi des kaiſerl mer 
—*8 Eollegii, und ein ber und allgehein belleb · 
ter rät.“ 


Am oten April ſtarb In Berlin Sr. Johann Wilbelm 
Bernbard von Srmmen, koͤnigl. preuſſ. geheimer 


and Kanmergerichterath, im 62ſten Jahr feines Alters. 


. An Ebend. flarb in Mainz Hr. D. Johann “Jakob 
XTlaubeimer , kurfuͤrſti. mainziichee Hoftarh und Leibarzt, 
wie auch ordentlicher Profefior der Mediein bey dortiger Uni: 
verſitaͤt, in einem Alter von etlichen 60 Jahren. 


Am ırten April flarb zu Kalle der große Meturleßrer 
und Mathematiker, Hr. Hofrath und Prof. WWercesläus 
Jebann Buftav Karſten, im ss Jahre feines verdient 
wollen Leben 
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